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Bortrede . 


ey, allen ben literariſchen Produkten Wwelche unfere. 
Churfuͤrſil. Mademie der Wiſſenſchaften von der Zeit 
Ihres Entſtehens im philoſophiſchen nicht minder, als hiſto⸗ 
riſchen Fache Ihren Landsleuten geliefert hat, laſſen fi | 
keineswegs die gemeinfchaftlichen und thaͤtigſten Kraftaͤuſſe⸗ 
zungen verkennen, mit denen Ihre Mitqlieder zur weitern 
Aufklaͤrung Ihrer Landesleute das Ihnen angewieſene litte⸗ 
rariſche Feld zu bearbeiten, durch eigene Beobachtungen und 
Verſuche der geheimnißvollen Natur Ihren Schleyer abzu⸗ 
nehmen ſuchen, auch fremde Erfahrungen einholen, mit 
moͤglichſten Fleiſe ſammeln, mit der offenſten Unpartheylich⸗ 
keit pruͤfen, endlich aus beyden richtigere Reſultate ziehen, 
und uͤber die bisher noch nicht ganz entſchiedenen Naturs⸗ 
wahrheiten Gruͤnde und Gegengruͤnde nebeneinander auf⸗ 
ſtellen; um dadurch in der Enthuͤllung der Natursgeheim⸗ 
niſſe das wahre Mittel zu finden, und der erfundenen Wahr⸗ 
heit eine unerſchuͤtterliche Ehrenſaͤule aufzurichten, fie ſo⸗ 
dann im Mittel des Vaterlandes ins volle Licht zu fielen, 
“2 | und 





B 


und ouf · ſolche Art Finſterniß "und Jerthum in den Natur⸗ 

kenntniſſen von verſchiedener Art aus felben zu verſcheuen. 
Dieß iſt ganz allein der Endzweck, welchen ſich die phyſika⸗ 
liſche Klaſſe der churfuͤrſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Muͤnchen, auch bey der gegenwaͤrtigen Auflage des ſieben⸗ 
ten Bandes der neuen philoſophiſchen Abhandlungen feſtge⸗ 
ſetzt, und in der Auswahl der folgenden Abhandlungen er⸗ 
reicht zu baden ſich ſchmeicheln daff: 


Inhalt. 7 
T. Fortſetzung der Beytraͤge zur Verbeſſerung der bene 
herfunft in Nüdficht auf große Uhren. — ©n 

u, Beytraͤge zur Theorie der Wagner. .— ©.7o. 
1, Theorie des englifchen. Zylindergeblaͤſes. — ©. 120, 
IV. Ildephons Kennedys Anmerkungen uͤber das Singen 
der Voͤgel. — — —æ — S. 170. 
V. Anmerkungen uͤber Herrn Joh. H. G. von Juſti, koͤnigl. 
Berghauptmanns Geſchichte des Erdkoͤrpers aus ſeinen 
aͤuſſerlichen und unterirdiſchen Beſchaffenheiten herge⸗ 


leitet und erwieſen. — — ©, 207. 
VI. Abhandlung uͤber die mittlere Kraft und Richtung der 
Winde. — — — — — 6.273. 


VII. Ueber einige Neuerungen i in der Naturkunde x, S. 309. 

Anhang: Der baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften in 
Muͤnchen meteorologiſche Ephemeriden auf das Jahr 
1789. Neunter Jahrgang. 
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Dritter Abſchnitt. — 


Vom Gehewerke großer Uhren, wie man 
ſelbes ſehr einfach machen kann. 





Er Uhrmacher hat mir einſt erzaͤhlet, es ſey ein Bauer zu ihm 
gekommen, mit des Bitte, er wolle ihm eine Sackuhr machen, 
die, zur Erfparung der Koften , nur ein einziges Raͤdlein haben foll, 
Doch aber, daß fie gut gehe. Der gute Mann glaubte, es wären die 
mehreren Rädlein nur zur Pracht und Zierdes da er ſich aber in dieſer 
feinee Meynung gar ſehr beteog , Fonnte man ihm nicht willfahren. 
Könnte man aber nicht etwa eine große Uhr machen , die, in ihrem 
Gehewerke mit einem fehr langen Perpendikel in einem hoben Thurme 
aufgeſtellet, nur ein einziges Mad, nämlid) nur das Bodenrad hätte, 
weiches zugleich Ankerrad waͤre, das iſt jenes, ala unmittelbar 

Ä 12 den 


4 Berträge zur Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 


den Anker, und mit ihm den Perpendikel beweget ? Und wäre wohl 
diefe Einrichtung vortheilhaft , oder gar Die vortheilhaftefte aus allen 
möglichen ? zZweytens. Wie machet man auch in andern Fällen, 
da man einen fo langen Perpendikel nicht anbringen kann oder will, 
die Gehewerke der großen Uhren fo gut, fo einfach und vortheilbaft, 
als es ſich thun läßt. Die Beantwortung diefer zwo Fragen, mit ihrer 
Ausführung, find der Inhalt diefes Abſchnittes. 


Bon der Länge des Perpendikels. 

S.1. Man weis aus der Erfahrung, daß die Länge des einfachen 
Mendels, das zu Paris in Zeit einer Secunde einen Schlag, folglich 
in einer Stunde 3600 Schläge machet, 8 und $ Linien über drey Pa- 
riſer Schuhe betragen muͤſſe. Nun den dritten Theil diefer Länge, 
welcher ein bischen mehr als einen Schuh und anderthalbe Zolle baies 
tifches Maaßes, nämfish 1" 1,1 u „in, 4: ausmachet, nennen wie 
- einen aſtronomiſchen Schub. Es verhalten ſich aber die Längen 
der Dendeln zu einander wie die Duadrate der Zeiten, die ein jeglicher 
Schlag derfelben Dauert. Daraus ergiebt fih nun folgende Tabelle : 


A B. C. E. 
ke zT ZEV zoo 
1.| 64 9 | U T 9. 4 |3200 
2. | 12 12. 2. 104 13. 8. 4. 11800 
24.118319 L 55 |2% 3. & 7. [1449 
3. 27. 27. 6. = 30.10, 3 . 1200 


3%136% | 3° 5 2% 41. 8. & 9. ‚028% 


4 | 48. 48. 11. 5 | 4A 8 900 
47. 1 60.3 | 61. ın 54 | 68 ın SG 7 800 
cs 1 75 76. 5. 103 14. % 30 720 
53. | 85.5 | 8% 3. 3. 9. 11. 7. 9. 675 
55. 90.3 | 92. 6. 75 103. L 1. © 6545* 
53.1 906.5 | 9%. 2.  gz 1108. 10. I 9. 635% 
41 99. 101, I. 10.5 jıı2 7. 1. 4. 621% 
6. I100. I110. 1. 8.5 lın.. 7. o 4 
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On dieſer Tabelle Bar Wi der Colunme 4 Be Daun an jeg⸗ 


lichen Oſeillation. 


In der Columne 3 die Länge des einfachen ende nach aſtro 
nomiſchem Maaße in Schuhen und Fractionen derſelben. 


In der Columne C nach dem Pariſermaaße in Schuhen, Zollen 
und Linien. 


In der Columne D nad) baieriſchem Maaße in Schuhen, Boten, 
Linien und Scrupeln, oder Zehntheilchen der Linien. 


In der Eotumne.Z endlich iſt die Zahl der Oſcillationen in der 
Zeit einer Stunde, 3. B. In der testen Linie Kies alte: Wenn das 
Pendel innerhalb 6 Gecunden nur einen einzigen Schlag machen fold, 
fo muß feine Länge 108 aſtronomiſche, oder (mas eben fo viel if) 
110 Schub, einen Zoll, 8 und + Linien nad) dem Pariſer Maafe, 
das iſt 122 Schuhe, 7 Zolle, Beine Linie, und 4 Serupel baterifches 
Maafies haben; und folche Dfeillationen oder Schwingungen eines ſol⸗ 
chen Pendels geſchehen in ı einer Stunde 600. 


In diefer Tabelle iſt zwar die Länge des natürlichen Peryendi⸗ 
kels nicht verzeichnet; aber man kann ſie doch daraus, der Schaͤtzung 
nach, einigermaßen beſtimmen; weil man weiß, daß allezeit die Laͤnge 
des natuͤrlichen Perpendikels größer it, als die Laͤnge des einfachen 
Pendels, und daß bey jenem die Linfe, oder das zu unterft Daran 
gehängte Gericht, aud) noch einen Platz einnimmt. Alſo z. B. fehe 
ic) wohl aus der Tabelle , daß, weil in felber die Länge eines Pendels, 
das innerhalb 6 Secunden nur Einen Schlag , folglich in Zeit einer 
Stunde nur 600 Schläge machen foll, auf 108 afteonomifche Schuhe, 
das iſt, 122 Schuhe und 7 Zolle baierifches Maaßes angefeget ift, ich 


- einem Perpendikel, der in 6 Secunden nur Einen Schlag machen foll, 


eine aebßere Länge geben möfle, und alfo mich eines folchen, wo dev 
Platz 


6. Bepytraͤge zur Verbeſſerung der Uhrmacherkunſt 


Platz einen merklich kängern amubringen wicht. da iſt, nicht bedienen 
koͤnne, ſondern zu einem ſchneller ſchlagenden meine Zuſtucht nehmen 
muͤſſe. Eben darum aber, weil man groͤßere Hoͤhen fuͤr einen Per⸗ 
pendikel nicht leicht antrift, gehet auch dieſe Tabelle nicht weiter. Die 
Laͤnge aber des natuͤrlichen Perpendikels konnte ich in dieſe Tabelle 
nicht ſetzen, weil ſie ſich nicht beſtimmen laͤßt, ehe man die Geſtalt 
und Materie der Stange, und der Daran gehaͤngten Linſe, oder des 
Gewichtes , welches fie zu unterft trägt, beſtimmet hat. Je ſchwerer 
Das an-die Perpendikelltange angehaͤngte Gewicht , und je Eleiner Dies 
ſes feiner eigrien Höhe nach, und je Fichten Die: Stange ift, je näher 
koͤmmt Die Länge des natürlichen Perpendikels zur berechneten Länge 
. des mathematifchen Pendels, was die Oſecillationszeiten betsift, wenn 
man je den Aufenthalt vom Widerſtande des Luft, welche bey jedem 
Schlage vom Perpendikel zertheilt werden muß, nicht Dazu rechnet. 


Zahl der Zähne des Ankerrades, wenn es zugleich 
9— B Bodenrad iſt. 
$. 2. Ein Zahn im Ankerrade giebt zween Perpendikelfchläge: 
wenn alſo das Bodenrad, welches in einer Stunde einmal umgeht, 
ſeibſt Ankerrad feyn foll, fo muß diefes Ankerrad 300 Zähne haben: 
naͤmlich jederzeit halb fo viel Zähne als Schläge bey einem Umlaufe 
Desfelben gemacht werden follen. Iſt die Zahl der Schläge, Die ein 
Spendel von beftimmter Länge, nach der angeführten Tabelle in der 
Zeit einer Stunde machet, eine ungerade , oder gar eine gebrochne 
Zahl, fo nehme man dafür Die ihr nächft Fonamende gerade Zahl, z. B. 
622 anftatt 62137 , oder 674 oder 676 anſtatt 675, die ſich alſo 
halbieren laſſen, fo giebt uns die halbierte Zahl die Zahl der Zähne 
für das Ankerrad, Das einen Perpendikel treiben folk, deſſen Oſeillatio⸗ 
nen mit Denen Des angenommenen Pendels beynahe übereins kommen; 
Beun man muß es ohnehin erjt darch Erhebung , oder durch Erniede⸗ 
sung 


in Ruͤckſicht auf greße ihren, - 9 
zung des am. Perpendikel bhangenden Gewichtes (oder durch eine gleiche 
güttige Verrichtung, davon 8. 7. wird gehandelt werden) durch Ders 
fachen erhalten, daß er eine beflirtimte Zahl Schläge in einer Stunde 
mache. Nun dann, gefegt mein Anker habe 300 Zähne, und der Ras 
dius meines Ankerrades einen Pariſerſchuh, oder 144 Einien, folglich 
fen die Peripherie ein wenig größer als 904 Linien, fo wird die Ente 
fernung eines Zahnes vom nächften andern (nämlid) von der Spige 
des einen zur Spitze des andern) ein bischen größer ala 3 Linien. Kür 
diefen Fall, fage ich, ſey es wohl möglich, daß das Bodenrad feibft 
Ankerrad fen; ja aud) für den Fall, da jede Oſcillation fünf und eine 
balbe Secunde dauert , und die Länge des einfachen Pendels 903 aſtro⸗ 
nomifche oder 103 baierifche Schuhe, und einen Zoll und eine Linie bes 
trägt. In diefem festen Falle ift die Zahl der Zähne 327, und Die 
Entfernung derſelben von einander, wenn das Rad einen Schuh Ra⸗ 
dius bat, 2 Linien, und beynahe £ einer Linie darüber ; giebt man aber 
dem Radius 13 Zolle, fo iſt die Entfernung der Böhne von einander 
völlig drey Linien: | 


a es erkleckt ein einziges Rad auch fogar im Sale, da man 06 
nen Perpendikel anbringen Tann, deſſen Ofeillationen nur vier Serun⸗ 
den lang dauern , der alfp für ein 48 aſtronomiſche Schuhe langes 
einfaches Pendulum gilt ,- wie ich unten 8. 13. jeigen werde. Aber 
ſreylich für einen ziemlich kuͤrzern, und: alſo auch fchnellern-Perpendikel _ 
wird man mit einem Rade allein, weil es allzu groß feyn müßte, nicht 
mehr wohl zurechte kommen, und fich mentgft zweyer, und eines Ge⸗ 
teiebes bedienen muͤſſen. Doch wir wollen unterdeflen unfer Ankerrad 
beyfäts fegen, und die usführung. dieſer Behaupfungen Dayin ver⸗ 
ſchieben, wo fie fich: bequemer. berveißen. laſſen; jeht aber: vom Perpen 
Dilel handeln, bey Dass wir zu vorderſt alle Hinderniſſe der Bewegung 
aus dem Wege räumen: muͤſſen, weil fie auf alle andere Theile eines 
Schlagwerkes ſtarken Einfluß haben. Hin: 


| ’ | | 
s ¶Beytrage dur Verweſſerung der uhrmacherkunſt 
Hinderniſſe der Bewegung des Perpendikels. 


$.3. Jedem Mechaniker iſt es bekannt, daß, wenn der Wider 
ſtand der Luft, und die Wetzungen nicht hinderlich wären, ein Pers 
pendikel, der einmal in Bewegung gelegt. iſt, immer fort ofcillieren 
würde ; und daß alfo eine Uhr nur das Durch ihren Trieb erfegen müffe, 
was dem Perpendikel an Kraft. bey feinen Schwingungen durch den 
Widerftand der Luft, und durch die Wetzungen verloren gebt. Der 
Perpendikel hängt entweder an einer flählernen Feder, oder an einem 
jedernen Bande, oder einer Schnur , oder, wenn er nicht gar ſchwer 
iſt, bey kleinern Uhren an einem Geidenfaden; oder er hat eine Achfe 
mit Zapfen, Die in Pfannen gehen; in allen diefen Faoͤllen iſt doch ein 
Widerſtand der Wesungs welcher deſto größer wird, je ſchwerer der 
Perpendikel ſammt ſeinem angehaͤngten Gewichte iſt, und je groͤßern 
Bogen er in ſeinen Schwankungen machet. Man muß aber einem 
Perpendild zu einer großen Uhr, wenigft einigermaßen, eine ihr pros 
portionierte Schwere, und proportionierten Auslauf feiner Schwankun⸗ 
gen geben, font würde fie nicht an fortgeben. Ä 


Se länger dee Parendike iſt, je größer, bey gleichvielen Gras 

. ben, werden die Auslaufbögen, um je mehr Luft muß alfo auch bei 
jeder Schwankung desfelben. zur Seite ‘geräumt toerden. 3.2. - 
Die Länge eines Perpendißels‘ A fen 3 aſtronomiſche Schuhe; eis 
nes andern 2% .aber go Schuhe, und die Auslaufbögen fenen bey beyw 
den von gleich vielen (etwa 5) Graden, fo ut der Auslaufbogen Des 
Perpendikels B drevßigmal geößer als’ der AYuslaufdogen des Pen 
pendikels Al⸗ (ZH richtete gerne DIE Uhren ſoe tin / Daß Der ganze Aus⸗ 
cauſbogen shngefäht 5 GOtade bateuͤge) Wein die Sehne‘ des Aus⸗ 
danfbogens Dersgehente Theil der Petpendikellaage (vom Punkte‘ dee 
Auwwanguns dis zum Mittelpunkte der ne) iR, , ſo beträgt dieſer 

weil. id oe Dan: 
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Bogen 44 Minuten über 5 Grades; wenn er aber der zwoͤtfte Theil 
diefer Länge ift, und alfo fu viele Zolle hat, als der Perpendikel Schuhe 
klang ift, fo beträgt er ein wenig über 4 Grade und 46 Minuten. Zwi⸗ 
ſchen Diefen zwoen Größen würde ich bey geoßen Uhren bleiben. Die 
feinen Auslaufboͤgen, uebf dem, daß fie wenigen Luft weogurdumen 
haben, kommen auch näher zur eylloidiſchen Linie, und find alfo die 
Dfeillationen bey Beinen Bögen (von wenigern Graden) gleichzeitigey 
als ben großen ; aber der Perpendikel laͤßt fich bey Bleinen Bögen, wenn . 
man ihm nicht mehr Gewicht anhängt , kichter durch ein Hinderniß 
Rellen ; und der Anker muß genauer richtig gegen ibm geftellt feyn « 
und die Schiefe der Ankerzaͤhne zu Außesft an ihren Enden if} Fleines 
als bey großen Boͤgen. 


Von der Schwere der Linfe oder des Gewichtes ‚das 
man der Perpendikelftange anhängt ꝛc. 


S. 4. Damit aber die Uhr, deren Perpendikel nur von fo mes 
nigen Graden Auslaufbögen macht, nicht gar zu leicht durch ein 
Hinderniß geftellt werde, fo foU das Gericht , welches man ſelbem zu 
unterft anbänget, defto fehmerer feyn , je Pleiner die Auslaufboͤgen in 
Sraden find. Man möchte etwa diefem Gewichte fovielmal 25 Pfuns 
de geben, als viele Secunden auf eine Schwankung gehen. 3. 2. 
Henn der Perpendikel in fechs Seeunden nur eine einzige Schmankung 
machen fol , fo fey das Gewicht, Das er tragen foll, ſechsmal zwan⸗ 
ig, Das iſt 120 Pfunde. Es fehadet aber nicht, wenn man dem Per⸗ 
pendikel noch fo viel, ja wohl gar bis viermal fo viel Gewicht zu tra⸗ 
gen giebt, abfonderlich , wenn er fehr lang iſt, und man nicht Übrigen 
Platz bat, ſelbem einen etwas großen Ausſchlagbogen zu geben. Der 
natürliche Pervendikel, als ein zuſammen gefegtes Pendel, iſt allezeit 
Unger, als das mathematiſche ober lꝛeoretiſche Pendel, deſſen Schwan⸗ 

Fungss 
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Fungszeiten' mit ihm nach. dee, oben S. 1. angeführten, Tabelle überein 
kommen; je ſchwerer aber Das unten an ihm angebängte Gewicht in 
Ruͤckſicht des Gewichtes Der Stange iſt, an der felbes hängt , je nähen 
kommen feine Schwankungszenen zu den in der Tabelle nad) der Rech 
aung beflinnmten. (Deßwegen foll man auch die Petpendikelſtange, 
wenn man nicht übrige Hoͤhe für fie hat, damit fie kuͤrzer werden koͤn⸗ 
ne, fo-leicht machen, als man Tann ; bloß daß fie nicht zu ſchwach 
ſey, das angehängte Gewicht fücher zu tragen.) Iſt aber die Stange 
ziemlich ſchwer, und das an felbe angehäugte Gewicht in Mückficht Des 
Sewichtes der Stange nicht gar groß, fo muß ein folcher Perpen- 
dikel, wenn, langſam zu ſchlagen, eine große Länge erfodert wird, noch 
fehr vielmehr, ja manchmal einige Schube mehr verlängert werden, 
ais das berechnete gleichzeitige theoretifche Pendel erfodert. Man muß 
alfo zuvor. wohl darauf fehen, ob man die Uhr fo hoch flellen kann, 


als es die zu feiner beſtimmten Schwankungsʒeit noͤthige Perpendikel⸗ 
länge erfodert. 


Wenn der Thutm, in den die Uhr geſtellt wird, nicht hoch genug 
fir den Perpendikel iſt, fo kann man zwar, wenn .nicht gar zu viel 
- fehlt, eine Grube in den Boden machen ‚in die er mit feinem Gewich⸗ 
- se binablangen kann; wenn aber das nicht feyn Tann, oder man es 
nicht thun will, fo muß man gleich Anfangs die Uhr auf eine klei⸗ 
nere Schwankungszeit des Perpendikels einrichten , 3. ®- auf s Se⸗ 
eunden anftatt 6 Seeunden, die man ihm geben möchte, wenn man 
genugſame Höhe dazu. hätte , und. deßwegen dem Ankerrade, oder 
den Rädern, von welchen es getrieben wird, mehrere Zähne geben. 


Bon der Perpendikelftange 


5. 5. Die Metalle (auch das Eifen nicht ausgenommen) erden, 
‚wie man es aus der Erfahrung weiß, von der Waͤrme ein wenig aus⸗ 
. ‚ges 
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gedehnt, und von der Kaͤlte wieder zuſammengezogen: deßwegen iſt 
Die Länge eiſerner Stängelchen veraͤnderlich, und die der meflingenen, 
vder Eupfernen , wie «6 die Erfahrung zeiget, noch mehr. Gradfaſe⸗ 
zichtes Holz: aber, wenig das, der Fichten, wenn es ohne Aefte, und 
wider die Feuchtigkeit bewahret iſt, bleibt nach der Länge der Faſern 
unveraͤndert; ſogar auch die Feuchtigkeit ändert felbes, wenn die Holz⸗ 
Ebern oder Faſern völlig gerade fortgehen, kaum ein wenig. Ich rathe 
deßwegen Die Perpendikelſtangen von geradfaferichtem Holze ohne merk, 
uche Aeſte zu machen. Wenn es nur Eurze find, Bönnen fie von eis 
nen Stücke ſeyn; wenn fie aber ſehr lang feyn follen, weil man ges 
radfſaſerichte ohne Aeſte gar lange nicht haben kann, rathe ich fie aus 
mebrern Bürgern mit gutens Leime feſt zufammen geleimten Stuͤcken 
fo. zu machen , daß die Zufammenfügungen der obern mit den um⸗ 
gern Scuͤcken nebeneinander immer wechlen. Die Geſtatt aber diefer 
Stange will ich fo befchaffen haben, daß fie Die Euft leicht durch» 
ſchneidet, abſonderlich tiefer unten gegen der Einfe zu; denn der ober, 
fe Theil, weicher dem Anbängspunete nahe koͤmmt, has bey jeder 
Schwankung nur. eine kleine Bewegung, die aber bis zu unterft mit 
der Laͤnge der Stange bis zur Einfe, oder zum angehängten Gewichte 
bin, immer gunimmt. Deßwegen bestänzte ich den Durchſchnitt die⸗ 
fee Stange, fenkrecht Dusch ihre Länge, mit zweenen Zirkeldoͤgen CB 
(&tg. I. in natürlicher Gebe für etliche Zentner zu tragen) und 4BD. 
Ich theilete aber die Stange, wenn fie nicht von emem Stuͤcke ſeyn 
‚Innn , der Breite nach in fünf Theile 2, 2, 3,4, 5. Es kämen 
kauter gleich fange, (die oberſten und unterften ausgenommen) ſo lange 
man fie ohne Hefte und geradfafericht haben Tann (etwa 3 oder 4 bis 
s Echube lange) ſchmale Stängelhen neben einander ber. Jedes 
obere ab (Zig. II im verjüngten Maaße, aber ohne beſtimmte Pros 
portion der Längen zur Breite) wird an das naͤchſt untere bc fo ans 
gefest, Daß die benachbarten. in der naͤchſter Reihe um den fünften 
- 0 B2 Theil 


⸗ 
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Theil der Laͤnge ab tiefer an einander ſtoſſen; und alſo kommen fſuf 


Reihen nebeneinander, die alle aneinander zufammen geleimet, und 
bis der Leim trocken wird , mit Zwingſchrauben zufammen gepreffet 
werden, daß fie fich ſehr feft mit einander vereinigen , und alſo gleich“ 
fam ein Stück machen, in welchem die Zufammenfügungen a, b, c, 1. 
jederzeit duch den Zuſammenhang mit der nächften Reihe gebunden 


werden; alfo werden fie , fo vieler Zufammenfügungen ungeachtet , Doch 


ein fehr ſchweres Gewicht tragen Binnen , weil fie Immer feittwärts an 
- den nächften bangen. Nach Muſchenbroͤks Verſuche if ein Staͤn⸗ 


gelben vom Tannenhohze quadratifchen Durchfchnittes, deflen Seite 


35 eines rheiniſchen Zolles betrug, erſt durch ein Gewicht von feche 
Zentnern gebrochen ; alſo wird auch) ein Stängelchen von dem Durch⸗ 
ſchnitte, Den die Figur Lin nathrlicher Größe weiſet (weicher, wenn 


man auch den fünften Theil davon wegnimmt, Doch mehr ale noch 


fo groß ift, als dee Durchſchnitt des mufchenbräcifchen Stängelchens- 
war) ein Gewicht von etlichen Zentnern vermuthlich noch ficher tragen 
Fönnen.. Doch darf man diefes Staͤngelchen wicht gar zu ſchwach 


machen; frisches Sol; trägt mehr als altes , und Muſchenbroͤck wird 


wohl feine Verſuche mit feifchem gemacht haben. Man darf alſo 
‚aus feinen Verſuchen nicht fogleich Die Rechnung ohne Anderung 
auf Hol; anwenden, das beftändig, auch wann es mit der Zeit alt 
wird, ein großes Gewicht tragen ſoll. Kann man aber das ganze 
Stängelchen ohne merkliche Aefte, und Kruͤmmungen der Fafern, von 
Einem Stäcfe haben, fo ift es deſto beſſer. Es iſt auch wohl zu mer⸗ 


fen, daß bey gefunden Bäumen das innere Kernholz fefler als das 


äußere iſt. Laͤrchenholz wäre vielleicht das befte Dazu, wem man es 
ohne viele Aeſte haben kann. 


Das alſo bereitete Staͤngelchen ‚, das man ohne Zweifel von 
wohl ausgetrocknetem Holze machet, muß darnach auch wider Die 
Feuch⸗ 


- 
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Reuchtigkeit ; welche fi) von außen , bey feuchtem Retter, hinein⸗ 
siehen möchte, befhüget werden. Ein guter Oelfirniß, oder noch 
beſſer eine Lackierung von gutem kacke werden wohl danı dienlich 
ſeyn. 


Zu oberſt, wo die Feder damit verbunden wird, ſtecke dieſes 
Staͤngelchen in einer eiſernen Huͤlſe an, die an einer eiſernen Regel 
mm haftet, welche durch den Hacken hd einer eiſernen Gahel Adı 
seht , deren Achſe bb den Anker c trägt, und mit ihm von den Anker 
ade in Immer ſchwankende Bewegung gefeget wird. Die Regel mm 
bängt an der Feder ff. Die Hilfe un , weiche das Staͤngelchen 
einnimmt, ift etliche Zolle fang, und mit felbem mit fehr vielen duͤnnen 
durchgefchlagenen, gleich weit von einander gefheilten, eifernen Stift⸗ 
chen verbiniden. Es ift fo das Perpendikelftängelchen zu unterft mit: 
einer anderen Hülfe verbunden, unter der ein Zapfen abwärts durch 
die Linfe gebt , Die davon foll getragen werden ‚ weldye auf der Schrau⸗ 
benmutter ruhet, die an diefem zu unterft mit Schraubengerrinden 
verfehenem Zopfen fich aufs und abfchrauben läßt, und alſo die Linſe 
nad) Belieben ein wenig zu erhöhen, oder zu eniedern denkt, bis de 
die gehörige Stellung richtig erhält. 


Von der Linie oder dem Gewichte an der Perpenteitange 


S. 6. Das Gewicht , welches die Perpendikelſtang⸗ zu unterſt 
an ihr angemacht tragen ſoll, kann ein Stein ſeyn von was immer 
fuͤr einer Art, oder ein mit Sande und Steinen gefuͤlltes von Eiſen⸗ 
bleche gemachtes Geſchirr, oder auch ein hoͤlzernes mit Eiſen beſchla⸗ 
genes. Min giebt dieſem Gewichte gemeiniglich die Geſtalt einay Eine 
ſe; aber die Geſtalt eines doppelten Afterkegels, deſſen vertikalen Durch⸗ 
ſonc beylaͤufig ACZD (Big. I), wenn AB die Achſe if, Im vorn 

juͤng⸗ 


14 Beyhtraͤge zur Berbeffetung ber Uhrmacherkunft | 


ͤnsien Wanfe vorſtellet, waͤre die Luft kicht zu Duschfchneiten noch 


dientichtr 3 und Ip kaͤme fein Mittelpunkt Der Schwere naͤher um Mit⸗ 
telpunkte ber Schwankungen, als bey der vertikalen Linſengeſtalt. Wenn 
der Bogen, den er durchlaufen ſoll, von ziemlich vielen Graden wire 
wäre es beſſer, Die Achfe Diefer Afterkegein 1 nach diefem Bogen 
zu rümmen. Sein koͤrnerucher Jahalt, und alfo auch feine. Größe 
Darf für. einen fehr fangen Perpendikel nicht klein feyn, fondern wohl 
3b 3, oder 4 Cubicſchube detragen, Damit er mehrere Zentner waͤge. 
Mitten Dusch dieſen Körper ſenkrecht auf die Achſe 72, nach der 
Richtung ED, werde ein Loch gemacht, wodurch Der eiſerne Zapfen 
sehe, welcher an Der unteren Huͤlle der Stange hängt, an dem zu une 
surft eine. Schraubenmutter, auf welcher Das Gewicht 4 BR zubet,, Dies 
ſes ein wenig höher oder niederer zu flellen beweglich if. Oben aber 
bis Mitte in Die Linſe, oder den Körper AB ift der eiferne Zapfen, 
und das ko CD vierkantig, daß er ſich daran um die “an cD 
nicht umwende. | 
1 
3 Die Hilfe, welche dieſes Gewicht traͤgt, bat Anſangs noch nicht 
feinen beſtimmten Ort, Mau mache naͤmlich die Perpendikelſtange 
mit Fleiſe etwas länger, als fie ſeyn ſoll, die beſtimmte Zahl der Schwan⸗ 
kungen in einer gegebenen Zeit zu machen, und befeſtige den Zapfen, 
der das Gericht tragen ſoll, mit feiner Huͤlſe, mit etlichen durchge⸗ 
ſchlagenen Stiftchen daran; darnach bringe man den Perpendikel ſammt 
dem daran gehaͤngten Gerichte in Bewegung, und zaͤhle Die Schwin⸗· 
gungen, bie er in einer beflimmsen Zeit machet. Er wird zwar zu 
langſam gehen, und alfo muß das Gericht Höher fommen. Man 
nehme alſo den. bemeldten Zapfen wieder von der Perpendikelſtange 
ab; beskurze ſie em wenig, und ſtecke wieder die Huͤlſe des Zapfens 
daran, und laſſe ſie ſammt dem daran gehaͤngten Gewichte ſchwan—⸗ 
ken. Nun werden ihre Schwankungen geſchwinder ſeyn, als zuvor, 
on | aber 


E 
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aber dielleſcht doch noch ſo laugſani, daß die Erhebung Ads GSewich ⸗ 
tes durch die Schraubenmutter noch nicht hinreichend iſt, ſie ſchnell 
genug zu machen; alſo nimmt man wieder das Gewicht ſammt dem 
Zapfen von der Perpendikelſtange ab; verkuͤrzet fie wieder; befeſtiget 
den Zapfen wieder daran z verfuchet wieder, ob die Schwankungen 
nicht zu fangfam feyn 2c. ; verkürzet die Stange wieder, wenn es 
noͤthig iſt; und wiederholet dieſe Handlungen fo lange, bis endlich 
die Stange jene Laͤnge erhaͤlt, dey der man durch Hilfe der Schrau⸗ 
benmutter dem Gewichte die erforderliche Hoͤhe geben kann, in der ſel⸗ 
bes die verlangte Zahl der Schwankungen in einer gegebenen Zeit mas 
det. Nachdem man diefes erhalten hat, wird die Hälfe, die man zu⸗ 
por nur mit etlihen wenigen Stiftchen angeheftet hat, erft mit meh⸗ 
rern, Die man Durch alle Löchchen derfelben fchlägt, recht feft angemacht, 
und alfo bleibt fie mit dem Zapfen und dem Gewichte, welches Dies 
trägt, an der Stange. 


Das Gewicht AB, wenn es nicht gar fehr groß iſt, koͤnnte von 


‚ Eeimen geformet, und in einem Ziegelofen mit Den Maueruiogeln ges 


brannt werden. Man kann es aber auch von einem andern Steing 
3. einem Sandfteine geftalten. . Wollte ich etwa einen runden 
flachen Stein, wie die Schleifſteine find , dazu anwenden, fo ließ ich 
ibn Doch zuvor im Kreife am Rande herum fchneidend zuhauen , daß 
er die Luft leichtes theile; und wenn es der ‘Mag litt, feste ich ihn 
lieber berisontal als vertikal an, Damit ber Mittelpunkt der Schwan» 
tungen näher zu feinem Mittelpunkte der Schwere kaͤme, und darum 
auch die Perpendikelftange ein wenig kürzer würde ; umd weil es auch 
leichter iſt, ein Loch durch den Stein nach der kurzen Achfe durch feinen 
Mittelpunft, als ein langes Durch Den ganzen Durchmeffer feiner Run⸗ 
Dung zu machen. Diefes Gewicht aber muß an der Stange feſt, nicht 
ſchwankend, ſeyn, Damit «8 gleichfoͤrmiger oſtillire, und auch die Stange 
davon nicht fo leicht gebrochen werde. Wie 
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Wie ber Perpendikol aufgehängt wird a. 


7. Der Perpendifel mag wohl an einer etwa anderthalb Zolle 


breiten , und etliche Zulle langen. Feder ff ig. III.) bangen; und dies 
fe an einem: vierfantigen Stuͤcke Eifen ab, daran ein runder Stift 
mit Schraubengewinden bc empor fiehet, befeftiget feyn.. Dieſes vier» 
kantige Stuͤck ab geht durch ein pierecfichtes Loch eines an einer nahen 


Wand, oder ſelbſt an einer Saͤule der Uhr, oder an einem feſten 


Balken befeſtigten Hackens dd, mit einer Schraubenmutter e, womit 
man die Feder, und mit. ihr den ganzen Perpendikel, wenn die Uhr 
zu langſam gebt, erheben; oder, wenn fie zu geſchwinde gebt, ſenken 
kann; denn die Feder geht Durch einer gefpaltenen Hacken gg, der 
an der nämlichen Mauer oder Säule oder an dem nämlichen Balken. 


feft ift , woran der Hacken dd haftet, und die Beugung der Feder - 


fängt unter felbem an; im Schlige des Hackens gg aber hat fie nicht 
Luft, fih zu bewegen. Es ift noch beffer, wenn anftatt des Spaltes, 
oder der zweyzinkichten Gabel, ein Blättchen &k über Die Feder her⸗ 
geht, und. mit zweyen Schräubchen neben der Feder, an dem Hacken 
gg feit it, Damit Die Feder nicht Luft habe, ſich dazwiſchen zu bewe⸗ 
gen. Man machet mit Nachlaſſung der Schraube Luft, wenn man 
die Feder erheben, oder erniedern will, zieht aber diefe Schraube dar 
nach aleich wieder feſt an, Daß fich Die Feder dazwiſchen nicht bewe⸗ 
gen kann, und ihre Beugung gewiß erſt unter gg anfangen muß, Alſo 


Tann man, durch Hilfe dee Schraube bc, und Schraubenmutter e, 


den Perpendikel , ohne ibn in feinem Gange zu ſtoͤren, ein wenig 
länger oder Bürger, als er zuvor war, machen, und dadurch Die Ge 
fchroindigkeit feinee Schwankungen ein wenig hemmen oder vermehren. 


em man nur auf eine.Zeit lang die Geſchwindigkeit des Pers 
pendikels ändern will, fo wird man manchmal beffer thun, man laffe 


— 
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die Schraͤube be mit der Mutter e unveraͤndert, and hänge an die 
Perpendikelſtange ein Gericht höher über dem Hanptgessichte an, fo 


geht der Perpendikel geſchwinder, und deſto geſchwinder, je höher Dies 


ſes Gericht. haͤngt; oder laugſamer, wenn man es darunter anhaͤngt, 
und deſto lanaſamer, je tiefer man ſelbes huͤnget; weit im erſten Falle 
dadurch das Oſeillationscentrum erhoben, und im letzten vertiefet wird, 
Dieſes mag man beſonders thun, tern man die Uhr, weiche zu 
fpat, oder zu fruhe gebt, nicht gerne auf einmal gar merklich für ſich 
schen laſſen, voder aufhalten will. Darnach aber dieſes Gewicht 
wieder wegaenommen, und wenn man ſonſt keihe andere Aenderung 
an deni Perpendikel maͤcht, hat die Uhr wirder ihren vorigen Gang. 


Der Perpendikel aber. ſoll auch mit einem daruͤber gefetzzzem Kaͤſchen 


wiðden Die Luft, und allerhand Zufaͤlle, dewahret ſeyn. Das Kaͤſtchen 
kann ein Leiſtenwerk ſeyn, mit daruͤber genagelten Pappendeckeln 
Wen Ran, fie mit einander su verbinden und die Fugen zu ſchließen, 
fich eines Kteifters bedienen will ſo miſche man Gall barunfe ẽr, daß 


ibn Die Warſe hr anpaden. 


Bon ber, Gabel j mei ben Perenuẽr führer: x... 


s. 8. Der ander Feder hangende Peryendiet bekoͤmmt ſeine Be⸗ 
wegung durch eine Gabel, Die ihn fuͤhret, und an einer horizontalen 
Achſe feſt iſt, ander entmeder zween Lappen hervorragen, Die durch ein 
beruoutaks Steigrad mochfelweiſe kin und wirder getrieben werden, 
oder es ſtecket daran ein Eiſenſtuͤck, das man deu Anker nennet, rock 
cher durch ein vertikales Rad, naͤmlich das Ankerrad eine ſchwankende 


Bewegung erhält, und die bemeldte Achſe und: die Daranftecfende Ga 
‚bei wit: ihm. Man bat. bisher: verſchiedne Arten Anker erdacht; mie 


gefällt. vor andern, wegen ſeiner Simplieitaͤt, der prahamiſche. Die⸗ 
ſe beedina am Ankerrade, wie die meiſten anders, nur halb fe viel 
€ Ba bne 


— 
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Zaͤhne als Dar ſepautiſche, naͤmlich uur 30, wann das Ankerrad jede 
Minute einmel umsehen ſoll, da ber lepautiſche co fordert, und auch 
kuͤnſtlicher und maͤheſamer zu machen il. Wan wirft zwat dem, gras 
bamiftben: Anker Die Ungleichheit feiner ANerme var , dadurch er die 
Schwankungen auf einer Sette groͤßer als auf der andern machen follt 
allein Diefe Ungleichheit der. Schwankungen, wenn fie auch wirklich ift, 
beträgt fehr wenig, und hat bey Diefes Art Uhren nichts zu bedeuten, 
und fie iſt auch mit dieſem Anker nicht wefentlich verbunden ; denn es 
koͤmmt auf Die. Geſtalt der Ankergähne oder Spitzen des Ankekaͤrme an, 
die mau fo machen kaun, daß einer die Gabel fo meist: als der andere 
treibt. Ich will aber zuvox, ehe ich meinen Anker beſchreibe, Der doch 
mit dem grahamiſchen nicht völlig uͤbereins koͤmmt, von Der Babel und 
Spindel oder gewen [ipaftichen mar der Gabel und des Asters 
reden. 


Von der Wetzung der Zapfen be Wabelldindel 


5.9 Dieſe Spindel ab (Fig. IV in Kart verängtem Maaße. 
etwa achtzehnmal Kleiner als von Natur) welche durch ein Loch in 
der Säule M frey darchgehet, hat zu Außerit zween Zapfen , naͤmlich 
einen bey a in einer Pfanne außer der bemeldten Säule, und den ans 
dern bey '& in einer andern ‘Pfanne. Em ſolcher Zapfen bey einer 
großen Uhr hat etwa dritthafbe bis drey Linien im Durchmefler. Wen 
dieſe Zapfen in einer beſtaͤndigen und viel ſchnellern Bewegung find 
als die Zapfen eines jeden auch des fohnelleften Rades des Gehewerkes 
der Uhr (da fie bey jedem Perpendikelſchlage einen, zwar nur Beinen, 
Bogen von fo vielen Graden, als der Perpendikel durchläuft, um ihre 
Achſe machen) fo follen fie fo wenig Wetzung haben, als es immer 
mbglich iſt. Die Schwere der Spindel ab und des Aakers: bey c, 
und der Gabel adk rücken diefe Zapfen abwärts ; abſonderlich wird 
der ee 6, welcher der Gabel gar nahe iſt, von ihrer Schwere abs 

- | waͤrts 
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wälts gedruͤckt; aber die Zaͤhne des Ankerrades druͤcken den Anker c, 
uud mat ihm die Spindel Ab, wechſelweiſe rechts und Anks, ſeitwaͤrts, 
und auf der Seite, 100 die Zaͤhne desſelben aufwaͤres ſteigen, auch auf⸗ 
waͤrts; es laͤßt ſich alſo daſen Zapfen nicht wohl eine andere als cy⸗ 
lindriſche Geſtalt geben. Je dünnes man fie macht, je weniger haben 
Be Wetzung; aber gar su dünn darf man fie aud) wicht machen, weil 
fie, wenn fie gar zu dünn wären, Den Stoß, weichen Dar Unter, und 
mit ihm Die Spindel ab’, dey jedem Perdendikelſchlage bon Ankerrude 
beedmnt. nicht: ſicher — * tkoͤnnen. | 


unzutragliche Weiſe dieſe Wetzung zu vermindern. 


S. 10. Mit Tragſcheiben koͤmmt man bier auch nicht wohl zu rech⸗ 
te, weil die Bewegung diefer Zapfen nur ſchwankend iſt, und ak die 
Scheiben nicht umtreibt, fondern ihnen nur eine um ihre Achfen ſchwan⸗ 


kende Bewegung giebt. Ich habe einſtens bey einer großen the den 


worden Zapfen a mit eines Trasicheibe, Die an einem, von der. vor, 


‚ dern Säule ſelder Uhr hervorragendem, Zaͤpflein hieng, untreſtuͤtzet 


geſehen; allein man hatte von dieſer Tragſcheibe wenig Vortheil. An⸗ 
fange zwar ward fie von dem darauf llegenden Zapfen a der Spin⸗ 
del ab, mit ihm, in ſchwankende Bewegung gefeßt; aber weit auch 
diefe Scheibe an ihren Zapfen (wie es andy nicht anders ſeyn konne) 
Wetzung hatte, fülgde fie doch nicht voͤllia der Bewegung des auffiegen⸗ 
den Zapfens a, darum wurde fie von dieſem em wenig gewetzt. Die 
ſe Wetzung machte mit der Zeit eine kleine Vertiefung in die Scheibe 
an dem Orte, wo der Zapfen a darauf auflag/ in welcher dieſer Zapfen, 
als einee Bfanne; mit wetzender Bewegung um feine Achſe bin und: 
ber ſchwantie; und Diele Vertiefung wurde mit der Zeit von Der: Bir 
meldten befländigen Wetzung immer ſtaͤnker, die Scheibt ſelbſt aber 
dlieb Daben „ ruhig ßehen. Hoeb en den Zapfen a qus dieſer Ver⸗ 
| 2 tier 
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tefung heraus, und ruͤckte man die Scheibe einige Grade um ihre Ach⸗ 
fe, und ließ alsdann den Zapfen a wieder Darauf aufliegen: fo deweg⸗ 
te fie fidh wieder mit dem darauf liegenden: Zapfen ſchwankend; aber 
es entſtand ‚unter dieſemn in: Der Scheibe nach und. nach’ wieder eine 
neue Vertiefung, die immer größer rourde , in Der der Zapfen a ale 
. einer Pfanne, ohne ſich Daraus zu erheben, oder Die Scheibe felbft zu 
treiben, ſich bewegte; und fo gieng es immer. fort, Daß alfa die reis 
bende Bewegung des Zapfens a, role man es durch die untergefehte 
Scheibe zu erhalten fuchte, Eeineswegs in eine welzende verwandelt 
wurde, ausgenommen auf eine kurze Zeit, je nach dem ein neuer Thell 
der untergefegten Scheibe unter. den Zapfen gerückt war, bis in diefem 
eine, neue Vertiefung entftand , nach welcher ſich die reibende Wetzung 
des ‚Zapfen wieder einfellte, und blieb. Ich wuͤßte zwar ſreylich eine 
Weiſe diefes Uebel, fo weit der Druck abwaͤrts gebt, zu vermindern: 
allein weil nicht nur von unten, fondern won alten 4 Seiten her eine 
Wegung entfteht, fo muͤſſen wir fie entweder gedulden, oder, beffer, 
nur mit guten Herzblaͤttern, und mit feiner Policung dieſer ſowohl 
als der Zapfen, fie zu vermeiden fuchen; oder fie aufeine Weiſe heben, 
die nicht fo gar einfach, doch auch nicht gar ſchwer iſt, die ich jetzt 
gleich befchreiben will; nur merke ich noch zuvor an, daß, wenn man 
die Herzblätter von gutem Mefling machte, man fie fo einrichten ſollte, 
daß, wenn die eine Zeit lang gebrauchten ziemlich angegtiffen und vers 
nutzet find, fie leicht wieder mit neuen koͤnnen erfeget werden, wie ich 
es Im erſten Abfchnitte S. 14, und im zweyten S. 7. gelehrt habe. 


| Eine andere beffere Weife. | 

S. 11. Es ſey ED (Fig. VI nach halb ſo großem Maaße als 

das natuͤrliche iſt) ein Anfangs cylindriſcher Zapfen, deſſen Durchs 

meſſer etwa einen halben Zoll betrage, (um ſich dieſen Zapfen’ recht 

vorzuſtellen, thut man wohl, wenn man ein hoͤlzernes Eylindeschen 
| Ze | von 
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von der Groͤße der gegenwärtigen Figur, oder auch ein größeres oder 
ein Bleineres vor ſich hernimmt, und die Einfchnitte darein, wie ich fie 
zu machen lehren merde, etwa mit einem Mefler machet) diefen theile 
man nach feiner Länge in vier Theile I, TI, III, IV, und mache, mit 
Ausfeilen, Datein vier Ausfchnitte , fo Daß überall nur ein Stück bleibe, 
deſſen Durchmeſſer ein Sector abeca von etwa 164 oder 170 Gras 
den fen; aber- nad) vier verfchiebnen Richtungen 1, 2,3, 4. In den 
Ausſchnitten alfo bekommen mir flumpfe Schneiden oder Kanten c, 
die nach vier, einen Quadranten von einander entfernten , Seiten. ges 
uchtet find, und alle mitten in die Achfe des Zapfeng fallen. Dieſer 
alſo eingefchnitsene Zapfen koͤmmt alsdann in eine vierfantige Röhre 
quadratiſches Durchfchnittes, die er beynahe ausfuͤllet, aber doch nicht 
gar berühret, Daß er ſich an den innern Seiten derfelben nicht. fireife. 
Diefe quadratiſche Möhre x (Fig. VII. B.) muß auf jeder Seite zwey 
viereckige Löcher haben, dadurch nach vier verfchiedenen Richtungen 
Heine viereckige ſtaͤhlerne Stäbchen E (Fig. VIE) durchgehen, und au 
den vier Schneiden c (Fig. VI) der vier Theile Z, II, III, IV de6 
Zapfens ED, felbe berührend, doruͤber gehen; von diefen Stäbchen 6 
dann wird der Zapfen ED alfo eingefchloffen, Daß er fich Daran zwar 
ſchwankend bewegen, aber nicht ausweichen ‚Tann , fordern in feiner 
Achſe ED bieiben muß. | , 


Um fich von der jeht befchriebenen Röhre einen beutlichern Be⸗ 
grif zu machen, bereite man fich etwa von einem Kartenblatte ein 
länglichtes Viereck oott (Fig. VII. A), das dat) Parallelinienpp, 
gg, rr, ss in bier Theile E, Fr &,$, mit einem anhangendem klei 
nen Streifen sstt, getheilet werde, und machet acht viereckige Löcher, 
wie fie die Figur als Quadrate vorflellet , darein; beuget alsdann 
dieſe Streifen ben den Linien pp, gg, Tr, und ss rechtwinkelig ab; 
und Eebet.sstt an oo an, daß aus dieſem Parallelogramme eine _ 

vier⸗ 
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vierkantige Roͤhre quadratiſches Durchſchnittes werde, deren obere 
horizontale Seite $, die untere F; die verticale gegen uns gewandte 
E, und ihr gegenüber ftehende IE, mit zweyen Löchern, ſich darſtelle. 
Prun bereitet auch vier Heine Hoͤlzlein G, (Fig. 3) welche dieſe Löcher 
ausfätten koͤnnen, und wenigſt fo fang find, ale diefe Röhre dick: iſt 
oder ein wenig laͤnger. Darnach (bevor ihre die Hoͤlziein @ darein 
flecket) ſtecket Den von Hol; ‚geftalteten Zapfen ED (Fig. VH in Diele 
papierene Roͤhre, und endlich die bemeidten vier Hoͤlzlen 7 in. die 
Löcher 8,15 2, 25 3,35 UM 4,4; fo werdet ihr ſehen, wie ein alle 
geſtalteter Zapfen in einer folchen Mühre x fo hegen kann, daß en 
aur mitten in feiner Achſe auf dem untern Parallepipede E aufliegt, 
- md: an die 3 andern fich anlegt; und auf allen vier Selten eine 
abene Fläche der Röhre = antrift, die ex ohne ſich daran zu ſtrei⸗ 
fen, beynahe berühtet, und zwifchen ihnen, ohne ſich daran zu we⸗ 
gen, um feine Achfe nämlich um die gerade Linie ED, welche mit⸗ 
ven durch ihn geht) ſich tweljet, 


Dieſes Mufter , das einen der verlangten Zapfen ‚ mit der Röhre 
in. der ex beweglich ſeyn ſoll, int natürfichen., oder verjuͤngten Maaße 
vorftellet, muß. dem Künfkier, der fie von Eifen und Stahl machen 
foll,, vorgewiefen werden. Die Röhren felbft mögen von Eifen feun 5 
die Stuͤckchen € von Stable, oder wenigft an den Seiten, da fich 
Die Schneiden der Zapfen daran welzen ſollen, geſtaͤhlet, oder an⸗ 
gefegt und gebärtet; die Zapfen der Spindel von Eifen ; aber einge» ' 
ſetzt und gehärtet, oder auch) vom Stable. Es werden -aber biefe 
Roͤhren in viereckige Löcher zrocener Lappen m und » (ig. V) ein⸗ 
eingelegt, (In dieſer Figur wird die Achſe des Ankers c ober dem 
hier nicht vorgeſtellten Ankerrade ſchwebend vorgeſtellt; ich füge aber, 
wie wir $. 12. fehen werden, den Anker lieber feitmärts des: Anker⸗ 
rades) und mit Seelleſchuauben / oder auf: eine andere beliebige Weiſe 

bariıe 
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darinn befefliget; dadurch Dann -die vier Stuͤcke E (Big. VII) unbe, 
weglich in jeder ihrer Nöhre erhalten werden. Die zween Lappen 
m und» (Big. V) ſtecken mit Bleinen vierfantigen Zäpflein in Der ober 
idnen ſchwebenden horizontalen Stange ef, über welche die Zäpflein 
empor fiehen, und ober felber rund und mit Schraubengetoinden vers 
fehen ſind, und mit darüber geſchraubten Schraubenmättern (wie 
m!’ zeigt) erhalten werden. Das Staͤngelchen ef aber liegt in vier⸗ 
eigen Söcheen zwoer vertisaler Säulen (nämlich einer kurzen vom 
Stege I herabhangenden bey 2, und der hintern A, welche zum Ger 
Aetiverke der Uhr ‚gehört; der Gtegld aber- ruhet auf den Saͤuten k 
und A) und ift in felben (und mit ihm die Babel ſammt dem auch das 
ran befeſtigtem Anker c) nad) der Direstion e/ beiveglich, Damit man 
den Anker aus den Zähnen des Ankerrades hinausfchieben, Cum die 
be für ſich zu laſſen oder zuruͤck zu treiben) und darnach wieder 
hinein ſchieben kann, daß der Anker wieder in die Zaͤhne des An⸗ 
kerrades eingreife, ſo, wie man bey den jezigen Uhren die Spindel 
ac fetbft nach dieſer Direction, in der naͤmlichen Abſicht, hin und 
her bewegen kann. Dieſe Anrichtung iſt bey mir darum noͤthig, weil 
meine Spindel ah ſich (wegen den Einſchnitten in den Zapfen) in ih⸗ 

ven Pfamen m und ns nicht ‚hin ud wieder ruͤcken läßt : nach dieſer 
28 aber lann man fie ſammt der Tragſtange ef (beyde ges 
den ſrey durch ein Loc) in der Saͤule x hindurch) gegen eine an der 
Iimtern Saͤnle 4 befeflisten Beder 8 zuroͤck ſchieben, und fo den Au⸗ 
her auf eine Zeit lang, fo: lange man nämlich Die Tragſcheibe ef ges 
gen die Feder g drückt, den Anker aus den Zähnen des Ankerrades 
bringen, und außer felben erhalten. Stecket man ein Keilchen zrob 
ſchen die Feder g , und Saͤule h, fo bleibt Der Anker in. ſelber Stelle, 
bis man das Keilchen wieder wegnimmt. 


Die 
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.- Die Zapfen ED (Fig. VI) darf man nicht gar dünn machen, 
weil fie, wenn fie gar dünn wären, wegen den Einfchnitten brechen 
möchten ; denn der Durchfchnitt derſelben, wo ein Theil z. B. E ' 
- mit dem benachbarten II zufammen hängt, betraͤgt etliche Grade wer 
niger als einen Quadranten; er. iſt nur der halbe Theil Des Sectors. 
‚acc. Man koͤnnte aber den Zapfen etwas känger machen , und zwi⸗ 
fhen jedem Einfchnitte. ein dünnes eylindrifches Scheiblein fiehen faf- 
fen, fo wären Die Theile ftärfer mit einander verbundens wenn man 
aber auch. Diefes nicht thut, glaube ich doch nicht, falle man ihn noch 
fo dick macht als ihn die Figur Vi vorſtellet, daß er bredien merbe; 
denn am meiften bat der hinterfie Theil. I zu leiden, welcher, weil 
er fih vom ganzen Stuͤcke wenig entfernet , niche leicht zu ‚brechen 
iſt. Wenn man aber diefe Zapfen von gemeiner Art ohne folche Ein, 
ſchnitte haben will, fo mache man fie fo dünn, als fie ohne Gefahr 
zu brechen ſeyn koͤnnen, und laſſe ſie in guten Herzſtücken geben. 


Den Begriff von demeBten Zapfen ED md ihrer Bewegins 
noch deutlicher zu machen, wollen wir verſchiedene derſelben Durch⸗ 
ſchnitte, ſenkrecht durch Die Achſe ED. vorſtellen und erklaͤren. Die 
Figur VIL e iſt ein Durchſchnitt Dex vieteckigen Röhse und des Zapſens 
zu hinterſt bey (Fig. VI und VII). Der Zapfen liegt bier nur mit 
der Schneide c auf der obern Seite mn des Staͤbchens d auf, und 
bewegt fich ſchmankend fo darauf, daß fich wechſelweiſe ca an cm; 
darnach cs an er ankeget. Eben fo iſt die Figur B ein Durchſchnitt 
der Röhre und Des Zapfens bey IL, mo das Staͤbchen d ober der 
Schneide c durchgeht, da fi) beym vorigen Durchfchnitte ea an cm 
anlegt, legt fich auch bey Diefem-ienfeits ea an cm an ;. und eben 
fo geht es mit den andern, Seiten ce bey beyden Durchſchnitten, Die 
fi) an cn anfegen. Stelle man fih nun Bund E um einen Qua⸗ 
dranten umgewendet vor, alfo daß die Stäbchen d vertical werden, 

. ” ſo 
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io mag B den Durchſchnitt bey IT, und € den Durchfehnitt bey IV 
vorfiellen, und man wird leicht begreifen, Daß die verticalen Seiten 
der Stäbchen d, an welche fich die Schneiden c anlegen, den daran 
fich waͤlzenden Zapfen eben fo erhalten, Daß ex weder rechts noch links 
dabey ſich verruͤcke, wie die horizontalen ihn. weder höher ſich erheben, 
noch tiefer herabſinken laffen. Zu aͤußerſt muß für die krummen ey⸗ 
lindriſchen Oberſtaͤchen ae Luft genug ſeyn, daß fie an der vierkan⸗ 
tigen Roͤhre nirgends anftehen , und in ihrer Bewegung gehemmet 
werden; alle Beruͤhrung iſt nur allein an den Schneiden c. 


Von der Stellung der Gabel gegen den Perpendikel. 


$. 12. Damit die Perpendikelſtange ſich zwiſchen den Zinken | 
der Gabel nicht wege, follen die Bögen , welche dieſe, und der Pers 


pendikel befchreibt , ceoneentriſch ſeyn; deßwegen foll die Spindel der 


Gabel nicht zu tief unter den oberften Theil der Feder Tommen, daras 
der Perpendikel hängt; und auch nicht rechts oder links ſeitwaͤrts ſtehen. 
Aber auch gegen den Anker foll fie ſehr genau eine folche Stellung 
haben, daß die Gabel bey der Bewegung Des Ankers auf einer Seite 
nicht weiter als auf der andern auslaufe; fonft wird der Perpendikel 
dald durch die ungleiche Auslaufe derſelben in Rube kommen, und 
zwar deſto baͤlder, je weniger Grade der Perpendikel auslaͤuft. Mich 
duͤnkt, die bequemſte und ſicherſte Art, dieſes letztere zu: erhalten, fen 
folgende: Setzet die Gabelzinken aa aa (Fig. VIIE im Grundriße 
etwa viermal Eeiner ‘als von Natur) weit genug von einander, daß 
der eiferne Theil des Perpendikels mm, welcher dazwiſchen koͤmmt, 
Luſt genug babe, und mehr rechts, oder mehr links dazwiſchen ges 
ſtellt werden kann. In die Zinken as, aa machet vier Löcher mit 
Gewinden, darein vier Schraͤubchen n, n, rn, n kommen, fo Tine 
ihr durch Bewegung diefer Schraͤubchen der Gabel gegen den Der 
pendite verſchiedene Stellungen geden, und durch Verſuche die aͤchte 
D Geh 
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Stellung, wenn die Gabel nicht gar zu unrichtig gegen den Perpen- 
dikel und den an ihrer Achſe befefligten Anker ſteht, endlich erhalten. 
Sollten aber etwa die Aenderungen , die ihr bemeldter Stellung durch 
diefe Schräubchen geben koͤnnet, noch zu Fein feyn, fo müßte mit Bie⸗ 
gung der Gabel fetbft geholfen twerden. Ob die Ausfchläge des Per» 
pendifels beyderfeits gleich feyen oder nicht, kann man durch Das Ges 
hoͤr entfcheiden ; und endlich bleibt auch die Uhr nach einigen Schwan⸗ 
ungen ftehen , wenn fie gar zu ungleich find. Damit der Theil 
der Perpendikelftange mm, wenn etiva ihre Bewegung mit der "Bes 
wegung der Gabel nicht völlig concentsifch rodre , deſto weniger 
Wetzung an den Außerften Theilen der Schraͤubchen n,n,n,n habe, 
ſo faffe man diefer ihre Außerften Theile, mit denen fie.die Gabel 
mm berühren , rundlich machen, und fie und die Theile der Gabel, 
die fie berühren , fein polen, Nun Fommen wir enduch zum An⸗ 
ker und Ankerrade ſelbſt. 


Beſchreibung des Ankers und Ankerrades, da man kein 
anderes Rad zum Gehewerke noͤthig hat. 


5. 13. Das Ankerrad iſt fo ſehr mit dem Anker verbunden, 
daß man eines dieſer zwey Stuͤcke ohne das andere nicht wohl bes 
fhreiben, und abhandeln Tann. . Ich habe gleich Anfangs oben S. = 
behauptet , es fey bey Uhren, die in hoben Thuͤrmen ſtehen, wohl moͤg⸗ 
lich, das Gehewerk mit einem einzigen Made, das zugleich Anker⸗ und 
Bodenrad ift (und, wenn der Thurm nicht gar hoch iſt, wenigſt nım 
mit zweyen Raͤdern, nämlich einem Ankerrade, und einem Boden» 
rade und einem einzigen Getriebe, das an der Achfe des Ankers haf⸗ 
muß) zu machen. Diefe Behauptung foll nun ausführlich berdies 
en, und die Möglichkeit diefer Einrichtung gezeigt werden. 





Nie⸗ 
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Niemand wird laͤugnen koͤnnen, daß es wohl moͤglich ſey, 
ein gezaͤhntes eiſernes Rad von einem Strale zu 12 bis 16 Pariſer⸗ 
zollen zu verfertigen, da auch bey den jetzt gebraͤuchlichen großen Uh⸗ 
ren manchmal Raͤder von 11 bis 12 ſolche Zolle langen Stralen vor⸗ 
kommen, und jedermann leicht ſieht, daß es ſo gar ſchwer nicht ſeyn 
wuͤrde, ſie von noch vier Zolle groͤßerem Strale zu machen. Nun 
wenn der Stral eines Rades 12 Zolle, oder 144 Linien lang iſt ſo beträgt 
die Peripherie beynahe 905 Linien 3 alfo , wenn das Rad nicht mehr 
als dreyhundert Zähne hat, ift die Entfernung der Zähne von einans 
der ein wenig größer als 3 Linien. Eben fo, wenn der Stral 16 
Zolle, dasift 192 Linien bat, treffen auf die ‘Peripherie 1206 Linien, 
und auf die Entfernung der Zähne von einander , wenn fie 400 an . 
der Zahl find, gleichfalls ein roenig über 3 Linien. Ja es gieng auch 
noch wohl an, ein Rad von ı8 Zollen im Radius mit 450 Zähnen 
zu machen, derer Eutfernung von einander auch nicht unter 3 Linien 
wäre. Alſo, wenn ich den Anker und das Anlerrad mit der Ent 
fernung der Zähne von einander von 3 Linien -alfo einrichten kann, 
daß fie doch Stärke genug haben, und zu ihrem Dienſte tauglich 
find, werd ich mich mit einem einzigen Rade im Gehwerke begnügen 
koͤnnen; und Das wird angeben, wenn für den erften Fall jeder Pers 
pendikelfchlag 6 Secunden; im zweyten wenn er nur 4. und eine halbe; 
im Deitten wenn er gar nur 4 Secunden dauert. Für den eriten Gau 
babe ich nad) der 8. 1. angeführten Tabelle des Perpendikels halber 
eine Höhe wenigſt von mehr ald 123 5 im zweyten von mehr ale 
69; im dritten von mebr als 46 baierifchen Schuhen noͤthig. Wenn 
die Stange ſehr gering, und das daran angehängte Gewicht fehr ſchwer 
if, wird man doc) etwa, im erſten Falle mit der Höhe ven 127 bis 
130; im zweyten von 72 bis 75; im dritten von so baierifchen Schus 
ben, und vielleicht mit einer noch kleinern zu rechte Tommen. Es giebt 
aber wohl fo bobe Thuͤrne— oder wenigſt kann man durch ein tiefes 

Da Loch 
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Loch in die Erde einem Perpendikel von ſolcher Laͤnge leicht Platz ma⸗ 
chen, und dadurch, was der Hoͤhe des Thurms mangelt, erſetzen. 
Wenigſt aber hat es beym dritten Falle gar keine Beſchwerniß; und 
auch der zweyte wird an manchen Orten flatt haben; der erfte zwar 
ziemlich felten, Doch auch bey einigen Thürmen. Laßt uns nun fehen, 
die ich in diefen Fällen das Rad und den Anker einrichten muß, Daß 
e8 ihnen meder an nöthiger Stärke, noch an der Richtigkeit des 
Gang es mangle. 

Graham ſetzet fuͤr kleine aſtronomiſche Uhren ſeinen Anker bey⸗ 
laͤufig drey Strale hoch uͤber das Centrum des Ankerrades; und die 
zween Ankeraͤrme machen mit einander einen Winkel von beplaͤufig 
ſechzig Graden. Das fchickt fi) für mein großes Ankerrad nicht 
wohl; es ift aber auch diefes dem grahamiſchen Anker nicht weſent⸗ 
ih. Es fey dann fg (Big. X. A nad) einem dreymal kleinern Maaß⸗ 
fabe, als der natürliche if) ein Stü des Ankerrades mit 300 Zaͤh⸗ 
nen, derer jeder 4 Linien lang fey, von zwoͤlf Zollen äußerfied Ra⸗ 
Dius , Darauf. die Spitzen der Zähne drey Linien weit von einander 
entfernet ftehen ; fo fege ich die Spindel des Ankers a naͤchſt daran, 
Doch Daß die Zähne neben ihre noch ungehindert vorbey gehen koͤnnen. 
Die Zähne diefes Rades find nur eine Linie , oder ein wenig Darüber, 
aber nicht gar anderthalbe Linien breit , damit die Ankerzähne E und e⸗ 
welche nur anderthalbe Linien breit: feyn koͤnnen, greifchen ihnen aus⸗ 
und einzutretten Platz genug finden. Es folgt Daraus nicht, daß fie 
darum zu ſchwach merden müflen , denn man kann fie fo dick mas, 
den, und ihnen dadurch fo viele Stärke geben , als man will, ale etwa 
fünf Linien dick; die Ankerzaͤhne aber mag man noch ein wenig 
dicker machen, daß fie beyderfeits über Die Zähne des Ankerrades, 
da fie an felben herſchleiſen, hinausreichen. Die Länge der Ankeraͤrme 
beftimmt ein aus dem Centrum a befchriebener Eirkelbogen Ee, wel⸗ 

— . cher 
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Her genau an der Spige eines Zahnes des Ankerrades beh e vorbey, 
und mitten zwiſchen zwoen Zähnfpigen bey E durchgeht, zwifchen 
welchen eine gewiſſe Zahl Zähne, als etwa 24 , oder 25 ꝛe. fommens 
es it nämlih ae= aE. Diefer Bogen begränzet die untere polirte 
Flaͤche des Zahnes E, umd die innere des Zahnes e. Den Stral 
diefes Bogens, und die Entfernung des Punctes a vonder Außerken . 
Meripherie, oder dem Cirkelbogen, der durch Die Spigen des Anker⸗ 
zades gebt, beflimme ich Durch -trigonomerrifche Rechnung alfo : 


Aus der gegebenen Zahl der Zähne des Ankerrades (3. B. 300) 
ift mie ihre Entfernung von einander (1 Grad ı2 Minuten) bekannt; 
alſo finde ich aus der Zahl der Zähne in dem Bogen eZE 3. DB. 24 


und einer halben Zahnmeite Darüber den ganzen Bogen Ee (29 Gras 


(=14 Stade und 42 Minuten). Nun fuche ich in den rechtwinkeli⸗ 
gen Dreyeckz ec (c ftelle man fich im Mittebpuncte des Ankerrades 
dor) in welhn mir der Stral ce= cz (= 12ZF0fl oder 1440 Scru⸗ 
pet) und der Winkel ace (= 14 Grade und 42 Minuten) gegeben 
find , Die Hopotdenuß ca und den Kathetus ea (Ich finde in dem 
angenommenen Beyfpidle ca 1489, und ea= 379 Scrupel): wenn 
ich nun cr (1440) von ca (1489) abziehe, fo bleibt mir zu (49) 
übrig. Ach habe alſo in dem angehommenen Benfpiele az = 49 
Scrupel, welche beunahe fünf Linien machen, und ae den Stral des 
Bogens e E= 379 Scrupel, das ift, drey Zolle und eine Linie und 
neun Scrupel, oder beynahe drey Zolle und zwo Linien. 


de und —— folglich den halben, Theil desſelben ze= ZE 


Je mehrere Zähne des nämlichen Apkerrades zwiſchen die zween 
Ankerzähne kommen, je weiter entfernet fich bey diefer Mechnung der 
Punet a vom Puncte Z, und je länger alfo werden die Ankerärme . . 
ae, aE; aber. ich finde es nicht gut, fie viel länger ale nach dieſer 

Au . 


— 


— 
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Angabe su machen, weilman fonft, um dem Perpendikel nicht gar zu Heine 
. Schrwanfungen zu geben, die Zähne des Anferrades zu lang, und auch 
die zween Ankerzaͤhne e und Egar zu fpigig machen müßte (längere Zaͤh⸗ 
ne biegen ſich leichter oder brechen auch. leichter als Fürzere). Macher man 
alles nach den bier angenommenen Größen, fo kann der Perpendikel et⸗ 
ma 6 Minusen über 9 Grade Schwankungen machen welche wobl 
groß genug find , Die Bewegung der Uhr ficher fortdauernd zu erhalten. 


mit dem Anker ſelbſt, und den Ankerzähnen ift es eine heickle 
Sache; weit ihre Entfernung von einander eE, und auch der Win⸗ 
kel Eae gar genau beſtimmt feon müfen. Dan könnte freulich für 
ſich ſelbſt den Anker ganz von Einem Stuͤcke made ; aber ich halte 
es für rathſamer, ihn aus mehrern auf folgende Art zufammen zu ſetzen: 
Die Figur X. A iſt das Profil des zufammen gefegten Ankers, und 
ſtellet ihn in der- Stellung vor, die er bat, Da der untere Ankerzahn 
E {yon ausgettetten ift, der obere e aber anfängt, von dem gegen feine 
ſchiefe Fläche auffteigenden Zahne des Ankerrades berührt, und von 
ſich getrieben zu werden. Diefen Ankerzahn se, und drey Radzaͤhne 
seiget ung Die Figur Fim Profile in feiner natürlichen Größe: H aber 
zeiget die Dicke vr eines Ankerzahnes von 45 Linien: den Arm di, 
an dem der obere Ankerzahn se haftet, ſtellet Die Figur B im vers 
jüngten Maaße befonders vor : und die Figur € zeiget befonders das 
ganze, gleichſam zweyarmige Stuͤck Ab, daran der untere Ankerzahn 
E mit dreyen Schraͤubchen 7,97, und M feft I. Ereignete es Sich 


... etwa, daß die Ankerzähne nicht aus den.Radzähnen des Ankerrades 


feicht aus» und eingehen koͤnnten, weil die Ankerzähne ⸗ und E zu 
weit von einander flünden, fo dürfte man nur zu unterft bey & von 
dem Ankerarme etwas weofeilen, und man koͤnnte Darnach mit dem - 
Schräubhen 77 den Ankerzahn Zweiter binaufrücken ; denn Die Löcher, 
durch welche in dieſem Stücke die Schräubelchen 7° 7 geben follen : ge⸗ 
ze denke 


nn in Ruͤckſicht auf große Uhren. 32 


denke man ſich laͤnglich gemacht, daß man den Zahn E, ihrer ohngeach⸗ 
tet, ein wenig auf und ab ſchieben kann. Ereignete es ſich aber, daß die 
Ankerzaͤhne zu enge beyſammen wären, fo möchte man ein duͤnnes Meſ⸗ 
fingblättchen zwiſchen das Zahnſtuͤck Z, und den aͤußerſten Theil Des Anker⸗ 
armes & ſetzen, und darnach mit dem, auch durch ein Loch diefes Meflings 
blättchen gehenden, Schränbehen Men Zahn E andem Arme b befefligen. 


An dem Arme di (Fig. B) geht ein kleines Boͤgelchen k mit 
Schraubengewinden hervor: dieſes Boͤgelchen gebt durch ein koͤchchen 
in dem Arme * (ig. c) und ein Raͤdchen Z als eine Schraubenmut⸗ 
ter (befich die Figuren 4, B, C, und F) Eimmt dazwifchen; eine an⸗ 
dere Schraubenmutter M' aber aͤußerlich daruͤber: durch dieſe zwo 
Schraubenmuͤtter kann man den Arm di ſammt dem daran haften» 
den Zahnese von dem bintern Arme & nad) Belieben ein wenig mehr 
ader weniger entfernens und alfo den Winkel Kai ein wenig kleiner 
oder groͤßer machen, bis man ihn endlich recht trift. Es it aber dag 
‚ganze Stüd bh an einer Röhre MN (Fig. D ‚welche den Anker auf der 
ſchmulen Seite ruͤckwaͤrts zeiget) feſt angeftecfet: an dem Dännern Theile 
dieſer Roͤhre N’, welche durch den doppelten Arm 45 durchgebt,, ift auch 
der Arm ds, aber Anfange beweglich, angefteckt , und wird Durch einen 
fortgeftecften Ring, den ein durch ihn gehender Stift mit der Spindel ss 
verbindet, daran erhalten. Die Roͤhre MN ſteckt an der nämlichen 
Spindel, und iſt mit einer Schraube, oder einem durchgeſteckten Stifte, 
daranı fell. 2 


Man Fünnte. ‚aber auch den Arm di (Fig. 6). unmittelbar an 
dem Arme hm feſt machen, und nur durch einen langen Schlitz da’ 
von getheilet ſeyn laſſen: zwo Schräubchen x und y dienten, ihn mehr, 
oder weniger von felben zu entfernen. Es gieng naͤmlich das Schräus 
beiden x mit Schraubengewinden durch den hintern Arm hm,’ und 
drückte auf den ni, den es vor ſich wegfchöbe,, wenn man es tiefer 
eins 
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— 


einſchraubte; entgegen gieng das Schräubchen y mit Gewinden durch 


den Arm ni, und frey durch den Arm mh, an dem es ſich mit ſei⸗ 
nem Kopfe anfegte, und den Arm »5 anzdge.. ‚Diefe Art iſt weni⸗ 


ger muͤhſam ing Werk zu fegen; aber bey der vorigen Tann der Zahn - 


se nicht fo leicht gegen den Bogen, den er in feiner Bersegung mar 
chet, ſchief geſtellt werden, fondern es bleibt ficherer feine innere krum⸗ 
me Zläche genau an dem "Bogen er , welchen in ber Sigur A die 
punetirte Linie weiſet. | U 


Es iſt für ſich ſelbſt klar, daß man die Ankerzaͤhne wohl haͤr⸗ 


ten, und ſie und die Radzaͤhne, ſo weit ſie einander in ihrer Bewe⸗ 
gung berühren, auf das feinſte polwen, fol. Man polire aber Die 
Ankerzaͤhne nach der Richtung / nach welcher die Radzaͤhne daran her⸗ 
ſchluͤpfen werden. Die Zapfen det Epindel des Ankers, wenn fie nicht 
auch nach der oben 8. 11. befchriebenen Art gemacht find, follen we⸗ 
nigſt fein rund gedreht, gehaͤrtet, polirk, und fo dann ſeyn, als fie, 
ohne Gefahr zu brechen, feyn koͤnnen, und in guten Herzſtuͤcken gehen. 
Man gebe ihnen Del, und reinige fie von Zeit zu Zeit fleißig, fo haben 
fie einen leichten Gang , aber, abfonderlich im Winter, nicht zu viel, 


J 


und lieber gar keins, als ein foldhes, das durch Gefrieren hart würde. 


Wenn das Rad mehr als ‘300 Zähne bekommen. follte, ſo müßte 

der Bogen Ze mehr ats 24 Zähne einfchlieflen „ fonft würde deu Punct 
a (wie man es durch die Berechnung finden wird) dem. Puncte Z 

‚zu nahe kommen. Deßwegen mußte man für ſolchen Fall entweder 
den Stral as größer machen, oder ed müßte die obere Seite jedes 
Radzahnes ein wenig fchief , nad) einer geraden Linie, die nicht auf 

das Tentrum des Nades zus, fondern tiefer unter ihm vorbey gieng, 

gefeitet ſeyn, daß nur die Spitze des Radzahnes, nicht aber Die ganze: 

abere Seite am Anker berfeplänfte , damit die Wegung geringer ſey. 


u Ä Bis ⸗ 
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Bisher haben wir gefehen , wie ein Gehwerk "pp emem ſeht lan⸗ 
gen Perpendilel, mit einem einzigen Rade ohr.. Getriebe möglich fen, 
dabey freylich die wenigſte Wetzung, und dr, kichtefte Bang ſeyn muß. 
Beil man aber nicht allezeit Benugfoine Höhe und. Gelegenheit har, 
einen folchen Perpendikel an;ubringen;, fo tollen wir iegt feben, tie 
man wenigſt nur mis zween Rädern, und einem einzigen Getriebe ein, 
Gehwerk machen kann, wo man wenigſt Höhe genug hat, für einen 
Perpendikel, deflen Oſcillationen anderthalbe oder zwo Secunden dau— 
en, dazu ein? Höhe von 9 bis 15 baieriſchen Schuhen erkleckuich iſt. 


Gehwerk nar mit zweyen Rädern und. einem. ein⸗ 

| zigen Gettiebbde. 

514 Wenn der Perpendiket in weniger: 
Dun je eint Sthwingung machen ſoll, ſo wird es micht 'nneht"roßf 
angeben, ſich nur eines einzigen Rades zu bedienen, weil es alu groß: 
werden ,. und. zu viele Zähne: haben müßte; aber zweg Räder, nämlich 


‚in "Bodenzad ; und ein. Ankerrad, mit einem. Damit verbundenen cons ' 


centriſchem Getriebe „ halte ich bey Thurmuhren durchaus für: zurel⸗ 
Hend, und da wuͤnſchte ich fehr, daß zu Verminderung der Wepung 
das Bodenrad, und das Getriebe fchiefe Zähne häften, wie ich fie m 
erſten Abſchnitte Diefer Abhandkung befchrieben habe.’ Folgende Tabelle 
ſell ung zeigen, was für: eine Zahl der Zaͤhne an den Rudern und 
Geirieben dazu dienllch feys 00 2 Ä 
AFP 6 | 


— — — — — — 
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on diefer Tabelle ſteht in der Columne unter 2 (wie in der erfien 


8.1. angeführten) die Zahl der Secunden ‚ die jede Schwankung des 
Perpendikels dauert. | 


Unter F ſteht die Zahl der Zähne des inkerrade. 


unter G ift dee Stral bes Anlerrades für die Entfernung der 
Zähne bepnabe zu 3 Einen: | 


Unter H die Zapf der Beitestähe | 
Unter K wie oft das Ankerrad in einer Stunde umtäuf 
Unter Lift der Stral des Öettiches. 


Unger M iſt die Zahl der Zaͤhne des Bodenrades, und unter N fein 


Stral ‚ wenn wan den Bühnen: beokufg 3 kinlen Enrfernmg von ehe 
ander giebt. 


Endiich find in den letzten zwoen Eolumnen auch die einien at, 
und az (Fig. IX), wenn man in den Bogen «BE 243 3Ähne ſetzet be⸗ 
ſuimmet. 


Der Stral des Ankettades if bie an die Spiten der Zähne genoms 
men. 280 ve Stral des Ankerrades nicht gar zu groß angedeutet if, als 
bey A2t",G 3 Zolle 2 3 &inien, und bey 44 , & 2 Zoll, 10 Linien, 
mag man den Stral des Ankerrades noch ſo groß ‚nehmen, fo kom⸗ 
men auch die Zähne noch fo weit von einander. Ueberhaupt mag man 
benyde Raͤder (das Ankerrad und Bodenrad) groͤßer machen, als ſie dieſe 
Tabelle angiebt, ſo kommen auch in eben der Proportion die Zähne 
und Getriebftäbe weiter von einander. | 


-Den Zähnen des Ankertabes gebe man wenigſt den zwdiſten Theil 
der Laͤnge von a e. Die Figur IX weiſet uns ein Stuͤck eines Anker⸗ 
tades von neuniis/ 3 Linien weit von einander entfernten Zaͤhnen 
| .: nebſt 
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nebſt ſeinem Anker nach einem dreymal kleinern Maaße, als das. na⸗ 
türliche iſt. Koͤmmt nun ein damit concentriſches Getrieb e mit 12 


Zähnen, und ein Bodentad D mit 92 Zähnen dazu, fo iſt das ganze 


Gehwerk, was die Raͤder und den Anker befanget, fertig. Ich ſetzte 
das Bodenrad lieber ſeitwaͤfts neben’ dem Ankerrade, dem Anker ges 
gen über, als unter felbes , daß ihre Achfen in die naͤmliche harizon⸗ 
tale Einie kaͤmen. Die Pfannen, in denen die Zapfen Hegen, koͤn⸗ 
nen bey diefer Anrichtung oben für fich ſelbſt offen bleiben. Ich bedeckte 
fie aber. doch wider den Staub zc, mit Darüber gefeßten Deckein, die 
man, um ‚die Pfannen zu runigen, und ihnen frifches Del zu geben, 
keicht wegnehmen ,.und darnach wieder darauf fegen koͤnnte. Eben 
fo machte ich «6 mit den ‘Pfannen für die Zapfen der Spindel des 
Ankers; aber Die Deckel diefer Pfannen befefligte, ich jeden mit einem 
Paar Schräubchen (weil der Anker auch aufwärts getrieben wird) 
fie feſt zu erhalten. Bey diefer Einrichtung kann man auch Die Pfan⸗ 
nen, wenn fie mit Meflingblästchen-ausgefüttert find, fo oft felbe durch 
Wetzung ziemlich vernüget find, gar leicht wieder mit neuen verfehen. 
Dan Tann auch) die Entfernung der Achſen von einander leichter ge⸗ 
aau fo treffen, daß die Zähne weder zu tief, noch zu feicht in einander 
eingreifen , da man nämlich in die Pfannen ueben den Zapfen , auf 
der Seite, gegen welche fie getrieben werden , duͤnnere oder dickere 
Blaͤttchen einlegt. J | 


Guͤte, Dauerhaftigfeit,, und mindere Koftbarfeit 
0 eines ſolchen Gehwerkes. | | 
$ 15. Run haben mir gefehen, daß man jederzeit bey großen 
Uhren mit zweyen, oder gar nur mit Einem Rade im Gehwerke, 

Bönne zu vechte kommen, dabey man dann am wenigſten Wetzung, 
und den teishreften Gang hat. Eine folche Uhr muß alfo fehr dauer- 
haft ſeyn. Weberhaupt aber iſt noch vom Ankerrade zu merken, Daß 
. — —AWWW jede 
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jeder feiner Zähne defto weniger zu leiden habe, je tvenigere Umgaͤnge 
dasfelbe in einer "Etunde machet , teil jeder Zahn des Ankerrades 
defto feltner an Die Zähne des Ankers koͤmmt, je wenigere Umgaͤnge 
dieſes Rad in einer Stunde macht; alſo iſt das Ankerrad, welches 
ſelbſt Bodenrad iſt, das dauerhafteſte; und ein Ankerrad, z. B. von 
8 Umgaͤngen in einer Stunde iſt dauerhufter als eines von 9 Um⸗ 
gängen ꝛe. 


Vielleicht vermuchet man aber, es machten bey mir zwey Räs 


Der mit einem Getriebe mehr Arbeit als drey Räder mit zweyen Ge 


trieben bey den jetzt gerodhnlichen Uhren ; aber dieſe Vermuthung 
iſt irrig; denn nehmen wir zum Beyſpiele ein Ankerrad von go Zaͤh⸗ 


nen, mit dem Getriebe von ı2 Staͤben, und einem Bodentade von 


92 Zähnen, fo bat man in allem (die Getriebftäbe dazu genommen) 
204 Zähne auszuarbeiten. Mit drey Rädern aber, und einem Pets 
pendikel, der gleichfalls jede Schwingung innerhalb 24 &eeunden macht, 
giebt man nach jeziger Art dem Ankerrade 24 Zähne, und ı2 dem 
daran baftenden Getriebe ; und fo muß felbes in einer Stunde 75 
Umgaͤnge machen: das Mittelrad bekoͤmmt 6o Zähne , und 16 Ge⸗ 
triebſtaͤbe, und geht fechsmal in einer Stunde um ; das Bodenrad 
aber, welches in jeder Stunde nur Einmal umgeht, hat 92 Zähne: 
alfo hat man dabey in allem 176 Zähne, und 28. @etriebftäbe , wel 
che zu den Zühnen gezählt gleichfalls eine Summe von 204 machen, 
aussuarbeiten. Man braucht aber bey mehrern Rädern, wenn alles 


Webrige gleich bieibt , wegen der größern Wetzung, ein ſchwerers 


Gericht, und darum muͤſſen alle Theile flärfer gemacht werden, und 
koſtet ihre Ausarbeitung mehr Arbeit, als bey meiner Art mit 2 Rädern. 


Wenn ich nun das Gehewerk fo einfach mache, als ich es jetzt 
befchrieben babe, und über das beym Zeiger » oder Vorlegwerke der 
| im 


17 . 
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im zweyten Abſchnitte diefer meiner Abhandlımg (melde im fünften 
Bande diefer neuen philofophifchen Abhandlungen vorkoͤmmt) befchries 
been Vortheile mich bediene , und drittens das Betrieb am Anker 
zade (wenn ich mich zweyer Raͤder bedienen wi) und die Zähne des 
Bodenrades fchief, oder die Getriebſtaͤbe um ihre Achfen beweglich 
mache , wie ich e8 im erſten Abfdhmitte diefer Abhandlung (in bemeld⸗ 
tem nämlichen Bande) gelchrt habe, fo hoffe ich, wenigſt im’ Salle, 
Da vide und weit von einander entfernte Zeiger zu treiben find, ich 
werde zu diefem Triebe kaum den achten, neunten , oder gar nur den 
zehenden Theil (vielleicht noch weniger) des gewoͤhnlichen Gewichtes 
bey dem Gehwerke nötbig haben; und eben darum muß eine folche 
Uhr defto Dauerhafter ſeyn, und Finnen alle Theile des Gehwerks vi 
fhyroächer genommen werden, als fie ſonſt ſeyn müßten. 


Wie man aber auch hölzerne Gehwerke diefer Art (doch daß 
nicht gar alles , fondeen nur das meifte daran von Hole fen) ei 
doc) gut und ficher sehen, und dauerhaft feun , machen Tünne, das 
gebört in einen befondern Abſchuta: von großen hölzernen Uhren, des 
noch folgen fall. 


Bier 
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Vierter Abſchnit t. 





Vom Schlagwerke nach gemeiner Art, mit den Wind-- 
‚fängen , und da die Uhr bis zwoͤlf Schläge machen muß; 
von. des: Herrn Fouchy Protecte, und: von den je von. _ . 
drey zu drey abgefesten Schlägen. 


Mer Ehnnte zwar die Schlagwerke Der Uhren, wie ich es ein an- 
dersmal zu zeigen gedenke, noch einfadyer machen, ale: ich fie 
jetzt zu machen lehren werde, wenn man: Die Uhren nie mehr als ſechs 
Schläge machen ließ; und man hätte dabey verfchiedene Vortheile, 
Die ich ſchon vinft in meinen Beyträgen. zur bürgerlidhen Baukunft 
$, 318. angemerket habe; allein da doch eine folche Aenderung, zus 
mat bey Öffentlichen Uhren „ vermuthlich fo bald nicht wird einges 
führt merden, und ſich auch ohne ‘Befehle , oder Gutheißung des 
Obrigkeit, die man vielleicht noch fange wird zu erwarten haben , nicht 
wohl einführen laͤßt: fo will ich indeffen in dieſem Abſchnitte bey 
der bisher gewoͤhnlichen Einrichtung bleiben , und auch die Windfänge, 
wie man fie jegt Dabey hat, beybehalten, und nur über diefe gemeine 
Art erſtens einige Anmerkungen machen; darnach werde ich don des 
Herrn Fouchy Projecte, und einer Verbeſſerung desfelben: ſprechen, 
zuletzt aber zeigen, wie Die Schlagwerke zu richten waͤren, wenn man: 
je von drey zu: drey abgeſetzte Streiche haben. wollte, 


Vortheile ber von dreyen zu dreyen abgeſetzten Schläge, 


Es iſt eine verdruͤßliche Sache, daß, wenn eine Uhr die Schlaͤ⸗ 
ge zu ſchnell auf einander macht, und derfeiben viele find, man im 
| Zaͤhlen 
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Zaͤhlen leicht irre werden kann; wenn fie aber langſam fchlägt, man 
gar zu fange warten muß, bis fie gar ausgefchlager hat. An der 
Nacht möchte mancher, da er gaͤhling aus dem Schlafe erwacht, 
und die Uhr fchlagen hört, gerne wiffen, wie viel e8 an Der Zeit ſey; 
will er nun die Schjäge ſicher und aufmerffam zählen, und find ders 
geben mit gleichen Zwiſchenraͤumen fehr viele, fonderfich wenn fie 
langſam ſchlaͤgt, fo muß er ſich ganz aus dem Schlafe bringen ; er 
Tann fie nicht ſchlummernd zählen, obne Gefahr ſich zu überzäblen; 
ſchlaͤgt er den Schlummer nicht aus , fo fchläft er wieder ein , che 
die Uhr gar ausgefchlagen hat. Auch bey Tage Ift es verdruͤßlich fo 
lange zu warten, bis eine etwas langſam fchjlagende Uhr ganz aus 
geſchlagen hat. Manchmal mm aud) ein Getbs, oder fonft was 
dazwiſchen, Daß man Die Shläge nicht gar auszäblen kann, und alſo 
zuletzt nıcht weiß, wie viel es geſchlagen hat. Folgten aber die Schlaͤ⸗ 
ge der Uhren je drey und drey mit gleichen Zwiſchenraͤumen der Zeit 
auf einander , und wäre je zwiſchen vollendeten drey Stzeichen, und 
Den darauf folgenden ein etwas groͤßerer Zwiſchenraum, ſo möchte 
eine ſolche Uhr ziemlich ſchnell ſchlagen, die Streiche wären ohne Ir⸗ 
tung doch leicht zu zählen, und man brauchte dazu fehr wenige Auf⸗ 
merkfamteit, wie man zum Beyſpiele in der Figur J auf einen An⸗ 
buck leicht Fichte , daß bier in der Reihe I zwenmal drey , darnach 
zween, und in allem acht Punete in einer Weihe daftehen , obne fie 
einzeln gezaͤhlt zu haben ; eben fo in der Reihe 3 mit Heinen Ab⸗ 
fügen nad) 3 Puneten. Eine foldye Aenderung der Schlagwerke würde 
vermutblich jedermann angenehm fenn; und fie ift, wie ich es bier zei⸗ 
gen werde, bey neuem Schlagwerken leicht zu machen, und auch bey 
Der gewoͤhnlichſten Einrichtung der jest gebräuchlichen, mit Aenderung 
Des einzigen Schloßringes anzubringen. 


‘ 
\ &. I. 
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F. 1. Bevor ich meine Berbefferungen anführe, muß ich die ger 
meinen Schlagwerfe großer Uhren einigermaßen befchreiben. Ich 
bitte aber den Lefer diefee Schrift, wenn ihm die Einrichtung der 
Schlagwerke nicht ohnehin befannt , und fehr geläufig if, din. gemei⸗ 
nes Schlagwerk, wenigſt einer Zimmerubt zuvor zu beſehen; oder, 
was nach beffer iſt, da er diefe Schrift lieſt, zugleich vor die Augen 
zu nehmen , weil .eine ausführliche Beſchreibung davon mir. viel zu 
weitläuftig wäre, und mehrere Figuren forderte. 


Beſchreibung des Viertelſchlagwerkes einer großen Uhr. 

Das Viertelſchlagwerk ſowohl als das Stundenſchlagwerk, 
beiteht ‚bey großen Uhren nur aus zweyen gezähnten Rädern, und: 
zweyen Getrieben, und einem: Windfange, Herzrade und Schloßrade 
oder Schloßringe, mit den dazu gehörigen. Yemen. Das unterfig 
Rad 44 (Fig. I im Profile, und. LIE im Grundriße) des Viertel⸗ 
ſchlagwerkes, das von den Gewichten, die an dem-um Die Trommel. 
gewundenen Strike bangen. „ getrieben wird, iſt ein Stirnrad mir 
acht; ig Zaͤhnen, mit denen es das Getrieb des Nades BB (Fig, U 
undıLV „ welche fegtere ein auf Die Figur LI ſenkrechtes verukales Profit 
des Windfanges C, und. des Rades Zıc..ift), von-acht: Gerziebftäben: 
xreibt. Ich milk das Rad AA das Kchrad: heißen, weil. es die zehn 
Zebnägl, oder Schlagnägl rr ıc. trägt, welche naͤmlich den um 
den: Punct o CFig.. II. in. der dritten Figur iſt er bier nicht vorgeſtellt) 
bewegli hen Hebel MN auf der Geite N: erheben, da dann. Der ent» 
- gegen geſetzte Arm 0M damit abwaͤrts gezogen, mittels: eines davon 
bie an: den Hammer hinaufgehenden Drates MM, denſelben durch 
den daran hangenden Hebel erhebt, und ſchlagen macht. 


Weil das Rad ahhtzig Zähne, und zehn Solagnabel hat, 
Iammen an der. "Peripherie Diefes Rades, je von einem Schlagnagel: 


— — — 
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zum naͤchſten andern, acht Zaͤhne (ſo viel naͤmlich, als Getriebſtaͤbe an der 
Achſe des Rades 2 feft find) vor ; alſo geht das Rad 2 bey jedem Schla⸗ 
ge einmal nm. . Diefes Rad B (Fig. II und IV) ift gleichfalls ein 
Stirnrad und. bat 60 Zähne ; das Betrieb c aber, an deſſen Achſe 
der Windfang € angeftecht ift, hat ſechs Etäbe ; daß. alſo diefes 
Getrieb mit feiner Achfe und dem Windfange, von einem Sclage 
zum andern, zehn Umlaͤufe machet Die Achſe Diefes Getriebes, da fie 
umfäuft, nimmt den Windfang mit feinen vier Flügeln, durch Hilfe 
eines Sperrraͤdchens mit ſechs Sperrzaͤhnen n ( Fig. IV), oder einer 
Liüße: (wie.man fie heißt), und eines kleinen Sperrfegels, den eine 
Feder andruͤckt, mit ſich; doch kann der Windfang, wenn die Achſe, 
daran er geſteckt iſt, in Ruhe geſetzt wird, noch weiter laufen, bis 
feine Bewegung durch ben Widerſtand der Luft, die er ſchlaͤgt, end» 
lich gehemmet-aufhört; rückwärts aber kann er, ohne die Achfe mit 
fich zu nehmen, nicht gehen. | 


An diefer Achſe haftet zu vorderft (Fig. IT und IV) ein Arm ab, 
den man den Anfchlag heißt (davon wir gleich darnach mehr reden‘ 
werden.) Eben ſo haftet an der Achſe des Rades B eine kleine Schei⸗ 
be. FT, mit. einem. Einfchwitte., die man das Herzrad heißt, welche 
alfo aleichfalls bey jedem ⸗Schlage einmal umgeht. Dieſes Herzrad 
it in der Figur IXA -mit dem Cinfepuitte m wieder, und größer 
als In der: Sign II, vorgeſtellt. 


an den Einſchnitt m dieſer Scheibe fällt ein mit feiner Ychfe sr 

(Zig. 111), an der er haftet, beweglicher Arm de, (Sig. IL und III) 

(den man. das Schloß nennet) wenn er das. Werk ftellet, ein. Aber . 

von der genenüber fiehenden Seite gebt unter dieſem Schloße ein lan⸗ 

ger Arm fg , vaͤmtich der hintere Auslsſungsarm, herüber, wel⸗ 

Ge an. einge m ihm beweglichen ar BR on Reli, auch 
F - der 
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der vordere Auslöfungeaem x*i mit einem beweglichen Sliede ober 
Singer sk (die Uhrmacher beißen es Sünglein) zu vorderſt vor dem 
Bodenrade des Gehewerkes mm, daran die, vier Ausidfungsnägel 
LL x. hervorragen, feſt ift, daß alfo diefer ohne den andern nicht: 
kann erhoben werden. Ich habe bier in der Figur II die Austöfungs« 
nägl ELLL am Hebrade AA, um nicht-eine neue Figur dazu nöthig 
su haben, vorgeftellet 3 aber fie haften nicht an dieſem 2 fondern am 
Bodenrade mm Big. IV. | 


Wie daran die Ausloͤſung, und das Schlagen vor 
ſich gebt. 


5. 2. Die Ausldſung geſchieht folgendermaßen: Mann einer dee 
vier Austöfungsnägel L (Sig. Il und III) (die einen Quadranten von 
einander entfernet, fenkrecht auf das Bodenrad mm, und horizontal in 
ihrer Stellung find) den Finger ik erreichet, fängt er an, denſelben aufs 
zuheben, bis er endlich ausgeſtreckt, an dem Arme As, wie es die blinde 
Linie zeiget , gerader fort geht ; darnach nimmt dieſer Singer 3k auch den 
Arm hi mit ſich, und es werden beede mit einander zugleich, und mit ih⸗ 
nen auch der hintere Ausldfungsarn fg erhoben. Diefer Arm fg bebet 
aber auch mit ſich das Schloß de auf, und mit dieſem den Anfallsarın 
pa (Big. III); denn beede find an der nämtichen Achſe ss feſt, und es 
Tann einer nicht ohne den andern erhoben werden; auch nicht einer 
ohne den andern fallen. Diefer Anfallsarın bat zu vorderft bey q ei» 
nen Hacken, (die Fig. XIV zeiget diefen Hacken mit einem Heinen 
Theile des Schloßrades oder. Schloßringes 4 beynahe in natürlicher 
Größe) welcher zuvor in einem Einfchnitte des Schloßringes 22(Fig. III) 

der an dem Hebrade AA vor den Hebnägeln rr haftet, lag, aus dem 
er zu gleicher Zeit ausgehoben wird, da der Hacken e des Schloßes 
ds aus dem Einfchnitte des Herzrades y erhoben wird. Bam darauf, 
| | | nach 


/ 
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nad) Erhebung diefer Hacken ans den bemeldten Einſchnitten ſteigt 
der Arın fg noch ein wenig höher, und das Schleß mit ihm ; end» 
‚ich wird der Hacken b (den man den Hammer nennt) des Anſchlag⸗ 
armes ab (Fig. IV) (der fich bisher an dem über den Einſchnitt des 
Herzrades hervorragendem Hacken des Schloßes, an den er immer 
hindruͤckte, erhielt) 108 , und läuft unter ihm durch. Der Austöfungss 
arm fg, Damit er zroifchen dem Herzrade und dem Hammer 5 aufs 
zufteigen Platz babe, ift im horizontalen Durchſchnitte nur etwa zwo 
Sinien Die, im vertifalen aber, Stärke halber, neun Linien hoch. 
Mit dem losgelaflenen Anfehlagsarme 46 fängt auch der Windfang 
an. umzulaufen ;. und das Herzrad beweget fich zugleich ein wenig - 
um feine Achſe, fo, daß desfelben Einfchnitt nicht mehr unter dem 
Haren e (Big. II. und IIL) des Schloßes ſteht; aber ehe der Ans 
ſchlagsarm einen ganzen Umkreis machet, fällt er an das Bkättchen 
g' des aufgehobenen Armes fg bin (die unterbrochnen Linien in der 
Figur FI zeigen den Anſchlagsarm a'b’, und den erhobenen Ausids 
fungsarın f'g' in diefer Stellung) : diefes Blaͤttchen hätt ihn auf; ” 
und bis diefer Arm mit feinem Blaͤttchen g’ niederfällt, bieibet das 
sanze Schlagwerk geftellt. Der Anfall des Anfchlages ab an dag 
Bläschen g gelchiebt mit einem’Geröfe, und man ſagt: die Uhr 
mahnet. | | 


Das Schlagwerk bleibt nun in Ruhe, bis der vordere Ausloͤ⸗ 
ſungsarm hir über den Auslöfungsnagel, der unter ihm immer weis 
ter ruͤcket, endlich (weil dieſer unter ihm ausgewichen ift) ſammt Dem 
bintern Yustlöfungsatme fg herabfaͤllt; fo bald Diefes geſchehen iſt, 
wird das Schlagwerk von nichts mehr aufgehalten ; der Hacken e 
aber des Schloßes fällt, fobald er von dem Arme fg losgelaflen if, 
auf das Herzrad; und bleibt, da es, ihm unterſtuͤtzend, umlaͤuft, 
‚auf felbem liegen, bis der Einfchnitt des Herzrades ‚unter ihn ruͤcket, 

| Ä Fa in 
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in den er auch, wenn es der Ausfallsarm p q zulaͤßt, ſodann wieder 


einfaͤllt, und das Schlagwerk ſtellet. Unterdeſſen aber, da dieſer Um⸗ 
lauf des Herzrades mit dem Made B geſchieht, geht auch Das Heb⸗ 
rad AA. den zehenden Theil feines Umlaufes weiter ; und ein Hebnas 
gel diefes Rades r hebt den Arm o N des um den Punct o beweg⸗ 
. fichen Hebels MIN auf, und dräcket den gegenüberftehenden Arm o M 
nieder, welcher alsdann den Daran gehenkten Drath Mm anzieht , 
“und mit ihm den Hammer, der an die Glocke ſchlaͤgt, erhebt x: fo 
geſchieht alſo ein Streih. Hätte nun das Schloß Fein Hindernig 
im den Finfchnitt des Herzrades, da Diefer unter desſelben Hacken e 
ſteht, einzufallen, fo würde auch bey jeder Ausldfung nur ein einziger 
Streich geſchehen. Allein es ift mit dem Schloßarme de auch der 
Anfallsarm pg durch die nämlihe Achſe ss (Big. II), an der fie 
beede haften, verbunden : der Haufen z diefes Anfallsarmes ruhet 
bey der Bewegung des Hebrades auf dem Schloßringe zz, welcher 
unter ihm fortläuft , bis ein Einfchnitt diefes Schloßringes unter ihn 
koͤmmt; früher alfo kann auch das Schloß in den Einfchnitt des 
‚Herzrades nicht einfallen; und die Kinfchnitte des Schloßringes find 
ſo eingetheilet, Daß bey der erften Auslöfung das Herzrad nur einen 
Umlauf machen Bann, und nad) diefem das Schloß de gleich wieder 
einfällt, und nur ein Schlag gefhieht ; bey der zweyten aber gefchehen 
zween Umfläufe des Herzrades , bis das Schloß einfällt, und zween 
Schläge; eben fo geſchehen bey der dritten Ausiöfung drey; bey der 
vierten” vier, und fo meiter. (Der Leſer befehe und betrachte achtfam 
einen Schloßring mit feinen Einfchnitten an einer Schlaguhr ſelbſt, 
der bier im Profile nicht vorgeftellt iR) Koͤmmt aber ein Einfchnitt 
des Schloßringes unter den Hacken 4, und gleich darauf, ehe noch 
dieſer Hacken über ſelben Einſchnitt, der weit genug ift » hinaus ges 
rückt ift, der Einfchnitt des Herzrades unter den Hacken des Schloſ⸗ 
ſes, fo fallen beede zugleich in Die unter ihnen befindtichen Einfchnitte 
eins 
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ein; alsdann fchlägt der. Anfhlagsarn ab an den Theil des Hackens 
des Schlofles , der jenfeitd des Herztades y hervorraget (Fig. I 
und IV) an; und ſo wird das Werk geitellet. 


um die Ausloͤſung leichter zu machen, richtet man die Euſchrite | 
im Schloßringe 22 (Fig. IH) und Herzrade y fo ein, daß, da der . 
gebogene Theil ee des Schloſſes dee in den Einfdynitt des Herzra⸗ 
des einfallt, Doch bey jedem Einfchnitte im Schlößringe 22 der Has 
den q fi an die Wand Des Einfchnittes ‚ Die gegen Ihn Drücken 
koͤnnte, nicht völlig anlege, fondern noch ein Bleiner Raum dazwiſchen 
bleibe, damit er ſich, bey der Erhebung aus diefem Einfchnitte, an 
diefee Band nicht wege: und eben fo macht man es beym Einſchnit⸗ 
te des Herzrades-, daß alfo der Backen: ee des Schlofles Alır an dem 
Hammer des Anfchlages b allein fidy zu wesen hat, ben welchen det 
Dru und folglich auch die Wetzung weit geringer iſt, fonderlich 
wenn die Seiten, mit denen fie fid) einander berühren , vi poliset 
erden, was man auch fleißig thun ſeu⸗ 


Den Zahn des Hebrades A, den mon für den eiſten wii gele 
ten laflen , und die Vertiefung im Getriebe des Herzrades zwiſchen 
den zweenen Getriebſtaͤben zwiſchen welchen dieſer bemeldte erſte Zahn 
bey der exſten Zuſammenſetzung ſich einſenket, will ich mit merklichen 
Zeichen bezeichnet, haben; ; und eben Das iſt auch beym. Rade B ind 
Getriebe des Windfanges im. beobachten; damit man aflezeit, ſo oft 
man das Werk, um es zu putzen, jeilegt, und Darnach wieder zu⸗ 
- fammen ſetzet, die Raͤder und Getriebe in der naͤmlichen Stellung 
zufammen bringe. ‚Um, ‚mich. leichter zu verſtehen, erfuche ich meinen 
Leſer die zur Austöfung. gehörigen, Theile, wenn er nicht vorhin ſchon 
gelaͤufige Kenntniß derielben | bat, an, einer‘ großen uhr. ſelpſt aüfmert, 
füm zu betrachten; dann werde ich ihm wohl nicht mehr zu dunfel ſeyn. 


Pie 


— 
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Wie die Ausloſung, die Stunden zu ſchlagen, geſchieht. 


S. 3. An dem Hebrade des Viertelſchlagwerkes 44 (Fig. III) 
geht auf der den Hebnägeln entgegengefegten Seite ein Zäpfchen e⸗ 
hervor , welches, da Die Stunde, nad) den vollendeten Viertelſtreichen, 
gleich darauf foll gefchlagen werden , einen Ausiöfungsarm t T, und 
mit ihm ein’ Schloß u v (Beyde find an der nämlichen Achſe ww feft) 
aus dem Herzrade y2 Des Stundenſchlagwerkes erhebt. Es geht aber 
von dieſem Schloſſe auch ein Hacken w auf das Stundenſchloßrad 
xx hinüber, daß alſo, wenn der Hacken des Schloſſes aus dem 
‚Einfchniste des Herzuades ya erhoben wird, mit ibm zugleich auch 
der Hacken w fi) aus dem Einſchnitte des Schloßrades xx erhebt, 
md die Uhr, fobald der Ausloͤſungsarm das Schloß uU aus dem 
Einſchnitte des. Herzrades y 2 erhoben hat, alfogleich zu ſchlagen ans 
fängt , und fortſchlaͤgt , bis zugleich der Hacken des Schloſſes ober 
dem Sinfchniste des Herzrades y2, und der Hacken 1 ober einem 
Einſchnitte des Schloßrades. ſchwebet, da fie fodann alfobald in ihre 
Einſchnitte einfallen, und das Werk geſtellet wird. 


Das Raͤberwerk des Stundenſchlagwerkes. 


F. 4. Das Stundenſchlagwerk hat, mie das Viertelſchlagwerk, 
jur Bewegung des Windfanges bey großen Uhren nur zwery Räder 
und zwey Getriebe. Das Herzrad ttägt acht Naͤgel, und hat acht⸗ 


zig Zähne; das Betrieb aber, mit dem Das Herzrad umgeht, bat 


sehen Stäbe ; alfo geben bey jedem Schlage zeben Zähne des Heb⸗ 
rades unter dem Getriebe, Das an der Achſe des Her, rades haftet, vor⸗ 
bey; und treiben dieſes, und mit ihm Das Damit verbundene Stirnrad, 
welches fehrio Zähne hat, einmal um. Diefes Stirnrad greift mit 
feinen fechrig Zähnen in das Betrieb des Windfanges von ſechs Staͤ⸗ 
ben, und treibt alſo den Windfang bey jedem Schlage zehnmaͤl um. 
An 
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An der Achfe des Hebrades (welches in der Figur III nicht: vor⸗ 
gefielic iſt) haftet zu aͤußerſt ein Betrieb: von acht Staͤben: diefe: oreis - 
fen tn Die acht und ſiebenzig Zähne des. Schloßringes xx (Ein Städt 
von einem Stundenſchloßringe mit: feinen Zaͤhnen zeiget dir Figut 
XVIIT) die diefer an feiner inmendigen Seite hat. (Es trägt diefen 
King ein an feiner Achſe befeftigtes Kreuz, mit Brummen Hacken an 
den vier Enden feiner Arme) Bey jedem Schlage wird diefer Schloß⸗ 
ring um einen Zahn weiter geführt, und in zwoͤlf Stunden gebt er 
einmal um. Nachdem wie nun die Einrichtung der Schlagwerke 
großer Uhren, wie man fie jegiger Zeit gemeiniglich hat, ſo viel «8 
bier nöthig war, vorgetragen haben, wollen wir die Theile derfels 
ben fonderheitlih durchgehen, und die bey einigen möglichen Ver⸗ 
beflerungen anzeigen. | 


Unnuͤhlichteit des beweglichen Zuͤngleins am vordern 
Ausloͤſungs arme. | 


S. 5. Sch ſehe gar niit, was die Verveglichkeit des Fingers, 
oder Zuͤngleins ix (Fig. 11) an dem vordern AYusidfungsarme näsen 
(el. Damit der Arm nicht zu frühe mit feinem Gewichte, und dem 
Gewichte der damit verbundenen Arme fg, de und pq (Fig. II) 
einen der Austöfungsnägel Z beläftige, fagt man. Allein das iſt ein 
irriges Vorgeben. Waͤre dieſes Zuͤnglein, beftändig ausgeſtreckt, aus 
Arme *i Ffeſt, fo würde es Der Nagel L, welcher ſich ibm nähert, 
nicht früher berühren, als es jetzt ausgeſtreckt Davon berühret wirds 
fobald es aber ausgeſtreckt auf dem Nagel ruhet, fo wird in beeden 
Rällen , mit ihm aud der Arm Ai, und was Damis verbunden iſt, 
gehoben; alfo nügt feine Beweglichkeit diesfalls nichts. Daß man 
es befonder machet, möchte etwa den Vortheil haben, daß man es 
alſo bequemer fein anserbeien ‚ bästen-, und an feiner unsern Seite 

‚fein 
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fein poliren’ Bannp:” Er ich: aber. pas. aͤußerſte Stück‘ des Armes 
hi, fo weit es vor den Ausloͤſungsnaͤgeln besührer wird, nicht eben 


ſo fein außurbeiten, härten, und auf der untern Ser polen, wena 


es an ſelbem in Einem fortgieng : | 
wen . 


Eine Aenderung des borderſen Austbfimgearmes, 


S. 6. Doch aus einer andern Abſicht moͤchte man wohl dieſen 
Aem aus zweyen Stuͤcken kz und dk (Fig. V) zuſammen ken 
derer das letztere DK mit einem Gelenke bey D, um eine Achſe D 
Durch zwey Schraͤubchen m und beweglich wäre, daß man ſie vorn⸗ 
has ein wenig mehr oder weniger, nach Belieben, von einander ent⸗ 
fernen koͤnnte. Das Schraͤubchen n wäre in dem untern Arme DK 
feſt, und gieng durch ein Loch im obern Arme Az frey durch: ober 
ſelbem waͤre ein Muͤtterchen, womit man den untern Arm DK darch 
Hilfe dieſes S Schraͤubchens, mehr oder weniger , sum obern hs bins 
bringen koͤnnte. Das Schraͤubchen m aber gieng durch ein Loch mit 


- Muttergersinden im. Arme hi, und drückte den: Arm D Ä vom Arme 


ki.vorg , und machte ihn. feſt, Daß er, ohne jenen mit ich zu heben, 


nicht könnte erhoben werden. Der. Arm DK wäre vornher gegen X 
zu auf feines untern Seite, fo weit an ibm ein Hebzapten herfaufen 
Bann, ſehr fein police. Durch Diefe Einrichtung wäre es mit leicht, 


dem-vordern Ausldfangsarme Ak gegen Den bintern fg (Big. Il und II) 
eine ſolche Richtung zu. geben, daß dieſer bey der Ausloſung weder 
weniger, nod) mehr erhoben würde, als es fen fall. Das Schloß 
de muß von dem Ausldfungsarme fg, der mit Ak perbunden iſt, 
aus dem Finfchnitte Des Herzrades erhoben. werden; aber. es iſt uns 


noͤthiq, felben viel mehr zu erheben, als daß es aus Dem Einſchnitte 


des Herzrades gaͤnzlich heraustrette; die Ausloͤſungsnaͤgel wuͤrden, 
wenn es mehr erhoben wuͤrde, laͤnger, als es noͤtbig iſt, gedruͤckt, und 
das 
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Das machte dem Bodenrade des Gehewerkes vergeblich einen ſchwerern 
Gang. Eben darum, und Damit der vordere Ausldſungsarm hf bes 
dende abfallen koͤnne, rathe ich an den Ausloͤſungsnaͤgeln L, Z, L,E 
(Big. II) auf der Seite des Armes Ak etwas wegzufeilen, da ſte 
eine Geſtalt bekommen, weiche die Figue XI: in natürlicher Größe 
im Durchſchnitte zeiget (Wenn die Hebmägel am Hebrade ven einer 
Stuͤcke gemacht, und feſt an demfelben find, wäre auch ben ihnen 


dieſe Geſtalt ſehr nuͤtzlich). Will man aber lieber dm Arm Ak ganz 


von einem Stuͤcke machen, fo mag man es thun, und gieichwohf 
durch Verſuche, mit verſchiedenen Beugungen desſelben, ihm endEch 


den gehörigen Winkel gegen den Arm fi geben. 


Verbeſſerung der Ausisſung, daß fie das Gehewerk 
sicht ſtellet. 


8. 7. Die Aufhebung der Arme Kirk, fg, und de (Fig. H 
und III) iſt bey einer großen Uhr für das Bodenrad, daran die Na— 
gel L,L &c. haften, Beine gar geringe Beſchwerde, und manchmal 
geliebt es, daß Diefe, fonderlich im Winter, da fich felber mehrere 
.. Dinderniffe beygefellen, endlich die Uhr ſtellet, wie ich es felbft eins 

Bene bey einer ſolchen Uhr öfters bemerkt habe. Man macht gemeb 
niglich das Schloß de ziemlich ſtark und ſchwer, glaubfich darum, 
daß es in die Vertiefung des Herzrades deſto ficherer. und ſchneller 
einfalle; Die zween Arme fg, und Aö mit dem Finger s%* haben auch 
ein Gewicht ; und mit dem Schtofle ds muß auch der Anfallsarm 
pg erhoben werden ; dabey giebt es auch verfhiedne Wetzungen: 
man darf ſich alle gar nicht vermindern, Daß Uhren, Die zu Zeiten 
fiehen bleiben, gemeiniglich ſtehen bleiben, da die Ausloͤſung geſche⸗ 
ben ſollte. Man kann aber dieſem Uebel auf folgende Weiſe ad 


helfen: | Ze J 
G | Man 
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ran. verlängete den Arm gCFig. III) über f hindus gegen F% 
und den Arm ed über d hinaus gegen D, fo., Daf zwar der Arm fF 
mit den Armen gf und hi, in gleichem der. Arm d.D wit dem Schloß 
fe de und Anfallsarme pq im Gleichgewichte nicht fey (denn fo koͤnn⸗ 
sen fie nicht. einfallen) , aber Daß doc) ihr Hebergewicht ziemlich vermin⸗ 
dert werde, fo mag fie jeder Hebnagel L leicht aufheben, wegen ih⸗ 
sem Hebergewicht aber , das man nicht gar zu gering macht, Doch wieder 
einfallen. . Daß aber nicht etwa der Einfchnitt. des Herzrades, che 
das Schloß darein fällt , wegen feiner fchnellen Bewegung durchſchluͤpfe, 
verhuͤte ich auf folgende Weile: Anftatt daß Das Herzrad die Geſtalt 
4 babe (Fig. IX) ,.gebe id ihm, wenn es nach der Richtung läuft, 
weiche der ‘Pfeil andeutet , die Geftalt B; fo kann der Hacken des 
Schloßes, fo bald der Punet a des Herzrades umter ihm vorbey ges 
laufen iſt, bis ee ann koͤmmt, nach und nach herunter finten. Der 
Punet a ift derjenige, unter welchem der Hacken des Schloſſes ſteht, 
da des Anſchlag zum letztenmal bey diefem Schlage unter ihm vor 
beygeht. 3- B. Wenn der Anfchlag ab (Fig. IT) bey jedem Schla⸗ 
ge zehnmal umläuft, ift am Fig. IX. B) der zehende Theil Des Um⸗ 
kreiſes des Herzraͤdes, oder, Sicherheits ha:ber, lieber noch ein wenig 
kleiner. Es muß aber fodann auch jeder Einſchnitt » (Fig. XIV) 
des Schloßringes auf der Seite A erweitert werden , damit der Au⸗ 
fallsarın q, fo bald der Hacken des Schloſſes auf den Punet a 
(Big. IX) des Herzrades B koͤmmt, zugleich "mit dem Schloſſe zu 
finten anfangen koͤnne. Auf diefe Weiſe wird die Vertiefung des 
_ Herzeades- nicht leicht fchneller durchlaufen , als der Hacken des Schloſ⸗ 
ſes einfallen Tann. Es iſt auch wohl zu merken, daß man die Eins 
febnitte, oder Vertiefungen im Herzrade ſowohl als im Schloßringe 
nicht zu enge machen foll, damit die Hacken des Schloffes und des 
Anfallsarmes frey darinnen liegen , ohne die Waͤnde zu berühren, 

damit fie ohne Wetzung an diefen Wänden einfallen, und fich wie⸗ 
er . der 
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der daraus ohne Wetzung erheben laſſen. Daß man den Hammer 
b (Fis. TIL) an der Seite, mit der ex den Hacken des Schloſſes be 
- zübret, „und die Seite diefes Hackens, an die. er fidy anleget, policen 
folle, habe ich fchon oben $. 2. gemeldet. Es wäre meines Erach⸗ 
tens auch ſehr näglich, wenn man Die Seite des Hammers b, die 
fi) an den Hacken ee anleget, mit daran geldthetem gutem Uhrma⸗ 
der» Mebinge bedeckte, den man recht fein polirte, weil. Eiſen oder 
Stahl auf Meßinge mit merluch gerinoerer Webnds als auf Stabi - 
oder Eifen 7) X . 


Ueber das ließ ſich auch die Wehtung der Zajfen ss und RR 
in ihren Pfannen verringern, wie ich unten S. 13, zeigen werde. 


Wie man bie Hebnaͤgel um ihre Achſen leicht be. 
weglich machet. | ne 


6. 8. . Die aröte und befehwerlichie Wetung se vu — 
werfen iſt die Wegung der Hebnägel am vordern Theile des Armes 
N (Zig. I dee Hebels MN, der den Drath anıleben.; und Dami⸗ 
den Hammer für jeden Schlag erheben muß.: Der Danmer maß 
nothwendig ſchwer ſeyn, weil er an der Glocke kraͤftig auſchtagen 
ſoll, und uͤberdas auch Die Kraft dee Feder unter ſtich, die ihn nacht 
jedem Schlage behende von der Glocke zurück treibt, uͤberwinden ui 

alſo druͤckt der Arm pderzen ſtark gegen da Pens; der ya: 
aufheben ſoll. on 


Die Wegung dabey einigermaßen zu vermindern, bedient man 

ſich bey großen Uhren gemeiniglich, ſtatt ganzer Naͤgel, hohler Roͤhre 

aa (Sig. X) Die jede an einem Zapfen bb ſtecken. Die Zapfen find 

in das Hebrad 4 emgeſchraubet, oder auf · andere Beil? Dazinn bes 

ſeſtiget; vor dem anßern Ban 2 haben für auen einen Abſag, 
| 2 0 und 


— 
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“md das aͤußerſte Zaͤpfchen iſt em wenig duͤnner, und auswendig über 
dem Ringe vernietet; der Ring verbindet deſe Zorſchen oleman der, 
und vermehrt ihre Staͤrke. Zu 
ch habe aber bey mandjen folhen Röhren bemerfet , daß fie 
unbeweglich feun, weil nämlich Die Zäpfchen, Daran fie ſteckten, zu 
ſchwache Abfüge harten, und bey der Bernietung der Ring, Darüber 
bineingetrieben, die Röhre aa an das Hebrad A ˖ feſt andruͤckte. Ich 
bielt es für beffer, die Hebnägel # (Fig. XV) ganz eylindriſch zu mas 
hen, und mit zwey Zäpfchen -uın zu verfehen , und den Ting A 
an das Hebrad durch andere Nägel m, die im Hebrade feſt wären, 
mit Schraubenmuͤttetn A zu befeftigen, daß alfo Die Hebnaͤgl a mit 
ihren Zäpfchen nn in dem Hebrade und Miage um ihre Achfen (näms 
U) um die gerade Linien‘, Die mitten Durch fie gehen) beiweglich wären. 
Die Nägel ms aber müßten ‚tiefer gegen den Wiittelpunet des Heb⸗ 
rades als. die Achſen der Hebnägel #5, und zurück gefegt werden, daß. 
Der Hebarm, den die Sebnägel aufheben möffen ‚ nur auf Dielen; 
ohne Die Nägel ms zu berühren, aufläge Wollte man die Pannen, 
darinn die Zäpfchen nn liefen, um ihren. Gang leichter zu machen, 
wit Mefling ausfättern, fo möchte es bepfäuftig nach der Weiſe ge⸗ 
ſchehen/ die ich $. 14 im erfien Abfchnitte vorgetragen habe. Man 
Edante bey diefer Einrichtung auch die Pfannen leicht , fo oft es nothig 
iſt, nachdem der Ring B abgeſchraubt waͤre, aucputen, und u 
feifchem Dede beſchmieren. 


Anmerkung uͤber den Drath, welcher den Hammer 
ne ij? 
5.9 Penn der Drath, welcher von dem Schlaghebel NM: 
(Sig. 13) von. Mdbia am den Oammer hinaufgedt, nicht au iſt, 
— .. ſon⸗ 
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ſondern Kruͤmmungen hat, fo kann er den Hammer nicht aufheben, 
ehe ex fich ziemlich gerad zieht, abfonderlich wenn er dünn und weich 
genug ift, nachzugeben ; und alfo machst auch diefer Widerſtand ein 
Bindernif. Man made alfo diefen Drath fo gerad, als es möglich 
ift,, und bediene ſich lieber eines etwas Dicferen, und fege ihn ketten⸗ 
attig aus mehrern Gliedern zuſammen, die aber völlig gerad, und 
fo lang ſeyn, ale fie ohne Beugung von einem Dhre oder Ringe zum 
andern ſeyn koͤmen. Wenn der Hammer gar weit von Der Uhr ent⸗ 
fernet iſt, wären dünne hoͤlzerne Staͤngchen non geradfaferigem Holze 
noch befler als Eifendrätbe,, weil ihre Länge, nah Verſchiedenheit 
der Hige und Kälte nicht fo veränderiich iſt. 


Anmerfungen über die Räder und Getriebe. 


S. 10. Bey den Rädern und Getrieben, fonderlich mit fo mes 
nigen Getriebftäben als man ihnen gemeiniglich giebt , waͤren wohl 
die fchiefen Zähne, davon ich im erſten Abfchnitte gehandelt habe, 
febr zu empfehlen. Wenn man aber Doch, weil diefe mühfamer zu 
machen find, tieber bey den mit der Achſe parallelen bleiben will, fo 
sache ich, wenigft mehrere und kürzere Zähne zu machen, und alfo der. 
daͤltnißmaͤßig, auch mehrere Getriebſtaͤbe, welche gewiß nicht merke 
lich mehr Arbeit fodern werden, als die wenigern laͤngern und ärten; 
alfo etwa zwoͤlf Stäbe an dem Getriebe des Windfanges C (Fig. I) 
anftart fechss und hundert und zwauzig anftatt der ſechzig Zähne am 
Jade 3. Eben fo künnen am Rade A hundert und zwanzig Zähne 
anftatt achtzig ; und an dem Getriebe, in welches fie eingreifen, zwoͤlf 
Slaͤbe anftate acht feyn; fo wird dadurch Die Wetzung merklich ver⸗ 
mindert, und das Wert dauerhafter. 


Des 


u. 


— 
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Des Herrn von Fouchy Weiſe, mit einer mittelmaͤßigen Uhr 
einen Hammer auf einet großen Glocke ſchlagen zu laſſen. 


F. 11. Nun muß ich auch eines Borfchlages eines fransdfifchen Ge⸗ 
lehrten, der die Koften der großen Uhrwerke fehr vermindern foll, Mele 
dung tbun. Der Herr Grand "Jean de Houchy hat uns eine 
Peine Abhandlung unter dem Titel: Sehr einfache Weiſe fi 
der Uhren mirtelmäßiger Bröße ſtatt der großen zu bes 
dienen , um einen entfernten Sammer aufeiner großen Blode 
ſchlagen zu Jaflen, in den Abhandlungen der koͤniglichen Akademie 
der Wiffenfhaften zu Paris auf das Zahr 1740 geliefert. Er bes 
dient fidy dazu eines gezähnten Rades A (Fig. VI), welches die 
Hebnaͤgel trägt, die den Hebel C und mit dielem den Hammer, weil 
davon ein Dratb an ihn hinauf geht, zieben, und fohlagen machen. 
Dieſes Rad greift in ein Getrieb von fo vielen Stäben, ale Zaͤhne 
am Made Avon einem Nagel zum andern vorkommen. An der Achfe 
dieſes Getriebes ftecft eine Scheibe 3, die einen fchnecfengängigen 
Umfang von einer Revolution bat. Ein Erummer Hacken D, dei 
um den Punct e beweglich iſt, legt ſich mut einem Ame a daran. 
an; von dem andern Arme d aber geht ein Drath herunter, der an 
dem Hebel des Schlagwerkes einer mittelmäßigen Uhr angebängt iſt, 
der font den Hammer für jeden Schlag anzdge. Hinter der Scheibe 
B iſt an der nämlichen Achfe ein größerer Windfang angemacht, den 
die Figur bier nicht vorſtellet, welcher die Geſchwindigkeit ihres Um⸗ 
laufes und ihrer Gewalt hemmet. Nun fo oft die feine Uhr (welche 
langſam zu Ichlagen eingerichtet ſeyn muß) durch bemeldten Hebel 
den Arm b des krummen Hackens D anzieht, verläßt der Arm a 
Den Anfag des Schnecken m, den er bisher aufbielt, und die Scheibe 
B , und das Rad 4 innen umlaufen. Es Tann aber die Scheibe 
B nur einen einzigen Umlauf machen, und das Rad A von einem 

- Htbe 
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Hebnagel zum andern gehen ; weil dee Arm ca von einer Tas 
der, (welche die Figur bier nicht vorſtellt) getrieben, fobald der Ans 
fad ms unter a herunter geftiegen iſt, fich wieder daran anleget » 
und endlich den Anfage 1 wieder begegnet, und ihn wieder aufs 
hält, bis die kleine Uhr den Hacken 5 wieder anzieht; und alfo ges 
ſchieht, fo oft dieſer Arm gezogen wird, jedesmal nur ein einziger 
Schlag ; und jederzeit geſchehen fo viele Schläge nacheinander , als 
sielmal von der kleinen Uhr die Yusköfung des Hackens ach ges 


ſchieht. 
Wie weit der Vortheil davon ſich erſtrecke. 


F. 12. Mich dunkt, man gewinne mit dieſer Einrichtung, mas 
das Raͤderwerk des Schlagmwerkes berrift, nicht gar zu viel; denn ich 
erfpare dabey das einzige Rad B (ig. II) mit dem daran haftenden 
Getriebe, deffen Stelle aber durch die Räder im Heinen Uhrwerke, 
die auch ihre Arbeit brauchen , und Koſten machen erſetzt werden. 
Aber freylich auch Die Übrigen Theile, nämlich die Schlöffer, die 
Auslöfungen, die Schloßringe , oder Schloßräder werben auch da» 
ben ſchwaͤcher und geringer, als fie fonft ſeyn müßten. 


Project einer noch einfachern Einrichtung. 


5. 13. Aber ließ ſich dann diefe Einrichtung nicht noch einfacher 
machen? Laſſen wir die Scheibe. 3 mis ihrem Getriebe gar weg» 
und anftatt eines gezähnten Hebrades machen mir. eine Scheibe A 
(Sig. VIII), wie fie die Figur weiſet, mit acht Hebnägeln und acht 
Anſaͤtzen mm ꝛc. gleichfam als Staffen ; diefe Staffeln aber muͤſſen 
gegen die Hebnägel fo geordnet ſeyn, daß, ſobald ein Hebnagel 
den Arm oN des Hebels MN nachdem er ikm , fo viel es nötig 


war, aufgehoben. bat, wieder verläßt, gleich Darauf (aber nicht rüber) 
eine 


» 
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eine Staffel m dem Ausloͤſangsarme P bigegne, davon fie angehal⸗ 
en nicht mehr weiter laufen Tann , „und die Scheibe 4 flellet; Die 
dann ruhig bieibt, bis die Bleine Uhr wieder mit dem Drathe den 
Arm g anzieht, und alfo den Arm P erhebt. Es muß fich aber dies 
fee Arm nicht viel höher, als die Höhe der Staffel 1m beträgt, ew 
heben laſſen (Ein Zäpflein a ober ihm, das ihn aufhält, kann Die 
größere Erhöhung hindern.) , und durch fein Uebergewicht, oder durch 
eine Feder muß er augenblicklich wieder eingedruͤckt werden, Daß en, 
ſobald er die Staffel vor ihm uͤberſtiegen bat, gleich darnach auf ſel⸗ 
ber aufliege , und der nächften gegen ihn daher kommenden ficher bes 
gegne, damit er fie, fobald fie ihn deruͤhret, aufhalte, | 


Wenn das Gericht, von welchen die Scheibe 4 umigefrieben 
wird, nicht zu groß iſt; und die Staffel m, fobald der Hebnagel 
den Hebelarm o N aufgehoben hat, alfogleih dem Austöfungsarme 
P begegnet, mag wohl die Gewalt, ‚mit der felber gegen fie ftößt, 
nicht gar groß ſeyn; denn Die Aufhebung des Armes oN hat die 
vorhin vom fallenden Gewichte erlangte Schnelligkeit der Scheibe 
größtentheils verfchlungen ; wenn dam gleich darauf eine andere 
Staffel m dem Ausiöfungsarme P begegnet‘, fo kann die Schnel⸗ 
ugkeit, mit der fie fortläuft, in fo kurzer Zeit noch wenig vermehret 
feun; folglich wird fie auch mit Peiner gar großen Gewalt anftoflen. 
Der Druck aber, den fie darnach gegen Diefen Arm ausuͤbet, erſchwe⸗ 
ret zwar regen det Wetzung die Auslöfung; wenn aber ſowohl der 
vorderſte Theil (den man mit Stahl bekleiden fol) des Armes P, 
der die Staffel beruͤhret, als die. Staffeln ſelbſt, an der vertikalen 
Seite, mit der fie fi Daran anlegen , fein poliet find, fo wird auch 
Die Wetzung daran ziemlich gering ſeyn. Nabe Darüber iſt zwar auch 
eine Wesung.an dem Zapfen c, um den der Hebel pgq beweglich 
# die man ‚aber fehr vermindern, und auf folgende Art sleichfam 

ger⸗ 
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zernichten kann. Man mache. den Zapfen cab, wie ihn die Figur VIE 
beenabe in natuͤrlicher Größe im vertikalen Durchſchnitte zeiget, und 
laſſe ihn berderſeits, ine es im. Srundtiße Die. Figur VIII 2. weiſet, 
In der Mitte daran hervorragen, und, zwifchen zwoen vertikalen Waͤn⸗ 
denz in -vierefigten ‘Pfannen (Fig. VII) gehen, fo, daß er füch nur 
um feine Schneide e zu beivegen bat, fo wird feine Wetzung überaus 
gering ſeyn. (Diefe Verminderung der Wetzung ließ fich auch bep 
den Zupfeh Det Achſen ss, und RR dig. III anbringen). 


es m für ſich felbſt Kar, daß ander Scheibe 4 (Sig. VI. und 
VIE) eine Trommel, welche den Strick mit dem Gewichte trägt, 
mit feinem Sperrrade (daran fi) Die Scheibe 4 mit. einem Sperr⸗ 


. Tegel, den den ehe Geber beftändig hindruͤcket, anhäk) muͤſſe verhunden 


feom Nun wie wird man aber verhindern, Daß, wenn man dag 
Gewicht aufieht, mit der Trommel auch die Scheibe 4 zuräd laufe? 
Diefes ift ſehr leicht zu erhalten. Man mache durch die Scheibe 4 
(Fig. VIII) etliche Löcher © (etwa zwiſchen jedem Hebnaget eines) 
jedes eben ſo weit als Das andere vom vorangehenden Hebnagel ene⸗ 
fernet » dadurch man einen etwas ſtarken Nagel oder Bok in Me 
Säule, oder in das horizontale Holz, Das hinter der Scheibe 4 
vorbengeht, einftecke, (oder Diefer Nagel T hange an einem Kettchen 
52, das an einem feſten Hole mit .einem Nagel S angebeftet fey) 
fo Tann ſie nicht umgehen, bis man den Nagel T wieder auszieht, 
das man aber, nachdem man das Gewicht aufgezogen hat, noth⸗ 


“wendig thun muß, Damit Die Uhr wieder ſchlagen kann. Oder man 


ſetze hinter die Scheibe. 4 ein etwas Bleineres , mit ihr verbundenes 
Sperrrad, wit einem In deſſelben Zähne (welche den Steffen mm ne. 
am Rade A ähnlich , aber nach verkehrter Richtung und eben fo viele 
an der Zahl ſeyn) einfallenden Sperrkegel, der das Rad nicht zuruͤck 
seheni-tafle , fo if geholfen. — Rad ſammt dem Sperrkegel 
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kann zwar von gutem Hole geinacht. ſehn; aber ein eiſernes iſt dauer⸗ 


hafter. Bey des Herrn Fouchy Einrchtung wird vielleicht ein ders 
gleichen Sperrrad mit der Scheibe 3 (Big. VI) verbunden —* 


Emihtung des Schlagwerkes mit, von breden zu 
dreyen, abgefegten Schlägen. 


Jetzt iſt mir noch übrig zu zeigen (wie ih es gieich beym An⸗ 
fange dieſer Abhandlung zu thun verſprochen habe) wie ich bey der 
gewoͤhnlichen Einrichtung dee Stundenſchiagwerke, mit einer Heinen 
Anderung derfelben, von dreven zu dreyen abgeſetzte Sri erhal 


L Aenderung bes Hebrades. . 


2% 14. Wenn das Hebrad des Stundenſchlagwerkes eine Zahl 
. Schlagnägel hat, die fi genau mit vier, ohne Reſte, dividiren 
laͤßt, fo habe ich Feine andere Aenderung an felbem vorzunehmen ,- 
als dab ich jeden vierten Schlagnagel daran wegnehme: alfo ;. B. 
wenn es acht Nägel bat, kommen zween weg. "Das Kad aber muß 
‚ Iniierhalb zwoͤlf Stunden , wie wie glefäy fehen werden , dreyzehn 


Umlaͤufe, folglich in einem Tage ſechs und zwanzig madjen; da 


es fonft in zwoͤlf Stunden nur neun und drey Biertel, und in einens 

Tage neunzehn und einen halben Umgang zu machen hatte. Es muß 
-. fo der: Strick bey der neuen Einrichtung mit dem Gerichte , wenn 
man ihn des Tages nur einmal aufieht, ohne Aenderung der Troms 
mel tiefer fleigen als vorhin. Wenn man aber die Trommel ein 
. wenig Dinner macht,˖kann die nämliche Höhe zureichend ſeyn. Die 
Trommel, daß der Strick darauf Plag habe, kann man länger, 
vn den Strich. dünner machen, wenn er nur doch ſtark genug iſt. 


Ds 


4 
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Dat Getrieb, welches das Sglehead treiben fell, miß zwoͤlf . 


Getrlebſtaͤbe haben (zuvor hatte es nur acht‘ 8. 4.) Das Hebtad aber 
‘an dem diefes Getrieb ſtecket, macht jegt in zwoͤff Stunden ade 


und zwey Drittel, in einem Tage o aber fiebenzehn, und ein Drittel 


Umgänge. 


Die Zahl der Zähne am Hebrade iſt nach der ga der Ges 
triebſtaͤbe, in weiche fie eingreifen , gerichtet ; fo nämlich, daß das 
Herzrad, ſowohl bey jedem der gegenwärtigen als ausgelaflenen Heb⸗ 
aägeln je einen Umgang mache. Alſo müffen an Dem Rade von neun 
wirflicdyen , und. Dieyen weggelaflegen Hebnägeln . zwoͤlfmal fo viel 
Zähne feyn, als Getriebkäbe an der Achfe des Herzrades, folglich 
ſechs und neunjig, wem das Betrieb aus acht Staͤben beftcht. 


Bey diefer Einrichtung bieibt je nad) dreyen Schlägen un ber 
Slecke bis zum naͤchſten darauf ‚folgenden ein Zwiſchenraum von noch 
fs langer Zeit, ats die von jeden vorangehenden Schlage von dreyen 
am nächfi folgenden, 3. DB. Wenn bey Den dreven nach einander 
je zwiſchen zweenen Streichen: per Secunden verfließen, fo verfiifen 
galfägen dem Driten un vierten Ereihe ad Cxcunden, . 


. a 


oe. x auch ein Rad mit fieden Gchlagnägeln umändern, und 
* den von dreyen zu drehen Abgeſegten Streichen gehrauchen koͤnnn 
werden wi datnach 5 18. ſehen. 


u. Aenderung des Sqloßrades. 


.1. Der alte Schloßring taugt mie nicht; ih muß note ⸗ 


wendig einen andern mit mehreren Zähnen und anderer Eintheilung dep 


Euſchaute malen, 
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Ich Kann zwar, wenn Ich den neuen Schloßting Aufßerfiih vom 


naͤmlichen Durchmeſſer mache, als der alte war, damit am Schisſe 


ausw (Sig. III) Beine Aenderung nöthig fen, das alte Kreuj mit feis 
nem Trummen Hacken ($.4.) behalten, und an feinem. Zapfen ſtecken 
laſſen; aber der Ring daran muß nothivendig ein anderer feon; 
fein innerlicher Durchmefler wird etwas größer, und es fommen au 


feiner hohlen Peripherie mehrere, aber Eieinere Zähne herum; und 


ein kleineres im dieſe Zähne eingteifendes Betrieb, mit zwar eben fo 


vielen, ale fie zuvor waren, aber ein wenig enger bey einander fies 


‚henden Getriebfläben muß Die Stelle des vorigen vertretten , weil das 


wene: Betrieb von kleinerm Durgmeiie fepn wird , als das alte. 


In allem geſchehen nach unſerer gemeinen bitbecigeo Einrichtung 


"Innerhatb zwölf Stunden acht und fiebenzig &treiche, und man theis 


bet derowegen die aͤußere ſowohl als innere Peripherie des: gemeinen 
Schloßringes zum Stundeuſchlagen in acht und fiehensig gleiche 
Theile, und giebt auch demſelben innwendig eben fo viele Zähne, 
daß er vom Getriebe des Hebrades einmal umaetrieben wird, bis 
Diefes acht und ſiebenzigmal den Hammer gehoben hat. 3.3. Wenn 
das Hebrad acht Hebnägel, und din Betrieb. von acht Staͤben bat, 
fo muß das Schloßrad acht und fiebenzig Zähne haben, und wird 
bey jedem Schlage um einen Zahn fortgerückt, das Hebtad aber 
macht in zwölf Stunden neun und Deep Viertl Umgänge. 


Ich aber muß die geripberie meines Scloßtinges in dundert 
und vier gleiche Theile theilen, glech als ob In zwoͤlf Stunden ſechs 
und zwanzig Streiche mehr als acht und ſiebenzig zu machen waͤren; 
und, wenn auf jeden, theils wirklichen, theils ausgelaſſenen Schlag 
ein Getriebſtab an der Achſe des Hebrades trift, der in die Zähne 
meines Sarohringee eingreift e muͤſſen daran hundirt an vier 

aͤhne 


4 
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Bühne umen: giengen aber am gemeldten Gettiebe mehr di. B. 
ureen) Stäbe bey jedem Schlage vorbey, fo müßten auch am Schloß⸗ 
zinge eben fe vietmal hundert und vier (z. B. zweyhundert und. acht) 
Zähne angebracht werden. (Man wird aber glaublich lieber bey je 
Dem theils wirklichen :theils ausgelaffenen Schlage mit einem einigem 
Damit eintreffeijden Stahe zufrieden ſeyn). Es verhaͤlt ih alſo die 
Badl Der Zähne. Des neuen Sehloßringes zur Zahl der Zähne Des a 
ten wie 78 zu 104, das ift, wie drey zu dit. 







Um die Einfchnitte im Sätofeinge cictis m maden muß: ich 
notwendig Die Peripherie desfeiben genau in hundert. uud vier gleiche 
Theite heilen. Ich theile derowegen diefe Peripherie, ‚mit: einem ges 
nauen und fcharfen Zirkel, anfangs. in dreyzehn, gleiche Theile; date 
nach jeden derfelben in acht Pleinere; oder zuvor den ganzen Umfang 
in acht Theile, darnach jeden derbelben in dreyzehn kleiere · 3 

Nachdem die Eintbeilung gefchehen iR. z möflen- die Einfihnite 
gemacht, aber zuvor mit Elsinen Strichlein angezeigt werden. Ich 
Priichne- zuerſt die Eintheilung für die Zähne mit Puncten, und mas 
che, etwa mit einem feinen Biepifte, oder Rothel (oder auf ande 
Weiſe), neben jedem vierten Puncie ein o'(Fig. XII). Darnat 
mache ich zwiſchen dem erſten mit einem y bezeichneten Puncte und 
den naͤchſi vorangehenden (linkerſeits, wenn das Schloßrad nad) des 
Direetion des Pfeils zu laufen bat, wie geben jegt ‚gegen die Rich⸗ 
tunij des: Pfeiles fort)" naͤmlich missen zwiſchen a und B:dad erſte 
Stichtein m zwiſchen c und d das jwertenn, unter: c febreibe id) 
it dnem- Bilenpifte I bin Por dem naͤchſten o mitten zwiſchen = 
und Fekoͤmmt wieber ein Steichlein ' ,: und zwiſchen dieſem und dem 
vorängehenden: die Zahl II. Ver dem folgenden o fommt wieder 
tin-Sttiägleut, amd. vorc ihm die Zahl Hu. w. Be wmuͤſſen 

1. ü 


/ 
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lich Die: Einſchaitie (und zuvor Die Citsichlein, welche anbedten, 160 
«in Einfchnitt su machen iſt) je zwiſchen zween Punete Borsmien ; aber 
An Punet, der mit 0 berechnet iſt, wenn er näch zum Grichkein 
Yhmmt vie bier Die Pamete b, f, g, muß allezeit ſelbem felgen , 
nicht voraugehen, übrisens aber muͤſſen fo viele Punete (aufes dene, 
auelche mit. 0 ‚bezeichnet ſeyn muͤſſen) zwiſchen jedes Paar Stuchleia 
Kalley, aid: Einheiten Die Zahl der Stunden, batı wei —— 
ben werden ſoll; alfa: . 

für Lo.; für IT. 25 fut Un oo 3 
fe 1Vo...0.;5 “ u .. . 
fe V'..90.%+2 — u ° " 5 J 
Me VIo.. Ss. | —— 

für Vilo...0...0.3 
« fr VIll..0., 0.0.0.8 En 

für No... ro eh | 

fir Ko... 02.. O,.:0.;3 
fie XI.. 0 ann. ..H 
fr Kilo ...0...0. .O..+.;5 * 

Die Einſchnitte werden andun wirklich gerad , md; fo viel 

13 nöthig it, erweitert; wie oben S. 6 it gemeldet morden. “ 


Anmertungen von Eiellung des Hebrades gegen dem 
| Sthloßrade. 


J 16, Des, Salrhbead mus ſo mit den Hared⸗ —8 
Bub fp oft, der «Haken Rig. XIV) auf einen Puncı ohne o > 
anf den Punet db. (Fig XIII) Buumt, zu gleicher Zeit ein Hebnagel 
m den Hebel MN (Sig. XVI) ſchon auf die halbe Hoͤde feines Kreise 

boneus, naͤcalich bis c gehoben. habe: wann aber Der Daten 4 (Bin, 
1%) anf. ing Punct Kam ,.den Dem 0 Belt. ABig: · l), muß 


v 
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un leerer Punet ohne Hebnagel, wie ber Bunet'n iſt (Fig. XVD, 
dort ſtehen, mo ſetzt c ſteht. Wenn der Punct (Fig KIN) Vi 
oberfi ‚und zu gleicher Zeit Dee Punct n Fig. XVI) zu ienterſt fteht/ 
fo chen fie zeit: ern war was weniges fehle; iſo ricke man den 
Debl AN: mit feinem Mittelpungte f höber, oder e gederet. dis, mes 
ih: was. ‚OR verlangte. 


"Sch su wäre es, wenn an der er FE ein Ofen 
fü (Fig. XVII):.nuͤchſt an dem Rade feſt weise, mb von diefem 
Made ein baran.befefligtes Pleines Blättiem A -fenkrecht. empor ſtuͤnde, 
mit ainem Schräubchen v, welches in dem Armee = in Muttergewin⸗ 
dm gieng, damit man das Blaͤttlein zum Armerfig hinziehen konn⸗ 
tes ein anderes Schraͤubchen w aber gieng auch in Muttekgewinben 
durch dieſen Arm, und druͤckte das Blaͤttiein 4 von ſich; fo könnte 
man damit die Stellung des Hebrades gegen ſeinem Getriebe nach 
Melieben richten; denn ich fee zum voraus es sw ſelbes an fine | 
Nak,.um diefe beweguch⸗ angeſteckt. 


Damit aber das: Sb nicht mit Dir Zac, naudem min die 
Uhr gepust bat, falſch angeftecht werde, rathe ich den erſten von den 
Bettiebäben. « (Fig. XVIII), welche das Schloßrad treiben, dem 
an dem Herztade ein leerer Punet reſpondiret (art mas gar. füge 
lich dieſem Getriehe fo diele Staͤbe geben, als. theils wirkliche Heb⸗ 
zaͤgel mn, theilns leern Plaͤte nam Hebrode varkommen; z. B. füe 

den Fall der Figur XVI wolf) durch ein wohl kennbares Zeichen 
von den andern zu unterfcheiden. 3. B. man mache diefen Siub a 
(Bis-Z VIII) jngtnals. Die audern b, 6, und wma oͤußerſten Ott· wihig, 
da die uͤbrigen gerad abgeſchnitten ſind, daß man ſie auch an einem 
dunkeln Oite durch Die Fühlung leicht von einander unterſcheiden kann. 
m dem Schloeßrade aber machte ich erſtuch an dem Orie x zwiſchen 

* zwee⸗ 


. 
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Des Herrn von Fouchy Weiſe, mit einer mittelmäßtgen Uhr 
einen Hammer auf einer großen Glocke fchlagen zu laſſen. | 


8.11. Run muß ich auch eines Borfchlages eines fransöfifchen Ge⸗ 
lehrten, der die Koften der großen Uhrwerke fehr vermindern fol, Mele 
dung tbun. Der Here Brand "Jean de Fouchy hat ung eine 
Beine Abhandlung unter dem Titel: Schr einfache Weife fi 
der Uhren mirtelmäßiger Bröße ſtatt der großen zu bes 
dienen , um einen entfernten Hammer aufeiner großen Glocke 
ſchlagen zu Jaflen, in den Abhandlungen der koͤniglichen Akademie 
der ARiffenfchaften zu Paris auf das Jahr 1740 geliefert. Er be⸗ 
dient ſich dazu eines gezähnten Rades A (Fig. VI), welches die 
Hebnägel trägt, Die den Hebel C und mit diefem den Hammer, weil 
davon ein Drath an ihn hinauf geht, ziehen, und fchlagen machen, 
Dieſes Rad greift in ein Getrieb von fo vielen Stäben, als Zaͤhne 
am Rade Avon einem Nagel zum andern vorkommen. An der Achfe 


dieſes Getriebes ſteckt eine Scheibe B, die einen ſchneckengaͤngigen 


Umfang von einer Revolution hat. Ein Frummer Hacken D, des 
um den Punct c beweglich iſt, legt fih mit einem me a daran, 
an; von dem andern Arme d aber geht ein Drath herunter, der an 
dem Hebel des Schlagwerkes einer mittelmäßinen Uhr angebängt iſt, 
der fonit den Hammer für jeden Schlag anzdge. Hinter der Scheibe 


B iſt an der nämlichen Achfe ein größerer Windfang angemadht , den 


die Figur bier nicht vorftellet, welcher die Geſchwindigkeit ihres LUms 
laufes und ihrer Gewalt hemmet. Nun fo oft die Heine Uhr (welche 
langfam zu fchlagen eingerichtet feyn muß) durch bemeidten Hebel 
den Arm 5b des Erummen Hackens D anzieht, verläßt der Arm a 
den Anfag des Schnecken m, den er bisher aufbielt, und die Scheibe 
B , und das Rad 4 koͤnnen umlaufen. Es Bann aber die Scheibe 


B nur einen einzigen Umlauf machen, und das Rad A von einem 
| —Heb⸗ 
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Hebnagel zum andern gehen ; weil der Arm ca von einer Fe⸗ 
der, (welche die Figur bier nicht vorftellt) getrieben, fobald der Ans 
fat m untere a herunter gefliegen iſt, fich wieder daran anleget, 
und endlich dem Anſatze 1m wieder begegnet, und ihn wieder aufs 
haͤlt, Bis die kleine Uhr den Hacken 5 wieder anzieht; und alfo ge 
ſchieht, fo oft Diefee Arm gezogen wird, jedesmal nur ein einziger 
Schlag; und jederzeit gefchehen fo viele Schläge nacheinander , als 
eielmal von der Kleinen Uhr die Ausloͤſung des Hackens ach ges 
ſchieht. 


Wie weit der Vortheil davon ſich erſtrecke. 


F. 12. Mich dunkt, man gewinne mit dieſer Einrichtung, was 
das Raͤderwerk des Schlagwerkes betrift, nicht gar zu viel; denn ich 
erfpare dabey das einzige Rad 2 (Fig. II) mit Dem daran haftenden 
Getriebe, deſſen Stelle aber durch die Räder im Beinen Uhrwerke, 
die auch ihre Arbeit brauchen , und Koften machen erſetzt werden. 
Aber freylih auch die Übrigen Theile, nämlich die Schloͤſſer, Die 
Ausidfungen, die Schloßringe , oder Schloßräder werden auch Das 
bey ſchwaͤcher und geringer, als fie fonft ſeyn müßten. 


Project einer noch einfachern Einrichtung. 


$. 13. Aber lie ſich dann diefe Einrichtung nicht noch einfacher 
machen. ? Laffen wie die Scheibe 3 mit ihrem Getriebe gar weg/ 
und anftatt eines gezähnten Mebrades machen wir eine Scheibe A 
(Sig. VI) wie fi fie die Figur vweifet, mit acht Hebnaͤgeln und acht 
Anfäsen mm ꝛc. gleihlam als Staffen ; diefe Staffeln aber muͤſſen 
gegen die Hebnägel fo geordnet feyn, Daß, fobald ein Hebnagel 
den Arm oN des Hebeld MN nachdem er ihn, fo viel es nöthig 


war, aufgehoben hat, wieder verläßt, gleich darauf (aber nicht früher) 
eine 
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eine Staffel m dem Ausloͤſangsarme P begegne, davon fie angehal⸗ 
en nicht mehr weiter Saufen Tann , -und die Scheibe 4 flellet; die 
tdann ruhig bleibt, bis die Bleine Uhr wieder mit dem Drathe den 
Arm q anzieht, und alſo den Arm P erhebt. Es muß fich aber die 
fer Arm nicht viel höher, als Die Höhe der Staffel m beträgt, ew 
beben laſſen (Ein Zäpflein a ober ihm, das ihn aufhält, kann Die 
größere Erhöhung hindern.) , und durch fein Uebergewicht, oder durch 
eine Feder muß er augenblicklich wieder eingedruͤckt werden, daß en, 
fobald er die Staffel vor ihm überfliegen bat, gleich darnach auf ſel⸗ 
ber aufliege,, und der nächften gegen ihn Daher Fommenden ficher bes 
gegne, damit er fie, fobald fte ihn beruͤhret, aufhalte, oo 


Wenn das Gewicht, von welchem die Scheibe A unigetrieben 
wird, nicht zu groß iſt; und Die Staffel m, fodald der Hednagel 
den Hebelarm o N aufgehoben hat, alfogleih Dem Austöfungsarme 
P begegnet, mag wohl die Gewalt, mit der felber gegen fie ſtoͤßt, 
nicht gar groß ſeyn; denn die Aufhebung des Armes oN hat die 
vorhin vom fallenden Gewichte erlangte Schnelligkeit der Scheibe 
größtentheils verfchlungen ; wenn dam glei darauf eine andere 
Staffel m dem Auslöfungsarme P begegnet‘, fo Tann die Schneb 
ligfeit, mit der fie fortläuft, in fo Burger Zeit noch wenig vermehret 
feun; folglich wird fie auch mit Peiner gar großen Gewalt anftoffen. 
Der Druck aber, den fie darnach gegen diefen Arm ausübet, erſchwe⸗ 
ret zwar regen Det Wetzung die Yusidfung ; wenn aber ſowohl der 
vorderſte Theil (den man mit Stahl bekleiden foll) des Armes P, 
der die Staffel beruͤhret, ats die. Staffeln ſelbſt, an der vertifalen 
Seite, mit der fie fih Daran anlegen , fein polirt find, fü wird auch 
Die Wetzung daran ziemlich gering feun. Nahe Darüber iſt zwar auch 
eine Wesung an dem Zapfen c, um den der Hebel pg beweglich 
0 Die man ‚aber ſehr vermindern, und auf folgende Art gleichſam 

zer⸗ 
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zeenichten kann. Man mache den Zapfen cab, wie ihn die Figur VII 
beenabe in natuͤrlicher Groͤße im vertikalen Durchſchnitte zeiget, und 
laſſe ihn berderſeits, wie es im Grundriße Die. Figur VIII B. weiſet, 
In der Mitte daran hervorragen, und, zwiſchen zwoen vertikalen Waͤn⸗ 
deny in viereckigten Pfannen (Fig. VII) geben, fo, daß er ſich nur 
um feine Schneide € zu beivegen bat, fo wird feine Wetzung überaus 
gering ſeyn. (Diefe Verminderung der Wetzung ließ fich auch bey 
den Bayfch der Achſen ss, und RR dig. Il anbringen), | 


e⸗ r für ſich felbſt Mar, daß an dee Scheibe 4 (Fig. VI. und. 
VIII) eine Trommel, welche den Strick mit dem Gewichte trägt, 
mit feinem Sperrrade (daran ſich die Scheibe A mit. einem Sperr⸗ 


kegel, den enie Feder befländig hindruͤcket / anhaͤlt) mäffe verbunden 


feom Rum wie wird man aber verhindern, daß, wenn man dag 
Gewicht aufzieht , mit der Trommel auch die Scheibe A zuruͤck laufe? 
Diefes ift ſehr leicht zu erhalten. Man mache durch die Scheibe 4 
(Fig. VIII) etliche Loͤcher © (etwa zwiſchen jedens Hebnaget eines) 
jedes eben fo weit als das andere vom vorangehenden Hebnagef ents 
fernet » dadurch man einen etwas flarken Nagel oder Bob in AMe 
Bäule, oder in das horizontale Holz, das hinter der Scheide — 
vorbepgeht, einſtecke, (oder Diefer Nagel T hange an einem Kettchen 
Ss, das an einem feften Holze mit einem Nagel S angebeftet fev) 
fo Tann fie nicht umgeben, bis man den. Nagel 7 wieder auszieht, 
das man aber , nachdem man das Gewicht aufgezogen hat, nothe 


"wendig thun muß, ‚Damit die Uhr wieder fchlagen kann. Oder mau 


ſebe hinter die Scheibe. 4 ein etwas Bleineres „mit ihr berbundeneg, 
Sperrrad, mit einem in deſſelben Zähne (welche den Staffeln mm se. 
am Rade A ähnlich , aber nad) verkehrter Richtung und eben ſo viele 
an der Zahl ſeyn) einfallenden Sperrkegel, der das Rad nicht zuruͤck 
sehen-taffe » fo if geholfen. Dee Rad- famıms Dem Sperrkegel 
ann 


‘ 
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Kann zwar von gutem Hole gemacht. ſehn; aber ein eiſernes If dauer⸗ 


bafter. Bey des Herrn Fouchy Einsichtung wich vlelleicht in der⸗ 
gleichen Sperrrad mit der Scheibe 3 (Fig. VI): derbunden m 





Gierihtung. des Schlagwerkes mit, von dreyen u 
dreyen, abgefegten Schlägen. 


Jetzt iſt mie noch übrig zu zeigen (wie ih es gieich beym Anz 
fange diefer Abhandlung zu thun verfpeochen babe) mie ich bey dee 
gewoͤhnlichen Einrichtung der Stundenſchlagwerke, mit "einer Heinen 
Arnderung derfelben, von dreyen zu Dreven abgeſetzte Schläge erdate. 


J. Aenderung des Hebrades, 


14 Wenn das Hebrad des Stundenſchlagwerkes eine Zahl 
Schlagnaͤgel bat, die fih genau mit vier, ohne Reſte, dividiren 
laͤßt, fo babe ich Feine andere Aenderung an felbem vorzunehmen ,- 
als daß ich jeden vierten Schlagnagel daran twegnehme : alfo z. B. 
wenn ed acht Nägel bat, kommen zrveen weg. "Das Rad aber muß 
. Innerhalb zwoͤlf Stunden, wie wir gleich fehen werden , dreyzehn 
Umlaͤufe, folglich in einem Tage fechs und zwanzig machen; da 
es fonft in zwoͤlf Stunden nur neun und drey Viertel, und in einem 
Tage neunzehn und einen halben Umgang zu machen batte. Es muß 
-. fo der Strick bey der neuen Einrichtung mit dem Gewichte, wenn 
man ihn des Tages nur einmal aufzieht, ohne Aenderung der Trom⸗ 
mel tiefer ‚fieigen als vorhin. Wenn man aber die Trommel ein 
. wenig Dinner macht,˖kann die nämliche Höhe zureichend feun. Die 
Trommel, daß der Strick darauf Plag habe, kann man länger, 
oder den Strick dünner machen, wenn er nur Doch ftark genug iſt. 


- Das 


, u | 
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Dat Geieleb, welches das Schlehead treiben ſoll, muß zwoͤlf 
Geitiebſtaͤbe haben (zuwor hatte es nur acht 8. 4.) Das Hebrad aber 
-an dem dieſes Getrieb ſtecket, macht jetzt in zwoͤf Stunden acht 

und zwey Dekttel,, im einem Tage aber fiebenzehn, und ein Drittel 


umgaͤnge. 


Die Zahl de Zähne am Hebrade iſt nach der als der Ges 
triebſtaͤbe, in. weiche fie eingreifen , gerichtet ; fo nämlich, daB das 
Herzrad, ſowohl bey jedem der gegenwaͤrtigen als ausgelaflenen Heb⸗ 
nägeln je einen Limgang mache: Alſo müffen an dem Rade von neun 
wirflichen , und. dreyen weggelaflegen Hebnägeln zwoͤlfmal fo vi 
Zähne feyn, als Getriebſtaͤbe an der Achfe des Herzrades, folglich 
ehe und neunzig, wenn Das Getrieb aus acht Stäben bejteht- 


Bexy dieſer Eirichtung bleibt je nach despei Echlägen un Det 

iscke bis zum naͤchſten darauffolgenden ein Zwiſchenraum von noch 
fo langer Zeit, als die von jedem vorangehenden Schlage von dreyen 
um naͤchſt folgenden. 3. B. Wenn bey den Dreyen nach einander 
je zroifchen zweenen Streichen vier Gesunden verfließen, fo verfließen 
Balfägen dem ‚Dis und een Serende ade Gruner, . 


Ü. 


4 


Wie ich auch ein Rad mit fieden Schlaghaͤgein umaͤndern, und 
— den von dregen zu dreven aͤbgeſetzten Sucrden gebraucpen Knut 
werden wis datnach — 18. ſeben. | 


⸗ 


II. Aenderung des Sdiodrades 
SG. 15 Der alte Schloßring taugt mie nicht z ich muß noth⸗ 
wendig einen andern mit mehrern Zähnen und anderer Euudeilus der 
Einſchnitte machen. 
& M 3 


nn 
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Ich kam zwar, wenn ich den neuen Schloßting aͤußerlich vom 


naͤrmlichen Durchmeſſer mache, als dee alte war, damit am &chiofe 


wu: (Fig. III) Peine Aenderung nöthig ſey, das alte Kreuz mit ſei⸗ 
nem Frummen Hacken ($. 4.) behalten, und an feinem. Zapfen fterfen 
laſſen; aber der Ring daran muß nothivendig ein anderer feon; 
fein innerlicher Durchmeffer wird etwas größer, und es kommen au 


feiner hohlen Peripherie mehrere, aber kleinere Zähne herum ; und 


ein Eleineres in diefe Zähne eingreifendes Betrieb, mit zwar eben fo 


wvielen, als fie zuvor waren, aber ein wenig enger bey einander fi 


ibenden GSetriebftäben muß die Stelle des vorigen vertuetten , weil das 


meue Betrieb von Meinem Dugmile fepn wird , ale Rus alte. 


In allem geſchehen nach unſerer gemeinen bitherigen Einrichtung 
innerhatb zwoͤlf Stunden acht und fiebenzig &treiche, und man thei⸗ 


bet dexowegen die aͤußere ſowohl als Innere Peripherie des gemeinen 
Schloßringes zum Stundenſchlagen in acht und ſiehbenzig gleiche 
Theile, und giebt auch demſelben innwendig eben fo viele Zähne, 


daß er vom Getriebe des Hebrades einmal umaetrieben wird, bis 


Diefes acht und fiebenzigmal den Hammer gehoben hat. 3.3. Wenn 
das Hebrad acht Hebnaͤgel, und.ein Getrieb von acht Staͤben bat, 
fo muß das Schloßrad acht und fiebenzig Zähne haben, und wird 
bey jedem Schlage um einen Zahn fortgeruͤckt, das Hebtad abet 
macht in zwölf Stunden neun und drey Vieri Umgänge. 


Ich aber muß die eripberte meines Schloßringes in hundert 
und vier gleiche Theile theilen, slech" ale ob in zuhlf Stunden ſechs 
und zwanzig Steeiche mehr als acht und fiebenzig zu machen waͤren; 
und, tvenn auf jeden, theils wirklichen „ theils ausgelaſſenen Schlag 
ein Getriebftab an der Achſe des Hebrades trift, der in die Zähne 
meines + Säathiner eingreift 2 9 muͤſſen data hundirt —* viey 

aͤhne 


u ee auf große Uhren. 6 


Bühne ammen: glengen uber am gemeldten Getriebe mehr Gi. B. 
‚sieen) Etaͤbe bey jedem Schlage vorbey, fo müßten auch am Schloß⸗ 
zinge eben ſo vielmal hundert und vier (3. B. zweyhundert und acht) 
Zähne angebracht werden. (Man wird aber glaublich lieber bey. je 
dem theils wirktichen :theils ausgelaſſenen Schlage mitt eiuem einigem 
Damit eintrefferiden. Stahe zufrieden ſeyn). Es verhälf ich alſo Die 
Nahl Her Zähne des neuen E&thloßringes zur Zahl der Zähne Des ab 
ten wie 78 zu 104, das ift, voie drey au vier, 


Um die Einſchnitte Im Soloßringe eichtig u machen auf ich 
nothtwendig die ‘Peripherie desſelben genau in hundert und vier gleiche 
Theile theilen. Ich theile derowegen Diefe Peripherie, ‚mit: einem: ges 
nauen und ſcharfen Zirkel, anfange in dreyzehn, gleiche Theile; dars 
nach jeden derſelben im acht kleinere; oder zuvor Ben gatzen Umfang 
in acht Theile, darnach jeden berigiben. in. dreyzehn kleinere. 

Nachdem die Eincheilung geicheben * muͤſſen die Einfihnite 
gemacht, aber zuvor mit ‚Eleinen Strichlein „angezeigt werden. Ich 
perichne zuerſt die. Eintheilung für Die Zähne mit Puncten, und mas 
che, erwa mit einem feinen Bievnifte, oder Rdothel (oder auf aber 
Weiſe), neben jedem vierten Puncie ein 0 (Fig. XI. Darnac 
‚mache ich zwiſchen dem erſten mit einem-o bezeichneten Puncte- And 
dem naͤchſi vorangehenden (linkerfeits , wenn das Schloßrad nach des 
Direstion des Pfeile zu laufen hat, wir geben jet gegen die Rich⸗ 
amd: des Pfeiles Fort)" nämlich mitten zwiſchen a und 8 dad erſte 


Striichtein m; zwiſchen c und d das jnienle''w; unter cſchreibe ich 


wit einem: Biepfifte I hin. Bor dem naͤchſten .o mitten zwiſchen = 

und Fekoͤmmt wieder ein Steichlein 7’, und zwiſchen dieſem und Deus 

vorängebenden: die Zahl IE. Ver Dem folgenden 0 Mami wieder 

ei Stxichicin/ und vorc ihm die Zahl Huf w. Os muͤſſen Dan 
l. ” 


/ 
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U Die: Einſchnitie (und zuvor Die Euichlein, meiche anbeiten , 160 
«in Einfchnitt zu. machen if) je. zwiſchen zween Punete Bommien ; aber 
in ‘Dunst, der mit o bezeichnet if}, wenn er nähe zum Berichten 
koͤmmt, daie bier Die Pamete &, fr g, muß allezeit ſelbem folgen , 
nicht voraugehen, übrigens aber muͤſſen fo viele "Bunde (außer dene, 
suriche mit o bezeichnet ſeyn muͤſſen) zwiſchen jedes Paar Strichtein 
dallen, ala Einheiten Die Zahl der Stunden batı wei Vinge nie 
ben werden fol; alfa: . _ 

für Do.; für II..; fürllto. 3 
fe 1V0 ..0 .3 ze .. ' 
: fe VI... 08% 62 ME EEE Ze 

fir Vlo.. 2 Oi. ...3 
für V1lo...0...0.4 | | | 
für VIlL..0...0.0..3 u 
für IXo.».. Gier öeneg 8P— 
fir 37 38313 
fe XI.. ..0.. .0..43 
| Klo. ..0...0- ..0 ...3 

Die Einſchnitte werden alsdann witklich gerad, md), fo * 

% nötig if, erweitert, wie oben 8. 6 it gemeider‘ worden. Bu 


. 


Anmerlungen von Siellung des Hehrades gegen dem 
| Schloßrade. 


ws 16. Des, Schlpbend wmuß ſo mit ders Hehred⸗ entre 
deß, fo oft, dar Haken .z ¶ Fig. XIV) auf einen Punet ohne a B. 
anf den Punet b.(Fic. ALL) Buımt, zu gleicher Zeit en Hebnagel 
m den Hehel M N (Big. XVI) ſchan auf die dalbe Ooͤbe feines Kreis⸗ 
bogeus, noͤmgſich bie c gehoben habe: wann aber der Haken q (Bis. 
z1X) anf. du Punct Zömmt’,. deu. dem o ſieht GFig . Rl), muß 


v 


x 


n 
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u aerer Munet ohne Hednagel, wie der Punet'n fl’ (Fig. xvV 
dort fließen , eo ſetzt c ſteht. Wenn der Manct mr: (Fig: XI) wo 
oberft ‚and zu gleicher Zeit. dee Pimer ns eZig. XVI) gr unterſt ſteht 
fo ſtehen fie zeiht:: Wenn mar was weniges fehle; fo ratke man dei 
HOebl AN. mit feinem Mittelpunete f höher, edit ‚ebene, dis mes 
ent was OR verlange. 


. Sehe aut wäre es, wenn an der feine bama ein Ofen 
fa (Zig. XVII):.naͤchſt an dem Rade fat wie, mb von diefem 
Made ein daran.befefligtes kleines Blaͤttlein ſenkrecht empor ſtuͤnde, 
mit ainem Schraͤubchen v, welches in Dem Arme g in Muttergewin⸗ 
dem gieng,. damit man das Blaͤttlein zum Armeg hinziehen koͤnn⸗ 
te; ein anderes Schräubchen zur aber gieng auch in Muttekgewinbeil 
dutch dieſen Arm, und druͤckte Das Blaͤttiein 4 von ſich; fo koͤnnte 
man damit die Stellung des Hebrades gegen ſeinem Getriebe nach 
Belieben richten; denn ich ſete zum voraus, es w fee an fun | 
Möfe, un dieſe beweglich, angeſeckt. . 


Dawit aber das: Shih nicht mit Dir Bei, nad em min die 
Uhr gepust bat, falſch angefteckt werde, rathe ich den erſten von dem 
Betriebftäben. « (Zig- XVIII), welche das Schloßrad tneiben, des 
gm Dem Hernrade ein leerer Punet xeſpondiret ( Man mag gar. füge 

bh dieſem Getritche ſo tele. Staͤbe geben, als. theils wirktiche Heb⸗ 
naͤgel m, theils Teen Plaͤte nam Hebroade varkommen; z. B. für 
den Fall der Figur XVIwöif) durch ein wohl. kennbares Zeichen 
von den andern zu unterſcheiden. 3. B. man mache dieſen Siab a 
(Bis 2 VII) fängenais, die andern b, 6, und am aͤußerſten Krt-ritig, 


da bie übrigen gerad abgeichnitten find, "daß man fie aud) an einem | 


dunkeln Orhte’duicch die Fühlung leicht von einander unterſcheiden kann. 
m dem Schloßrade aber machte ich erſtlich an dem Orue & zwiſchen 
awee⸗ 
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zweenen Zaͤhnen, zwiſchen welche der erße Getriebſſab ⸗ mifunze 
(nämlich nachdem die Ude KIT. geſchagen "hat, und wieder: Laheth a 
Ingen loͤmmt, gleichfalls" ein wohl merkliches- Zehen, J. B. pwey 
eine herrexragende ſpihige Stiftlein; ein einfaches aAber nach febent 
vierten Zahne bey y. Wenn nun, (id) ſetze, es feven am Getriebe 
zwölf Getriebſtaͤbe; und am Hebrade neun wirkliche, und Duey die 
gehende Schlagnägel) der erſte Stab = anfangs bey x eingelegt wor⸗ 
den iſt, hammt er nach dreven Umgaͤngen des Schloßrades Wieder 
We x (fo iſt es am beten); ben jedem aber der zween eñtzwiſchen fa 
Inden in ein y: davum mag man Diefes Schloßrad ianfegen, wie man 
vill, wenn nur jedesgeit der erſte Gettiebſtab = über eines der. herum⸗ 
wſehten Gtiftkein y, oder-felbft auf & koͤmmt, fo. it Das Ein 
rad mit: Dem Hebrade eins. (Wenn man den Nagel « jederzeit ug 
x einfegen will, kdunen Die Stiſftlein y nöegbitiben). 1 1. 


Hat aber das Hebrad nur fechs wirkliche SHebnägel ‚und ween 

leere Plaͤtze derſelben, und acht Getriehftäbe an feiner Achſe, ſo macht 
das Hebrad dreyzehn Umgaͤnge, bis das Schloßrad einmal umaeht, 
und kmmt darnach @ wieder auf x ohne Nachthen des Werkes, 
nut daß man einen laͤngern Strick braucht, wenn der Durchmeſſe 
der Trommel der naͤmliche ift., als bey dem Schloßrade von neun 
wirklichen und Drayen tueggelaffenen Zähnen. Derowegen wenn nicht 
Platz genug zum Heradſteigen des Gewichtes da iſt, fo made man 
die Trommel duͤnner, den Strick, wenn es noͤthiz iſt, ſtaͤrker und 


haͤnge ein ſchwerers Gewicht daran, fo iſt geholfen. 
oo © ur on 


Wie bie Standenſchlaͤge dep dieſer Etnrichtung geſchehen. 
8 37 Das Schlagen ſelbſt geſchieht bep dieſer Einrichtung alfo; 
Die erſten drey Stunden werden wie bey den bisherigen, gefchlagent . 

| al 


pr 
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alle Stunden, derer Zahl ſich durch 3 ohne Reſte dividieren laͤßt, 
ats III ſelbſt, VE; IX, und XII werden fo geſchlagen, daß jede drey 
Streiche mit gleichen Zwiſchehraͤumen der Zeit aefchehen ; nach dreyen 
aber noch fo viel Zwiſchenraum fen, als bey den einzeln in den Reis 
ben von Dreyen; und Darum. wird man im Zählen derfelben’ nicht leicht 
ste werden. Was die übrigen Stunden betrift : fo wird bey den 
Stunden IV, VII, und X, nad) gefchlagenen Reihen von dreven mit 
dazwiſchen gefegten bemeldten Abfägen , zulebt , nach einem Abſatze, 


— 


noch ein Streich folgen. Bey den Stunden v, VIII, und XI wer⸗ 


den zween Streiche mit einem darauf folgenden Abſatze den Reihen 

von dreyen Schlaͤgen vorangehen; und alſo werden auch dieſe leicht 

zu zaͤhlen ſeyn. Man haͤtte es aber vielleicht lieber, daß dieſe zween 

Streiche den Reihen von dreyen folgten; allein das Habe ſich bey bite 

fen Sdlagwerlen ſo leicht nicht thun. | 

Ginrichtung des Stundenfchlagwerfes für Fürzer abge: 
fegte Reihen von dreyen zu dreyen Streichen. 


$. 18. Ich habe oben S. 14. zu Ende verfprochen, ‚auch zu zei⸗ 


gen, wie bey einem Schlagwerke, deſſen Hebrad fieben Nägel hat, 
Ih auch dieſes zu, von dreyen zu dreyen abgefegten, Sphläge gebraus - 


en koͤnne: diefes Verſprechen will ich jest erfüllen. 


Dry Schlagnägel bleiben an ihrem Drte. Einer koͤmmt völlig 


weg; und drey muͤſſen verfegt, oder andere für fie an den beftimm- 


ten Orten eingefegt werden. Segen wir, unfer altes Hebrad mit 
fieben Nägeln babe zwey und vierzig Zähnes folglich Eommen je zwi⸗ 
ſchen zween Nägel fechs Zähne, welche bey jedem Schlage das Sech⸗ 
ſergetrieb, in welches fie greifen , mit dem Herzrade einmal umtrels 
ben. Nun fege. ich den vierten Nagel fo weit vom dritten, pi zwi⸗ 
3 chen 
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ſchey ihm, und dieſem dritten neun Naͤgel (nänfich anderthalb ma 
fo viel als zwiſchen den vorigen) zu ſtehen koommen; zwiſchen dem 
vierten und fünften aber „ und eben fo zwiſchen dem fünften und 
fechften Eommen nur fechs Zähne ; zwifchen dem fechften und erfien . 


aber wieder neun; fo find Die Nägel su meiner: Abficht gehörig aus⸗ 
getheilt. 


Nun muß ih aber auch am Herzrade eine Aenderung machen. 
Der alte Einſchnitt bleibt, aber dieſem wird nach ein’ zweyter ſelbem 
ähnlicher gerade entgegen geſetzt. Wir wollen den alten Einſchnit 
A, und den neuen a heißen, fo wird das Schloß nad diefer Aen⸗ 
derung, wenn- e8 bey den erfien Dry Schlägen in A eingefallen 
ift, bey den drey naͤchſt folgenden in a, danach wieder in A, und 
fo weiter einfallen, Ich wuͤnſche aber, daß die Zahl der Getriebe 
ftäbe an der Achfe des Herzrades eine gerade Zahl fey, die ſich alfo 
halbisen läßt, Daß mit dem Naume von einem Einfchnitte zum ans 
dern eine ganze Zahl eintreffe, und der Windfang eine ganze Zahl 
feiner Umlaͤufe vollende. 


Da der Hammer nicht zur Unzeit, oder in den unrechten Eins 
fchnitt des Herzrades einfalle, wird durch den Haken des Anfallars " 
mes, der auf dem Schloßringe kuhet, bis er zu einem Einfchnitte 
koͤmmt, erhalten. Es muß aber diefer Haken, auch), da die Uhr Eins 
Schlagen fol, fo lange bie der Finfchnitt des Herzrades, in den Das 
Schloß jegt nicht einfallen ſoll, unter ihm vorbey ift, auf einem 
emporftchenden Zinfen ı (Fig. XIX) aufliegen ; und, weil die Ein, 
fchnitte, wenn man den Schloßring nicht fehr groß macht, ziemlich 
Bein werden, fo kann aud) der Hafen des Anfallarmes, nach der 
Direction der, Einfchnitte, nur dünn feyn; Damit er aber doch Staͤr⸗ 
fe genug babe, mag man. ihn deſto breiter nad der Direction der 

Aſche des Schloßringes machen. Traͤgt 
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Troͤgt die Achſe des Hebrades mit ſechs wirklichen Schlagnaͤ⸗ 
sehe, Die) fa, wie. ich; æes jetzt gelehrt habe, ausgetheilt find, ſie⸗ 
ben Getriebſtaͤhe, welche in die Zähne des Schloßringes greifen, ſo 
muß diefer ein: und ;oeınzig Zaͤhne bekommen; giebt man aber dieſem 
Getriebe vierzehn Staͤbe (welches, wenn Platz dazu da iſt, zu thun 
rathſamer iſt), fo. muß der Shioßring himdert und ne und adtus 
 Bäbne erhalten. ee a 


Wir ich aber Aeber. enenn Herrebe neun Salasnaͤgel oben, 
fo verfebe ich felber mit drey und ſechzig Zähnen, wenn das Getrieb 
an der Achſe des: Herzrades ſechs Stäbe hat (oder mit. vier und 
achtug Zähnen, wenn bemeldtes Betrieb acht Stäbe hat.). Die Hebs 
sage) In den Reihen von deehen kommen wiederum ſechs (oder acht) 
Zaͤhne weit: won einander: Zwiſchen den Reiben aber fommen neun 
(oder zwölf) Zähne . Dem.Getriebe aber, welches in den Schloß⸗ 
sing greift, woͤchte man ein und zwanzig Stäbe, und Dem Schloß⸗ 
tinge hundert zwey und achtzig Zähne, geben, fo giengen bey jedem 
Schlage in dem von dreyhen zween, und in den Zwiſchen⸗ 
täumen von einer deihe e zur naͤchſten drey Zaͤhne vorbey; das Heb⸗ 
sad aber wird in wolf Suunden acht und awey⸗ Deitet Umgänge 
machen, a Br 


Um. die Einfehnitte im Schloßringe uu machen theile ich die Pe⸗ 
ripherie des ſelben in hundert und zwey und achtzig (folglich die halbe 
Peripherie in ein und neunzig) gleiche Theile. Es iſt dieſe Eintheir 
lung fo gar ſchwer nicht, und kann auf folgende Weiſe gefcheben. 
Man theile den Steal dieſer Peripherie -in zehn größere., und dar⸗ 
nach einen derfelben in zehn Eleinere Theile; und ftelle ſich .ieden ders 
felben in zehn noch Zleinere, und alfo den ganzen Stral in taufend 
Theile getheilt in Gedanken vor. Darnach eröffne man einen feinen 

. | 32 Zir⸗ 
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Zirkel ſo toeif, daß die Oeffnung ſeiner Schenkel vier und dreyßig 
Molcher kleiner Theile faſſe. Mit dieſer Senne (von rinem Grade acht 
und fuͤnftig Minuten und vierzig Secunden als dem ein und neumig⸗ 
ſten Theile von hundert: achtzig Graden) fehneide vun. jedem halben 
Zirkel ein kleines Bögelthien ‘ab, und tdeile darnach die Abrigen zween 
große Bögen in neunzig' gleiche Theile (nämlich zuerſt in 3 größere, 
darnach jeden derfelben in 3 Pleinere, und jeden diefer in 5 noch klei⸗ 
nere, die man zuleßt halbiret) fo ift die Eintheitung gefcheben. Dars 
nach bezeichne man (Fig. XIII) jeden fiebenten Punct mit o, und 
nehme von des Rechten zur Linken (nämlich wider die Richtung des 
Pfeiles) einen nach einem 0 als den erfien m, für-den erſten Einſchnitt 
an. Die Einfchnitte fallen alsdann jeder.auf einen Diefer Theilungs⸗ 
puncte; Die Zabl- aber der durch Die Puncte beſtimmten Thelle, von 
einem Einfchnitte zum nächften andern , zeige theils Die Figur XIH 
den den erften, theils folgende Tabelle bey allen: | 

I. II. IIII. IV. V. VI. VII . VII. .IX.X.XI, XI 
2.52. 779 12.14.16. 19 „2F ed. 26. 28. 
"Die Einfchnitte follen aber enger ſeij⸗ as fie ve ben 5. is befchties 
benen ſeyn dürfen. 


Der Zwiſchenraum der Zeit von einem Sälane um andern in 
den Reihen von dreyen verhält fih zum Zwiſchenraume zwiſchen den 
Reihen wie zwey zu drei. 3.8. Wenn in bemeldten Reiben je ein 
Schlag nad dem andern im vier Secunden fich - ereignet, fo koͤmmt 
der erfte in folgender Reihe ſechs Secunden nach dem legten in der 
vorangehenden. Jetzt ift mir noch übrig von Schlagwerken nur bis _ 
ſechs Streiche, und von großen böljerhen udren in zween folgenden 
Abſchnitten zu handeln. 

- ® Die Fortſetzung folgt im achten Bande. : 
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ER Yf« die Akademie der Wiffenfchaften die Frage über 
eine auf medyanifche und phyfiſche Gründe geftüste 

Theorie. von der Wagnerey aufwarf, fo mußte ihr diefelbe, zwar 
wegen dem fo näglichen und unentbebrlichen Gebrauche dieſer Mafchine 
nicht unwichtig, aber auch gar nicht gehörig bearbeitet , oder Doch 
das, was bisher davon befannt war, nicht fo hinreichend gefchiee 
nen haben, daß man fi) damit befriedigen koͤnnte. Ich wenigftens 
für mic) muß geſtehen, Daß .ich in den wenigen Schriften, welche von 
der Wagnerey handeln, und mit befannt geworden find, nichts anges 
teoffen babe, welches meiner Erwartung fo gemäß geweſen wäre, daß 
ich mich hierüber hatte beruhigen Eönnen. So glaubt man z. B. zwar 
insgemein, daß, je Eleiner die Achsfpillen, und. je größer oder hoͤher 
die Räder feyen, defto leichter fey aud) der Zug für die angelpannten 
Kräfte bey unfern Waͤgen. Aber wo ift der Beweis für dieſe Meis 
nung , wo die mechanifchen Gründe, aus welchen dieß gefolgert wird ? 
Unftreitig muß man die Körper, oder das, was auf dem Wagen 
geführt werden ſoll, nebft der Schwere des Wagens felbft , Laft 
nennen. Die Kräfte, welche diefe Laſt fortfchaffen muͤſſen, find 

0 auſſer 
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auſſer allem Zweifel die vorgeſpannten Zugviehe; allein es macht 
hier unlaͤugbar die Laſt den naͤmlichen Weg, wie die Kraft. Es 
kann alſo das Wagenrad unmoͤglich wie ein Rad an der Welle 
angeſehen werden; zumal, wenn man noch betrachtet, wo der Druck 
der Laſt, wo der Zug der Kraͤfte, und zwar in welchen Richtungen 
beyde angebracht ſind. Wenn dahero der Satz, daß kleine Achs⸗ 
ſpillen und hohe Raͤder eine leichtere Bewegung gewaͤhren, wahr 
ſeyn ſollte, ſo muß dieſe Wahrheit zwar aus mechaniſchen, aber 
ganz andern Gruͤnden, als denen eines Rades an der Welle, herge⸗ 
leitet werden koͤnnen. 


Ich wage es daher um ſo mehr diejenigen Betrachtungen, die 
ich über die Theorie des Wagenwerkes angeftellt habe, der Beur⸗ 
theilung der churfürftlichen Akademie der PRiffenfchaften zu unterwer⸗ 
fen, als diefelbe felbft Öffentlich erklärt bat, Daß Feine der eingelaus . 

fenen Schriften ihre hierinn Genuͤge geleiftet hätte ; allein weder meine 
Kräfte, noch meine Zeit, die mir meine Berufsgefchäfte übrig laſſen, 
reichen zu, um die für das Fahr 1795 vorgelegte Preisfrage Yon der 
Wagnerey in ihrem ganzen Umfange zu beantworten. Ich gedenke 
Daher hier blos einige, vieleicht nicht unmwichtige,. Beytraͤge für diefen 
Gegenſtand zu liefern. Wenigſtens werde ich mich bemühen, obne 
in eine gelehrte Unterfuchung und Gefchichte von der Erfindung und 
der allmähligen Verbeilerung des Wagenwerkes bineinzugebhen, nur 
das Allgemeine und. Theoretiſche, Das allen Wägen mehr oder min 
der gemein ift, nach meinen geringen Kräften zu behandeln. 


5 2. Der erfte Anblick eines berventen Wagens zeigt ſchon, 
daß biebey,, je nahdem der von der aufbabenden Laſt und Dem Ges 
wichte des Wagens felbit verurfachte ‘Druck auf Die Naben groß ifl, 
ine verhaͤltnußmaͤßige Friktion vor id geben muͤſſe. Will man das 


7 
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der Die Geſete der VBewigung eines Wagens / wie fie'wirkich ge 


ſchieht, unterſuchen, fe. kann Die Betrachtnog der. Meihung. unmoͤg⸗ 
lich ben Seite geſetzt werden. udeſſen, ehe achn zu danen eignen 


Vorſtellungen, die ich mir hiebey mache, uͤbergehe, will ich den 
Wagen eben fo , wie einge befeitd gethan haben, anſeben, als wenn 
ee über ein vorliegendes Hindetniß weggebracht werden ſollte; Heus, 
weil in.biefein Falle ſich eine leichte YAintoenbung den der Theorie des 
‚Bebeis machen laͤßt ; cheils weil der Falk wirklich in Weberlegung: go⸗ 

nommen werden niuß. Nur werde ich etwas: allgemeittere Formel 


dieruͤber zu geben ſuchen, als ich mich geleſen zu haben erinnere. In⸗ 
deſſen, da ich mir, wie ich ſchon erwaͤhnte, nicht vorgenommen habe, 


Re Thebeie der Wagnerry in lern ganen Umfange, folgkih auch 
iin keinem ſoſtematiſchen Zuſammenbange za beackkiten ‚..{o naisb: Kart 
srlanbt: fen „ohne — Mackſcht aufge Demand: mein 
Btuchſtlae vorputragen· 


8. 3. Der Bann auf Akne —E Eher — 
sa Bar auf eier 105 fettey.£ se , auf Ä 
abwaͤrts geführt werden ; er fann au Fi IE nad — einer. 
geneigten Ebne ſtehend —* were 9 vu Re Nafe le senden 


r 


eine umerſuchuns. J lt! he q 
an 23° ..Jıb: 
4 Aufler der mb —— ——— 
Wagens dörfte wohl eine leichte und ſoviel als möglich vor dem 
Ummoerfen fichere Bewegung deſſelben ein vorzuͤgliches Nagenmeck vers 
dienen. Auch daß felber nach den’ a Ver DER 
lentbar feye „ verdien Errgung, fe: wie das Wyſtciche bey en - 
Doumtibeen den Ziagens (hf, TDRnIe nötige: — 
haftigkeit auſſer ‚Der Groͤße ‚der Theile von Dev zweckm öffigen Güte 
der Meran abhängt, ſo wie Fi der guten Zufammenfägung der⸗ 
ſele 
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‚ feiben ſo fallen die Betrachtungen dieruͤber auſſer die vorgeſteckten 
Sraͤnzen mwinet Abhandlung; indem ich dieſen nn. der — 

dier rigencuch nur M- — — 
— 

s. 5 Es ſeyn mn —— s ein Rad de⸗ ie, 
die Kraft = P fep durch das Mittel der Achſe mit mn parallel an⸗ 
—— Die Eafty mit welcher das Rad niedergedruͤckt wird, ſey 
= Q.. Die Friktien werde bevſeite geſetztz aber ein Gegenftand.cd 
ſtehe dem Nouen des Rades entgegen; man — eine nn 
a P und a 


a sb re der ſeukoechte Madiue nam Miitel der Menbenkelts Mas 

—* e:auf ab and aꝓ Perpendibeln, fo wird ſich Ice. als ein 
gehrochner Hebel anſehen laſſen, wohon das Hypomochlien in c iſt. 
Folglich iſt nach den Gelesen der Statit_Pxcq = Axcr, Man 
bezeichne den Radius des Rades mit R, den Winkel bac mit ©, 
ſo wird Re, mPe te, Werrc =Rfin ds dnfocqg=R 


cof K73 aiſo ARRO=PREIG, eg Stang = R | 


1 Ge: Oo A 0 wi, ode Bein Dinderuiß da ift, fo wird 
P gleichfalls So; oder e8 wäre fodann Feine, eigentlich nus eine uns 
endlich kleine Kraft nöthig,, den Wagen auf einer horizontalen Ebe⸗ 
— Rache Ber . BURN 


ey 

— Ir. Wäre die Kraft ana datallel mie mn, aber um d über 
ode. unter der Mitte der Achſe a fo würde ARũn 
PRReöf 3: Pd fen Selle P = I at woraue leicht eihellet, 
daß im erften gaueder Woagen ide! ‚ als bey der Bortichteng 
des S. s.; Im zweyten aber ſchweter über ben vorliegenden Gegen 
ſtand weggezogen — I s — 


Ä ==) ’ vo för) °) 


. 8. WU06; fe vie zuwoc an 51-56. ur: ſet die Siiedting: ber 
Kraft Fig. 2. ſchiek aufwaͤrts nach a P Angebracht :- man: ſucht eine 
Steichung wie zuvor. Dan lafle. ale Bezeichnungen wie in 5. 5. 


“und ziehe at mit mn parallel, fo wird pat= psn. Man feße dies 


en Winkel =’ 0; und teſſtriee die RuuftiP in eine horizontale und 


vertikale. Dieſe wird Pn er, jene Proof Teyn. Exrſteie Riten 


der Laft entgegen; folglich druͤckt feibenur mit A —.Pfina abwärts, 
während die andere: oder. Pre o' das Mad:iäber das Hinderniß zu . 
heben ſucht. Folglich iſt hier CA—Pimo)' mer mm Rofuxreg - 
Wegen cr MNſin q und q* Reðoſ ꝙ witd aſſo hiet die Gleichung 


Gan« Ranq. ——— Reoldı, — 


22 


—W 
= Peofweof$,enitid »=/ oe vice — 2) 


9 4.08 Bw Heiner’ als ® 1 ® wir fi 1:3 ünter Nörigene gfels 
+ 3 die Kraft $ $- zu der in S. 8. verbaiten wie - * 
;QAfin® _ = co(9— e): col 9. Beil aber eoſ (O ) >09; 
ſo (hehe m man leicht ‚ah; In dem lehten Sat, weniger Reafl noͤthig 
fps Ras. Roten über Bas as Sinberiß dinwen Au bringen "at Ann gete 
Oder, "daß, toenn 6 die R chtimg "WE Keaft etwag ſchie ailfrddkes ° an⸗ 
gebracht it } Selbe Io über" bie Tleine vor, Den Radern ‚ Hegäpe, 
Hinderniß twegfomme , als’ wenn die‘ Kraft hof eier dorlionidiian | 


Eine ua ven vn Fe j ne BA 


E zo, Bm die Busteäft: is a4 Ss; Kinen ind = Egon 
fin® 
abwaͤrts machten, ſo wuͤrbe oft) ſeyn. Bey gleichen Wins 
keln wie 0, aufs u abwaͤrts, verhielten ſich alſo die Kraͤfte wie 
he cold +0); cof @ — 0) Aber cof 
gr (9-. 


. 


76 - Beyttaͤze zur Theorie 


(9-0) >88 (At), folglich waͤre es für die Abſicht, daß man 
über vorliegende Hinderniffe re An Ba: die Bug 
kraͤfte ſchet abwaͤrts anzubringen. 
T- 2 4 
Be 15. r⸗. Die biahetigen —— FR deßwegen nicht 
emös feony weil auf den gewoͤbnlichen Wegen immer foldye wenige 
fiens Eine Hinderniſfer vorlounnen und mehr. Kraft, fie zu uͤberwin⸗ 
den; Eoftens-als man glauben ſollte; alketa ; da es im Der Aysäbung 
mehr darauf ankoͤmmt/ mittels Anlegung fahrbarez Stenffen und 
Ausbeſſerung der Wege ſoiche, beſunders groͤßere Hinderniſſe im vor⸗ 
qus megcxraunen⸗ ſals u wiſſen, welche Kräfte: aolhig - And ‚-um 
— wegzukommen; ſo iſt dadurch fuͤr die Theorie der Wagne⸗ 
u nut-ein einziger Fall erörtert. Ungeachtet deffen = > aber doch 
| die zween Fälle in dieſer Ruͤckſicht un * 
auf eing feiner einge nach geneigten Ebetie' auf, E abidd 
—* A ne — — ” 


— 4 ; -R, V, Br 


: % 


| 5. 12. FR Kad fol gig. 2. auf inet E gegen den Bemori 

ter dem Winkel hgn geneigten Ebene aufwaͤtts gefuͤhrt werden. 
Die Zugkraͤſte find mit gh. ‚parallel. In c iſt ein Hinberniß ed 
Der Winkel bac = 9: man ſucht eine Gleichung⸗ welche die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen P md Q beſtimmt. | 


wer ae. tt! 

Dan fälle von a auf die horizontal mr die Linde Pr; (entre: i 
eben ſo fälle man von c auf af und ap Perpendikeln ; ſo wird, wenn 
ecq als ein Winkchhebel betrachtet wied ,. Axec = Pxcg ſeyn. 
Nun if fab=P, bac=d, alſo fae * 84 9. Es ſey der Ras 
dius des Rades SR, fo iſt rc=Riin (8 +9) und ge=Rcoff. 


Folglich ARGn(E+Q) =. PReof.Q und, F — — 


— 
5. 13. 


der Wagnerey. u | TT 


S. 13 Wenn e=o iſt, ſo iſt PS aan wie in S. 5. Folg⸗ 
ie) verhält ſich bey ſonſt gleichen Umſtaͤnden die Kraft auf der hoti⸗ 
zontalen, zu der auf der nnter dem Winkel B geneigten Ebne, wie 
fin® , üin(®+8) — np: fin (P+), wo alfo, wie ohnehin leicht 


coi® co 
— zu ſehen war, im letztern Falle mehr Kraft noͤthig wird als 


im erſten. 
5. 14. Faͤhrt der Wagen Fig. 4. abwaͤrts, ſo Finder man auf. 


| _ Afın(d— e), 
eine ähnliche Weiſe P = le 


S. 1$. Wenn man Big. ı die Höhe der Hinderniß rb=a fegt, 


. fi Rga—gas 
fo findet man leicht, daß — tang gr ſey; alfo 


bes P=AVaRA a ing 5. märe. Gür einen Heinen Radius r 





wäre daher P= E Weil aber me > 


vyaRa * —— » fo find hohe Raͤder dienlicher, um über Hinderniſſe 


——— , als niedrige. Daß VI vaRa et < ya vanZı 


ſey, findet man leicht , wenn man AIa (ee, und- gehbs 
gig fubflituiert, weil, fodann —— ‚, yaRa-a’_ 


% 











U (r—a)? —— 

Er EI Er ST BE - vr, I_ 
(R-d—a) (R-d-e) — IR-d- a‘ Der a)’ 

| vi. Ä R-d 
. IR-a* a w W 
—e— a 5.16. . 


18.  Beyträge zur Theorie 


816. Sind die Wege ſchlimm, der Boden ſandis, moraſtis, 
ſchlammig oder weich uͤberhaupts, fo dringen die Räder, wie ber 
kannt, defto tiefer in den Boden ein, je mehr fie ſowohl felbft ſchwer 
ats beſchwert find, und je weniger fie bey dem Eindringen bon der 
Beſchaffenheit des Bodens ſelbſt Hinderniß finden; allein es Tann 
doc) die Frage geftellt werden, ob ein größere oder Meiners Rad bey 
übrigen gleichen Umſtaͤnden tiefer eindringen werde. Es fen zu dem 


Ende Sig. s. mm der Boden, und M ein größers , N ein Bleiners 


Rad. Jenes werde, fo viel als BC beträgt, dieſes um bc einges 
drückt. Ach fege voraus , daß es mehr Gewalt bedoͤrſe, eine größere 
Flaͤche des Bodens zuſamm' zu Drücken, als eine Beinere. Iſt Dies 
ſes, fo wird bey gleicher Felgenbreite der Widerftand für N wie gf, 
für M wie GE feyn. Man fege den Radius des größern Rades 
= R, die Sehne 6FSS, die Tiefe BC, um welche das Rad 
eingedruͤckt wird. = T.. Eben fo feyen bey N die bomologen Grös 
fen 2, Sudt; wid T:5S= 35:2 R — S’femn. Alſo 
aRT— TS=xS2, un aus. ähnlichen Ständen ar —t[ = 
1, Seemns= [= a,fpwid2RT—Ta = ze. 
und 2 — ta = za, oder aRT— Ta art — ta, wor 
aus dann TaR — a) =t(ar — a); und Tir=(2r— a): 
(2R — a) folge Aber (2R — a) > (ar — a), folglich auch 
e > T, oder das kleinere Rad wird bey Übrigen gleichen Umftäne 
den tiefer eindringen, wodurch fich alfo auch in dieſer Ruͤckſicht ee 
re Raͤder vor niedrigen empfeblen. 


§. 17. Daß es bep dem Eindringen der Mäder in den Boden 
| zugleich auf die Breite der Felgen mit ankomme, brauche ich nicht 
zu erinnern: wohl aber, Daß im Gegeritheile bey der Bewegung fetöft 
die Raͤder von einer getingern Felgenbreite, zumal wenn fie tief eins 
greifen, durch den vorliegenden Grund [ auf leichter durcharbeiten- 
S. 18 


—— — — — 


der Wagnerey. m 


5. ı8. Man wird mir leicht zugeben, daß ein Wagen deſto 
beffer gebaut fen, je weniger er in den verfchlednen Lagen, befonders 
eines ſchlechten Weges, der Gefahr Des Umwerfens unterworfen iſt. 
Ich brauche bier nicht zu fagen , welche Ungluͤcksfaͤlle für Men 
ft en, welche fahren, voenn umgeworfen wird, entfieben Eönnen. Wie 
vieſe Waaren, die transportiert werden, find nicht: von einer fols 
hen Beſchaffenheit, daß fie bey einem Umſturz entweder verdorben 
werden, oder auch ganz zu Grunde gehen koͤnnen? Endlich bat jes 
der Umſturz die Geſahr bey ſich, daß der Wagen felbft, und inei⸗ 
ſtens Achſen oder Mäder zerbrechen, wodurch man nicht nur in bes 
srächtliche Koften verfegt , fondern ,„ was oft in gewiflen Umſtaͤnden 
noch unangenehmer iſt, viele Zeit zu verlieren gezwungen wird, bis 
alles wieder im fahrbaren Stand hergeſtellt il. Es lohnt fich alſo 
des Mühe, zu unterfuchen , in tie weit ein Wagen vermög feines 
Baues ſelbſt ſchon mehr oder weniger der Gefahr des Umwerfens 
amtecworfen ſev 


Es ſey daher Fig. 6. ein Wagengeſtell und ab der Radius 
des Rades, bc.die halbe horizontale Geleisbreite , der Mittelpunkt 
dee Schwere G um dig über die Linie durch die Mittelpunkte der- 
Räder erhaben. Go lange nun diefer Mittelpunkt der Schwere 
innerhalb des Geleiſes fällt, fo lange kann das Geftell nicht umge 
. worfen werden. Dan wird aber leicht nemahr, daß der Schwer» 
punkt g den Bogen g h, den man aus b mit bg befchreiben Fann, 
zuvor durchlaufen müfle, ehe er aufler das Geleife fallen Tann, 
wenn das Geftell über b aufwärts gehoben und geflürt werden 
follte. Je größer alfo diefer Winkel, defto größer iſt die Sicher 
beit vor dem Umwerfen: Man fege den Winkel hbg = bgc =, 
bk=gab=r, d8=5; N it in dem Dreyecke bge coſ $: 


wo= (£+$): gm = ungp = = B Der Win 
’ kel 
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kel © wird daher deko. order , je größer nnd je Meiner r+S if: 
Das ift je größer die Geleisbreite iM, und je niedriger die Räder _ 
find; aud je tiefer der Schwerpunkt von dem Wagen und / der 
Laſt zuſammgenommen zu ſtehen kommt. 


F. 19. Da man ſich ‚mit der Geleisdreite meiſt nach derje⸗ 
nigen richten muß, welche in jedem Lande uͤblich iſt, um nicht die 
Vortheile des gebahnten Weges zu verlieren, ſo ſieht man leicht, 
daß man bey den Waͤgen, uͤber welche Laſten gebaut werden, den 
Mittelpunkt der Schwere, fo niedrig anzubringen trachten muß, ale 
möglich iſt. Ein gleiches ift ben dem Packen der Waͤgen und der 
Fracht zu beobachten, und dieß um fo weht, je mehr mar ſich 
auf ſchlechte Wege ‚gefaßt zu halten Urſache hats oder je ſchneller 
. gefahren werden. muß. Bey großen Güterwägen , Die meiſt nur 
. auf gemachten. Steaffen fahren, thut man, aber wohl, zumal wenn 
fie hoch bepackt werden follen, wenn man denfelben auch eine größes 
te Geleisbreite , als die landesübliche,, giebt ; weil es bey dieſer 
Gattung Fuhrwerks bloß darauf ankoͤmmt, daß man viel auf eins 
mal transportiere: folglich weder niedrige Mäder, Die der Leichtigkeit 
des Fuhrwerks entgegen ſeyn würden, gewählt, noch auch fo leicht 
. vermieden werden kann, daß der Schweryunkt nicht ziemlich boch 

ausfiele. 


5. 20. Es ſey Fin. 7. ab abermals der Radius des Ra⸗ 
des, ob die hatbe Geleisbreite; der Schwerpunkt liege aber einem 
Made des Geſtelles näher als dem andern. Uebrigens ſtehe das 
Geſtell auf horizontalem Boden. Die Bezeichnungen ſeyen, wie 
S, 18. nur mc oder die Entfermmg der Schwerlinie von der ſenk⸗ 
zechten Mittellinie des Geſtelles werde hier noch S x gefeht. So 
iſt in dem Dreyecke bgm col 9: ſin = (S+r) : (g— x). oder 
U | | g—Xı 
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⸗ tang d, woraus erhellet, taß die Gefahr des umwer⸗ 


fens auf derjenigen Seite, welccher der Schwerpunkt näher fiegt, 
größer iſt, als auf der andern, melches don darum gefehlt ift, weil 
man die Umftände der Wege nie im voraus Fennet, und bie Gefahr 
des Umwerfens anf beyden Seiten als gleich moͤglich angenemmen 
werden muß; ſolglich der Schwerpunkt jederzeit in der Mitte Ange 
bracht werden bi. " 


” 





S.aı. Si * mn che gegen den Horiont geneigte Ebne, und 
mnp der Neigungswinkel = = 0, das Geſtell, eigentlich dee Wagen - 
fen feiner Breite nach fchief auf dieſer Ebene geftellt. Der Radius 
des Rades R, der Schwerpunkt um dg = S über die Achſe erha⸗ 
kp gh * die Richtung der Schwere, alſo auf mp ſenkrecht, 
fo darf g nur den aus b mit bg beſchriebnen Bogen g = durchlau⸗ 
fen, um über b fenkrecht zu Steben, wenn be mit gq parallel iſt. 
Dan fege bg = bgh = 9; nun iſt ge = w,alfo bge = 
(dr a), und in dem Dreyecke bc * (d+u) : in(d+u) = 
2 *tang Prtange —. 
(B+B) 2 8, ober tang (Dre) = Fe 1 tang Gange, 
woraus alfo g—gtang ® tange = Rang 04 Rtango +8 
tang P +Staug u; und g — Rtanga — Stange = (R+S) 
eang +gtang $ ang ar wird Dieß giebt 5 —— 
= tang O, mo alſo nicht nur der Zaͤhler Heine ſondern auch de 
Nenneꝛ größer iſt, als in 8. 18. 


8. 22. Wire der Schwerpunkt nicht in der Mite, ſondern wie 


* 20 um x dem einem Rade näher, ſo darf ſtatt g nu SR 
g ge⸗ 


⸗ 


Pr 
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gefetzt werden, um tang O zu finden; denn es wird in dieſem Tate 


8-x—(R+S) tang w 
ang d = R+S+(g—x) tangw 


62%. Wenn die Neigung der Ebne ſo groß if, daß die von 
dem Mittelpunkt der Schwere.g Big. 9. auf die Horizontallinie mp 
- gefüllte Perpendikulaͤr durch das Außere Ende der Felgenbreite fällt, 
fo wid nmp = bgc, oder nach den vorigen Benennungen = =. 


Alſo cola : ine = (R+ö):g und tango = Fe wie ohne⸗ 
- bin aus dee Formel S. 21. folgt, wenn das dortige O, für dieſen 
Fall, wo es ſich gebührt, = o geſetzt wird. Dieſes iſt alſo die 


Graͤnze In der, Stabilität des Wagens auf einer geneigten Tbne. | 


S. 24. Vergleicht man den Ausdruck für den Böintel‘ $ von 
$. 21. mit demfelben in S. 22., fo wird man fich überzeugen, daß 
die Gefahr des Umwerfens in dem Ball von 8. 22. Noch größer ſey. | 


$. 25. Aus vorhergehenden Betrachtungen folgt, daß man alle 


Urfache habe, ſowohl in dem Bau als Parken zu trachten, daß der 
Schwerpunkt in die Mitte falle. | 


S. 26. Steht das Geſteile auf einer unter dem Winkel w ges 
neigten Ebne, fo wird der Andruck der Mäder am die ‚geneigte Flaͤ⸗ 
de = QAcolo, wenn die Beſchwerung = Q iſt; die Gewalt aber, 
‚mit welcher Das Geſtell, wenn. es durth nichts gehindert If, abrut⸗ 
ſchen würde, = Alina kon Wird nun fin o nach. den bisherie 

| R+S 
gen Benennungen = — — und cofo = Tas — 
ſo iſt die Graͤnze da, wo der Wagen dem Ummerfen eu zz 
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und wo, wenn w äber diee Graͤnze um die kleinſte Groͤße wacht 
die Gewalt, welche das Geſtell umjumerfen.firebet. = 
feyn wird. 


$. 27: Wenn abed Fig. ro. die Ebne iſt, die durch die geglachſe der 
Naabenloͤcher geleget gedacht werden kann, fo treffe in g das Per⸗ 
pendikl aus dem Mittelpunkt dee Schwere des Wagens und der Laſt 


a _ . 
Vg’HR+ +IR+S)® 


an. mn fen. auf die Achſen der Naaben ſenkrecht, und Die Entfer⸗ 


nung dieſer beyden Achſen. Ih fen ferners ſenkrecht auf: mn, md 
die Entfernung von der Hälfte der einen Naabe bis- zu Det ‚Hälfte: 


der andern, wenn fie am Anfloße anliegen. Man fege mn = 1, 


hk=b, gm==X, gh B3 fo wird de Druck in m 
a( Yı nn = ar ſeyn, wenn man die gefammte Lafl 
Q nennt. Allein dee Dac in mvercheilt ſich auf die Achſe in‘ = 
and b fo, daß ee auf efite = A La ,‚ auf die zweyte 
au-nC-E wird - auf e und d- findet man den Druck 
AB mn AAlb—B), | | 
TC und — —* 


— 


G. 28. Nach Spraec; laͤßt ſich alſo berechnen, wie ſtark jedes 
von den 4 Raͤdern gedrückt wird. Man ſieht zugleich, daß, wenn 
A= ilmdß=> 3 b it, fodann jedes Rad me za gedrückt, 
(st die Laſt gleich vertheilt ſey. | 


| s 29. Man fteilt fich leicht vor, wie in Hp. 11. ein aber vertikale 
Stuͤten ab, cd: gelegte horizontale. und mit Q befihrerte Bal⸗ 
| — 22 ken 


— 
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Ten erhalten werden Finnen. Nun feyen aber die Stützen Fig. 12. 
gegen den Horizont unter den Winkeln dea = bac geneigt , dats 
über die Ballen mn, op feft und fo verbunden, daß ihre obere - 
Seite parallel mit rc und as feyen. Weber alles werde dar Ballen 
ef gelegt, und mit einer Laft A befchwert. Endlich errichte man 
über r,c, a und S die Perpendifeln rt, ou, aw, fx. So lange 
nun Diefe Perpendikein innerhalb mn und ap eintreffen, fo lange 
werden Die Stügen abhopS, undedgnmr das nämliche leiſten, 
was zwey andere vertilale retu und aswx, wie man leicht eine 
fieht, indem auffer deffen alles von darum zufammen flürzen müßte, 
weil die Richtung des Druckes auffer rc, as fallen würde; ausges 


nommen in g und h flünde dem Zufammenfturze etwas feites, wie 
gnoh entgegen, 


$. 30. Die Betrachtungen don dem S praec, dienen, um ſich 
die gehörigen Worftellungen von zwey an einer Achfe geſteckten Raͤ⸗ 
dern zu machen ; wenn man fich nur flatt Der Stuͤtzen, die mit den 
Felgen mittels Dee Speichen verbundenen Naaben und an der Stelle 


des Balkens ef und der Laft A, Die Achſe und das vorſtellt, womit 
das Geſtell befchwert if. 


$. 31. abed ſey in Fig. 13 über ef, das hofisontal und fefte 
AR, ſenkrecht; und in Fig. 14 fihief aufgezapft. Man beſchwere 
beyde mit einerley Laſt Q, die alfo auf einer nad) ef fenkrechten 

- Richtung drückt: fo wird im erften Falle nur ein Zufammendruchen 
Des aufgesapften Körpers ſtatt haben koͤnnen; in Dem zweyten Big: ı4 
aber die Laft Q desfelben zugleich um d zu Drehen, folglich am d. zu 
zerbrechen firebens weil der Druck von dee Mitte m mit feiner. Rich⸗ 
ung aufler cd faͤllt. Etwas ähntiches läßt fi von den Radſpei⸗ 
chen behaupten, Die alfo nur mit einer geringen. Abſchweifung aufs 
| ge⸗ 
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gezapft werden doͤrfen; Denn for länge die. Felgen, Spulchen und 
Naaben ein wehl ımd feſt verbundnes Ganzes. ausmachen, ſo wird 
man aͤhnliche Schluͤſſe, wie bey den Stuͤtzen 5. 29. aufſtellen Bönhem 
Aber wenn die Theile ſchlecht verdunden ſind, ſo wird man die in 
die Felgen eingezapften Speichen als Stuͤtzen, die Naaben ſamt 
dem auf ſie wirkenden Drucke des Wagens und der Fracht, als 
wie der Balke ef Fig. 12 angefehen ‚werden muͤfſen; wo ſodann bey 
einer ſtarken Abſchweifung der Fall, wie Fig. 14 eintretten wäre - 


5. 32. Aus den 88. 29. 30 u. 31. folgt nun von ſelbſt und. 
leicht, wie nöthtg es ſey, Selgen und Naaben mittels der Speichen 
fo genau und feit, als nur möglich iſt, zu verbinden, die Abſchwei⸗ 
fung aber eben Darum , weil tnan af die Shre des Verbandes und 
die Staͤrke der Speichen nicht zu viel rechnen darf, ganz klein zu 
machen ; und mern der Mittelpunkt des Druckes in der Mitte der 
Naabenlänge angerrommen werden fol, die Abſchweifung fo zu res 
gulleren / daß das Mittel des: Geleiſes gerade unter dem Mittel De} 
Naabenlaͤnge zu liegen komme. 


$. 33. Da die Waͤgen nicht immer ins Gerade fortgehen, ſon 
dern oft ploͤtzlich ihre Richtung Ändern muͤſſen, fo iſt Die Deraͤnde⸗ 
rung der Direktion bey denſelben eine nothwendige Sache folglich 
der Mühe werth, daB man unterfuche und beflimme, von was die 
Größe des Winkels der Meibe bey einem Wagen abhange ; weil es 
defto vortheilhafter iſt, ie größer dieſe Dieibe ohne Nachtheit anderet 
Abfichten erhalten werden kann. 

Bann ad die halbe Breite des agent einfihtöfig: der unterm 
Schwank⸗ oder Leiterbaum iſt, ab die halbe Gleisbreite, cb der 
Radius des Rades, az die Deichſel, fo wird ſich betztere Fer 


—f 
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Winkel 9, = zag.= oae reiben Tonnen , wenn ans dem Mittel 
8, mo der. Stellnagel iſt, mit ac. der. Bogen ec hefchrieben wird, 
weil fo, mie c in,e aapaßt, die Dei ‚ei Ende bat: Run fey Der 
Winkel cab = w, als amd = ge’—w, folgib fin amd = 
finame — ſin (ſ0 — 4) = oh “. Gerne fycd = ad, eb 
=g, cb=r In dem Dugde ema fimnema:ea= 
Gneam :,em,.oder cola s /eiır? = ind:em; alſo em = 


| —— Aber em = ed—dmund ed = yg’+r- 75 
am * = wegen der Aebnlichken der Dieyecke amd und abe, 
Alſo em = ed—-dn= -7 + ven —— = 


—E Dadurch wird fin = le _ j 
col o ve + +? 
Czw® +’ —Ww ), und wenn man Rast eof w Def 





Werth oder — 7 NEE fest, fo erhält man enduch fin 9: = 


a 1 7 +V 5 RR 2 (me ) 


s. 34. Da man fih mit der Gleisbreite wach der Iandesäbfi 
den meiftens richten muß, und bey-niedrigen Wagenraͤdern wenig 
Vortheil in anderer Nücficht ift, fo muß man. fid) den Reibewin⸗ 
Bel gefallen laffen, wie er vermdg der halben Wagenbreite w auss 
ſaͤlt, und über dieß dem Schwankkaſten und Köpfen nicht, zu viele 
Ausladung geben; weil auffer deffen Dadurch die Mäder nicht einmal, 

bie fie an dem unten Schwank⸗ oder Leiterbaum anftänden, ges 
en 
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ben werden: Bnuten, alſo auch Kon :dazınm. dee Reibrrintet kleiner 
werden müßte. ° ‘Ben: Beiterbäumen kann man fich aber daduech "bel? 
fin, daß man fie an den Orten, wo Die geriebne Mäder. cnefei, 
ausbricht, und denfelben dort fteven Raum “ie 


S· 37. Wenn dor Vordergeſtel heriebin und ungleich Fr der | 
neuen Direktion vorwärts gefahren wird, fo wird auch der ganze 
Magen über vem Hintergeſtell nicht nur allmaͤhlig gedreht; fondern: 
gu gleicher Zeit mit“ fortgezogen. .. Ye:fänger nım.der Wagen ſelbſt 
if, deſto mehr Kaum hat das Hintergeftell zu durchlaufen nölhig, 
bis es din dem Orte amlanpt,'wp das Wordergeſtell zu teiben-nges 
faugen ‚bat. Folglich kann die Reibe bea:tanacn Wagen cher im. - 
Ende haben, ats das Hintergeſtell an der Wendung des Weges 
roirkich ‚eingetroffen iſt, fo Daß , „mern Die: Wege nicht breit geaug 
find ‚. das Spintergeftell. umgehoben werden muß, um mit dem Wan 
sen im Der neuen Direktion: fahren zu KAnnen: Wornus denn vol 
feibit folgt, Daß längere Waͤgen auch ben gleichen Reibewinkeln der 
Vordergeſtelles weniger geſchickt find., ſtaͤrke Veraͤnderungen in der 
Dertcin, zuma in engen wBraen u aachen. u = ., 


8. RT Sereic in s a1) x babeich Roti, dab wenn man 
das Wagenrad als «ine Axis ja peritrochio betrachten wollte, ſich 
die Kraft zur Laſt, wie der Radius der Achsfpillen zuan Radind ' 
bed Rades verhülteh wuͤrde; allein. ıman maͤßte ſich hiebed die Laſt 
dorſtellen koͤnnen, als wenn fie ſenkretht auf den. Radius der. Acha⸗ 
frillen. angebratht, die Peripherie dieſes, Radius durchliefe, während . 
dem die Kraft anf dem Ende des Radius vom Wagenzade ſenktecht 
sdge und den Umfang des Wagenrades zurückiegte ; aber wenn das 
Gewicht des; Wagens und Deflen Ladung das iſt, was man kaſt 
wennen muß, "mem -diefe Laſt offenbar emerien: Weg mit vi 

En 
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kraft macht; wenn man- ih die Zugkraͤfte gar. wirbt am" Ende bed 


Radius vom Wagenrade ‚bey der Weiſe, wie fie angebracht find, 
wirkſam vorſtellen Bann, fo darf man dus Wagenrad nicht wie eme 
axis in peritrochio bersachten ; folglich Bean obiges. Perhäftuif 
zroifhen Kraft und Laſt nicht wahr ſeyn, oder wenigſtens aus den 
Gruͤnden, weit das Wagenrad wie eine axis in peritrochio anzu⸗ 
ſehen waͤre, nicht gefolgert werden. Es iſt alſo die Frage, aus 
welchen mechaniſchen Gruͤnden die Geſetze von der Vvewegw⸗ x 
want bergeleitet werden Fünacn. 
3 

6. 77 Dan dente ſich ein ſenkrechtes Paralelepipeban anf 

borientalem Buden, wovon Fig. 16. einen fenkrechten Durchfchnitt 


vorſtellen foll: In der Mitte: fey er zylindriſch durchloͤchett. ine 


Beinene Wahze, welche hiedurch geſteckt iſt, Fey mit einer Vortich⸗ 
tung..fo: verbunden, daß man. hieran Kraͤſte ſpannen koͤnne um Den 
Körner ſortzunehen, ohne Daß ſich die durchgeſteckte Walze um ihre 
Achſe zu drehen vermag, und es werde hiebey von der Friktion ab⸗ 
Rrahiert. Weil nun die Walze Heiner als das zylindriſche Loch des 
Paratiellepipedums und um ihre: Achſe wicht  Dechane iſt, fo wird 
ſich ſelbe, wenn die Kraft anzieht, wie auf eines fhiefen Fläche ers = 
eben ‚ bie fie ia x: Deuienigen Punkt erreiche bat, wo die Zugkraſt 
außſ den Punkt des Andruckes ſenkrecht iſt, wenn Die Walze als. nicht 
fchwer oder beſchwert gedacht wird. "Denn es, fey Big: 17. DRS 
Ber Umfang der zylindriſchen Hoͤhlung,! d x Diefelbe der Waltes 
Die Kräfte ſollen nach der Richtung c£ abwärs zichen. ak, ca 
fügen ſenkrecht; ces, MN horigontal. Der Winkel zwifchen dem 
Punk. , wo von dem Mittel des zulindrifchen Loches die ſenkrechte 
Linie ak die Peripherie DRS fihneidet, bis zu b bin, ton: Die Wale 
ze fidy an die Hoͤhlung andruͤckt, oder gab fy =. A, da Win 
ecke. Die Ban don dep Schwere der Walze, ned 
oe ihrer 


4 
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er allenfall⸗ aufbadenden kaͤſt ſey tz, felonch auf. ce und: MN 
ſenktecht. Man fälle von b auf ez und cf die Perpendikeln bw, 
bd, fo wird man fi wbd als einen Winkelhebel und in’b das 
Dıpomodjlion vorftellen Fönnen, two, wenn die Laſt @, bie Kraft 
R heißt, Pxbd:e Axbwt ſchn wirð. Man bezeichne ch mit 2, 
fü wid bw = rin 9, umd heil in dem techtroinklichten Dreyekt 
mca de Winfl'mac = wcb= Hd md mca = 9-9 = 
ecb it, fo wid bed = bce— dee = o—H— o, alſo bd. 


= rin (90 - O - 4) = rcof (O -4), folglich ereocco. ⸗ 
= Qräin 9, oder Proof (du) = An Q ' 


KW 8. Weil cf (d+a) = cofg cof “An N) 6 o und 


ei = vı-Mm’$ ift, fo wird man; wenn dieſe Werthe in der 
Pcoſoo 


— praee. gefegt werden, ing = ———— 
13 (4,7) 1 


$: 39. Iſt die Zugraft unter dem Winkl « » über der Borken 


Pcofw . 
talinie ce $ig. 17 angebracht, ſo wird ſin 9= - —— Ging-+Q* —8 


6. 40. Rail cold E v9, f (ich — m 
= UrEE < —e wo das Zeichen + und — fir die . 


Bälle gehört, wo die Kraft unter oder Über. der Seren bep es 
m Winkel = w anzieht. - a 


S. gt. Zieht die Kraft in dorlzontaler —8 ſo wird = N 
— — 


Sa 


. L 
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. 421. Waͤre in 8. 38.A = ſo wären ® = cal «. 
feun. wie ich. in $. 37. aa: aud wenn ſodann u = 0 
| wäre, in9 = ı 1er 9 = 90’ werden 


'y unendlich, groß waͤre, fo würde in P.= cof.m werden, und in 


diefem Zalle, wenn noch o == 0 gefegt wird ,in$ = ı und n = 


90° ſeyn. . Woraus dann folgt, daß es Feine endliche Kraft giedt, 
die, wenn Die durchgeſteckte Wale ſelbſt ſchwer, oder mit einer Laſt 
beſchwert iſt, fie fo ſtark amieden koͤnnte, daß der Punkt des Aus 
druckes in die Richtungelinie der Kraft cf Sig. 17% ſiele. 


c. A r 2 


$ 44 De Punkt des Andruckes der Wah⸗ ſey in b Dig. 18. 


Wei ſich nun hierüber die Kraft mit der Laſt, mit welcher die 
Baht beſchwert iſt, arquifibtiert, fo muß er alt der Ruhepunkt 


eines gebrochenen Hebels betrachtet werden, Der alfo mit einer Kraft 


P+Q in 1 der Richtung des Radius cb gedruͤckt wird. 

Man (che Diefen Druck = eb, und loͤſe ihn in die wo Ruf 
te.bh-, bg auf, wovon die erfte horizontal, die andere vertifal iſt, 
fo wird jene (P+@) fin ® und dieſe (P+Q) eoſ ® ſeyn, wenn 
Ver Winkel nob, wie bisher = P'gefeht wird. Die Vertikalkraft 
«QA+P) cof. 9 druͤckt alfo das Parallellepipedum auf Die Hortzon⸗ 
kaͤlflaͤche an, und wird durch die Gegenwirkung derfelben aufgeho⸗ 
Wen; wohingegen: Die: Horizontalkraft. (P+M) fin © den Körper in 








eine horizontale Richtung zu zieben ftrebet, ‚und wenn fie hinlaͤnglich 


ft, den Widerſtand, den ıhr die Traͤgheit Des gowers entgegen 
fetzt, zu cbemtihen, auch ſortueht. 


on " “ . 
0. . 4 3. tt V 9.45% 
r [4 


8. 4 Sie P= oin 5. 38. wird ab. = ae nn 


[SP W VER -o 
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‚ j n Ba n Ä "@+Q)Pcofo ; 
$: 45. Die Horizontalkraft iſt dahero = — ine+Q? 


die Vertikalkraft an = Er a) YOrzramerar “= ). 


*4 She w == redueiert ſich die Bortentaitraft auf \ +Q)s 
NE die Wertifolkraft auf = (P+Q) IE: re: 


“ 


84. Meo= 0°, 6 wird die  Verialaft = = (Pr ü) 
ıtı=4 (P+a). 


S. 48. Man wird leicht gemahr , daß die gFormein bloß den 
Sat des Gleichgewichts zwiſchen P und Q ausdruͤcken, fo daß dit 
Horizontalkeaft ; wenn fie eine Bewegung des Körpers / wodurch 
die mit A beſchwerte Walze geſtellt iſt, Fig. 16. hervorbringen folß 
fe, fo groß ſeyn müßte, daß fie Die. Traͤgheit deſſelben überwinden 
Fönnte, Cindem hier von Der Stiftion abfiraftert‘ wird) weil Ihr auffer 
deflen nichts. entgegen ſteht, werin fchon die Vertikalktaft durch di 
Realilon des Bodens’ vernichtet wird. 


S 49. Nun ſey alles wie zuvor; nur ſtatt eines ſenkrechten 
Parallellepipedums denke inan filh-einen Zylinder auf einer horijom 
galen Ebne Fig. 19. ſo fallt die Richtung der Vertikalkraft (B+ Q) 
cof ® offenbar auffer den uͤnterſtuͤtzten Punkt d in p, weil ve Zy⸗ 
Kinder die Horizontatfläche nur in einer Linie beruͤhrt. Es giebt alis 
dier feine Gegenwirfung , welche die SBertibaffraft aufhöbes folglich 
wird d fie den m Bplinet, au drehen ſtreben, und auch wirklich drehen. 

*12 „rd on 2.09 
“1 IF J F 5. 50. 


Pu | 
. . 
‘ 8 
s 
- 
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g. 6. Betrachtet man den Zylinder zugleich als ſchwer, usb 
fällt von deſſen Schwerpunkt, den ich in deſſen Achſe in c anneb⸗ 
me, das Perpendikel cq, fo wirkt die Kraft der Schwere des Zy⸗ 
lünders in der ſenkrechten Richtung cq; die Bertikalftaft (P+Q) 
cof ® in der Richtung bp, und die erftere ſucht den Bolinder in der 
Ruh über Q zu erhalten, die zwote aber in der Richtung bp, mo 
nice unterftügt. iſt, nieder zu drucken. Der Mittelpunkt diefer 
oo Kräfte fällt alſo zwiſchen beyden Richtungen cq, bq in . 

_ P+Q)cof$®xeb 
ſo, daß er in eb von e hach b umex = — 
entfernt iſt, wenn dieß Gewicht des Zylinders = c geſetzt wird. 
Da nun 9 immer eine Größe hat, fo lange P etwas iſt SS. 38 
u. 39, und nicht ſenkrecht abwärts zieht, ſo wird auch ex nicht 
‚==. ſeyn koͤnnen, folglich Des Mittelpunkt der beyden Kräfte c und 
| (P+Q) cof ® zwiſchen Die Richtungslinien cq, bp auffer D fallen, 

und den Zylinder Dreben müllen. 











$. sı. Wenn © > 90°, fo flieht man leicht, daß die Ber 
tikalkraft. weiche = (P+M) cal’ P ift, aufmärts gerichtet fen , weil 


| P2 cof PQaina+Qq? 
| fodann cof ® negativ if, und von — a 3 


Die ‚negative Wurzel genommen: werden muß, don weinen galt 
ei in $ prger. die Rede nicht ſeyn Sonate, 


S. 12. Iſt in 3 50. © gleich o, oder unbeträchtlich, fo wird 
ex= eb, Ober fehe wenig davon verſchieden fe. 


8. 53. Ri); der Kodine‘ det wlindriſchen Hoͤblung = Lı ® iſt 


* (P+Qyr inGcof® 
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man die geſammte Kraft, oder (P+Q) cof® + c mit qy = ex 
sder Der Entfernung der Richtungslinie xy von dem Unterſtuͤtzungs⸗ 
vankte q., fo erhält man das Moment der. gefammten Kraft = 
P+Q) r fin 9 cof ®, mit welchen fie in der Richtung xy den 
Bylinder niederzudräcken ftrebet, und weil er da nicht unterftügt if, 
auch wikuch niederdruͤcken muß. 


5. 54 Wenn alfo die Horizontafkraft (P+Q) fin® (dem den 
Bolinder nicht horizontal fortzuziehen vermödte; fo wird doc) die 
Vertikalkraft, wenn fie auch noch fo Hein ift, denfelben niederzus 
decken fireben und auch niederdruͤcken, folglid, drehen ; weil die 
Richtungslinie des gemeinfammen Schwerpunktes von dein Zylinder 
und der Vertikalkraſt des Andrusfes aufler den bulerſüeten * 
q fallt. 


S. 55. Ungeachtet es dur ı Die vorhergehende SS. befondere 


8. 54. auſſer Zweifel gefegt it, daß fich bey der dort ermihnten 


Beſchaffenheit der Umftände der Zylinder drehen muß, fo will id} 
Doc) noch bemerken, Daß, wenn Das Berbältniß zwiſchen P und Q, 
oder der Andruck, folglich auch die abwaͤrts gerichtete Vertikalkcaft 
des Andeuckes gleich bleibt, fich der Zylinder mit einer gleichfoͤrmi⸗ 
sen Geſchwindigkeit auf der Horizontalebene, nach der Seite, mo 
Die Kraft angebracht ift, bewegen muͤſſe; folglich deſſen Achfe, die 
Kraft und Laft, mit welcher die durchgeſteckte Walze befchwert iſt, 
einerley Weg machen, waͤhrend dem jeder Punkt von der Periphe⸗ 
rie des Zylinders eben benkeben Raum um feinen Mittelpunkt zu⸗ 


rcuͤcke lege 


5. 56. Ich brauche wohl nicht zu erinnern, daß man fich ſtatt 
des bisher betrachteten Zoluders gan wohl ein Wagengefl, ſtatt 
der 
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der durchgeſtecklen Walze die Wagenachſen, und an der Seelle det 
Laſt, mit welcher ich die Walze befhwert annahm, die Schwere . 
des Wagens, ſammt der aufhabenden Fracht denken koͤnne, fo daß 
dieſe bisherigen Betrachtungen‘ ganz wohl auf das Wagenwert 
paſſen. 


S. 7. Mein in de Ausäbung und ben dee wirklichen Bewe⸗ 
gung des Wagens, wenn man felbe nach mechaniſchen Gründen er⸗ 
klaͤren will, kann die Friktion ohnmoͤglich auſſer Acht gelaſſen wer⸗ 
den. Sie iſt es allein, welche auf horizontalen Boden der Umdrehung 
der Raͤder, als der Bewegung des Wagens einen deſto größeren Wi⸗ 
derſtand leiſtet, je groͤßer vorzuͤglich der Druck in der Naabe durch 
die Schwere des Wagens ſamt der auſhabenden Laſt, und mitxels 
der Zugkraͤfte ſelbſt aufau. 


$. 58. Wenn nun die Naabenhöhlungen fr wie Achsſpillen 
gelfoͤrmig find, fo fragt ſich, wo man den Mittelpunkt der Reid 
ung in der Naabe annehmen mäffe. Da der abgekinzle Kegel dei 
Spillen durch die Naabenlöher gehen und eine Spielung hierin had 
ben, folglich der Diameter feinee Grundflächen bey gleicher Länge 
Heiner ſeyn müffen als derfelbe der Naabenhöhlung , fo wuͤrde mar 
anzunehmen berechtigt feyn, als wenn fich beyde Flaͤchen nur in eis 
‚nee Linie berähtten ; folglich den Mittelpunkt der Reibung genau in 
das Mittel von der Länge der Naabenhöhlung feßen Finnen. Woll⸗ 
te man auf das Spill, welches die Raͤder zwiſchen dem Achsſtock 
und dem Lahner haben, Ruͤckſicht nehmen, fo würde der Mittel⸗ 
punkt der Reibung in Ruͤckſicht dee Achſe zwar an den Spillen ſei⸗ 
gen. Ort immer veraͤndern: allein man wuͤrde doch die Gtaͤnzen, in⸗ 
ner welchen er ſich befindet, leicht auf folgende Weiſe beſtunmen 


Four n. 
is e⸗ 


- ver res as 


&.m —E ab da Achfſe der Pepslförndgen@pilie, cd fen 
der Lahner, und der Spielraum cdef. Die Achſe der Naaben⸗ 
höhlung ſey = N. Stoßt nun die Naabe an den Achsſtock, fd 


wäre der Mittelpunkt des Druces von n um nx = + s ent⸗ 
ſernt. Stieße ober die Naͤube an den gahner, fo wie deffen Ent⸗ 
fernung ny = 2 folglich xy = Nıs-I= S=. mn de 
Kaum, f inne welchen der, Minerpunkt det Reibung ſpiett. 


5 59. Wollte man nicht zugeben ı daß die Reibung an ne 
ini dargehe, fondern annehmen , daß fich ein Theil von: der unterm 
Flaͤche der Tegelfdemigen Achsfpille an dem unterliegenden Theil der 
ronkaven Naabenhoͤhlung reibe, fo würde man den Mittelpunkt des 
Druckes in diejenige Peripherie des Naabenloches fegen muͤſſen, webe 

che feine Flaͤche in zween gleiche Theile theilte. 

Es ſey daher abed ein Trapezold, welches einen ſatteecheen ab⸗ 
gekuͤrzten Kegel, wittels Der Umdrehung um feine Achſe ac erzeugel. 
Ban feeab=u,cd=b, bg =z,db=i,hg=y;fo 
wird die Kegelfläche zwiſchen ab’ und cd (wenn 1: dad Verhaͤlt⸗ 
niß des Diameters zur Peripherie ausdruͤckt) = rilä+b) ſeyn 
Wegen ber Aehnlichkeit der Dreyecke bfg und bed; weil ac und 
be auf cd ſenkrecht angenommen find, wird(y-a) : z = (b-a)i 

l, folstich z= De) = —_, und die Kegelflaͤche wiſchen ab und he 


nie Zur? ve 


„una! en) ſeyn. enn De BE 


Hilfe vn vorige fon m, e mif IE = wre , 


' | ww 


⸗ 
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geſetzt werden, woraus alſo ayt—aa? = br—a® und ann 


y= "m +a* folgt, 





beynahe u fern. Denn es feyen b = a+d und d im Ver⸗ 
| J— gegen a ſehr Hein, fo wird yo ——e— ** a3+2ad+d? 


2 

rs beynahe = va’rad=a+r- “ fen; welches die mittlere arikhe 
metiſche Proportlonalgroͤße mwiſchen a und a+d, oder bier zwiſchen 
a+b, oe A+b * iR. Wenn daher Die-Ranbenhöhlung weit iſt, 


fo wird man den Mittelpunkt der Reibung Immer in der mitikren 
Deripbek derfelben annehmen doͤrfen. 


8. 6. & fey Big. 22. die Kraft, welche der Reibung in der 
Naabe das Gleichgewicht hält = f, die Laſt, mit weicher die Achfe 
befchrert ift, fen = As die Richtung der Kraft ce ſey horizontal, 
Die der Laſt ca fenfrecht, mn die Horigontallinie, und die Kraft zug 
al = ce: ca, fo wird der mittlere Drud = vP>+@ = 
yeer+gat = cd fen. Betragt nun die Friktion den urn Theil 
des Drudes fo wird fi = a VvP+Q:. Die Reibung gefchicht 
in d, in dem ‘Punkte Des Andruckes. Allein Die Kraft muß offen 
bar einen eg ſo groß als der Umfang des Rades dit, zurück 
legen, während dem der Widerſtand, welcher von der Friktion her⸗ 
und, in des Flaͤche Dusch Die mittlere Peripherie der Waabenböbe Ä 
ung, 


d 
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kung , nur in dieſer mittlern Peripberie herum koͤnmt. Wenn num 
bey jedem Gleichgewicht der Bewegung die Kräfte in dem verkehrten 
Derhättniffe ihrer Geſchwindigkeiten fichen, fo wird f:uvP?+Q? 
= arxbe : 2ram feyn » wenn 1:7 das Verhaͤltniß des Dias 
meters zur Peripherie iſt. Alſo wenn be der mittlere Radius der 


| Naabenhoͤhlung = =rmdam=R geſetzt wird, fo erhält man f: 


svE+@ = r% ⁊ R, ode Ri = reyP+Q®, woraus R?f? 
2 r2m?f? +r?m?2 ar, und R? —r? u? P= — — v*Q>; folglich 


6. 62. Aus vorhergebender Formel folgt von ſelbſt, daß fich 
die Kraft f zu A nicht wie r: R, oder wie der Radius der Naabe 
zum Radius des Rades bey der Bewegung des Wagens auf botis 
zontalen Boden und einer horizontalen Zugkraft verhalte.; fondern 


wie ur: YR’—air2, Gebt man auch w?r* in Raͤckſicht von R= 


ſehr kiein, atfo YR’— a?r? bevnabe = R, fo wnd doch f:Q = 
Kt: R; alfo auch in. diefem Falle niche wie r: R fen - 
Da die Kraft f = ruQ iR (66 Ä 

&. 63. aft = VR?— u? r2 ft (9.61), ſo wird f 
deſto kleiner ausfallen, je kleiner bey gleicher Laſt r und u; ‚md je 








größer Rift; woraus dann zwar, obwohl aus gani andern Gruͤn. 


den, als wenn man die Wagenraͤder wie Räder an dee Welle bes 
trachtete, erhellet, Daß große Mäder und kleine Naabenhöhlungen 
vortheifhafter ſeven als Beine Räder und große Naabenlöcher, 


5.64; Hi ie Krlktion nad). allen, bis daher angeflellten,, Ders 


voden nie ſo ww al⸗ der Drink ſelbſt, fondern nur einem Theit 
N das 
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davon ofeih iſt, ſo ifte ein deſto kleinerer Bruch, je einem kieineren 
Theile des Druckes die Friktion gleich koͤmmt. “Die Mittel alſo, 
welche die Friktion vermindern, leiſten bier offenbar, wie in $. 63+ 
erwieſen ift, ſehr gute Dienſte, weil ſodann x deſto lleiner ausfällt: 
allein fo allgemein die Wagenſchmieren in dieſer Abfiht angewandt 
werdent fo if Doch noch nicht unterfucht voprden , ob die bisher gewoͤhn⸗ 
lichen ihrem Endppede am beften entſprechen; Befonders wenn fie 
‘ lange Dax uer anhaltenden fennelen Bewegung eine ſtorke mittels 
der Reibung zwiſchen den Achſen und Nàaaben erregten Echitzung 
ausgeſetzt ſind, und allenfalls dadurch an Schlüpfrigkeit in dem n Maaſe 
verlieren, als fie an Zaͤhigkeit zunehmen. 


S. 65. Wenn ſchon auf gemeine Wagen, um ſe wegen Ihrem 
ausgebreitetem Gebrauche fo wohlfeil; als möglich zu erhalten, keine 
ſonderlichen Koͤſten verwandt werden doͤrfen: ſo moͤchten doch die⸗ 
jenigen, welche Profeſſion von dem Fuhrweſen machen, dieſelben 
nicht ſcheuen, wenn ſie Mittel wiſſen, mit einer geringern Anſtrengung, 
folglich Schomug des ‚Zugkiches „die naͤmlichen Laſten auf Waͤgen 
fortzuſchaffen; nichts zu Jagen, daß jedem auch, an der Beyſchaffung 
deſſen, was man Schiff und Geſchirr zu nennen pflegt, erſpart wer⸗ 
den wuͤrde. Man hat z. B. durch Verſuche gefunden, daß ſich Ei⸗ 
fen auf Metall, befönders Meſſing weniger reibe, als Eifen auf Eis 
fen. Man mil zu gleicher Zeit- gefunden ‚haben , Daß, um auch 
zwiſchen einer —— Naabenbuͤchſe und dem — **— n die Rei⸗ 
bung noch mehr zu vermindern, eine gewiſſe Gattung Seife dienli⸗ 
cher ſey, als die gewoͤhnliche Wagenſchmier. Koͤnnte von dieſen Er⸗ 
fahrungen kein Gebrauch gemacht werden 2. Ich bin zwar "nicht ge⸗ 
ſonnen, alles das, was von der Friktion, und den. Darüber anges 
Meiiyen Verſuchen. derens in allen phofifcen Kompendeen vorkonmt, 
bir anführen; ober das. ware Ab. als sn Folge des ie a⸗ 

ag⸗ 
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ſagten behaupten doͤrſen, daß es wirklich der Mühe werth waͤre 
dieſe Verſuche zum Theil zu wiederholen, und "allenfalls mehrer, 
re; auf das Wagenwerk poffendere, und befonders auch mit den. 
Mitteln, die Meibumg gu vermeiden, anzuſtellen. Wabr iſt es, daß 
es Feine fo leichte Sache fen, ein allgemeines Geſetz zur Beſtimmung 
der Groͤße der Reibung anzugeben ; uber bedürfen wir wohl bey 
den Waͤgen diefes ? Soviel würden gut gemachte Derfuche doch 
entfcheiden,, unter welchen Umſtaͤnden, wenn eine Eonvere Flaͤche ſich 
auf einer konkapen riebe, die Reibung roeniges beiträge; und weiche 
Mittel, _die Reibung zu vermindern , vor andern Dienlicher waͤren; 
wenn man fchon für alle Faͤlle und allgemein die Größe der Rei⸗ 
bung fo leicht nicht ſollte beflimmen koͤnnen. | 


: Da man die Flächen der Achfen und Nanbenböhlungen nicht 
als mathematische Flächen betrachten Bann ; folglich ſelbe fich nicht 
in einer einzigen Linie berühren: fo frägt fich, ob bier die Friktion, 
bey übrigens gleichen Umfländen, von der Größe der fich reibenden 
Flaͤchen mit abhange, alfo ob zulindrifche oder Eonifche Achsſpillen, 
wie fie auch wirklich ‚gemacht werden, beffer feyen? Ich halte letz⸗ 
tere nicht bloß deßwegen zmechmäffiger , weil die fih veibenden 
Flächen Eleiner find ; fondern auch weil dadurch Die Achfen, obre 
an’ binreichender Stärke zu verlieren , weniger ſchwer ausfallen, und 
der Mittelpunkt der Neibung eine Eleinere “Peripherie während der 
Umwälzung des Rades beſchreibet, als wenn fie zylindriſch und durch⸗ 
aus von des Dicke ihres größern Diameters gemacht wuͤrden. 


5. 66. Ungeachtet die Waͤgen, welche im gemeinen Weſen am 


baͤufigſten gebraucht werden, und beſonders für den Ackerbau und 


den Transport auf der —* unentbehrlich ſind, keineswegs, nach⸗ 
dem Me: :bebaden worden , mit einer großen Geſchwindigkeit bear; * 


Na2 
m 
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werden , folglich bey der Reibung die Geſchwindigkeit hiebey In kei⸗ 
- nen fonderlihen Betracht kommen Tann, fo ift doch diefer Umſtand 
bey Reiſewaͤgen von defto mehrerm Belange, won alfo Berfuche, 
was ‚eine vermehrte Geſchwindigkeit zur Bergrößerung der Reibung 
bdeytraͤgt, gewiß zweckdienlich ſeyn wuͤrden. Denn hängt die Frik⸗ 
tion mit von der Größe der ſich reibenden Flaͤchen ab, fo iſt fein 
Zweifel, daß die Gefchreindigkeit der Bewegung ſehr vielen Einfluß 
auf die Größe der Reibung babe; meil fodann bey fonfl gleichen 
Umftänden in einerlen Zeit ſich mehr Flaͤche reibe. Daß in den 
Achſen und Naaben bey einem geführten Wagen durch die Neibung 
ſelbſt bald die Rauhigkeiten und Beinen Ungleichheiten ſich abebnen, 
ft wohl auffallend; folglich müflen die Verſuche mit wohlgeebneten 
Slächen von verfchiedner Groͤße angeftellt werden, um den Einfluß, 
- welchen der Klächeninhalt auf die Vergrößerung der Friktlon bey der 
vermehrten Geſchwindigkeit dee Wagen bat, einzufeben. 


S. 67. Da ih nun einmal den Wunſch geäußert babe, daß 
allenfalls für das IBagenwerk paflendere Verſuche über Die Reibung 
angeftellt werden möchten , als mir befannt find, fo will ich mich 
deutlicher erklaͤren, auf welche Weiſe ich meynte, daß dieß bewerk⸗ 
ſtelligt werden koͤnnte. Fig. 23. ſtelle ein unterſchlaͤchtiges Rad vor, 
etwa von 2 bis 3 Fuß in der Höhe. Die Radſchaufeln ſeyen allen⸗ 
falls 3 bis 4 Zoll breit und eben fo lange. Der Wellbaum feu 
koniſch durchbohrt, und bewege ſich ftatt über Zapfen in einem Zapfene 
lager mit feiner Tonkaven Stäche auf einer Eonifhen Achſe, die feſt 
iſt. Die Geftell, worauf die Achfe gelagert wird , fen fo ange 
richtet, Daß man größere und Meinere Achfen aufitecfen Bann, wozu 
- aber ſodam auch die gehörigen Naabenbüchfen in die Höhlung des 
Wellbaums befeftiget werden müffen. Das Gerinne werde wie zu 

«nem ee Rade eingerichtet. Das Gefaͤß, woraus mit⸗ 
‘ tels 
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tels des Gerinnes das Waffer auf Die Radeſchaufein geleitet: wird, 
fen ein fenkeechtes Parallellepipedum von gehöriger Größe, worinn durch 
den Zufluß aus einem .andern Gefäße das Waſſer immer in’ gleicher 
Höye erhalten wir. Man flieht hieraus leicht, DaB man das Nad 
mit Körpern von Bley über der Welle zwiſchen den Armen ab, cd, 
ef, gh gleichfoͤrmig, und zwar mehr oder ıninder beſchweren, fo 
wie das Mad feibit, je nachdem Die Waſſerhoͤhe in den Gefäße vor 
dem Gerinne groß ift, mit einer kleinern oder größeren Kraft angreis 
fen könne. Bey diefem Apparate feheint es, würde man wenigſtens 
auf das Wagenwerk paffendere Berfuche über die Beikiion der Be⸗ 
wegung anſtellen, "und daraus beffere- Folgerungen ziehen koͤnnen/ 


als bis ist befannt find. Daß man allerhand Kombinationen mit 


den Achsfpillen und Maabenbuͤchſen in Ruͤckſicht ihrer Figur ſowohl, 
als Größe, der Rauhigkeit der Flaͤchen, der Geſchwindigkeit der Bes 
wegung, dem verfehiedenen Draucke mit allerhand Mitteln die Reibung 
zu vermindern , mit friſcher und alter von den Achſen der Waͤgen 
abgenommener Wagenfchmiere u f. f. machen Könnte, iſt auffallend; 


6. 68. Aus den ss. 8, 9, 60 iſt Bar, daß in 8. 61. das 
dortige r nicht ' den mictleren Radius der. Achsſpillen, fondern der 


‚ Naabenhöbtungen bedeutet woraus dann folgt , DaB ein großer Spiel⸗ 


raum zwiſchen Achſe und Naabe eben’ fo wenig vortheilbaft als nd⸗ 
thig fen; aufferdem, daß «6 bey dem Aufſtoſſen der Räder den. Ach⸗ 


fen - nachtheiliger wird, toenn er groß, als wenn er klein iſt. 


5. 69. Daß die Friktion bey den Waͤgen groͤßtentheils und 
beynabe allein von dem Drucke, welchen die mit der Lat des Wa⸗ 
gens und der Fracht befchwerten Achſen auf die Naaben Außern, 
herruͤhre, IR deßwegen mehr als wahrfcheinlich , weil bier die Rei⸗ 


bung ſelbſt vie als andere Mitte. die ale und Naabenſaͤchen 


vollert 
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poliert, und wel uͤberbieß die Schmiere den Fehlen der Rauhigkeit, 
mo nicht aufhebet, Dach ſo ſehr -verbeflent , Daß alle von den Phy⸗ 

ſikern angeführte worzügliche- Umſtaͤnde, wovon die Größe der Rei⸗ 

bung abhängt, den. Druck auf die Naaben allein ausgenommen ‚um, 
fo mehr auf die Seite: geſchaft angeſehen werden” Fünnen,, als ſelbſt 

die Geſchwindigkeit der Bewegung nur -alsdann. einen merflihen Fin». 

fluß haben zu koͤnnen ſcheint, wenn die Rauhigkeit und Die Groͤße 
der Fiaͤchen in befondern Betracht gezogen werden möfen. 


6.70. ap muß, bier neh. benfügen, daß die ‚Reibung, welche 
poiſchen den Achſen und Naaben vorgeht, zwar. die vorquͤglichſte, 
aber nicht .die einzige fey, welche bey Bewegung der Waͤgen ſich 
ereignet. : Die vordern und bintern Bhächen der Naabenſtoͤcke reiben- 
(ch: während „der Bewegung meiſtens, zugleich nder an dem Achs⸗ 
lockt und Anſtoßſchienen, oder an Den Lahnern« Wein da die Naa⸗ 
ben zwiſchen den Anſtoßſchienen und Lahn einen Spielraum has 
ben, und. nicht immer oder vorne oder hinten anliegen, fo lohnt es 
fi) nicht wohl der Mühe, auch dieſe Friktionen in die Berechnung 
Zu bringen, und dieß um fo mehr, als: Die Indruͤckende Kraͤſte, wel⸗ 
We wun der Ungleichheit des Weges und den darinn liegenden Hin⸗ 
derniſſen hertuͤhten, in keinen beſtimmten Linſchlag zu bringen find, 
und die Raabe dadurch einem ewigen Spiele zwiſchen Der Anſtoß⸗ 
ſchiene und dem Lahner unterworfen it. Weiters koͤnnte man auch 
die Feiktion, welche die Radſchienen auf. dem Voden leiden, in Be⸗ 
trachtung ziehen; allein, wenn Die Vorſtellung, melche ſich die Phy⸗ 
ſiker von der Friktion machen, richtig iſt, ſo wird wegen der rol⸗ 
lenden Bewequng der Räder über den. Boden Die Reibung als ſehr 
unbedeutend angeſehen werden muͤſſen; wobey man aber die Hinder⸗ 
niſſe, welche von dem Eingreifen der Raͤder in weichen, ſandigen, 
Mamas oder morafligen Boden, ber neu helieſten m mit ges 
ur, chlag⸗ 


et Wagnexed. vn *03 


ſchlagnen Eteinen gemachten Straſſen und in ſchrofigen Wegen zur 
Winterszeit hertuͤhren, ausnchmen/ muß, ind em der. Widerſtaud, 
welchen dieſe Hinderniſſe machen, nicht wohl mehr für eine. Dieig 
bung angefeden werden lannnnuAber Dagegen giebt Te: auch in des 
Baukunſt der Waͤgen Teine-bipreichende Mittel; fondyen. man muß 
ſich dieſelben gefalſen aſſen ‚pper. ihnen durch Wegeverbefferungen Ä 
abzubelfen ‚kuchen, „oder Fe Zeiten wo, reiten. ahmey! yien, 
DMDas einzige: er ahdaben Soa  antübren- Di ift, daß ſich ey uͤb⸗ 
rigen gleichen. AAmſt nben Pägen mie pöpern Rlbern beſſer u rechte 
finden werden, als die mit niedrigen; weil fie nach den’ bis daher 
erwie ſenen nicht. nur weniger eindringen, ſondern: ſich auch uͤbethaipe 
— It. ide vorliegende Hindernifle wegbewegen. 
—— 
gu Ban foll der Wagen auf einer ſchiefen Ebne ps, Fig. 
24, deflen Neigungswinkel gegen den Holizent :=- Gift; Nufwaͤrts 
gezogen werden. nz fey parallel mit ps. Die Kraft ziehe unteg 
dem Winkel nam = w?anfieärte und heißer die geſammte: Laß 
A, der mittent Rabius der Naabenhohtane fi 7 / der Ma⸗ 


dius des Rades E R Die Simon werde dem uien · Theil. de⸗ 2 


Druckes gleichgeſetzt. BEE en 


.. Pr — .,; „tr . ', 

eg allen a man di Ri Rraft f * ‚no andere” Een 
eitie ſmit: ac oder pSLparälkh, Sir audyre — E——— Lis 
men getichtet Mr erhaͤlt man jtne:— £:chl-un Diele, = 1- Tin, og 
oder jend =- Ma, dich) a nen B- c= "m. gefaßt. wird, « Chey 
fo teſOlviie man- die gefaumte if Ps fair map die Wargficke 
Baft &Q fin Bjdie iegpendikukir-bevanı tr ch D- finden: ;. „geng 
Re rail: ca Nö Ra WER = de 
@ of $ An: deren Nun cwirkt die Parallelkraft non a 
der ſeden von· a WW Di cbepirn Aewecheubateire voj 
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Q und kentgegengeſetzt find. Daher wird die Parallelkraft von P 
und A sufamm = Tcol a —-A ſin = na — de = fa; und die 
perpendiluläte = Acol ® — Pün«a:= ad— dt = at feyn, wenn 
nf = de md nm = dt genommen; werden 3 weraus alſo . 
mittlete Druf = Y(fcola —-QAin9)’+ (Acotd- tina)? = 

und die Fiiftion = av (Tcole — Alın ®)*+ (Acof —— 
wird; mithin erfolgt das Gleichgewicht aus aͤhnlichen Gruͤnden, wie 
in S$. 6. wenn ur vrco- A fin ‚@ + (a cd — f fin 07° 
= (fcole— a fin ®) Rift. Wird die Gleichheit aufgeldfet und al⸗ 
KB gehörig. redutiert, fo findet. man i = 


ca — pirTts 


(Rroofoin9- + r⸗ —RB — — — — var er) 


5 72. Anmerkung. Be die Auftbfung von dem vorherge⸗ 
henden 8. auf eine glemlich weitlaͤuftige Formel führt, ſo halte ich 
es um fo weniger fuͤr uͤberfluͤßig, die Rechnung davon bier beyzu⸗ 
ſetzen, als ich den Beweis derſelben ſchuldig bin, und es leichter iſt, 
Aner vorliegenden etwas laͤngern Rechnung zu folgen, als fie ſelbſt 
zu machen, wenn man no von ihrer Nichtigkeit Äberzeugen will, Es 


ſey alſo einsweilen = ‚bi p wird NS eoſ⸗ _ Afın 6) b 


= Afcof “a— ä fin 9)* Haste * 7 Tas}, Madru man⸗ 
* erhaͤlt man b? Prof? # —2 bi fein b Q. ſiu⸗¶ ꝙ = 
coſꝰ w— 2fA cof# in 9 + Q@? in? 9+ A: P—2fA.col 9 
Äns+P ine. : Dana edP arme m 222 co’ O+Än?d 
weil in der Rechnung der Anususotus.tr.ngefehe:uinp,(o erhält man 
PEcoPo 5 cart nid, ra 
leofofin P + cofdinw); aber I NER co ne 7 
An ri alſe GASGBSSA(O e)..2. b* Fafo— 


2 


Ausdruck cof # + in’ O — 2col sin 9 ſin (P + ) ’giebt 


> 


3 
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. 2b? fQcola in$+2fAfiad +afalin(d+u) — A: — be 


Qꝛ in* 9 und f? (bꝰ eoſꝰ —- 1) — 2fQ (b2cofa# ind — fin) 
+.) = Q@’ — b’Q@?’ fin? 9 gefunden wird, al  — 
efA(b*’cofafin$® — fin(d+w)) — @’— b’Q:fin®® Da 
— — bꝰ coſꝰ — 1 .bofa—ı ° 
zweyte Theil des unvollkommnen Quadrats ift alſo — 
— =. — mgre +) peffen Quadrat — 
Q?(b*cof® wfin?$ — 2b? cof afin® fin (d+w) + Gin? (O-+o)\ 
hier „a—b a’än!o addiert, giebt, voenm beyde Brüche unter 
u — ee ' 
eineriey "Benennung gebracht werden, das zweyte Glled der Gleichung, 
woraus die Wurzel zu ziehen it? = Q?(b2 cof wcof? - 2 b* cola 
find Gn(d+@) + fin? (940) + b2cof? »— b*cof: w fin2. 0. 
ı be ſin· ): (be coſꝰ - )s. Da ſich nun b*col2wfn2 
und — bcoſꝰ „fin? aufheben, uͤberdieß in? (d ) — ı = — 
eoſ (O o) iſt, fo erhaͤlt man A’ (— co? (H+a)+b?cofw + 
b?in?d— 2b? cof»fin$ lin (P-+o)): (b2cof? »— 1)? oder @? 
(— co? (0 40) +b* (cof’ »+ fin? d® — 2cofw ind fin (d+ o)): 
(b?caf? 0 — 1)* zum zweyten Glied der geordneten Gleichung ; aber 
es if bier co» + fin ® — 2c0fvfin$fin (d+w) = cofß? 
(9 +) ; denn col (+0) =. cof d cof» — Gin 9 fin »; alſo cof? 
of? — 2cof Pcof ſin ſin -ſinꝰ O ſin?· = coſ (d+w), 
Setzt man ſtatt col? $ in der letztern Gleichung ı — fin? $ und ſtatt 
fin? „ deſſen Werth 1 — cof?w, fo erhält man coſ? — coft wo 
iin? O — 2c0f® cola fin PAn o+ fin? - co ſin = co“ 
* fin?® — 2 co? ſinꝰ O — 2cof eoſo findfinw. Obiger 
dar 
naͤm⸗ 


Er‘ 
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| naͤmliche, wenn ſtatt fin (® +.) deſſen Werth, oder in® coſ 
+ fin « cof ® gefaßt und Damit] multipliciert wird. Alſo kann 
an der Stelle Desfelben der einfachere Ausdruck col? (d + 4) geſetzt 
werden. Dadurch wird das zweyte Glied der Gleichung woraus Die 
Wurjel gezogen werden muß = ac @’(— cof(P+w)+b?cof?(P+w)) 


x6rIij⸗ 





Alſo die —R _ — die derſelben aus dem 


b?cof’s— ı 
ab? cof«find-—- in(9+ ) 
am O0, der Otäihung oder F— m “ 


—* endüch f = —— chend Gin (Pre) 
+00f (P+.) y b32_ 1) giebt, wo, wenn flatt b-deffen Wan | 
oder 2 ſubſtitulert wird, die Formel vom vorlgen 5. heraus 

1) Pe | 


8. 13: Ich habe bis ige Beine Beyſpiele von Rechnungen i u 
Zahlen gegeben; glaube aber, daß fie hier am rechten Orte ſtehen 


| ‚ werden. Ich nehme an, die Fracht ſey 2400 45, der Wagen fe 


aber 1606 4 ſchwer; Übrigens die Laft auf Die vier Mäder . 
dertheilt. Den mittleren Radius der Naabendoͤhlung nehme ich ı= 
Die niedern Räder im Radius 24”, die hinten 28" Hoch an. . Die 
Friktion {ep bey einem gefchmierten Wagen 4 des Drudes, fo er⸗ 
haͤlt man die Befchtverung von jedem Made 1000 %. Alſo if 
für ‚jedes Vorderrad, wenn man flatt Br, u, A die Werthe 24; 
12, 4 und z000 ſetzt, £ = 10, 44%, folglich für beyde Barden» 
Ader 20, SB, auf gleiche Weiſe für heyde Dinterräder 7 , 8-1 
“ Dies 


m —— m — — — — — — —— 0. 





der Wagnere. 07 


Dieſemnach wuͤrde die heſammte erforderliche Kraft nach S. 61, wenn 
auf horizontulem Boden bey horizontaler Zugkraft gefahren wuͤrde, 
s8, 6 Es ſeyn, wenn nichts als Reibung in den Naaben zu Kbers 
winden waͤre; allein die Ungleichheit des Bodens, das Eingveifen 
dee Mäder, allenfalls die Reibungen an den Anftoßfchienen und dem 


Lahner doͤrfen gleichfalls nicht auffer Acht gelaflen werden ; zumal 


went ale diefe Hinderniffe auf einmal zuſammentreffen, und fich dee 


Pewegung widerſetzen. 3. DB. Es liege nur ein Stein von ı Zoll 


Wh vor, über welchen ein. Wagenrad weggebrädht werden muß, 
fo wird cof d S. 5. = 16° 35’ obngefähr, alfo Die Gewalt, um 
über diefe Beine Hinderniß wegzukommen = aut — 

1000x0,298 — 29845 fon. Soll nun 06: Aberdich auüfwaͤrte 
gefahren werden, ſo will ih in S. 72. v io und O ni 300 
fegen, dabey aber zur Erleichterung der Rechnung annehmen, daß 


weit gr? Mein it, VR’—a°r* = R genommen werden dörfe, 


Ih finde ſodann für beyde Vorderraͤder 103176 U Ifün beyde Die 


terräder 1029, 2.45 Kraft nöthig ‚um den. ‚Wagen aufreärts zu; ji 
den, alfo im Ganzen 2060, sb. Wenn alfo ſchoͤn auf horijon⸗ 
talem feſten und ebnen Boden eine ganz geringe Kraft noͤthig iſt, 
den Wagen zu bewegen, ſo zeigt doch gegenwaͤrtige Rechnung, daß 
öhne Wuaͤckſicht auf Das Eingreifen der Raͤder in weichem Boden, 
blos wenn’ man’ über eben nicht große Hinderniſſe wegkommen fol, 
menn eben Feine fo ſteile Anhöhe aufwaͤrts gefahren werden muß, 
das Zugvieh fehr große Gewalt anzuwenden habe, um den Wagen 
fostzufehaffen , und Daß dieſe denſelben um fo fauver werde, als es 
bergan noch uͤberdieß Die Schwere ihres eignen Körpers niit aufs 
mwärts bringen muß. Ich kann die Folgerungen, weiche bieraus zu 
sieben find ‚jedem Überlaflen, dem daran gelegen iſt, Das Bugvich 
zu ſchonen, woran bexgan © werden fall. Uebrigens 5 


108° Beytäge gur Thedrie 


. felbfE auf, daß man in der Aushbung immer auf die ſchlimmſten 
Bälle, alfo auf Anböhen gefaßt ſeyn müße, und dag ſelbſt die La⸗ 
dung darnach eingerichtet, oder mit einer Borfpan unumgänglich ges 
bolfen werden follte, wenn man feine Pferde nicht ruiniren, oder 
wohl gar ſitzen bleiben will. | 


J | s. 7% Zieht De Kraft mit der ſchiefen Flaͤche parallel fo iſt 


o alo Rind ur” ind Hurcof 





RT = ano, Are Ä | 


wie in 8. 73..,10 wird fuͤr Die zwey Vorderraͤder die Kraft 1018 4%, 
för. die hintem 1015,44. juſammen 2033,4 4 fegn. 


6.75. Iſt 0 = 0, oder man führt auf horizontalem feſten Bo⸗ 
ben, fo wird P= aa (—g® re? fino ur cof «s 
VR!—4°72), Sind die Data wie in 8. 73. fo findet ſich hier 
die geſammte Kraft 39 45, woraus im Vergleich mit S- 73, wo die 
Bugkräfte mit dem horizontalen Boden parallel Angenommen wor⸗ 
den, erhellet, daß dort nur 38 Hs, alfo hier etwas weniges mehr 
voͤthig fen, wenn Die Zugkräfte aufwärts angebracht find. | 


5. 76. Iſt ſowohl P also = 0 fo wird 


12* pen (urvVR’— ar?) * iensot. 


nu S.77. Made man die Berechnung auf eine aͤhnllche 
Dt, wenn der Wagen abwärts fährt, fo ans man f = 
— 2 qa 


” 


141.177, nerev. 27 109. 


Dar 6 R°cofo in $- — O)rtur eoſo⸗ AR F*) 
wobey ich anmerke, daß die Busträft, wie in 8 72. aufnäns ge 


ao aügenochameh find. +: Ir 


s. 78. Eeht man in S. praee « “=:0, [wit in αä 
Binsäbten amade ee * 

Die Data oe. A , äner Baehuuen wie uwer, ſo ih 
f = — 1966, 6 45 feon für den ganzem Wagen, das iſt, der Wa⸗ 

genfucht mit einer Gewalt von 1966, 6 Aber: dien geneigte Sbene von 
derab zu rollen, wenn ex durch nichts aufgehafsen-mird, Das, 
was auf ebenem feſten Boden, oder aufwaͤrts indernlß * naͤmlich 
die Reibung, das Eingreifen der Räder, Steine, die vor den Raͤderũ 
"egen, find nun eine Wohlthat, und das Spetren der Räder, und 
um die Reibung noch mehr zu. vermehren, ein breiter Radſchuh hierin 
eine Rothroendigkeit; weil auffer deflen Das Zugvieh durch Das Aufs 
haften mittels der Bruſtketten ſchwerlich und um fo -weniger dieſer 
Gewalt widerfiehen würde können , als nur die. zwey Deichfelpferde 
dieß allein thun follten, und ihre Kräfte weder vermdg der Schwere 
tzrer eignen Körper, noch der. Art, wie fie mittels der: Bruſtketten 
hierzu angebracht find, fo ſtark zu äußern im Stande find, als auf 
der Ebene oder aufwaͤrts. 


Bra Mn6= 0 en 
Karren in amiy root var) wie 
De 


1x0 | Beyträge zur Theorie 


| $. 80. Iſt ſowohl d als 9* 0, ſo erhält man bie Gleichung 
von $. 61., mie es ſeyn fol. 
”& gr. Wäre die Kraft, Rott über PR angeben ww ion, um 

eben den Winfel @ darunter gerichtet, ie wuͤꝛde der Ausdruc für f, 

wenn audit zu fabeen wär, * 

co nn g° 5 R of und Prfinge P-reofte —R 7755 

ſeyn. Nach dem bisher angenommenen Daten finde ich bey dieſer 

Yubringung- der Kräfte die geſammte Zugkraft 206778 HE , alfo arößer, 


. wie diefelbe. In. 8. 73., wenn Die Zugkraft aufwärts. gerichtet At, 
und groͤ hee A: wenn Ber wie in 74 patauct a deriEbue netb 


g. e in dem vorigen Falk.“ =.0 # wird f= 


cof 
Rinp+ —— wie es ſern ‘folk | 


Me , 
685. Wan abe = 6, den Fall dın'S. Br. —XX 


Sure 7 —2 2” fin@ + prcofu Ver r ). die alſo 


2 
— 


bio; um die kleine Größe a r — größe iſt, als in 8. 75. 


Woraus aber doch folgt, daß «eb Pr bach wottheilhaft fen; die 

Zugkräfte in ſchiefer Richtung .abredrke anpubeingen, | 0 i 
Qer_- r . 2 

yRopı 














S. 84. Fuͤt Ze @ = 0 wie in 8. 6.f= 


5.35. Fährt der Wagen abwaͤree, und die aratt in ie n$8« 
gerichtet, ſo vdf= — („i rfin (m + d)- R’ cofw fin ®s 


+ ar cof(a+ 9) m u FEN. 5. 86. 





rn — 


ber. Wagnereg. ru 


5. 86: Seo zo wies — 
Aurcofp 
u” Der 
S 97. Sür 9 = 0 wird, bey Diefer Einrichtung f = 
'Q on _ | 
Kroofa- gr 1’ imo + urcofe YR*—a*r2) wie in 8. 83 
S. 88. Vergleicht man die Kraft in 8. 85. mit der in S. 77. 


durch ein Beyſpiel für einerley Wagen und Ladung, fo wird man 
leicht finden, daß bier die Gewalt, mit weicher der Wagen herab⸗ 





vollen will, noch groͤßer fen, als dort, daß es alſo auch im diefer 


Auͤckſicht vn vordeidaft fi, die Bukaß ſchief abwärts in 


tichten · 


$. 85. er ® ze =o if, wie ‚In 5. .t= 


weißes ih bloß dehwegen jederzeit auführe, Damit man die Ric 
tigfeit Der Formein deſto beſſer beurchellen möge, 


Au 





S 20. Der bisherige Kakeu Hat dewiefen, daß, weil a Immm 
das Gewicht dee Fracht: und Des Wagens: zuſammen anjeigte, und 


die Waͤgen mwäft eine beträchtliche Schwere haben, es wichtig ſey, 
fie fo gering, als es ihre erfordesliche Stärke erlaubt, zu machen. 
Dieß würde mich, wenn ich weiset in dieſer Materie zu gehen ge⸗ 
(mt wäre, ganz natuͤrlich auf die Betrachtungen über die nöthige 
— aller Theile, und wie ſelbe gegeneinander proportioniert wer⸗ 

den ſollte, fuͤhren, md es würde ſich hierüber vieles ſagen laſſen. 
Man wurde hiebey die bekannten Verſuche über Die Brauch⸗ 


barkeit dee verfchiehnen Holzgattungen zum Grunde legen, oder Die 


ſelben wedabeie innen. Die Einwuͤtle, daß das Dot; von chen 
der⸗ 


vr 


—. 


u 0. Benträge zur Theorie 


derſelben Gattunz und Art ,- welche auf verſchie duem Boden gewach, 
fen, und von verſchiednem Alter iſt, nicht emerley Stärke beſitze, 
daß alfo bierinn nichts zuverläfliges ausgemacht werden koͤnne, iſt 
von darum nicht erheblich , weil man Durch die Verſuche ſelbſt dieſe 
Werſchledenheit bemerken, und :duf die Umſtaͤnde, unter tmeichen ei⸗ 
nexley Holzart beſſer · oder ſchlechter befunden worden iſt, au 

ſam machen Könnte; vorzuͤglich aber debwegen, "teil man nicht ber 
ſtimmt zu ‚wöflen noͤthig bat, um tie viel ein Hol; flärker ale das 
“andere if; genug, wenn man aus der Erfahrung weis, und aus 
den Berfuchen fih überzeugen Bann, daB eine gewiſſe Gattung füg 
die. Wagnerey beſſer 1 up p viel ddeſten gute Bade ſicher 
win 


Je Meiner aber ohne Abbrud) an der nöthigen Stärke dad Holy 
wert ausfaͤllt; deſto weniger ſchwer wird auch „der Wagen; und 
damit wäre. alfe immer“ viel gewonnen. Daß diefe Bomerkungen 
aidıt als Mleinigkeiten angefehen werden doͤrfen, moͤchten wahl die 
vielen und verſchiednen im. Kriegsweſen erforderlichen Waͤgen beiyer 
fen, wo man nicht immer auf gebahnten Straſſen damit fährt, wo 
men nicht beftändig die beiten Pferde behaͤlt, wo felbe necht immer 
wegen fihlechtem Yutter , oder Mangel oder Strapazen bes guten 
Kiäften verbteiben Finnen , und wo doch oft Die Maͤrſche forchent 
werden. müflen; folglich die leichtere Beweglichkeit des. Fuhrwerks eine 
Hauptſache ift, nicht bloß um die koſtbaren Zugpferde nicht zu ruis 
niren; fondern um dem Endzwecke des Märfche: defto gewiſſer auch 
in fihlimmen IBegen: und bey ſchlechter Witterung entfprechen zu 
Tonnen. Oder warum follte man unnöthiger Weiſe die Laſt und bas 
duech die Reibung, fo wie Die Schwierigkeit, über Die vor den Raͤ⸗ 
dern liegende Hinderniſſe wegzukommen, vermehren, das Fortkemmen 
in weichen Boͤden ſich erſchweren und. unnuͤtze Laflen bergauf —— 
..* | na | 


— 


ö— — - np —— — — — — — 


der Wagnerey. 3: 
nachdem man ohnehin weder die Oſter der Wege, nach: die Wute⸗ 
rung in. feiner Gewalt, und hiemit Arbeit genug bat ? | 

S. 91. Wäre das ganze zu einen Wagen nöthige Holzwerk 
nach allen Theilen deſſelben Durchgegangen; und nicht nur ‚welche Holz⸗ 
arten zu jedem Theil ans dienlichſten, fondern auch Die erfoderfiche 
Stärke aller Theile beſtimmt, folglich alles überflüßige mengelaffen 
worden , fo koͤnnte man weites unterfuchen, two und wieviel Eiſen⸗ 
were noͤthig iſt, befonders ob , und wo es ohne Nachtheil Der exe 
foderlichen Staͤtke geſchwaͤcht werden koͤnnte; meil das. viele Eiſen⸗ 
werk die Waͤgen noch mehr erſchwert, als Das Holz, wenn es ohne 
Noth zu ſtatk gemacht wird. Wahr iſt es, man kann aus einerley 
Gattuug Eiſen alles erforderliche zu einen Wagen machen. Aber iſt 
für die Radſchinen, für die Achseiſen und das uͤbtige Eiſenwerk eine 
Gattung nicht zweckdienlicher als die andere? Da alles. Diefes auffer 
bein Braͤnzen, die ich meiner Abhandlung gefegt habe, liegt, fo will ich 
mich it ſolchen Betrachtungen nicht weiter aufhalten, um fo tweniger, als 
ohne befondere Berfuche hierüber nichts zuverläßiges gefagt werden 


kum, Die ich aber ju machen weder Gelegenheit noch Muffe habe... 


1 $ 92: Rooh- ein weiteres Feld wuͤrde ich vor nei: haben, tor 
ich, von den Handſchubkarren angefangen, die verfihiedenen: Gattun⸗ 


“sen Fuhrwerker, die in der Oekonomie bey dem Vickerbau , dem 


Kommerz, auf Reifen, bey dem Kriegsweſen noͤthig find, durchgehen 
und ihre Eintichtungen, wenn fie ihren Abſichten und Beſtirmungen 
Etſorechen follten , ‚einer Ueberlegung unterwerſen walllte. Die 
mögliche Leichtigkeit Der Bewegung und Sicherheit vor dem Im 
werfen fodert man wohl ben allem und jedem Wagenwerke. Nu 
Re Nebenabſichten, die man. damit gleich erseichen und die Be⸗ 
ſcaffendeit Desienigen , was transportiert werden foll, kann es zu⸗ 
weiten erheiſchen, daß man, einen Theil von den vorigen allgemeinen 
Eigenfipaften aufopfest, nicht, weil man will ſondern weil man 
| P nicht 
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wicht. andets kann. Indeſſen ſcheint mir durch das zwar weñige, 

was mis von der praktiſchen Wagnerey und dem Bau ˖verſchiedner 
Waͤgen. bekannt iſt, die Kunſt noch gay nicht erſchoͤpft, (neben 
gieles noch gutes Verbeſſerungen fäbig au. Man BE 


| 5. 93. E⸗ iſt wohl nicht gleicheültig 4 wie die Zogkrafte ange⸗ 
bracht werden, tie aus dem bisher gefagten ſchon erhellet. Haben 
Komuthe oder Gilengefchirre bey der Beſpannung den Borzug? In 
der kruͤniziſchen Enziklopedie iſt die Frage weitlaͤufig unterſucht und 
ſehr gut bearbeiter worden. Wabr iſt es, daß bey. dem Kriegs⸗ 
fuhrweſen, wo man ſich immer marſchfertig halten ſoll, die. Silen⸗ 
geſchirre Vorzuͤge haben möchten. Aber wenn ‚bie Pferde, wie es 
ſcheint „in Komuthen leichter. ale in Silengeſchirren ‚sieben, fo halt. 
bieſer Vortheil bey den. ordinaͤren und Reiſewaͤge Ceelbſt im Fuhr⸗ 
iyveſen berm Kriege den vorlgen und allen andeten ach meiner 
Meynung, gewiß das Uebergewicht. Ob aberſdie Komuthe bereits auf die 
zweckmaͤßigſte Art verfertigt werden, iſt ein Zweifel, Der einer Nach⸗ 
ſuchung nicht unwerth waͤre. Weil ich eben von der Beſpannung 
rede, ſo muß ich noch beyfuͤgen, daß eine unbewegliche Waage vor 
mer beweiglichen Vorzuͤge habe. Denn fürs erſte läßt ſich ſodann 
‚wicht erkennen, ob beyde Pferde ihre Schuldigkeit chun. Zweytens, 
wenn dien Pferde von ungleicher Stärke ſind, oder eines fauler als 
das andere iſt, ſo wird das ſtaͤrkere nicht nur mit einem Theile 
ſeiner Kraft das nachgebende ſchwaͤchere auch zu ziehen ſtreben, 
ſondern auch Dadurch das ſchwaͤchere moch mehr hindern, feine Kraft 
sur Bewegang des Wagens mit anzuwenden. Alles dieß faͤllt bey 
einer unbeweglichen Waage weg. Strenget man aber Das ſchwaͤchere 
über. feine Kräfte an, um mit Dem beflern gkeichen Schritt zu halten, 
ſo wird es bald zu Grunde gerichtet. Noch eine Meine Bemerkung 
MR dieß, daß die Waagſcheider ſo Iange gemacht werden follen, daß 
die Strange den Pferden wicht zu nahe an ˖dem Leibe liegen, weil 
an 
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‚der Wagner: 8 ‚45 


on dent Zauge * verlohren geht, wenn fie ruͤckwaͤrts hiveroieren; 
wahl. aber: Dem Zugviede wehe geſchleht, mann fie ſich zu ſtark eine 
legen, weil de Scheiben allein, Dusch weiche fie gefdhet ad, nicht 


S. 94. Betanntermaffer find in n Frankreich die Gablwaͤgen (he 
gebräuchlich und ehedem bey dem Kriegsfuhrmwefen ſtatt den. bey ung 
gewoͤhnlichen Deichſelwaͤgen eingefuͤhrt geweſen, wo alſo das Gabel⸗ | 
pferd die Reiben allein machen, das Schlagen der Gabel allein auge 
halten mußte ; und wenn durdy die Schwere bey dem Abwaͤrtsfah⸗ 
ren nicht ganz geholfen war, allein noch zuruͤckhalten konnte, indem 
alle übrigen Pferde eines vor dem: andern bey Ihrer Wagenart ans 
geſpannt find. Daß bey den Gablwaͤgen das Gabelpferd am ſchlmm⸗ 
ſten daran ſey, 5 iſt aus dem, was ich davon ſagte, ziemlich klar; 
noch mehr aber daraus, daß es ſo, tie die ruͤckwaͤrts angeſpannten 
von denjenigen, welche es vorwaͤrts ſind, zuſammgedruͤckt werden, 
muͤſſe, alsbald bey Anhoͤhen die hintern noch aufwaͤrts ſteigen muͤſ⸗ 
fen; waͤhrend dem die vordern ſchon abwaͤrts gehen, und ziehen; Ein 


waitrer Nachtheil der Gablwaͤgen und zwar von ber. groͤßten Wich⸗ 


tigkeit iſt der, daß bey dem Kriegsfuhrweſen die Kolonnen faſt Doppelt 
fo lange ausfallen, als bey Deichſelwaͤgen, bey. welchen immer zwey 
Pferde nebeneinander angefpannt ſind. Bortheile bey den Deichſel⸗ 
wägen find auch, daß zwey Pferde mittels des Bruͤſtketten Leiche 
tee Bergab anhalten, daß die Komuche „vorzüglich aber die Bruſtket⸗ 
ten, das Schlagen der. Deichſel für. die Pferde weniger beſchwerlich 
machen ; Daß zwey ‘Pferde das Reiben leichter bewerkſtelligen, und viel⸗ 
leicht nebeneinander lieber sieben, als hinteräinander in den Gabelwaͤgen. 


$. 95. Ehe ich diefe meine kurze Abbandfung fehließe ‚wid - 


"noch die Theorie eines Handſchubkarrens, wenn ex auf horizontalen 


Boden fürtbewegt werden ſoll, beufügen: Es fen zu diefem Ende 
Fig. 25. na der Mittelpunkt des Rades; aa ſey die Länge des 
Pa . Kate 


6 


— 
Sn 


16. Bepträge zur Theorte 


Karrens von der Handhabe an bis zu den Naabepolzen dei Rades. 
ac fen die Richtung , in welcher die Schubkraft den Karren vor 
Ah hinſchiebt. In b rreffe die Richtung von dem Schwerpunkte 
- des Karrens und Laſt zufammen ein. cd feg die Höhe, in welcher 
bey der wirklihen Bewegung der Karren mit der Dand in c gefaßt 
wird, Dee Radius des Rades ſey = R, des Poens = r, ab=b, 
ac=I1,cd = h, ve Winkel eae = wo, und m zeige an, der 
wievielte Theil des Druckes Die Friktion ben den Polzen betrage. 
Dan ficht leicht ein, daß abc als cin Hebel zu betrachten fen, fü 
Daß der Menfch, welcher den Karren. bewegt, einen Theil von dem 
Gericht, welches der Karren und Laf zufammen haben, tragen, 
den andern.aber auf dem Karren fchieben muß ; woraus Dann die 
Urfache und der Nutzen der Tragbänder auffällt, weũ fonft Die Arme 
einen Theil der Laft immer tragen und. die Muskularkraft den an⸗ 
dern vor ſich hinſchieben muͤßte. Setzt man die Kraft, welche zum 
Tragen erfordert wird = T; dieſelbe zum Schieben = f; das ger 
fammıe Serite des Karrens und der Laſt = Q,f wird TI = Ab, 


alle = T; dahero der mittlere Denck in der Pfanne der Rad⸗ 
| —*—* = Ye ITrfin + in 6)?+P:n’ in’ 0) folglih ar» 


| VOEDTe time)» +Prünte = ERcofa, Da fd in dee 
Figur horizontal, ae mit FA parallel, af und cd anf fd ſenkrecht 
angenommen find, ſo iſ af edund ce d -de =h—R; 
folglich Gino = nn Adi 22 fe 
9- —e 
vn, Daraus foekhf= | b\ 
—— 
( r⸗ —J + gr? VRR a ir ve). 
| s. pr 


der Magneten rm 


& 96. Die Rormel von $. praee firhe zwar ſehr verdbickelt 
aus; aber da man T:niche wohl über: zo bis annehmen darf; Koll 
ein Menſch, wenn er die Haͤlfte der Arbeitszeit, ats ur bin und her 
mit dem Karten fähtt, so Dis traͤgt, hinzeichende Schutdigkekt Weiften 
ſo wird man leicht duch die Weredmung ſich überzeugen , daß f 
ganz geringe ausfalle ; daß alfo bey den Schubkarren auf hortzon⸗ 
toten Boden das Tragen ungleich mehr ermäde als das Schieben. 
Glieicher Geſtalt fieht man ein, daß, weil T = = ft, bey einen 


tey T und f eine deflo größere Laſt Q fortgefihaft werden Eme, 
je Heiner b nnd je größer 1 iſt; daß es alfo vortheithafter fen, die | 


Schubkarrenaͤrme lange zu machen, und den Mittelpunkt der Schwu⸗⸗·⸗· 


re fo weit wor fih gegen das Rad hin anzubringen, als ſich nur 
tbun läßt. Da bey der Laſt Q immer auch das Gericht des Schub⸗ 
karrens ſelbſt eingerechnet iſt, fo ſollen fetbe fo leicht, als nur möge 
lich , gemacht werden. Daß die bey uns gewöhnlichen Schubkarren 
auf dem Lande meift ganz wohl gebaut find, wird man ſich Daraus 
überzeugen, weil die beyden Tragbäume bloß wit Speichen verbun⸗ 
den find., und überdieß Die aufwärtsgerichtete oft über das Rad bin 
fi erſtreckende Leiter es moͤglich macht, den Mittelpunkt der Schwere 
des Karrens und der Laſt zuſammen näher an den Radpolzen zu brin⸗ 
gen. Warum der Weg, worauf 3. DB. bey Bauten immer zu 
Karen gefahren werden muß, mit Brettern belegt werde, wird man 
daraus leicht einſehen, weil Die beichwerten Karren fonft im weichen 
Boden eingreifen würden, folglih nicht bloß die Stiktion des Pol 
zens, fondern auch der Widerſtand, welchen eben der weiche Boden 
der Bewegung der eingeſenkten Mäder. entgegen feßte, uͤberwunden 
werden müßte. Wemnn man ſich erinnert, daß die Schubkarren dns 
Fuhewerk des armen Mannes Find, und daB fie bey Baulichkeiten 
zumal dee Grabung oder Reinigung der Kandke u. (. w. in großer 
. Menge nägli und nothwendig gebraucht werden, fo wird man mit 
dieſen Deals gewiß zu Gun dallen. SH. 
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'& 97. Ich slande nun meine Beyttaͤge fälieffen zu Können, 
und unterwerfe fie hiemit, zus: Pruͤfung den beflern Einficdhsen dee 
cdurfuͤrſti. Akademie der. Wiffenfchoften, mit der. Berficherung, daß 
ich in den zwar wenigen Werken, die etwas von der Theorie des 
Magens erwähnen, und die ich gelefen , nichts angetteffen babe, 
was mir einiges Genuͤgen geleitet haͤtte; weswegen ich dann durch 
die vorgelegte , aber unbeantwortet gebliebene ‘Preisfrage , über Die 
Waguerey aufgehuntert, mir vorgenommen habe, der Sache felbf . 
nachzudenfen und gegenwaͤrtige Abhandlung zu bearbeiten. Da das 
Wagenwerk fuͤr die menſchliche Geſellſchaft, den. Ackerbau, das 
Kommerz, das Kriegsweſen nicht blos von beſonderm Nutzen, ſon⸗ 
dern unentbehrlich iſt, fo wird meine Abſicht, eine der Routine bis 
itzt allein Überlaffne Sache nach mechaniſchen Grundfägen zu erklaͤ⸗ 
‘zen , nicht mißfannt werden koͤnnen, ob ich mich ſchon nur Bey⸗ 
träge zu fiefeen bemüht habe. Indeſſen glaube ich, daß die von 
mir vorgetragne und auf mechaniſche Gründe geſtuͤtzte Formeln Ken 
nern nicht unbrauchbar ſcheinen werden, wenn ſchon der Koefficient 

a erſt dürch beſſere Rerfuche, als wir bis itzt beſitzen oder als mir 
—8* bekannt ſind, für die Anwendung ansgemacht werden 
dürfte; allein da die Formeln wahr bleiben , die] Größe von m 
- mag fen, welche fie will, fo verſchlaͤgt dieſes für die Brauchbar⸗ 
keit meiner Saͤtze nichts, und ich hoffe, wenigſtens den Weg gegan⸗ 
gen zu ſeyn, oder doch zum Theil beruͤhrt zu daben, den man geben, 
kaoͤnnte, um eine vollftiändige Theorie von der Wagnerey aufzuſuchen 
die ich noch nirgends bearbeitet angetroffen habe. Es bleibt mir da⸗ 
her nichts als der Wunſch noch uͤbrig, daß doch Maͤnner von beſſern 
Kenntniſſen und tiefern Einſichten, als die meinigen find, ſich die 
Muͤhe nicht gereuen laſſen möchten, dieſer, für die menſchliche Geſel⸗ | 
ſchaft gewiß’ nicht unintereflanten Sache meiter nachzudenken, um "eine | 
volfländigere Theotie hieruͤber aufzuſtellen. 
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as Zulmdergebläfe gehört zu jenen Erfindungen , die fich mehr 
durch Einfachheit als Durch Scharffinn empfehlen, und bey 
welchen man fich am meiften Darüber wundern muß, daß fie nicht 
laͤngſt von taufend mittelmäßigen Köpfen erzeugt und ausgeführt wor⸗ 
den find. Dieſe überaus wichtige Mafchine ift in England und Schott 
fand bereits feit zwanzig Jahren mit Den auffallendften Vortheilen 
allgemein an die Stelle der In jeder Ruͤckſicht mangelhaften Baͤlge 
vor den Schmelzoͤfen fomohl als ver den Friſchfeuern eingeführt, und 
bat in dem ganzen Huͤttenweſen mehr als irgend. eine andere Erfin⸗ 
dung neuerer Zeiten Epoche gemacht. Ihre Konſtruktion iſt an fich 
fehr einfach ,. da fie im Grunde nichts anders als eine Kompreflions, 
yumpe oder ein Luftdruckwerk im Großen ift, und in der That. 
hegt das Verdienſt des Erfinders nicht ſowohl im Entwurfe des Pla⸗ 
nes, als in Auffindung der Mittel, und Ueberwindung der Schwierig⸗ 
keiten, die der Ausfuͤhrung desſelben im Wege ſtanden. Der Dauer 
und Genauigkeit wegen muͤſſen die Zylinder nothwendig von Metall 
ſeyn *) 3 man ic biezu gegoſſenes Eiſen als das wohlfeilſte und 
> ‚Dante 

9 Man hat in Schlefien und anderswo mit hoͤlzernen Zylindern (Tonnen) 
Verſuche gemacht, in denen gelederte Scheiben (Kolben) auf und nieder 
bewegt werden; allein der —— nicht zu gedenken mit u 
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dauerhaftefte. In Deutichland, wo man überhaupt im Eiſenhuͤtten 
wefen , und befonders in Verfertigung von Gußwaaren noch um ein 
Jahrhundert hinter den Engländern zuräck iſt, würde die genaue An⸗ 
fertigung ſo großer eifeener Zylinder jedem , dem fich dieſe Idee zu> 
fälligermeife dargeftellt hätte, ganz und gar unausführbar gefchienen 
haben , und der erfte Keim einer fo glücklichen Erfindung wäre bie 
mit fogleich in feiner Geburt erftickt worden. In England hingegen, 
wo man alles auszuführen wagt, was nicht an ſich unmöglich if, 
wo man fchon früber mit dem ganzen Apparat zum Gieſſen und 
Ausbohren großer eiferner Zylinder (für die Dampfmaldhinen) ver 
fehen war, bedurfte es nur des Ohngefaͤhrs eines glücklichen Eins 
falls, um. dem erzeugten Gedanken fogteich Gef, keben und Wirk 
pmiıh zu geben. 


Da 





die genaue Anfertigung und dad Ausbohren fo großer zulindrifcher Ton. 
nen verknuͤpft iſt (wozu ein nicht minder Eoftbarer Apparat als zum 
ansbohren. eiferner Zylinder gehörte) feheint die geringe Dauer, da die 
innere Fläche ſehr bald ausgefchliffen werben mung, und die unvermeid⸗ 
liche ſehr beträchtliche Reibung deu Werth einer folchen Sylinbermafchine 
noch unter die gewöhnlichen hölzernen Bälge herab gu fegen. — Auf bem 
Harz hat. man neuerlich prißmatiſche hölzerne Kaflen vorgerichtet, im 
denen fcharf gelederte Tafeln bie Stelle der Kolben vertveten. Dieſe find 
- zwar feichter zu verfertigen als die Zylinder , doch, was die Neibung 
und geringe Dauer betrift, denſelben Einwürfen ausgefegt. Reibung 
von Leder auf Holz kann nicht anders als ſehr beträchtlich ſeyn, und bey⸗ 
de Flächen müffen fich daher auch fehnell abnügen. Eine ſolche Winde 
kaſſenmaſchine wuͤrde ohne Zweifel noch beſſere Dienſte leiſten, wenn bie 
bewegliche Tafel oder der Kolben mit Feberleiſten ſtatt des Leders verſehen 
_ würde, nach Art dev hölzernen Baͤlge, von welchen fie aber alsdaun nur 
in der Form derſchleden wären. 


— — — 


BZylindergeblaͤſes. ung 


Da es bier nicht meine Abſicht if, eine vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bung der engliſchen Blaſemaſchinen mit allen dazu gehörigen verfehie 


"denen Boreichtungen zu liefern, fo will ich nur das Weſentliche ih⸗ 


ser Eimichtung, To viel nämlich zur Ueberſicht meines Beoengande⸗ 


nötig iſt, in möglicher Kärie voraus ſchicken. 


Die Blaſemaſchinen werden in England allgeinein enttocber Aue 
die Kraft des Waflers mittels Dber » und Unterichläcdhtiger Räder, 
oder Durch die Kraft des. elaftiichen Waſſerdampfes mittels Der 
Dampf oder Feuermaſchine (Steamengine) in Bewegung gefekt, 
Die aͤlteſte Vorrichtung, deren man fich bey Waſſerraͤdern bediente, 
befand in zweyen 5 bis 6 Zuß im Durchmefler weiten und "eben fo 
hohen vertifal nebeneinander fiebenden Bylindern , deren gelederte Kob 
ben wechfelroeife durch über ſelben angebrachte Schwengel und Go⸗ 
wichtkaſten in die Höhe gezogen , und durch die an der Welle. des 
Rades angebrachten: Wellfuͤſſe oder Dazen niedergebräckt wurden. 
Aus jedem Zylinder ſtroͤmte die unter dem Kolben zuſammengedruͤckte 
Luft durch ein befonders am Boden des Zylinders angebrachtes Wind⸗ 
rohr in Die gemeinfchaftliche Sorme. Nachdem man aber durch die 
Erfahrung ſich überzeugt hatte, daB ein ununterbrochener gleichfoͤrmi⸗ 
ger Luftfitom aus einem einzigen Blaſerohr für den Gang eines 
Schmelzofens weit zuträglicher ſey, als der abgefegte ungleichfoͤrmige 
Breuswind aus zweyen Düfen, fo feßte man drey, auch 4 folche 
Zylinder dergeftalt nebeneinander, Daß die von ihren wechſelweiſe ges 
bobenen und niedergedräckten Kolben eingezogene und ausgeſtoſſene 
Luft in einer binlänglich weiten gemeinfchaftlichen Windleitung (vor 
gegoſſenen eifernen Röhren) angehäuft, und durch das am Ende den 
felben befefligte Windrohr oder Düfe in beftändig gleichförmigem 
Steome ausgeblafen wurde. Natuͤrlicherweiſe muß bey einer ſol⸗ 
den Vorrichtung jeder Zylinder mit zwey Ventilen verſehen werden 

| Qa deren 
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Deren eines beym Steigen des Kolben ſich oͤfnet, mul beym Ruͤck⸗ 
zuge deſſelben ſich verſchließt, indeß Das andere der vom niedergehen⸗ 
den Kolben zuſammengepreßten Luft den Durchgang in Die Windler⸗ 
tung verftattet , ihr aber den Rückweg in den Zylinder verwehrt, wenn 
der Kolben wieder ſteigt. Die: Bewegung ‚der Kolben. gefchiebt bey. 
diefen Mafchinen durch cykloidiſche an der Welle des Waſſerrades 
befeftigte von Eifen gegoffene Wellfuͤſſe, noch bäufiger aber durch 
krumme Zapfen und Hebel nach Art der Waſſerkuͤnſte, und man er» 
Hält auf diefe Art, wenn nur die Windleitung weit und fang genug 
AR, ein gan ununterbeochenes fehr gleichförmiges Gebläfe. 


Wbo es am noͤthigen Auffchlagwafler gebeicht, und Die Herbey⸗ 
fhaffung deſſelben mit betraͤchtlichen Schwierigkeiten und Unkoſten 
verknüpfe iſt, ‚bedient man- fich in. England der Dampfmafchine zur 
Betreibung des Zytindergebläfes, und diefe Vorrichtung ift daſelbſt 
bey weitem die gewoͤhnlichſte, weil "ben den allgemein mit Steinkoh⸗ 
en betriebenen Schmelzöfen der Ban einer. sanz aus Gußeifen bes 
ſtehenden Dampfmafchine , fo wie der Betrieb derſelben durch den 
Abfall der Steinkohlen, in der That weniger Koften verurfacht, als 
oft die Herbevfchaffung der zu einer gleichen Wirkung erfoderlichen 
Aufſchlagwaſſer und die Anlage und Unterhaltung großer Teiche thun 
wiirde: . Zudem gewaͤhrt die Dampfmafchine bier den befondern hoͤchſt⸗ 
wichtigen Bortheil, daß man eine Schmelzhuͤtte unmittelbar auf 
Steinkohlen⸗ und Eifenfteinflöge bauen, folglich den Transport der 
sohen Materialien erfparen, auch zu ihrer Stelle einen erhabenen 
worhenen Sound waͤhlen kann. ine ſolche Mafchine beficht aus 
dmmichnzigen Blafezyiinder, und einem WBimdbehäker (Regulator). 
Erſter, gewoͤhnlich s bis 6 Ruß im Durchmeflee und 7 Buß lang, 
ſteht vertifat, unten ganz offen, oben mit einem Deckel verichtoffen, 
durch deſſen Mitte in einer kutzen mit gezupften Tau (Oakum) Luft⸗ 
Ro: dicht 
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dicht gemachten verſchloſſenen Buͤchſe (Seufing box) die eiferne ges 


nau abgedrehte Kolbenſtange fpielt, welche an ihrem obern Ende mit 
tels einer Gelenkkette mit dem großen Hebel (Balancier) der Dampf - 


machine in derfelben Verbindung flebt, wie die Schachtſtangen ei⸗ 
wer Durch die Dampfmafchine bewegten Waſſerkunſt. Der Kolben 
ſelbſt bat zwey mit Klappen bedecfte Defnungen , Dusch welche die 
äAuflere Luft eindringt , wenn derfelbe Durch fein eigeneg Gewicht im 
Zylinder niederfinkt , Die fi) aber. verfchlieflen, wenn er Durch die am 
andern Ende des Hebels wirkende Kraft des Waſſerdaͤmpfes oder des 
Druckes der Atmosphäre aufwärts gezogen wird, da dann die 
über dem Kolben im Zylinder verdichtete Luft ein über dem Deckel 
zur Seite angebrachtes Dentil aufflößt, und durch felbes in den . 
MWindbehälter oder Regulator überfirömt. Lester I ein über dem 
Blaſezylinder vertilal befefligter 74 bis 84 Fuß im Durchmefler weis 
ter, 4 bis 5 Zuß höher Zylinder, der oben ganz offen ift, und an 
deſſen Boden unmittelbar die Windleitung anfängt. Der in dieſem 
Zolinder befindliche mit Gewicht beladene Kolben (deſſen Stange oben 
durch eine Leitung in fenkrechter Richtung erhalten wird) wird Durch 
die aus dem Blaſezylinder eingeftoffene Luft, welche durch Die mit 
einer engen Blaſeroͤhre verfehene Windleitung nicht fehnell genug aus 
firdmen Tann, während dem Steigen des Kolben im Blaſezylin⸗ 
der, aufwärts gedrückt , ſinkt aber waͤhrendem Ruͤckzuge deſſelben 
durch fein eigenes Gewicht wieder in feine tieffte Stelle nieder, und 
druͤckt Die unter ibm befindliche verdichtete Luftmafle in die Wind⸗ 
leitung , bis er durch einen neuen Zufluß von Luft aus dem Bla⸗ 
fesplinder wieder zum Steigen gendibigt wird, fo dag durch Dies 
fes wechfelweife Steigen und Ballen des beladenen Kolben ein unun⸗ 
terbrochener fehr gleichförmiger Luftſtrom erhalten wird. Dan fieht, 
daß dieſer Windbehälter, den man -Regulator with the fiying 
pifton (Windbehälter mit frey ſchwebenden Kolben) nennt, mit dem. 

ge. 
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1 Beuykraͤze zur Theorte 


Karrens von der Handhabe am bis zu den Naabepolzen des Rades. 
ac fen die Richtung , in welcher die Schubkraft den Karren vor 
Ah hinſchlebt. In db treffe die Richtung von dem Schwerpunkte 
- des Karrens und Laſt zufammen ein. cd feg die Höhe, m welcher 
bey der wirklichen Bewegung der Karen mit der Hand in c gefaßt 
wird, Dee Radius des Rades ſey = R, des Polens = r, ab=b, 
‚ac=J1,cd = h,de Winkel cae= 0, und a zeige an, der 
wievielte Theil des Druckes die Friktion bey den Polen betrage. 
Dan ficht keicht ein, daß abc als ein Hebel zu betrachten fen, fa 
daß der Menfch, welcher den Karren bewegt, einen Theil von dem 
Gewicht, welches der Karren und Lafl zuſammen haben, tragen, 
den andern.aber auf dem Karren fchieben muß ; woraus dann die 
Urfüche und der Nugen der Tragbänder auffällt, iveil fonft die Arme 
&inen Theil der Laft immer tragen und. die Muskulärfraft den Alle 
dern vor ſich hinfchieben mäßte. Setzt man die Sraft, welche zum 
Tragen erfordert wird = T; diefelbe zum Schieben = f;'das ger 

famımz Gerät des Karrens und der Lafl = Q, ſo wird TI= Ab, 


—8 * IST; dahero der mitsfere Deuck in der Pfanne der Rad⸗ 
| —* = Y(& FIT+tm +f fin 4) P ſin —X folglich ar» 


VOadt- ti füne)* + +Pröaru nz = fRcofo. Da fd in der 
Figur horizontal, ae mit FA patellel, af und cd auf fd ſenktecht 
angenommen ſind, ſo nafzedud ce=cd—de =h—R; 
feiglch Inu = h=R, eaſ· * Zu mel cofe =. 
G- Dir 
Ä VG, Daraus gote kp f = — 
IRRE * — 
( r⸗ —J + uð — — # tr vei—ßh-B)') . 
| s gr 





der Mann. EEE < * ; 


59% Die Rormel von $, Fans. fuhe inet Tebe Denk 
aus; aber da man T :nicht wohl über: zo tb annehmen darf; well 
ein Menſch, wenn er die Haͤlſte der Arbeitszeit; als er bin und her 
mit dem Karten faͤhrt, so Ehtraͤgt, hinreichende Schutdigkeit beiſtet, 
fo wird man Leicht Dusch die Berechnung ſich überzeugen, daß £ 
ganz geringe ausfalle ; daB alſo bey den Schubkarren auf hortzon⸗ 
talen Boden das Tragen ungleich mehr ermuͤde * das Schieben. 
Stecher Geſtalt ſieht man ein, daß, weil T = T DM, bey einer⸗ 


‘Jen T ımd f eine deflo größere Laſt Q forrgefhaft werden Eume, 
je kleiner b nnd je größer 1 iſt; daß es alfo vortheithafter feg, de 


Schublarrenärme fange zu machen, und den Mittelpunkt der Shwe - - 


me fo weit wor fich gegen das Rad hin anzubringen , als fi ch nur 
thun läßt. Da bey der Laſt A immer auch Das Gewicht des Schub⸗ 
karrens ſelbſt eingerechnet iſt, fo ſollen felbe fo leicht, als nur moͤg⸗ 
fich , gemacht werden. Daß Die bey uns geroöhnlichen Schubkarren 
auf dem Lande meiſt ganz wohl gebaut find, wird man ſich daraus 
überzeugen, weil die beyden Tragbaͤume bloß mit Speichen verbun⸗ 
den ſind, und uͤberdieß Die aufwaͤrtsgerichtete oft über das Rad hin 
fich erſtreckende Leiter es moͤglich macht, den Mittelpunkt der Schwere 
Des Rarrens und der Laſt zufammen näher an den Radpolzen zu brin⸗ 
gen. Warum der Weg, worauf 3. DB. bey Bauten immer mit 
Karren gefahren werden muß, mit Brettern belegt werde, wird man 
daraus leicht einfehen, weil die beidwerten Karren fonft im weichen 
Boden eingreifen wuͤrden, folglich nicht bloß die Friktion des Poi⸗ 
zens, ſondern auch der Widerſtand, welchen eben der weiche Boden 
der Bewegung der eingeſenkten Mäder. entgegen feßte, uͤberwunden 
werden müßte. Wenn man ſich erinnert, daß die Schubkarren das 
Zube? des armen Mannes find, und daB fie bey Bauuchkeiten 
zumal dee Grabung oder Reinigung der Rande u. ſ. w. in großer 
Menge nuͤtzlich und nothwendig gebraucht werden, ſo wird man mig 
dieſen Serlat gewiß zu Gute halten. 55. 


2,8 Bevtraͤge zur Thegrir der Wagnerey. 


8.97. Ich glasbe zu weine Benitige (effen zu Können, 
und unterwerfe fie hiemit zur Prüfung den beflsen Einfichsen Dee 
churfuͤeſti. Akademie Der. Wiffenfchaften, mit der Verſicherung, daß 
Ich in den zwar wenigen Werken, bie etwas von ber Theorie des 
Wagers erwähnen, und die ich geleſen, nichts angetteffen babe, 
was mir einiges Genuͤgen geleiſtet haͤtte; weswegen ich dann durch 
die vorgelegte, aber unbeantwortet gebliebene Preisfrage, über die 
agueren aufgemuntert, mir vorgenommen habe, der Sache ſeldu 
nachzudenken und gegenwaͤrtige Abhandlung zu bearbeiten. Da das 
Wagenwerk fuͤr die menſchliche Geſellſchaft, den. Ackerbau, das 
Kommerz, das Kriegsweſen nicht blos von beſonderm Nutzen, ſon⸗ 
dern ımentbebrlich iſt, fo wird meine Abſicht, eine der Routine bis 
ist allein Überlaffne Sache nach mechanifchen Grundſaͤtzen zu erklaͤ⸗ 
ren, nicht mißkannt werden koͤnnen, ob ich mich ſchon nur Bey⸗ 
traͤge zu liefern bemuͤht habe. Indeſſen glanbe ich, daß die von 
mir vorgetragne und auf mechaniſche Gruͤnde geſtuͤtzte Formein Ken⸗ 
nern nicht unbrauchbar ſcheinen werden, wenn ſchon der Koefficient 
erſt durch beſſere Verfuche, als wir bis itzt befigen , oder als mit 
Wwenigſtens befannt find , für die Anwendung ansgemacht werden 
duͤrfte; allein da die Formeln wahr bleiben, diel Größe von m 
- mag fepn, welche fie will, fo verſchlaͤgt Diefes für Die Brauchbar⸗ 
keit meiner Säge nichts, und ich hoffe, wenigſtens den Weg gegan⸗ 
gen zu ſeyn, oder doch zum Theil beruͤhrt zu baben, den man geben, 
koͤnnte, um eine volltändige Theorie von der Wagnerey aufzufuchen 
die ich noch nirgends bearbeitet angetroffen habe. Es bleibt mir das 
ber nichts als der Wunſch noch uͤbrig, daß doch Männer von beffern 
Kenntniffen und tiefen Einſtchten, als die meinigen find, ſich die 
“ Mühe nicht gereuen laffen möchten, diefer, für Die menfchliche Gefelle 

ſchaft gewiß nicht unintereffanten Sache weiter nachzudenken, um eine 
volltaͤndigere Theotie hierüber aufzuſtellen. 
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yes Boioderseiäte sebört zu jenen Erfindungen , die fih mehr 
| durch Einfachheit als durch Scharffinn empfehlen, und bey 
welchen man fich am meiften darüber wundern muß, daß fie nicht 
laͤngſt von taufend mittelmäßigen Köpfen erzeugt und ausgeführt mors 
den find. Diefe überaus wichtige Mafchine it in England und Schott 
land ‚bereits feit zwanzig Jahren mit den auffallendftien Vortheilen 
allgemein an die Stelle der in jeder Ruͤckſicht mangelhaften Baͤlge 
vor den Schmelzoͤfen ſowohl als vor den Friſchfeuern eingefüher, und 
bat in dem ganzen Huͤttenweſen mehr als irgend. eine andere Erfin⸗ 
dung neuerer Zeiten Epoche gemacht. Ihre Konſtruktion iſt an fich 
ſehr einfad) , da fie im Grunde nichts anders als eine Kompreſſions⸗ 
pumpe oder ein Luftdruckwerk im Großen ift, und in der That. 
Begt das Verdienſt des Eıfinders nicht ſowohl im Entwurfe des Pla⸗ 
nes ‚als in Auffindung der Mittel, und Ueberwindung der. Schwierig, 
keiten, Die Der Ausführung desfelben im Wege fanden. Der Dauer 
und Genauigkeit wegen müflen die Zylinder nothwendig von Metall 
ſeyn *) 3 man wählte biegu — Eiſen als das green und 
dauer⸗ 

©) Man hat in Schleſien und anderswo mit hoͤlzernen Zylindern (Tonnen) 

Verſuche gemacht, in denen gelederte Scheiben (Kolben) auf und nieder 

bewegt werden; allein der — nicht ‚u gedenken 1 mit Be 
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dauerhafteſte. In Deutfchland, wo man überhaupt im Eifenhütten 
weſen, und befonders in Berfertigung von Gußwaaren noch um ein 
Jahrhundert hinter den Engländern zuruͤck iſt, würde die genaue An⸗ 
fertigung ſo großer eiferner Zylinder jedem , dem fich Diefe Idee zus 
fälligerweife Dargeftellt hätte, ganz und gar unausführbar gefchienen 
haben, und der erfte Keim einer fo glücklichen Erfindung wäre bie 
mit fogleich in feiner Geburt erflicht worden. In England hingegen, 
wo man alles auszuführen wagt, was nicht an fi) unmöglich iſt, 
wo man fchon früher mit dem ganzen Apparat zum Gieſſen und 
Ausbohren großer eiferner Zylinder (für die Dampfmafchinen) ver 
fehen war, bedurfte es nur des Ohngefaͤhrs eines glücklichen Eins, 
falls, um dem erzeugten Gedanken ſogleich Geiſt, Leben und Wirb 
ſamkeit zu geben. 


Da 





die genaue Anfertigung und dad Ausbohren fo großer zulindrifcher Ton⸗ 
nen verknüpft iſt (ozu ein nicht minder Eoflbarer Apparat ale zum 
ansbohren eiſerner Zylinder gehövte) feheint die geringe Daner, da die 
. Innere Fläche ſehr bald ausgefchliffen werben muß, und die nuvermeid⸗ 
liche ſehr beträchtliche Reibung ben Werth einer folchen Zylindermaſchine 
noch unter die gewöhnlichen hölzernen Bälge herab zu fegen. — uf dem 
Har; hat man neuerlich prißmatiſche hoͤljerne Kaſten vorgerichtet, in 
denen ſcharf gelederte Tafeln die Stelle der Kolben vertreten. Dieſe ſind 
gwar heichter zu derfertigen als die Zylinder, doch, was die Reibung 
und geringe Dauer betrift, denſelben Einwuͤrfen ausgeſetzt. Reibung 
von keder auf Holz kann nicht anders als ſehr beträchtfich ſeyn, und bey⸗ 
de Zlächen muͤſſen fih daher auch fehnell abnägen. Eine ſolche Wind» 
taffenmafchine würde ohne Zweifel noch beflere Dienſte letften , wenn hie 
‚ bewegliche Tafel oder der Kolben mit Federleiſten flatt des keders verfehen 
wuͤrde, nach Art dev hölzernen Baͤlge, von welchen fie aber alsdaun mur 
in der Form verfchleden wären. 


— — —— — — — 
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Da es hier nicht meine Mdfiche if, eine vollſtaͤndige Beſchrei⸗ 
bung der engliſchen Blaſemaſchinen mit allen dazu gehörigen verſchie⸗ 


denen Borrichtungen zu liefern, fo will Ich nur Das Weſentliche ie 


ser Einrichtung , fo viel nämlich zur Weberficht ‚meines Brocuttanden 


nöthig iſt, in moͤglichſter Räte voraus ſchicken. 


Die Blaſemaſchinen werden in England allgemein catweder tus 
die Kraft des Waflers mittels Dber ».und Unterſchlaͤchtiger Räder, 
oder Durch die Kraft des. elaſtiſchen Waſſerdampfes mittels Der 
Dampf oder Feuermaſchine (Steamengine) in Bewegung geſetzt. 
Die aͤlteſte Morrichtung , deren man fich bey Waſſerraͤdern bediente, 
beftand in zweyen 5 bis 6 Zuß im Durchmefler weiten und "eben fo 
hohen vertital nebeneinander ftehenden Zylindern, deren gelederte Kob 
ben wechſelweiſe durch über ſelben angebrachte Schwengel und Gew 
wichtkaſten in die Höhe gezogen , und Durch die an der Zelle. des 
Rades angebrachten Wellfuͤſſe oder Dazen niebergebräckt wurden. 
Aus jedem Zylinder ſtroͤmte die unter dem Kolben zufammengedrückte 
Luft durch ein befonders am Boden des Zylinders angebrachtes Wind⸗ 
rohr in die gemeinfchaftliche Sorme, Nachdem man aber durch die 
Erfahrung fich überzeugt hatte, Daß ein ununterbrochener gleichfbrmie 
ger Luftfirom aus einem einzigen Blaſerohr für den Gang eines 
Schmelzofens weit zuträglicher ſey, als der abgeſetzte ungleichfärmige 
Breuswind aus zweyen Düfen, fo feste man drey, auch 4 foldhe 
Zylinder dergeftalt nebeneinander, daß die von ihren wechſelweiſe ges 
bobenen und niedergedräckten Kolben eingezogene und ausgeſtoſſene 
Luft im einer binlänglich weiten gemeinfchaftlichen Windleitung (von 
gegoflenen eifernen Röhren) .angehäuft, und durch das am Ende der 
ſelben befeſtigte Windrohr oder Düfe in beftändig gleichfürmigem 
Strome ausgeblafen wurde. Watürlicherroeife muß bey emer: ob 
den Vorrichtung jeder Zylinder mit zwey Ventilen verſehen werden 

| Da deren 
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Deren. eines beym Steigen des Kolben fich oͤfnet, amd beym Ruͤck⸗ 
zuge deſſelben fich verfchließt, indeß Das andere der vom wiedergeben 
den "Kolben zuſammengepreßten Luft den Durchgang in die indie 
tung verftattet,, ihr aber den Rückweg In den Sylinder verwehrt, wenn 
der Kolben wieder ſteigt. Die Bewegung ‚der Kolben. geſchieht bay. 
Diefen Mafchinen durch cyEloidifche an der Welle des Waſſerrades 
defeftigte von Eiſen gegoffene Wellfuͤſſe, noch häufiger aber durch 
krumme Zapfen und Hebel nad) Art der Waſſerkuͤnſte, uad man ers 
hält auf Diefe Art, wenn nur die Windleitung weit und lang genug 
iſt, ein ganz ununterbrochenes fehr gleichfoͤrmiges Geblaͤſe. , 


Wo es am nöthigen Aufſchlagwaſſer gebeicht, und die Herbey⸗ 
fchaffung deſſelben mit beträchtlichen Schwierigkeiten und Unkoſten 
verknüpft iſt, ‚bedient man- fich in. England dee Dampfmafchine zur 
Betreibung des Zpfindergebläfes , und dieſe Vorrichtung iſt daſelbſt 
bey weitem die gewoͤhnlichſte, weil bey den allgemein mit Steinkoh⸗ 
en betriebenen Schmelzdfen der Bau einer. ganz aus Gußeifen bes 
ſtehenden Dampfmafchine , fo wie der Betrieb derſelben durch den 
Abfall der Steinkohlen, in der That weniger Koften verurfacht, als 
oft Die SHerbeufchaffung der zu einer gleichen Wirkung erfoderlichen 
Aufſchlagwaſſer und die Anlage und Unterhaltung großer Teiche thun 
wͤrde. Zudem gewährt die Dampfmaſchine hier den beſondern hoͤchſt⸗ 
wichtigen Vortheil, daß man eine Schmelzhuͤtte unmittelbar auf 
Steinkohlen⸗ und Eiſenſteinfloͤze bauen, folglich den Transport der 
rohen Materialien erſparen, auch zu ihrer Stelle einen erhabenen 
trockenen Sound waͤhlen kann. Eine folche Maſchine beſteht aus 
dntmidnzigen Blaſezylinder, und einem Windbehaͤlter (Regulator). 
Erſter, gewoͤhnlich 5 bis 6 Fuß im Durchmeſſer und 7 Fuß fang, 
ſtedt vertikat, unten ganz offen, oben mit einem Deckel verfchtoflen, 
durch deſſen Mitte in einer kutzen mit gezupften Tau (Oakum) Luft⸗ 

NG dicht 
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dicht gemachten verfehloffenen Buͤchſe (Seufing box) die eiferne ges 


nau abgedrehte Kolbenſtange fpielt, welche an ihrem obern Ende mits 
tels einer Gelenkkette mit dem großen Hebel (Balancier) der Dampf - 


mafchine in derfelben Verbindung fleht, wie die Schachtſtangen ei⸗ 
wer ‚Durch Die Dampfmalchine bewegten Waſſerkunſt. Der Kolben 
felbft hat zwey mit Klappen bedecfte Defnungen , durch weiche Die 
auſſere Luft eindringt , wenn derfelbe Durch fein eigeneg Gewicht im 
Zylinder niederfinkt, die ſich aber. verfchlieflen, wenn er durch die am 
andern Ende des Hebels wirkende Kraft des Waſſerdampfes oder des 
Druckes der Athmosphäre aufwärts gezogen wird, da dann die 
über dem Kolben im Zylinder verdichtete Luft ein über dem Deckel 
zus Seite angebrachtes Ventil aufftößt, und durch felbes in den. 
MWindbehälter oder Regulator überfirdmt. Letzter if ein über dem 
Diafesplinder vertikal befeſtigter 74 bis 84 Fuß im Durchmefler weis 
ter, 4 bis 5 Zuß höher Zylinder, der oben ganz offen ift, und an 
deſſen Boden unmittelbar die YBindleitung anfängt. Det. in diefem 
Zylinder befindliche mit Gewicht beladene Kolben (deffen Stange oben 
durch eine Leitung in fenkrechter Richtung erhalten wird) wird Durch 
die aus dem Blaſezylinder eingeftoflene Luft, welche durch die mit 
einer engen Blaſeroͤhre verfehene Windleitung nicht fehnell genug aus⸗ 
frdömen kann, mäÄhrend dem Steigen des Kolben im Blaſezylin⸗ 
der, aufwärts gedrückt , finkt aber waͤhrendem Ruͤckzuge deſſelben 
durch fein eigenes Gewicht wieder in feine tiefſte Stelle nieder, und 


druͤckt Die unter ibm befindliche verdichtete Luftmafle in die Wind⸗ 


leitung , bis er durch einen neuen Zufluß von Luft aus dem Bla⸗ 
fesplinder wieder zum Steigen genoͤthigt wird, fo daß Durch die⸗ 
fes wechfelweife Steigen und Ballen des beladenen Kolben ein unune 
terbeochener fehe gleichförmiger Luftſtrom erhalten wird. Dian fiehf, 
daß dieſer Windbehälter, den man Regulator with the fiying 
pifton ( Windbehaͤlter mit frey ſchwebenden Kolben) nennt, mit dem 
. ge⸗ 
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| gemeinen Schmied: oder Doppelbalge auf einerien Prinzip beruber. — 


. 


Big. I. ifk ein vertikaler Durchſchuitt eines ſolchen Geblaͤſes mit dem 
ſchwebenden Kolben. 


An einigen Orten bedient man ſich ſtatt dieſem Windbehaͤlter 
einer andern Vorrichtung, die man Water- regulator uennt. Man 
führt nämlich vom Deckel des Blafezylinders A (Fia. 2) ein: weites 


‚eifernes Rohr hh nad) einem in einiger Entfernung angebrachten 


aus gegoffenen eifernen ‘Platten zufammengefesten, gegen 30 Fuß lan, 
gen, 8 bis 10 Fuß breiten, und 6 Fuß tiefen prißmatiſchen Kaften 
abcd, welcher oben verfchleffen,, unten ganz offen in einem weitern 
bis zur Hälfte mit Waſſer angefülkten fleinernen Behälter MNOP 
fo befeftigt ſteht, DaB das Waſſer unter demſelben allenthatben freyen 
Durchgang bat: Die ın diefem umgeſtuͤrzten Gefäfle nad) einigen 
wiederholten Kolbenzügen des Blaſezylinders angebäufte verdichtete 
Kuft drückt Die Innere Waſſerflaͤche an m nieder, indeß die auffer dem 
Gefäße im Zwiſchenraum fg enthaltene Waſſermaſſe durch das aus 
dem Gefäße verdrängte Waſſer vermebrt immer höher fleigt, bis 
der Roiben im Blaſezylinder feinen hoͤchſten Standpunkt erreicht bat, 
und das Einftrömen der Luft dur) das Rohr bh aufhört. Don 
dem Augenblicke, da nun die Klappe V zufällt, fängt die aufler dem 
Gefäße abcd befindliche Waflerfäule , welche bis ist von der ein⸗ 
gefperrten verdichteten Luft getsoben wurde , wieder an su finfen, und 
die innere Wafferfläche mn, welche igt fleigt, drfickt, als ein Kol 
ben, die Luft aus dem Windbehälter durch das Blaſerohr KK, fo 
daß auch während dem Ruͤckzuge des Kolben B der Luſtſtrom uns 


‚unterbrochen fortgefegt wird. Da übrigens die Stärke oder Ger ' 


ſchwindigkeit des ausftrömenden Windes mit der Höhe der dricken- 
den Waflerfäule (der lothrechten Erhöhung des aͤuſſern Waſſerſpiegels 


fg über dem innen mn) in geradem Verhaͤltniß ſteht, diefe aber 


vom 
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vom Anfange des Kofbenhubes beftändig zunimmt, und beym Rüde 


sage in gleichem Maaße abnimmt , fo begreift man vorläufig, daß 
durch diefe Vorrichtung zwar ein ununterbrodhenes , aber nicht 
san, gleichförmiges Gebläfe erhalten werden fann. Wenn man 
indeſſen dem Windkaften nur eine hinreichende Weite gegen den 
Inhalt des Blafezplinders giebt, fo Daß während dem Spiel der 
Mafchine die Waſſerflaͤche im Zwiſchenraume nur um einige Zolle 


faͤlt und ſteigt, fo bat Diefer Umſtand auf den Gang und die ' 


Wirkung des Gebläfes Eeinen merklichen, vlelweniger einen nad. 


theiligen ‚, Einfluß. 


Bor einigen Jahren machte man auf einer Eifenbätte su Muir- 
kirk in Schottland noch mit einer dritten Art von Regulator den 


WVerſuch, welche an Einfachheit bie beyden eben beſchriebenen über 
tif. Man baute nämlich eine fehr große allenthalben verfchloflene - 


vellfoinmen Luftdicht gemachte Kammer, in welche die Luft, fo wie 
in den let befchriebenen im Waſſer ſtehenden Windkaſten, aus dem 
Blaſezylinder bey jedem Kolbenzuge durch ein mit einer Klappe ver⸗ 
febenes Rohr eingeichöpft wurde, und aus welchem fie Durch ein um 
andern Ende angebrachtes Blaſerohr beftändig ausſtroͤmte. Die 
Schwierigkeit, einen fo ungeheuren Rezipienten, (deflen Eärperlicher 
Anhalt, wenn das Gebläfe nur einigermaffen-gleichförmig ſeyn fol, 
ienen des Blaſezylinders wenigſtens 200 mal übertreffen muß) fo mie 
die Koftbarkeit feiner Anlage und die ziemlich lange Zeit, welche bey 
jedesmaligem Anlaß der Maſchine auf das Anfüllen deffelben vers 
mendet werden muß, waren indefien wohl die Urfachen , warum Dies 
fe Vorrichtung, ihrer Einfachheit ungeachtet,’ fo viel mir bewußt, nir⸗ 
sende nachgeahmt worden iſt. 
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F. 1. In einem vollkommen ausgebob sten metalinen Zounder 
abed (Fig. 3) weicher oben ganz offen, unten aber mit einem Dos 
den verfehen ift, Denke man fich einen ohne Reibung beweglichen 
Kolben oder Stempel A der inmendig allenthalben genau anſchließt. 
Am Boden des Zylinders fey eine Defnung w , und der Kolben ftebe 
Anfangs fo tief im Zylinder , daß er den Boden beynabe berührt. 
Zieht man nun den Kolben mit einer mäßigen Geſchwindigkeit aufs 
waͤrts, fo dringt die Auffere Luft Durch die Defnung w- in den Bys 
kinder, und füllt in jedem Augenblicde den Raum zwifchen dem Bo: 
den beffelben und dem Kolben aus. Dennoch wird man dabey ei⸗ 
nen Widerfiand fühlen, der ums deſto beträchtlicher ift, je ſchneller 
der Kolben aufgezogen wird, und je Meiner die Defnung iſt. Dies 
fer Widerſtand rührt von dem Druck der Athmosphäre auf die obere 
Flaͤche des Kolbens her, und es entſteht biet folgende Aufgabe: 


Die Geſchwindigkeit des Bolben C, feine Öberfläde 
4, und der Querſchnitt der Bodenöfnung w find ge⸗ 
geben; man ſucht die Größe des Drudes, womit die 
auflere Luft der Bewegung des Bolbens widerfiche. 


Aufl. Man Tann fi den Druck der Arbmosphäre als das 
Gericht einer gleichförmig. dichten unelafifchen Luftfäule vorſtellen, 
deren Höhe wir K nennen wollen ; die Höhe einer Waſſerſaͤule, die 
mit dieſer Euftfäule im Gleichgewicht fleht, fey h; das Verhaͤitniß 
der Dichtigkeit der Luft zur a des Waſſers ſey 35: A, ſo 


wid k:h= A:3,cdfok= h> Ferner fep u die der Höhe 


R zugehörige Geſchwindigkeit, und g m Beſchleunigung der Schwe 
re, ſo muß, da die Quadrate der Sefchreindigkeiten 1 wie die 
Höhen verhalten, u” 45h = k:h = A; 

alſo 
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alſo u’ = 4 ghr feyn. 2Y2) ift demnach die dem ganzem 
Druck der Athmosphaͤre zukommende Geſchwindigkeit, mit welcher 
naͤmlich Die gemeine Luft in einen vollfammen leeren Raum eindringt 
Run fey die Geſchwindigkeit, womit die Euft durch Die Oefnung - 
waͤhrendem Aufzuge Des Kulbens in den Zylinder Wetten muß , um 
denfelben beftändig voll zu erhalten, = S,fo muß S = oh 


kon, und fo lange ce < u bleibt, wird In jedem Augenblicke 


der Bewegung der Kaum zwiſchen dem Kolben und dem Boden dep 
Splinders mit Luft von gemeiner Dichtigkeit angefült ſeyn. Dbfchen 
aber nun die Luft unter dem Kolben mit der aͤuſſern Luft über dem⸗ 
felben beftändig von einerley Dichtigkeit ii, fo findet Doch vom 
oben ein Gegendruck flattz denn die Luft unter dem Kolben wir 
währender Bewegung deſſelben nur in To fein auf denfelben, als fie 
mit der Auffeen Luft durch die Defnung w zufammenhängt, und iſt 
dgentli) nur das Medium, Durch weiches die Äuffere Luft gegen Die 
untere Tiäche des Kolbens wirkt. Diefer Druck der aͤuſſern Luft kann 
aber, bey wirBliher Bewegung, unmöglich dem ganzen: Druck det 
Atmosphäre gleich ſeyn, da ein Theil des letztern auf die Geſchwin⸗ 
digkeit S, womit die Luft durch Die Defnung w einflröhmt r verwen⸗ 
det wird; folglich wirkt nur noch der Ueberreſt. Man nenne die det 
Geſchwindigkeit S zuſtaͤndige hudroftatifche Hoͤde y, fo bat man 


y.h=S®: u, und y =h. * Unten gegen den Kolben aufs 


waͤrts wirkt alfo ein Druck, weicher gleich iſt dem Gewichte einer 

Waſſerſaͤule von der Hoͤheh — y3 von oben hingegen niederwaͤrts übt 

die Athmosphaͤre ihren ganzen Druck aus, welcher dem Gewichte eines 

Waflesfäule von der Höhe h gleicht daher bleibt von oben auf Dam 

Kolben ein Druck, der Dem Unterfchiede won beyden, oder * 
R. W 
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Waſſerſaule gleich iſt, dern Söhe = h— (hy) = iſt 
Man nerme diefen Druf p, Hp = A.y, oder, wenn B die 
Anzahl — wetche der Kubikfuß Waſſer wiegt, P = | 
A.y. Ath * eh ur 82 = er und’ = 


4665: baden g p= 4 Sr Nennt man die in eines 
Sekunde durch die Defaung w engeinsene Fuftmenge M, ſo if 
M=A.e. Bolatch auch p = A. eb 


Diefer Widerſtand verhält füch alſo, —8 gleichen Luftmengen, um⸗ 
gekehrt wie daB Quadrat des Querfchnittes der Oefnung w, und 
es fließt hieraus die Regel, DaB man bey einer vortheilhaften 
Einrichtung eines Bebläfes die Oefnungen, durch welche die 
Auft eingezogen wird, fo groß, als es die Umſtande er⸗ 
lauben‘ machen müffe. 


5 2. Wenn die Oefnung w wit einer Klappe bedeckt iſt, fo 
wird fich dieſe beym Aufzuge des Kolben nicht eher dfnen , abs bie 
Big Luft Im. Zulinder zu einen ſolchen Grade verdünnt Mi, daß der 
. Dind ver aͤuſſern Luft; oder eigentlich das Uebergewicht derſelben, 
auf Die untere Släche der Klappe dem Gewichte derfelben gleich toirds 
ze ſchwerer nun Die Klappe ik, deſto mehr wird die Dichtigkeit der 
Luſt im. Zylinder von der Dichtigkeit der aͤnſſern adweichen, und 

deſto weniger wird die Klappe ich aufrihten. Das Gewicht der 
Klappe verurlache demnach beym Aufsiehen des Kolben einen Doppel 
sm Widerfiand:, einmal Indem es eine wirkliche Verduͤmung der 
Luſt über demſelben dewirkt, und dann weil hiedurch die eigentliche 
‚Defnung durch welche die Luft eindringt‘, verkleinert wird. Die ge⸗ 
maue Beſtunmung dieſes Widerſtandes wuͤrde hier auf Rechnungen 
ren: bie uemlich verwickelt, ins Srumde aber Zu ganz entbehrs 


* 


— — 0 — 


w= hey m 29 °_)= Ace _ Ac bemake, day =; 
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Kb ſind, da man denſelben durch hinlaͤngliche Erweiterung der Ven⸗ 


tibfmmg, und ein an der Klappe über ihr Gelenk hinaus ange⸗ 


beadytes Gegengewicht willführlich vermindern kann. Bey einer ſol⸗ 


chen Einrichtung wird-man der Wahrheit ziemlich nahe kommen, 


wenn man uͤberhaupt die Sache ſo betrachtet, als wenn gar keine 
Klappe vorhanden, die Bentilöfnung aber um die Haͤlfte kleiner 
wäre , ale fie wirklich if. Heißt daher die ganze Weite dieſer Oef⸗ 
Rang w fo bat man allgemein, mit Ruͤckſicht auf: das Gewicht der 
A?,.c?,9 _ M:2,3 
Bun Aug = — 
5. 3. Wenn bey Anlegung eines Aufndetgebläfes as af os 
vortheilhaftefte- eingerichtet werden fol, fo entficht Die Frage 
groß Die Bentilöfnung feyn müffe, damit der im vorigen S. —2* 


x Widerſtand fo Hein or moͤglich ausfalle? I) Wenn man den 


Bruch er ==} =— — fette fo: mm. fir p Aef den Quadigts 


foß des Kolben gegen: R % weiches ben einer großen Maſchinẽ 
im Vergleich mit der eigentlichen Laſt unbedeutend iſt; und hieraus 


eciebt ſich IM —e— == A Ya) Orte man tie 


haben g = 16, mw, = a, (6 bat. man —* 


⸗ 


"12800 Vi is 


* * ‘ e PR J 
3 i 5 X 


& 4m Die Erfakcung. jisty. dep. wahaen nan Aufzuge des 
Kolbe Tobaleich ‘derfeibe mit einer’ gleichförmigen eſchwindigkei un⸗ 
unterbrochen bewegt wird) die’ Klappen, durch welche die Luft in den 

a R 2 Ä Bylins 
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Zolinder eindringt, nicht, wie man erwarten ſollte, unbeweglich aufs 
gerichtet ſtehen, ſondern in beſtaͤndig faͤcheinden Bewegung bald of⸗ 
fen, bald zu find. Wie Urſache hievon iſt wohl keine andere als dies 
fe : in. dem erfien Momente der Bewegung. des Kolben wird die 
- Luft über der. Klappe verdünnt , daher wird ſolche plöglic von dee 
aͤuſſern Luft aufgeftoffen. Da. aber, eben wegen diefer Berduͤununz, 
sugleich auf einmal fo viel Luft in den Zylinder dringt, daß fie. Den 
ganzen Raum piöglich ansfüllt, fo wird auf einen Augenblick das 
Gleichgewicht wieder bergeftellt,, und die Mappe tällt au. Allein da 
der Kolben zu fteigen fortfährt, fo entſteht gleich Darauf eine neue 
DBerdünnung , die Klappe oͤfnet ſich wieder , und fo wechſelt das 
Denen. und: Zufallen derfelben in gleichförmigen Zeittheitchen beſtaͤn⸗ 
Rig ab, fü lange des Kolben aufwärts gejogen wud. 


8. 5. Das bisher vorgetragene betrift den YAufsug_des g Kolben, | 
oder den einfaugenden Hub; ich fehreite nunmehr zur Berechnung 
Der eigentlichen Saft, oder desjenigen Widerſtandes, womit die Durch 
den niedergehenden ‚Kolben. im Zylinder zufammengedrückte. Luft dem⸗ 
felben entgegen. wirkt. Denn da es die Abficht.erfodert, eine gewiſſe 
Menge Luft Durch eine kleine Oefnung mit beträchtlicher Geſchwin⸗ 
digkeit ausiutteiben , fo iſt hiezu ein verhäftnißmäßiger Stab von 
Verdichtung nothwendig. Es ſey nun 


v die Geſchwindigkeit, womit die em ar durd 
die Beine Defnung ausblaͤſet. 
& Die Dichtigkeit der gemeinen Luft, 
m ° Dichtigkeit der zufammengedräckten - Luft. 


5 Die Höhe einer Waſſerſuͤule, die mit dem Druck der Abe 
orphait im Sleichaewic Rebe 


a h+z ' 
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iebrZ- a ne Badkefünie, Die Wit & dur verdichtelen Luft Das 
Gleichgewicht bäk, - 
ſo it m53: 2 = hrza: bh. 


de m = wdz=h(lm—ı)' Das Verhaͤltniß der 


Dichtigkeit der gemeinen Luft zu der. des offers fey wieder 3: Ay 
Berner ſey A die Geſchwindigkeit, die ein. fehwerer Körper erhält, 
indem er von der Hoͤhe hr hernnter faͤllt. Run kann man fi - 
den Druck der zufanmmengepteßten Luft im Zylinder als das Gewich⸗ 
einer Säule eines durchaus gleichfoͤrmigen, folglich unelaſtiſchen, 
Fluidums vorſtellen, deſſen Dichte = m?3, und deſſen Höhe = y 
if. Soll daher diefes Fluidum (die verdichtete Zuft) mit der Wal. 
ſerſaͤnle h+.z im Gleichgewicht ſtehen, ſo muß 
y: Ar z= A: m, 
und y= = (h#2) 2, ⸗ ; fm. 1. 


Di. da Döte ymechbese Befäiinägte ſo %; fo wird, da fh 
die Höhen wie Geſchwindiskeuten verhaken, J 
yıhızz P: 


Selgich 9° A? = B: m?, und 9° = — A , ſeyn. esit ir 

2 = 48 (bh + 2) daber de 48 +2) a 

md, weil h+z = mh, | 
.9.= 45h 


F — iR. Beh die ———— mit wide "il berdich 


ie Luft in: einen teinen im Raum eindeingen würde, und eben 
dieſelbe, weiche dem gamen af: der Athmochhaͤre zuloͤmmt. * 1) 
| ’ | , 


'„ 
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dieſe Geſchwindigkeit ifE ‚für alle möglihen Grade von 
Verdichtung volltommen gleid ‚und eben diefelbe, mit 
welcher gemeine Luft in einen retnen leeren Raum eindeinge. 
Nun ſcheint es zwar auf den erſten Anblick etwas fonderbar, Daß 
Luft, die zu irgend einem &rade, verdichtet it, mit Feiner größern 
Geſchwindigkeit in einen leeren Raum ſtebhmen ſollte, als Dännere 
nder gemeine Luft: aflein es ift Dach der Natur der: Sache vollkom⸗ 
wen gemäß, und der Anfchein des Widerfpruches verſchwindet gaͤn;⸗ 
ch, wenn man bedenkt, daß die ausſtroͤhmende Luft in dem einen 
Falle ein wirklich dichteres Fluldum iſt als im andern, und daß 
alfo die Momente oder Wirkungen in beyden Faͤllen denoch ver⸗ 
febieden find, und.fich gerade wie die Dichtigfeiten oder die zuſam⸗ 
-  mendrüctenden Kräfte verhalten. Die Nichtigkeit diefes Satzes fließt 
auch ſchon unmittelbar aus dem obigen Bahätmiffe y:H-+2= A:m?; 


denn es ift h+z=mh, folglich y = nn = nd 2 


(S. 1.) Da alſo die Höhen beyder Luftſcruten gleich And,’ ſo gehoͤrt 
ihnen auch einerley Geſchwindigkeit zu, Mrd Dichtigkeiten mogen fo 
verſchieden ſeyn, als man will. Wo wie z⸗B. Queckfilber durch 
eine Oefnung am Boden eines Gefaͤßes, Über weichem es 12 Zofl 
hoc) ſteht, mit derfelben Geſchwindigkeit auslaufen wird als Waſ⸗ 
fer, oder jede Andere Fluͤßigkeit, welche aih;had in dem ſelben Ge⸗ 

kaͤße fände. Ta: —_ W 


mm ——4 
S. 6. aVYg n2) wäre demnach die SHärbändigfkir , mit wel⸗ 


ger—. dig gerdichtete uff aus dem, Aafinder biafen würde, thenn Wer 

Raum auffer demfelben —S— a AM datdie ath⸗ 
mo dohceiſche Luft denſelben ullerc Aben: ungiobiv und Dem heraus⸗ 
ahrenden Voftſtrahle aut ihtemm gane Deruche encgegen· wirkt,ſð 
| u muf 


25* 


“ 
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muß offenbar ein Theil jener Kraft erft Darauf verwendet werden, 
dieſen Gegendruck zu kilgen, und Die eigentlihe Geſchwindigkeit, mit 
weicher die verdichtete Luft in die athmosphaͤriſche wirklich ausblaͤſet, 
wird diejenige ſeyn, welche dem Uebergewichte ven beyden zukoͤmmt. 
Man kann fid) nämlich den, Druck Yen Athmosphaͤre und jenen der 


im Zplindar verdichteten Luft als zwo ſchwere durchaus gleihförmig - . 


dichte , folglich unelaftifche, dabey gleich hohe Luftſaͤulen denken, deren 
aber jede von verſchiedener Dichtigkeit oder fpegivifcher Schwere iſt. 
Beyde laſſen ſich alfo füglich als zwo unelaftifche tropfbare Fluͤſſig⸗ 

Beten, derer Dichtigfeiten Fund m?’ find, vorftellen, welche im’ zwey 

fenfeechten durch eine gemeinfchaftiche Mündung a (Fig. 4.) ver⸗ 
bundenen Röhren ABED und MNOP-gieich hoch fichen. In 
diefem Falle muß nun offenbar ein Theit Des Fluidums md erſt dad 
Gleichgewicht mit dem dinmern Fluidv & beritellen,, che das erfle 
dem fegtern entgegen fröhmen Banm- Diefer Theil fey fggi, und 


die ganze Höhe qa heiße y, qi aber x, ſo wird (da fich die Hie' 


ben gleich druͤckender —— ihre Dachtigkeiten verhalten) 
ıy=2%:m, fix s Z fan Die: Suche "wird ſich 


an eben ſo vechalten, als ob das Gefaͤß ABCD mie "einer FISE 
ſtegkeit vom gleicher Dichte, aber nur auf Die Höhe x angefühlt waͤre, 
ser, welchen gleichwiel iſt, ale ob das Gefaͤß ABED gam ler, 
das andere aber mit dem Fluido md über der Defnung a auf DR _ 
ſenkrechte Höhe y — 2 angefüt wäre. - Die wahre Geſchwindig⸗ 
eit; wit welcher das dichtere Fluidum in das duͤnnere, oder die vers 
dichtete Luft in Die athmosphaͤriſche überftröhmen wird, iſt 


je v = avi = tz Y) u 


4 
= Yerlı — 3) woraus I = 7 folge, 
i und 
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und da (nach S. 1. und $. —NR =k = » if, X 
| A 


48h8 


ah — ye 


m = 





u = ig Aı 2) => 
7 Beil nun (nad $. Eh mie 


A... 
D — ı) 


z = 








und — 

vV aYgn>- ES 
Oben auf den niedergehenden Kolben —* nm die Ahmosſphave 
gleich einer Waflerfäule von der Höhe h; vom unten entgegen Die 
werdichtete Luft gleich einer Waſſerſaͤule von der Höhe h+z Der 
eigamliche Widerftand iſt daher dem Gerichte : einer Waſſerſaͤube 
von dr Höbehrz — h = z:pleid....- Heißt dieſer ¶ Widerſtand 
P, die Zläche des Kolbens A, fo bat man, im Debarmugsftande, 


P = Az, und dur Subfitution obiger Werthe von 2, 
P= Aıh(m-ı) 








“v2 in — 
P = Ah nA _ 0a Waſt ausſdes ie 
| ' ö 


5.8. 


_ ö— — — — — — — — 
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S. 8. Die letzten Formeln von m und 2 zeigen, daß ſich v⸗ 

an 4nO, das iſt: van u ($. 1.) zwar unendlich naͤhern, aber 
demſelben doch nie gleich werden koͤnne; denn in dieſem Falle würde 
4k8 38 oz 

nm = 'a=o, und auch z = bh = S welches unmöglich 


iſt. Fuͤr v = 1284 wäre, (mean mau nach rheiniſchem Maaße 


4562 == 1650000 annimmt) m = 1227, d. i. die kauͤft mößte 


ſchon beynahe zweymal dichter fon als Waſſer, und die Hafen 
ſaͤule, welche der, Luft in einem ſolchen Zuſtande (wenn. er moͤglich 
wäre) das Gleichgewicht hlelte, muͤſte über 40458. Fuß. hoch ſeyn, 


Hieraus fließt folgender fuͤt die Pnevmatick aͤuſſerſt wichtige Satz: 


Die Luft kann nie (andy wenn ihre Elaſtizitaͤt, und 
die Feſtigkeit der Gefaͤſſe keine Graͤnzen hätte) zu einem 
ſolchen Grade verdichtet werden, daß die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher fie durch eine Defnung aus einem 
verfchloffenen Gefaͤſſe ausftröpme, welches mit gemei⸗ 
nee Kuft umgeben iſt, fo groß würde, ale diejenige 
Geſchwindigkeit, mit melder gemeine Luft in einen 
‚seinen leeven Raum being. - . .. 


5 9. Wenn die Oefnung, durch welche die Luft aus dem Zy⸗ 
Inder gedruͤckt wird , mit einer Klappe verfchloffen iſt, welche ſich 
nicht eher oͤfnet, als bis die Luft m demſelben auf einen gewiſſen 
Grad verdichtet iſt, (wie bey: dem engliſchen Zptindergebläfe der Fall 
iM) fo frägt fich, weichen Weg der Kolben im Zylinder zuruͤcklegen 
muß, ehe die Dichtigkeit der von ihm zuſammengedruͤckten Euft zum 
Beharrungsſtande koͤmmt? — Es: fey die anfängliche: Enifernung 

u 6. des 
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Des Kolben in ſeinem hoͤchſten Stande vom Baden des Zylinders 
=], der geſuchte Weg = x, fo iſt (weil ſich Die Dichtigkeiten ver» 
—* wie die Raͤume verhalten) TYl-x= m:) 


4 1 7 
—.1 C en — — 1 — go mg 
alſo x 5 und x Ci u) =] * Vom 


Anfange der Bewegung nimmt daher der Widerſtand gegen den 
Kolben beſtaͤndig zu, und ſeine Geſchwindigkeit, falls die wirkende 
Kraft zu den abſoluten oder unveraͤnderlichen gehoͤrt, muß ohnge⸗ 
hr. in demſelben Maaßt verzoͤgezt werden, als folche, ohne dieſen 
iderſtand, beſchleunigt wuͤrde. Die Bewegung wird alſo gleich 
vom Anfange beynahe gleichförmig, von dem Augenblicke aber, da 
der Kolben: den Weg x zurücigelegt hat, und die Klappe gedfnet 
iſt, ganz gleichfoͤrmig ſeyn, und der Kolben mit einer unveraͤnder⸗ 
lichen Gefchwiridigfeit niedergehen , die fich zur Geſchwindigkeit Dee 
durch die Oefnung ausſtroͤhmenden vewichteten Luft verhält, wie der 
Querſchnitt derfelben zus Fläche des Kolbens. Heißt die Geſchwin⸗ 
digkeit des letzten e, der ausſtroͤhmenden Luft v, die Fläche des 
Kolben A, der Defnung f, fo ift —AW bis ans Ende des 


Hubes c = vw und v = * dader auch 
„A? 
P = Ah. em _ 


N 7 
J ash — ch. Tr 


5. 1% Die legte Formel gründet ſich auf bie. Borausfesung, 
daf die verdichtete Luft ans dem Zpfinder Durch die Klappe: unmits 
telbar in Die athmosphaͤtiſche überftröhmt. Da: indeflen (nach der 
oben befchriebenen Einrichtung des englifchen Blafemafchinen die Luft 
aus den Zylindern entweder in eine gemeiuſchaftiche geraͤumige Wind⸗ 

.. lei⸗ 


ı — 
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kitung , det. in einen Regulator , folglich allemal in einen Raͤum 


‚getieben wird, der im Behassungsflande ſchon mit Eat von der 
Dichte m? angefällt iſt, To entiteht hier folgende Aufgabe : er 


Die beftändige Dichee m? der Luft im Gefaͤſſe B (Sig) 
iſt bekannt, ingleichen Die Flaͤche des BölbenisA ; bie 
Meite der Befnung f, Durch welche Die Luft aus dem 
Splinder in den Behälter B gedruͤckt wird , und di 
Weite der Defnung a, buch welche fie aus letztern 
mit der unveränderlicdheh Geſchwindigkeit v ausblaͤſet. 
Man ſoll, für den Beharrungsſtand, den Widerſtand 
gegen den niedergehenden Bolben A beſtummen. 


Aufl. Es iſt natuͤrlich, daß die Luft im Zylinder dichter ſeyn muß, 
als im Behälter, da fie durch die Defnung f.in ein Medium bläßt, 
deſſen Dichte fhon m? if. "Die Dichte in A fen alfo = Rd >m}, 
die Geſchwindigkeit im Duschgange Dusch f fey u, fo muß, we 

ı die Dichte in B waͤhrender Bewegung des Kolbens dieſelbe bleiben 
foll, die duch a ausftöittiende Euft in jedem Augenblicke Durch eine 
gleiche Menge aus dem Zylinder durch f erfest werden ; da nun 
die Dichten und Defnungen verfchieden find, fo Tann dieſe Bedins 

gung nicht anders erfüllt werden, als wenn u: v = a.m3 :f.us, 


fi u = v.rn iſt > daher wird Ek = m. Min 
Bann nun diefen Fall wieder fo wie jenen (8-6) betrachten; Ba ein 
dichteres Fluidum > in ein duͤnneres m 3 überflicht. Die Dichte 
des legtern iſt bekannt: man fucht die Dichte des erftern. — Nenne 
man , wie dort‘, die Höhe einer gleichförmigen Luftſaͤule von der 
Dichte 3, welche mit der ganzen Luftfäule y. mi) das Gleichgewicht 
hält, x, fo wird auch ba x:y = mi; ud, und x = y. m 


€ 


— 
4 
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ſeyn, Die. Geſchwindigkeit, mit welcher die Luft aus A nach B 
Oberröbint wird daunach dee Hoͤbe — x wugehöten, und es 


nn = avEG 9) = = aYgr ı( =.) feyn. Sebt man 
u 2 Ausdeuc für u i obige Gieichung um“ * ve esgiebt 


i 'zm — 

ſih alygy(ı—®) 
BEN nen 
ee? * atvve 


V m mp) = = Map van‘ eine Gleichung dom zweyten Brade, 


woraus man F li + — Ey) findet. & it aber 
IE See) Bes on 


Aa 6. Er 
Caach 5. ) wm 


—— ae 2). 


| und ; weil y = na if, 


| Folglich 


° 25h, 
J | sh —\ "a 


:4 


Heißt ist der era gegen den niedergehenden Kolben P, fo 
ft P = Ahc(e — 1) (ſiehe 8. 7.) und, nad den gehoͤrigen 
Derfegungen ‚, endlich 


P = 


EEE — R— Tr TE — 7 77 7 
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Arvav?3 _ıNt 
P = Al|. ach (Yon r”) BL 
. | A = y2 
43h3 v 


oder, wenn c die Geſchwindigkeit des Kolben im Beharrungeſtand m. | 





| f „Ar nA vc*A22 
eat I) 
| kr ee | 


S. ı1. Aus dem letzten S. erhelet, Daß der Unterfchieb zwiſchen 
der Dichte der Luft im Zylinder und der im Regulator deſto beträchts. 
ticher ſeyn muß, fe Meiner die Defnung Fift, und es gehört daher 
zur Vollkommenheit der Maſchine, diefe Defnung fo weit zu machen, 
dag der davon herruͤhrende Widerſtand fo unbedeutend als möglich 
werde. Wie fehe beträchtlich dieſer Widerftand werden kann, wenn 
die Defnung zu Hein iſt, foll folgendes Beyſpiel zeigen: Es ſey die 
Geſchwindigkeit, mit welcher Die verdichtete Luft beftändig durch Das 
Diaferobr aus dem Regulator ausftröhmt, oder v = 400 Bußr. 
fo wird Cmenn.man nach Rheinländifhem Maaße g = 15,625 
h= 33, und 2 = g5 ft) Die Dichte der Luft im Behälter, 
oder m = 1,12034 ſeyn. Nun ſey der Querſchnitt der Oefnung, 
durch welche die Luft aus dem Zylinder in den Behälter uͤberſtroͤhmt, 
oder = a, fo wird (nad) dem borbetgehenden $.) die Dichte Der, 


(EEE —— — 





—— 1 V 400. 400 
Luft in B,. oder & ım( *72 4125 )) | 
— | 2391 LU) > 
— 2m _37,.) = 3,98206. m alſo u = 1,201 
-:i (: en) | ! Dr [0 u ! 455 


Die 
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Die dee Dichte mE entfprechende Waflerfäule iR nun 

2 = 33 (1,11034 — 1) = 33, 911034 

= 3,64 Fuß hoc. | 

Die Höhe der Wafferfäule hingegen, weiche dem Druck der Dich⸗ 
te 23 das Gleichgewicht hält, 
oder 33 (4201455 — ) = 33. 201455 
' = 6,648 uf. 
Der. Widerftand wird demnach in deſem Falle ſchon beynahe 
doppelt ſo groß, als wenn dieſelbe Menge Luft mit derſelben Ge⸗ 
ſchwindigkeit unmittelbar aus dem Zylinder ausgeblaſen wuͤrde *). 


S. 12. Es entſteht nunmehr die frage: Wie groß muß die 
Oefnung f gemacht werden, wenn der aus dem Durch—⸗ 
Gange der Kufe durch Diefelbe herrührende Widcrftand fo 
unbedeutend werden ſoll, daß ınan folchen in der Rechnung 
obne merklichen Sebler vernacläffigen kenn? — Es ift 


PM Fu(yır CE dm 


= + Yırz op): 


Seite daher a = m fon, r müßte 


ſchwinden. Dieb Tann freylich nicht anders Pe ‚ als wenn 

vodera = o wird, d. I. wenn gar Feine Bewegung flatt findet. 

Fuͤr diefen Fall alfo wird die Dichte der Luft in beyden Sefaͤſſen 
A 





x 











2) Aus dieſer Berechnung erbellet die unnuͤtze Kraftverſchwendung bey 
einer mir bekannten Vorrichtung auf einer Preußiſchen Eiſenhuͤtte, 
wo drey gewoͤhnliche hoͤlzerne Baͤlge mit ihren engen Duͤſen in einen 
gemeinfihaftlichen Waflerregulator blafen. 


Zylindergeblaͤſes, 143 


A und B gleich groß feön, Die Defnung f fey fo groß oder fo Hein 


als man will. Allein wenn eine wirkliche Bewegung ftatt finden 
fol, fo muͤſſen v und a beſtimmte Größen ſeyn, und es kann der 


Werth des Bruches I 23 * nur durch die Größe f verändert wer⸗ 


den. San würde er verſchwinden, wenn f = = eo mär Da aber 
dieſes nicht möglich ift, fo muß f wenigftens fo groß gemad)t wer 
den , Daß der Nenner ein Er zrhaarkebet Verbaumiß zum Zähler 


bekoͤmmt. Man ſetze 











= 


Y4le = = v1,001) = 12005, wd e = 


ım{1+1,0005) = 1,0002. m, folelih nur um — 
7m ( N 5) folglich nur 10000 oder 


\ 
500 





von m verfchieden, | welches gänzlich unbedeutend iſt. Wir 


uw” 
gr 


haben daber einen Srundfag , nach welchen: die Weite der Defnung 


£ für jeden Ball beſtimmt werden Fann, wenn v und a gegeben 


2 v.”a® _ 1000 2 
find. Es wird naͤmlich f? = 1000 "Sy a12958" a 








v.ꝰ a 
412,$ 








ı und f= 
20,2 


E 13. Wegen der durch die alapye verurſachten Berengerung . 


der eigentlichen Defnung ; durch welche die Luft aus dem Zylinder 
in die Windleitung dringt, kann man eigentlich nur die Helfte der 


sanzen Ventiloͤfnung in Anfchlag bringen, und es muß daher, 


wenn die Weite dieſer Oefnung = if, f = O1. va ſeyn. 


Son wird wegen diefem Umftande 


“an 
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veraghä( ya ı _ 59 





geh? A 


P= Ah 
| md m 


$. 14. Die Erfahrung jeigt, daß vier Zylinder , deren Kolben 
Durch vier ins Viertel geftellte Keummzapfen, und eben fo viele Her - 
bei, oder durch zwey unter einem rechten Winkel zufammengefegte 
- Krummzapfen vermittels zweyer Hebel oder "Balanziers mit einer 
Koibenftange qn jedem Ende, wechſelweiſe in Bewegung gefeht 
werden, mit Beyhilfe einer ziemlich langen und weiten IBindfeitung 
einen ſehr beftändigen und gleichförmigen Wind berfürbringen. Mit 
3. Zylindern geht es zwar, bey einem ähnlichen Mechanismng, zur 
Noth auch noch an, doch ift der Wind dabey ſchon weniger egal, 
und läßt bey jedem Kolbenmechfel fehr merklich nah. — Aber zwey 
Zylinder, wenn ihre Kotben durch Frumme Zapfen oder eine andere 
Vorrichtung wechfelmeife fo bewegt werden, daß der eine in derſel⸗ 
” den Zeit fleigt , da der andere fällt, Eönnen, ohne Regulator , nim⸗ 
mermehr zu einem guten Gebläfe hinreichen. Denn der Zwiſchen⸗ 
saum von dem Zeitpunkte, da der eine Kolben zu blafen aufhört , 
bis zu dem Augenblicke, da der andere zu wirken anfängt , würde 
ben einer folchen Einrichtung , befonders bey einem kangfamen Kol⸗ 
benfpiele , viel zu merklich fen, und Bönnte wohl für ein Paar Se 
kunden ein gänzliched Stocken oder AYusfegen des Windes nerurfachen. 
Auch waͤre die Wirfungsart der Kurbel (ihrer fonfigen guten Eigen⸗ 
ſchaften unbefchader) in -diefem Falle befonders aus dem Grunde 
vachtheilig , weil fie Den Kolben im Anfange des Hubes fehr lang» 
fam, in dee Mitte am fihnellfien, am Ende wieder langſam be 
wegt. Folglich da immer nur ein Zulinder auf einmal biäfet , und 
die Geſchwindigkeit des Luftſtrohmies mit der Geſchwindigkeit des 

Kol⸗ 
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Kolben in geradem Verhaͤltniß ſteht, wurde ach der Wind ſehr 
ungleich ſeyn. — Indeſſen Tann man doch auch mit zween Zylin⸗ 
dern ſchon ein ſehr gleichfoͤrmiges und ganz ununterbrochenes Geblaͤſe 
machen, wenn man ihre Kolben durch eykloidiſche Wellfuͤſſe (oder 
auch durch halb gesahnte Räder) fo in Bewegung fest, dab der 
eine Kolben ſchon wieder zu biafen anfängt, ehe der andere noch 

san; feine tiefſte Stelle erreicht hat, beſonders, wenn man: der 
indieltung ‚ In welche beyde Zounder gemeinſchaſtich wirken, eine 
gehoͤrige Weite giebt. 


§. 15. Die Theorie des Regulators mit dem ſchwebenden 
Bolben beruhet auf ſehr einfachen Geſetzen, es koͤmmt naͤmlich mw 
darauf an, daß der belaſtete Kolben während der Zeit, da die Luft 
aus dem Blaſezylinder in den Regulator eindringt, von dem Lieber, 
ſchuße derfelben gerade fo hoch gehoben wird , als ex binnen dee 


Zeit des Ruͤckzuges jenes Kolben im Blaſezylinder niederfinkt, das 


mit durch die Defunng des Blaſerohrs in beyden Zeiten gleich vieh 

Euft ausftröhme, und da Überdieß die Geſchwindigkeit des Luftſtrah⸗ 

les, folglich die Dichte der Luft unter dem ſchwebenden Kolben im⸗ 

mer dieſelbe bleiben fol *) , fo fließt hieraus für Die Einrichtung ei⸗ 

ner ſolchen Mafchine die Regel: Man mache beyde Zeiträume 

volltommen gleich, und gebe dem Regulasor eine foldye 
| Wei⸗ 


*) Im ſtrengſten Sinne kann freylich dieſe Gleichfoͤrmigkeit nicht Rare 
finden , da in bem einen Halle das Gewicht des Kolbens nebſt der 
Reibung deſſelben von der unter ihm verbichteten Euftmaffe überwuns 
Yen werden muß, im andern Galle Hingegen ihre Dichte nur jenem 
Gewichte weniger dem Widerſtande der Reibung entfpricht. Des 
Bee welcher der doppelten Reibung gleich iſt, bat indeſſen auf 

die Wirkung des Geblaͤſes keinen merklichen Einfnß. 
& 
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Weite, daß der Inhalt feines Bolbenhubes wenigſtens der 
Baͤlfte von jenem des Blaſezylinders gleich werde. — Da 
indeſſen auch bey der ſorgfaͤltigſten Anordnung eine ſo genaue Sei, 
förmigkeit im. Sange der Mafchine ſchwerlich zu erhalten ift, fo 
wuͤrde, falls: der Kotben des Blaſezylinders feinen Hub auch nur 
um den zehnten. Theil einer Sebunde zu fü) vollendet, der ſchwe⸗ 
bende. Kolben im Regulator (wen er feine tieffle Stelle , . von. der 
ex ſich zu heben anfieng, noch nicht. ganz erreicht hat) am Ende des 
zweyten Kolbenzuges etwas höher. fliehen , als am Ende des erften 
Zuges‘, und-da er ben fortgefeßtem Spiele immer ein Biegen mehr 
feigt als er fälle (waͤre auch der Unterſchied noch fo gering) fo if. 
die natuͤrliche Folge, Daß folcher bald den Rand. des Regulators 
erreichen, und aus ſolchem herausgeworfen würde: Diefes zu vers 
hüten, bringt man am fchwebenden Kolben (Big. 1) eine 4 bie 5 
Zoll. weite Oefnung an, welche mit einem genau paflenden Ventile 
m bedeckt if. Diefes Ventil, weiches Waſte valve haft, und 
mit Bley beſchwert iſt, wird Durch den doppelarmigen, an der Kols 
benftange befeftigten, eifernen Hebel ab aufgezogen , fobald das 
Ende deffelben b, indem er mit dem Kolben Höher fleigt, an einen 
. Über dem Regulator in gehoͤriger Höhe befeſtigten Balken c ſtoͤßt, 
da dann auf einmal ſoviel Luft unter diefem Bentile herausfaͤbrt, 
daß der Kolben nicht. weiter fteigen Bann. — Weil übrigens die. Be⸗ 
wegung des belafteten Kolben, als einer trägen Mafle, beym Wech⸗ 
ſel eines jeden Dubes- nicht ploͤtzlich verändert werden Bann, fondern 
nad) den Belegen der Befchleunigung erfolgt, fo muß natürlicher 
Weiſe jedesmal einige Zeit Darauf gehen, um ſein Moment erſt zu 
tigen, und ihm dann eine gewiſſe Sefchwindigfeit nach entgegenge⸗ 
fegter Richtung mitzutheiln. So muß dieſer Kolben 5. B., vermoͤ⸗ 
ge ſeiner Traͤgheit, auch dann noch zw ſteigen fortfahren, wenn 
—* die Klappe V verfchloffen if, und alles Zufluß -aus dem ur 
“ 


- 


durch das Blaſerohr ausfahrenden Windes fogar deutlich hörbar iſt, 
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ſezylinder gaͤnzlich aufgebört bat. Indeſſen nimmt die Dichte der 
Luft im Regulator (deren Maſſe ganz unbedeutend iſh ſchon in dem 
Augenblicke ab, da. die Klappe zufallt, und fie wird; Da das Aus⸗ 
ſtroͤhmen derfelben durch Das Blaſervhr beitändig Forıfägre, bald fo 


ſehr verdünnt, Daß der ſchwere Kolben, noch ehe er feinen Rückweg . | 


beginnt , ein beträchtliches Webergewicht erhaͤlt. Ex fälle alfo mit 
einemmal mit einer merklich beſchleunigten Geſchwindigkeit einige 
Zolle, bis die durch einen ſolchen Schlag plöglih in einen engern - 


Raum gepreßte Luft durch ihre (itzt wieder überwiegende) Federkraft 


Ihn’ heiamt, und wieder auf eine Beine Höhe zuruͤck treibt; und fol - 
chergeſtait erfolgt das Steigen und allen diefes ſchwebenden Kol 
ben in’ beſtaͤndig abnehmenden Schwingungen, ohngefaͤhr nad) dem⸗ 
felben Gehege, nach welchen eine mit Gewicht beladene plöglich freys 
gelaſſene Feder oszilliert. Diefe Gefege mit aller analytiſchen Schärfe 
su beſtimmen, wäre ohne Zweifel: die ſchwerſte Aufgabe in der ho⸗ 
bern Pnevmatick; da dergleichen aͤuſſerſt mäbfame und tweitlänftige 
Unterfuchungen indeſſen doch keinen Nutzen in der. Anwendung. has 
ben, und der enge Raum einer akademiſchen Abhandlung mie nur 
die’ wichtigſten Punkte meines Gegenflandes zu erörtern erlaubt, 5 _ 
begnuͤge ich mich bier damit , diefes Phoͤnomen des Schwankens, 

weiches an dem ſchwebenden Kolden fichtbar, und am Geräufche des 


im Vorbeygehen angezeigt und erklärt au haben. . 
S. 16, Wenn demnach bey diefer Mafchiene ee PR ei 
richtung getroffen wird, daß der Hub und Rückzug des Kolben’ in 
gleichen Zeiträumen geſchieht, folglich in beyden Zeiträumen dieſelbe 
enge Luft’aub dern Negulatorbiäfet, fo iſt (wenn Die Gifhwin⸗ 
digkeit des Kolben E’und feine Flaͤche beißt) die ih jeder Sekunde 
ausgeblafeit enge verdichteter ut = av ZA. Cake 
u Eee 4 


148 Theorie des engliſchen 


3 A?,C2 und v= a Sekt man diefe beyden Ausdruͤcke 


a2 


in die Gleichung & 18, — erhält man alldemein für die Vorrich⸗ 
. tung wit einem Blaſezylinder, und Regulator mit ſchwebenden Kolben 


c:.A + agh Kr ed + ) _ ) 


P= Ah) 4% * era 
12 A 
Abb, Ci. 


$. 17. Wenn die Luft amd dem Zyfinder in einen Behälter 


„bon unveränderlichem Inhalte (Windkammer) gedrückt void, aus 


welchem fie Durch eine Meine Defnung beftändig ausbiäfet, fo wird 
diefer Behäfter nach einigen wiederholten Kolbenzögen mit Luft ans 
gefüllt feun, deren Dichte am Ende eines jeden Hubes (dan Wider⸗ 
fland der Klappe abgerechnet) der Dichte der im Zylinder enthaltes 
men Euft gleich iſt. Heißt diefe Dichte im Behälter am Ende ded 
Hubes —8 ſo wird (nach Sr = = Ahr und 


die. Befäwinbiget des durch das Blaſerohr ausftröhmenden ins 
de v= 2YgnA 2) ſeyn. Da aber, wenn die Klappe 


zufaͤllt, aller Zufluß aus dem Zylinder aufhört, nnd das Ausffroͤh⸗ 
men der Euft aus dem Behälter doch immer fortfährt, fo muß noth⸗ 
wendigerweiſe die Dichtigkeit derſelben von diefem Zeitpunkte an mit 





jedem Augenblicke abnehmen, und zwar deſto ſchneller, je Peine 


dee Inhalt diefes Behälters if. Man begreift hieraus vorläufig, 
daß durch eine folche Vorrichtung nie ein ans gleihförmiges 
Geblaͤſe erhalten werden kann, indem die Dichte der Luft im Bes 
hältes vom Anfange des gelenibe⸗ bis ans Ende deſſelben bee 


4 


ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig zunimmt, und waͤhrendem Ruͤckzuge bis zu dem Augenblicke, | 


da fich die Klappe voleder oͤfnet, in gleichem Maaße wieder abnimmt, 
daß indeſſen durch ein ſchicküches Verhaͤltniß des Inhaltes jenes 
Behälters zur Zeit des Ruͤckzuges Des Kolben Doch ſoviel zu erhal 
ten ift, daß die beyden Graͤnzen der anfänglichen Dichte und der 
Dichte am Ende des Hubes nicht zu weit von einander entfernt, 


folglich die davon berrübtende Ungleichheit des Windes nicht zu 


merklich werde. Wenn man daher dieſe beyden Graͤnzen willkuͤhr⸗ 
lich feſtſetzet, fo kͤmmt es darauf an, eine Gleichung zwiſchen Dem 
Inhalte des Sefäßes und der Zeit zu finden, in welcher fi) das⸗ 
ſelbe ohne Zufluß ausleeret, und es entſteht folgende Aufgabe: 


Ang dem Behälter B, welcher mit Luft angefälle iſt, 


deren anfänglide Dichte = u?, bläfer foldye durch eis - 
ne Beine Oefnung a befländig aus; man ſucht die Seit 


t, in welder ihre Dichte zu md abnimmt. 


Auflöfung. (I). Die anfänglich im Behälter enthaltene Luftmenge 


it =" Ba, am Ende der Zeit t aber = Bm, folglich Die in dee 


Reit t ausgetrettene Luftmenge = Bu — Binz diefe Menge heiſſe q, 
fo it die in dem Zeitelemente dt ausgetsettene kleine Luftmaffe 
=dq =d (Be — Bm) = — Bdm; if die Geſchwindigkeit des 
durch die Defnung a blafenden Luftſtrohmes ‚am Ende der Zeit er, 
= u, fo wird, weil fich in der unendlich Eleinen Zeit de Dichte 
und Geſchwindigkeit der Luft nicht verändern, auh dq = amu.de 
feyn , und man hat amu.de = — Bdm. Es if aber (da 


$, 6.) u> 2Yeh2(-—), alſo a a d y eh m’-m) | =- pas, 


(u n 


zadt 


\ 


S 
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03 Um nun dieſe Gleichung zu Integrieren, fege man 
m — 5 2 x, ſo hat man m®—m = x: — 3 und 
dm:= dx, folglich — = en ! 
vm—m VxX — 
Run ſetze man weiter va — :) = y—x, pm 
x⸗ — zz = y — ıayx+x2 
VFolglich zyx = y2 44 








und x = +3 
on | 2y 
’ — y? o— 2 
daher — X — ze Br rn 
Y 2y vx”—;) 


Mel nun zyx = y° +3, fo if ydxızdy = ydy 
alſo yd x + Gr 2) dy- _ yay 


und dx = —— 








dx _ 5) dy 
a nn ii 27 


(III) 


alſo 


Woraus P et 
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CUI.) Beil m sun bekanntermaffen das Differemial einer veraͤn⸗ 
derlichen Groͤſſe durch dieſe Groͤſſe ſelbſt getheilt dem Differenziaf 
des natürlichen Logarithmus derſelben gleich iſt, ſo hat man mad I) 


aatYznd) 





5 17) = — joguse y + Conſt. 
Es iſt aber (nach I) y = x + Vz — 3) 
.ım-—; + ym? m) Daher 


2atY nf) = Conft —-lognat (n-3+vm’-m)) 





u 


B 


Da nun fuͤrt — 0, m = #ı und zugleich x u —; 


ſeyn muß, ſo wird 
o = Conft — lognat ( —i+ Ve en) 


Coot = lognat (u — ı+ ver — — 75) 


E =lognat (pt V/R’—%) °=)-Iogunt(m- Hmm) | 








f 1 2 — 
7 2 a} — 


ergiebt. 
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F. 18. Gebt man in der letztgefundenen Gleichung m = r, 
fo erhält man die Zeit, in welcher die Dichte der Luft im Behaͤl⸗ 
tee mit dee natürlichen oder Aufleen Luft gleich wird, ‚Polis das 
Ausblaſen sänifich aufhört, 


t* —— Iogmat (ar — 1 Have) 


22. Setzt man die den Dichtigkeiten x und m eutſprechen⸗ 
den Waſſerhoͤhen = z , 8, fo if 

ı  $& * uw 
h+Bß 


wdm = 





h 

und man Tann „daher die Gleichung‘ S. 17. au ſo reiben 
ijäi+z+yz?’+hz) 

2a shd) lognat +h+ß +vVß’+hß, 

Da dann für die Zeit, in welcher das Ausſtroͤhmen gänzlich auf⸗ 

hort, B = 0 per r folglich 





t * 





= ih+rz+yvz?+h2) 
2aYgnd) og 04h. | 
. 20. Wenn man demnach Die Groͤſſen # und m, oder 
z und & willfübrlich feſtgeſezt hat, und die Zeit t, waͤhrend wel⸗ 
her die Klappe zreifchen dem Zylinder und Bebaͤlter verfchloffen 
bleibt f beftimmt iſt, fo findet man den koͤrperlichen Inhalt des lehtern 
zat YonZ 9) 
B= ————— 
Ä B—-itrVe? ep) 
gr = 14 — 





oder 


Bolindergebläle, 1z3 
anıYEbt). on 
ih+z+vz’+hz) 
nn ae 7) 
&fnı,2. a = Dur: = 5 Sekunden, 


—X nach Rdeinl andiſchemn Maaße = 128, h'= AV 


3b+z+ sb+z+Vz?rhz) 
m —R—— 
arıst Vo) F 35,2 


21,3 +vVı81,4) . 34 Te 
Logarithmus von 35,28 = 11847528, und von 34176 


311410797 ——— = MöonsBsXn006449 Ä 


oe B = 


e=rnı=un, fo wird 


Nun iſt der gemeine 


BERTITER 


0,014849 37... daher B ——7 


= 14086 Kubickfuß. 


6 21. De Waſſer » Regulator iſt ein Mindbebälter von 
veränderlidhem Inhalte, und bat mehr Achnlichkeit mit dem Re⸗ 
gulator wit ſchwebendem Kolben, da Die beitäudig nachdruͤckende 
imnere Waflerfläche „ während der Zeit, da die Klappe verfchloffen 
bleibt , den Raum in dem Berbältniffe vermindert ,.al6 die verdich⸗ 
tete Luft durch Das Blaſerohr ausfiröhme Wen aber die Dichte 
der im Behaͤlter zuräckbieibenden Luftmafle, folglich die Geſchwin⸗ 
digkeit und Stärke des Windes in jedem Augenblicke durch Die Höhe 
der druͤckenden Waſſerſaͤule (den vertikalen Abſtand der aͤuſſern Waß 
ſerflache von der Innern) beſtimmt wird, und dieſe während dem 

u HOube 
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Hube des Kolbens beſtaͤndig waͤchſt waͤhrend ſeinem Ruͤckzuge be⸗ 
ſtaͤndig abnimmt, ſo wird, auch hier, wie deym Behaͤlter von un⸗ 
veraͤnderlichem Inhalte, die. Geſchwindigkeit der aueftröhmenden Luft 
am Ende des Hubes am arößten, und beum Anfarge deflelben am 
kleinſten feyn. Wann daher dieſer Unierſchied nicht zu: merklich. wer⸗ 
den fol, "for koͤmmt es much? bier darauf an, die’ Berhäfiniffe der 
ganzen Vorrichtung fo. vortheilhaft anzuordnen, daß jene Berändes 
tung immer zwiſchen gewiffen beflimmten Gränzen bleibe. Die 
führt auf folgende, Aufgabe: | 


in dem priß matiſchen Sefaͤſſe ABCD Sig. 6.) welches 
... bis cs mis Wafler angefülle iſt, flebe umgeftürse ein 
kleineres prißmatiſches Gefäß EFGH befeſtigt, welches 
mit Lufe bis ik angefille iſt, Seren Dichte sur Dichte 
.,. ber gemeinen Kuft ſich verhält, wie ug ı5 die Höbe 
der ie Dichte enefprechenden Waſſerſaͤule ci iſt = z 
Man ſucht die Zeit t, welche von dem Augenblide, 
da die zuſammengedruͤckte Luft durch Die Beine Def 
nung a sussublafen anfaͤngt, verflieffen muß, bis die 
Dichte der im Gefaͤſſe EFGCH enthaltenen Luft : zm 


’ Fa ER \ 


un wird. 


Afäfg, Es fe: die innere Weite des Gefaͤſes 
FFGH — — A 
Der Flaͤcheninhalt des aͤuſſern Waſſerſoiegels ersc * — 


B 
Die Höhe. SF vom dufern Daffrhiege bis an.den Rand I 
des Gefaͤſſes — — — 4 
Du — des Innern Baffefpiegeis & bon. dieſem Rande, - 
ir . . . «m oder fi Zr. — 


Em 22 u," . f Die 


— — — — — — — 


⸗ 
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Die Entfernung deſſelhen am Ende der Zeitit se Fo = x- 
Die Höhe er, am welcher der aͤuſſere Waſſerſpiegel in der, 


ſelben Zeit niederfint” ° = y 
Die Geſchwindigket der durch a ausſtroͤhmenden Eulen 
. Ende der Zeit. t „m 


(1.) So ſtroͤhmt in dem Beitbeilchen dt eine Meine Luftmaſſe 
aus, deren kawetucher Yahak Im Gefaͤſſe: RFEH- = Kirdt'ik 
Weil nun Ip ‚demfelben -Zeitelemente der, innere Waſſer wiegel ſich 
um das unenbfich kleine Stuͤckgen dx erhebt, To kann diefe Luft⸗ 
menge auch Dusch Adx ausgedrücdt werden, und. if doder 


£ _amdt- = Adx. in J 


es in ci de: — KW 








ö —— F vm-ı) 


ar * Da die ganze Wiſſemoſe in, und auſſer dem 6 
EFGH immer diefelbe bleibt , fo if offenbar B.ce = A, if; 
ei ade ce = cF— ef = g— yı wif = 
f—-Fi = x—b,. 
alfo Ba—-„ = AGr-b Ä ni 

By+Ax = BgqrAb _ i a 
ud y = ri | ° 
Am Ende: der, Bei, e if. die höhe” der deckenden eff 
ef = Fe = y.— x, fol m ———— 


und x: Syn: rn 
Us * 
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Be Mara ear any 


rer 
Bx +_Ax, * 29 + Ab — Bh (m — ) 


alle = Bg+ Ab — Bhm—ı) 


| ‚> dx = - im 
Sert/man dieſer Sau für dx In a Bikbmng (I).fo = 


Bär man Ei — * — m*dm. _Bh_ 








| | ww va-,) 'A+B 
| A+B _. —.mfdm 
oder —R & *— — 


A B\ _" 
alſo —— (A * * — —R ĩconx. 


(III.) um dieſe Stun u Integrieren fee man 
m— x. =y L ſo wird m ya und dm =. 2ydys 
<dm : (y +1) —— | 

[ dm = 
delslich — | 


Ä = adyly nr te 
Nun iſt Ä u 


adyly an)? = dyy nt rdyy Hr nt 


ums aan 


Giesen. das Zptegat . - 


dyir +nji+y ay0 una]. for ut 
= Es 


*- 


Bylindergenäfen. 157 

Es iſt aber das Integral des erften Theils / naͤmich 

Say’ +n)d4y dy(y un) = yYy"- +n 

und Das Integral des zweyten Theils oder 

VNayd +) ’ lognat. (y+/ y y +1) 

alſo das vollftändige Integral 

Saayy +1)" = yYy+n +lognat(y+Yy +1)) = 
(IV.) Subſtituirt man igt für y und y + ı wieder Die.obigen 

Beide vm—ı) und m, fo ergiebt ſich | 





Zdm 
\ I — 22— 


= Vm — 1m) + lognat vö+: vm— mn) - 
Folglich nach IT. | W 
—WR N) (A+rB) = c-Ym m) — logmat(Ymj+ym-n) . 


AB 
Bel num für t = 0,bem = g wird, fo if 











Coft = Ye-ı lognat Br V zu 
und endlich 
ur yESXA+D) _ Vu — u) + lognat var] 
— Vin’ — m) — lognat [Vm) + va=n) 
ya — (Varvye—ı) 
= u) a m m) + loguat Vo) ymn)) 


wor⸗ 
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| AB 
woraus fid t = J —— 


} 
n Va) + Ve)+vVa=ı) 
— ) vm’-m) m)-+ cgnR /m) 5 m =) | 


S. 22. Seht man in der festen Gleichung m = 1, fo findet 
man die Zeit, in welcher Das Ausftröhmen der Luft aus dem Ges 
faͤſſe gänzlich aufhoͤrt, 

AR 


=; VER. |vR—i) + lognat (YR+ Kon) 
ma | J. 


S. 23. Wenn man die Höhen der druͤckenden Wafferfäulen 
ci und ef = 2 und B ſetzt, fo verwandelt fich obige Gleichung 


4 
— — 


a1) I Pie et = (A+B) ar EA) 

















en +h z) — Vß?+hß) 6) 
h 


5 va) 
+ lognat auperz)) 


Da dann fürm = 1,6 * o wird, und t= 


v2 23 +hz . togmne —— + Vz) a1] 


S. 24. Wenn alfo die Zeit t (bimen welcher die Klappe wi⸗ 
ſchen dem Zylinder und Regulator verfchloffen bietbt) gegeben if, und 
| die 


"AB 
mn 
(A+B) — 
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die Groͤſſin u und m feſtgefetzt ſind, ſo kann man A und B du 
Rechnung finden, - Es wird nämlich 


2at 5 | 





— —7 ge — — — — ——— ) 
= Ve van lognn VOrVE-N| 22, /8A 


—— T 
Setzt man A = B ‚ fo wird | ß 











Ayvhdjl 55 | [(Ve+ Va ı)) 
t=: — — — — 
777.3] Vale k) v m’-m)+lognat| eva 

E v$ 
und = zarı ea), 
2 Var — 
A=B= -)—vm-—n +1 ‚Yexı 
ve Zu) m) 3 ogna varymy 


$. 25. Wenn ben einer Biaſemaſchine der groͤßtmoͤgliche Effekt 
herfuͤrgebracht werden ſoll, ſo muß vor allem der ſchaͤdliche Raum 
im Untertheile des Zylinders, d. i. derjenige Naum, welcher zwiſchen 
dem Boden des Zylinders und dem Kolben in feinem tiefſten Stans 
de zuruͤckbleibt, ſoviel moͤglich vermieden werden , well ohne dieſe 
Borficht ein geofler heil der beivegenden Kraft unnuͤtz verſchwendet 
wird. — Es ſey ABCD (Gig. .) ein Zylinder, mit einem bewege - 
lichen Kolben AD, und einer Defnung a im Boden , die mit einet 
Klappe bedeckt iſt, welche ſich nicht cher Öfnet, als bis die Euft: im 
Zylinder auf einen gewiſſen Grad 12 verdichtet iſt, d. i. Bis der Kol- 
ben- im Zylinder einen gewiſſen Weg zurücgelegt hat; dieſer Weg 
ſey AM, und die ganze Länge des Kolbenzugs AO, fo daß zwi⸗ 
fchen dem Kolben in feinem tiefften Stande , und dem Boden des 
Zounders der ſchaͤdliche Raum OBCP zuruͤckbleibt, fo wird (da fi ch 
die 


— I. 
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die Raͤume elaflifcher Pläfigkeiten verkehrt wie ihre Dicheigkeiten der⸗ 
balten) MB: AB= 3: a3, alſo MB = AB- feyn. _Heißt nun 


die Oberfläche des Kolben A, die Länge feines Hubes AO = b, 
die ‘ganze Länge des Zylinders vom höchften Kotbenftande bis an den 
Boden, -oder AB == 1, und die Menge der auf einen Hub ausges 
blaſenen verdichteten Luft K, pt'K=A.MO=A(b—AM) 


Es it abe AM = AB— MB=AB— 2 (7) 


Foto K= = A(b-1 e=H) Rım if = AO + OB, 
oder, wenn die Höhe OB des ſchaͤdlichen Raumes x heiſt, 
l = b+x,aloK = Ab b+n, (EZ )) 


BON _ x(— 0 _ alten). 


Diefe Luftmenge auf natuͤrliche Dichte reduziert ift daher K. m 
= A (b—x (e—1)) alfo nur in dem Falle = A b dem gan 
zen koͤrperlichen Inhalte des Kolbenzuges, wenn x = 0, d.i., wenn 
der Kolben jedesmal ganz bis an den Boden des Ayfinders nieder» 
geht; In jedem andern Falle leidet diefe Menge, bey gleichem Krafts 
auftwande, einen Verluſt oder Abgang, der deſto biträchtlicher iſt, 
je groͤſſer der ſchaͤdliche Raum, und jemehr die Luft zuſammenge⸗ 
druͤckt wird. 


5. 26. Aufgabe: Die Luftmenge Q, welche in jeder 
Sekunde ausgeblaſen werden fol, die Anzahl der Zplins ' 
der N, und die Anzahl der KHüben, welche jeder Bolben in 
einer Minute machen fol, find beſtimmt; man fol die Die 
menfionen der Sylinder angeben, 


Aufl. 
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Aufl. Die Menge Luft (naturticher Dichte) die auf einen eine 
zelnen Kolbenzug ausgeblafen werden foll, ſey K, fo wird in einer 
Minute N. n. K., olfo In jeder Sehunde — N. * * Kubickfuß ausge⸗ 


blaſen, daher iſt R* “a Wenn man rau daß jeder 


Kolben bis an den Boden des Zylinders niedergeht 5 25.) fo wird 


@: a 
U email b = rn. mm 
K= A.b folglich A=© EN und 6 N. 


Heißt der Durchmefler eines Kolben oder Zylinders (man nimmt 
an, daß alle Zylinder von gleicher Groͤſſe find) D, fo iſt befannits 


ih A = 0,785..D*, alſo D= V1»273..A) | 
—C v +) — V 2). 
= 11,273. 60 EN 763 s5N, Umgekehrt, wenn 


die Dimenfionen der Maſchine bekannt find, kann man auch die 
mittlere Luftmenge, welche in eine Sekunde ausgeblafen wird, ber 


rechnen. Ee iſt naͤmlich 4* — * 0,1308 D?.b.nN 


3. ben einer durch Waſſer Beten Maſchine zu Carron in 
Schottland RN=4,D= 4,5,6= 4,udn=6, folg⸗ 


LU. a= 425.4 4.2.8 run t = 25,4 ode bepnabe 257 Kubicktug 


76, 


in jeder Sekunde. Indeſſen iſt die wirklich ausgeblafene Luftmenge 


allemal etwas kleiner als die berechnete, weil ein geringer Verluſt 
Durch die Lederung, und bey dem Wechſel der Ventile unvermeid⸗ 
lich iſt. 


* 8.27. 
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5. 27. Die Reibung der gelederten Kolben In den Zyfindere 
iſt zwar an ſich unbedeutend in. Bergleich mit jener, welche die ge⸗ 
-- wöhnlichen hölzernen Baͤlge verurfacdhen, indeflen ift folche als Hin⸗ 
dernißlaſt bey Berechnung eines Zylindergebläfes keineswegs zu dere 
nachläfigen. Die abfolute Gröffe dieſes Widerſtandes laͤßt ſich 
: freylich allgemein nicht beftimmen , da folche in jedem individuellen 
Kalle von der mehr oder minder genauen Anfertigung der Zyunder, 
und Der Lederung der Kolben abhängt, doch kann man als eine aus 
Der Erfahrung bey den engliſchen Blaſemaſchinen hergeleitete Regel 
Annehmen, DAB Die Reibung eines niche zu ſcharf gelederten 
Bolben in einem gut ausgebobrten Splinder ein Pfand für 
jeden Zoll des Durchmeflers beträge. Da man fid) übrigens 
bey einer ſolchen Maſchine, aus leicht zu begreifenden Urfachen, Tel 
‚ner flüfligen Schwiere zur Verminderung der Reibung bedienen Darf, 
fo it man auf Den Einfall gerathen, die Zylinder mit grobem Reiß⸗ 
bley (Molybdena) auszureiben, weiches nicht aflein als Schmiete 
«Die Friktion beträchtlich vernindent , und Das ‚Leder erhält, ſondern 
auch die an der Innern Fläche befindlichen, meiſt unvermeidlichen 
Heinen Löcher (Gußblafen) polllommen ausfült, 


28 Wenn bey einem Zylindergebläfe die gehoͤrige Einrich⸗ 
tung getroffen wird, daß die Dichte der Luft in der Windleitung 
im Beharrungsftande unveränderlih = m2 *) und die Geſchwin⸗ 
digkeit des aus dem Blaſerohr ausftröhmenden Windes = v ifl, 
fo frägt ſich? wie groß ift der Effekt der Mafchine , oder das que 
Bewegung nöthige Moment der Kraft? — Es fen Q die Menge 
Fe n. Nas 





®) Beym Wafferregufater oder Winbbehäfter iſt ſtatt m das Mittel 
wiſchen 4 und ım zu nehmen. 
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wathrficher Loft, welche in jeder Sekunde ausgeblafen wird, ſo if, 
mis Depbehaltung aller übrigen Benennungen: | 


a = avm = 2.c-m = Aem 


y: 


BimnP = Ah ,gnd_y: iſt (g. 8.) 


mr”) 


und = ash — m 


Pig A 


Pr 








_ v⸗ 


A 
ber m = Z ($. 6.) 


h 
45 j 


e 


AP. 
Folglich & = —— = 485. — 


md P.c = Tr Weit nun beu jeder Vorrichtung , im⸗ 


mer ein Kolben ſich wirkend verhalten muß, ſo iſt der letzte Aus⸗ 
druck (ohne Ruͤckſicht auf den Widerſtand beym einſaugenden Hube, 
auf Reibung und den Widerſtand der Ventile) die allgemeine Be⸗ 
ſtimmung des Kraftmomentes, welches erfodert wird, eine gegebene 
Luſtmenge mit einer gegebenen Geſchwindigkeit auszublaſen. 





- 
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Bey den unvollkommenen Kenntniſſen, die wir bis itzt hoc) von 


den Geſetzen der Bewegung fluͤſſiger Koͤrper, beſonders der elaſtiſchen, 
beſitzen, mag dieſer Verſuch einer Theorie einer der wichtigſten Ma⸗ 


ſchinen (der urſpruͤnglich bloß zu meinem eigenen Gebrauche beſtimmt 


war) noch immer die Stelle einer vollſtaͤndigern Arbeit erſetzen, und 
wenigſtens fuͤr das Beduͤrfniß des Baumeiſters hinreichen, da ſolche 
bie Aufloͤſung aller bey der Anlage eines Zylindergeblaͤſes vorkom⸗ 
menden Aufgaben , und die Grundfäge enthält , nach welchen die 
ſchicklichſten Verhaͤltniſſe der verfchiedenen Theile einer folhen Mas 
ſchine beftimmt werben möffen. Aus eigener Erfahrung Tann ich 
berfihern, Daß ich mich von der Richtigkeit meiner Formeln in der 
Anwendung ſowohl bey einigen neuen Anlagen , die. ich ſelbſt in 
England gemacht babe, als bey vielen Maſchinen, die ich im Gange 


‚zu beobachten Gelegenheit hatte, überzeugt babe, In fo ferne Das 


bier porgetragene Raifonnement auf richtigen dynamiſchen Grund, 
fägen beruht, koͤnnen Die Daraus hergeleiteten Sormeln auch die Wahr⸗ 
beit nicht weit verfehlen, obwohl ſolche phne Zweifel durch Fünftig 
zu machende Berfuche und Entdeckungen noch manche Berichtigung 
und Zuſaͤtze erhalten dürften, So ı. DB. iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich , daß der durch eine Heine Defnung ausgetriebene Luftſtrahl eine 
ähnliche. Sufammenziebung heidet, wis der aus einen vollen Ges 
fäffe Durch eine Bodendfnung ausftröhmende Waſſerſtrahl. — Auch 
der Widerftand, den ‚die Lange der Windleitungen, fo wie der, 
den die verſchiedenen Büge und Zrlümmungen derfelben verurfas 
chen, und der, nach allgemeinen Erfahrungen , noch weit befrächtlis 
cher ausfällt, als jener, welchen das Waſſer in langen Röbrenftrecken 


. leidet, iſt noch keineswegs beſtimmt. Es iſt eine jedem. Hohofen⸗ 


meifter in England- bekannte Tharfache, daß, wenn der Wind aus 
einem und demſelben Behälter oder Regulator durch gerade Röhren 
. von 
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von einerley Weite und unter demſelben Winkel nad verſchiedenen 
Formen geführt wird (wie Dann öfters mehrere Defen zugfeich durch 
eine Mafchine betrieben werden) Das kuͤrzere Rohr (auch wen Dee 
Unterfchied nur 12 bis a5 Fuß beträgt) um ein merkliches ſtaͤrker 
blaͤſet als das längere, wenn gleich die Defnungen beyder Blaſe⸗ 
töpeen volllommen einerley Leite haben. Aeuſſerſt metkwuͤrdig iſt 
die Erfahrung, welche Der beruͤhmte engliſche Siſenhuͤttenmeiſter, Heer 
John Wilkinfon, vor mehrern Jahren zufaͤlligerweiſe über dieſen 
Gegenſtand gemacht hat, und zu Deren Erklaͤrung unſere gegenwuͤr⸗ 
tige Pnevpmatick ganz unzulaͤnglich iſt 2). Er gerieth auf ben Ein⸗ 
fall, einen Bach mit einem ſtarken Gefaͤlle zur Betreibung eines Hoh⸗ 
ofens zu benuͤtzen, der sooo Buß, (ohngefaͤhr eine engliſche Meile) 
von der Stelle entfernt war. In diefer Abſicht baute er ein gefie 
oberfchlächtiges Rad mit einer vollſtaͤndigen Zylindermaſchine, und 

führse eine Windleitung von 12 Zoll weiten gegoſſenen eiſernen Roͤ⸗ 
sen von der Maſchine gerade nach dem Ofen. Als nun Die ganze 
Anlage vollendet war, und man Das erſtemal Waſſer aufs Rad 
flug, zeiste füchs zum groflen Erſtaunen aller Gegenwaͤrtigen, Daß 
Die zufammengepreßte Luft Durch Die kleinſten Defnungen und Fugen, 
vorzüglich aber dDurdf ein mit Gericht befchwertes Ventil (Waſte- 
valve) an der Mafchine ſelbſt entroifchte, Indeß aus Der Defnung 
am entfernten Ende der Röhrenleitung durch ein vorgehaltenes Licht 
wicht einmal Die geringſte Bewegung zu bemerken war !-- Man vers 
ſtopfte hierauf alle Fugen auf Das forgfältigfe, und beſchwerte das 

Ben 


- 


®) Ich habe die Erzählung dieſes ſehr fonderbaren Verſuches unmittels 
bar aus dem Munde des Hrn. Wilkinfon ſelbſt, und des Hrn. 
James Watt in Birmingham , der auch Augenzeuge war; auch iſt die 
Thatſache in England allgemein bekannt. 


/ 
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Ventil nach md nach mit ſoviel Gewicht, daß die verdichtete kuſt 
ſolches gar. nicht mehr zu heben vermoͤgend war,/ und das Rad, 
ben vollem Auffchlagwaffer, ſich immer langſamer und kangfamer beo 
wegte, bis es endſich ganz ſtille ſtand. Allein obwohl nunmehr die 
Euft in der Maſchine offenbar auf einen fo hohen Grad verdichtet 
war, daß idre Elaflizität der ganzen vorhandenen Kraft das. Gleiche 
geveicht hielt , fa war doch an dem .entfernten- Ende des Windlel⸗ 
sung noch niche der ſchwaͤchſte Luſtzug zu ſpuͤren. Natuͤrlicherweiſe 
entſtand jetzt der Verdacht, daß die Roͤhrenſtrecke au irgend einer 
Stellt durch einen Zufall verſtopft wäre, und um biefe Dupotbefe 
gu prüfen, ſteckte man in die Muͤndung der Windleitung ‚bey Dee 
Maſchine eine lebende Kaze, welche, nachdem ihr der Rückweg ver⸗ 
ſchio ffen ward, nach einiger Zeit an dem andern offenen Ende (von 
welchem das enge Dlaferohr abgenommen war) gkuͤcklich herautlamı, 
folglich Die ganze Nöhrenfeitung obne Widerſtand Ducchtaufen datte! 
Nunmehr zuerfk gerieth man auf die Vermuthung, es muͤſſe in der 
Länge der Möhren fetbit eine bisher unbekannte Urſache diefer ſonder⸗ 
baren Erſcheinung fiegen, und, um fich hievon zu überzeugen, ließ 
fx. Wilkinfon von dem aͤuſſerſten Ende an bis zur Mafchine in 
einem Abflande von 30 zu 30 Fuß Löcher in die Möhrenteitung bobs 
zen, da dann erſt in einer Entfernung von 600 Fuß von der Dias 
Kine ein ſchwacher Luſtſtrohm zu bemerken war, der allmählich 
ſtaͤrker und lebhafte ward in dem "Berhälniffe als die Oefnungen 
ſich der Maſchine naͤherten *). Ich überlafe es jedem Gelehrten, 
| | die 








5) Es iſt ſehr gu bedauern, daß bey diefem koſtbaren Berfuche (der wohl 

ſchwerlich jemals in dem Maaßſtabe wiederholt werben bürfte) ed 

MNiemanden einfiel, das Geſetz, nach welchem die Dichte ber Luft im 
der 


u — — — — — — —— — —— — — — or -- — 
‘ 


- 
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Bir phafikhe Urſache dieſer Wergboering gu’ erfläten, oder das Bed 
ſet thesretiſch -aufzufinden , nach meiden der Widerſtand einer durch 


Am lange. Roͤhrenleitung⸗ bewegten Rılfunafle mil Die Laͤuge dorſelben 
gunimmt: Meine eigenen Gedanken und Muth maſſungen über die⸗ 


ſen Gegenſtand hier vorzutragen, wuͤrde chen. fo unbeſcheiden als 
unnuͤtz ſeyn. Bielweniger. wuͤrde ich es wagen, mich in Die Unter⸗ 
ſachnug ‚einer: fo aͤuſſerſt deilkaten und verwickelten Materie einzu⸗ 
daſſen, nachdem bekanntermaſſen, in minder ſchwierigen Aufaben, 
die groͤßten Maͤnner unſers Jahrhunderts mit dem tiefſten Scharf⸗ 
ſinn, den feinſten Kunſtgriffen und Meiſterſtreichen der hoͤhern Ana⸗ 
fie auf Reſultate gerathen find, Die mit der Erfahrung, und folge 
dich mit. der Wahrheit auf Leine Weiſe uͤbereintreffen. Ich bin 
vielmehr der Meynung, daß Beaenftände diefer Aut ganz aufles dem 
Gebiethe der reinen Mathematik liegen, und ih glaube, Daß man 
ſich mit dergleichen anafgtifchen Unterfuchungen zwar auf eine ange 
nehme und amfchuldige Art die Zeit verkürzen kann, wenn man fie 
doch auf keine nüglichere Beſchaͤftigung zu verwenden weiß, daß man 
aber dieſes Geſetz, (fo wie manches andere, was ung noch in der 
Hyodrodynamick mangelt) nicht anders als auf dem Wege Der Er⸗ 
fahrung Durch zableeiche im Groflen angeftellte Derfuche wird aufs 
| . 5 finden 


der Röhrenleitung abuchm Church eine leicht amzubringende Vorrlch⸗ 
tung mit umgebogenen glaͤſernen Roͤhren, welche mit Waſſer oder 
Queckſilber angefuͤlt wuͤrden) gu beobachten. Uebrigens gehbrt hie 
her auch die den Berglenten ſchon laͤngſt bekannte Thatſache, daß 
die Wetterblaſenden Maſchinen nur bis auf eine gewiſſe Weite wir⸗ 
ken, daß ihr Effekt in dem VBerhältniffe ſchwaͤcher wird, je laͤnger 
die Lottenſtrecke geführt wird, und daß ſelbſt die maͤchtigſte aller 
Bettermafchinen , die Waſſertrommel, nicht über 60 Kachter weit 
Mer — 
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finden kmen, und daß es uͤberhaupt weit ſicherer Und Eiger ge⸗ 


bandeit ſey, zuerſt Die Thatfache hiſtprifch in Sewißheit zu bringen, 
und nachher. vielleicht eine vaſſende Theotie zu. erſinden, wodurch 
ſolche auf eine für den menſchlichen Verſtand befriedigende Art er⸗ 
klaͤrt und bewieſen werden kann, als ‚gleich mit dem Beweiſe den 


Anfang zu machen, ſich in einen Labyrinth von unſichern Schluß⸗ 
ketten zu verlieren „ und dee Natur Geſetze vorzuſchreiben, die fie 


| ee 
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s. 1. Mor Per: Zahıen fm mir ein 1 Chen des —* 
| Baringtons, an den Herrn Mathaͤus Maty, ohn⸗ 
sefähr zu Geſicht gekommen, in welchem er verſchledene Bedbach⸗ 
sungen und Verſuche über das Singen der Voͤgel anfuͤhrt. Unter 
andern ſucht er zu behaupten, daß die Wögel keine eigene gIdeen, 
Feine Ihnen von der Natur eingepflanzten Begriffe oder Vorſtellun⸗ 
gen von den Tonen des Geſangs beſitzen, mit welchen Re unſer DR 
und Gemůtd U ergoͤten pflegen. | 





> 


Dieſer Sag war mir fo auffallend, und ſchien mir ſo — 
und von der allgemeinen Meynung ſo entfernt zu ſeyn, daß ich ſeit 
der Zeit nicht nur ſelbſt alle mögliche Mühe angewendet, fondern 
auch die Beobachtungen anderer , melche mit dieſen Thierchen viel 
umgegangen ſtid, ſowohl Aber dieſe, als über verſchiedene andere 
die Gingnögel betteffende Materien zu Mathe gezogen habe, um die 
wahre Beſchaffenheit derſelben — Möghichkeis einſchen und 1* 


172 .. UAnmerfungen.über das 


zu Binnen. Ich halte diefen Segenftand für ſo wichtig zur Befoͤr⸗ 
derung der Naturgefchichte, daß er meiner Meynung nad) vor einem 
Phoſiler gründlich anterfucht zu werden allerdings berbienet 


Diefe Arbeit auf mich zu nehmen wurde ich dadurch noch ehe 
gereiget, daß die Ornithelogen den Gefang der Vögel bisher nur 
obenbin behaudelt , und in vielen Stücken gaͤnzlich unberuͤhrt gelafe 
feg haben; denn was Plinius L, X. e. 25, und Statias Sylv. L. IV. 
Ecl. 5, angeführt haben, kann hieher nicht gezogen werden. Auch 
was Kiecher in feiner Muforgia don den Tönen der: Natigall, der 
Wachtel und Kukuks mit mufilalifhen Noten bat Rechen laſſen, 
bemeifet nur, daß die Zwifchenräume der Scala unferer mufitalifchen 
Octave nad) der Stimme einiger Vögel eingerichtet werden koͤnnen. 
Die, Übrigen Matusforfher Buflop, Jouſon, Linseut ‚"Rochafort, 
‚und, andere, zejgen zwar Diejenigen Voͤgel, welche fingeg, und wel⸗ 
‚Se nicht Wagen. ‚an. .fie beurtheilen sumellen das Angenedme und 
Unangengpme (heph eſangs; ſie merken dfters die Zeit an, zu wel⸗ 
 Ser.fie.ibee Muſil quzuſtimmen geioobnet find... Bon wem aber die 
ge ihre harmamilchen Noten erlernen; , warum ſie ſich su dieſer 
‚amd nicht zu andern Zeiten hoͤren laſſen, von. dem Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen den wilden und zahmen Voͤgeln Im Beueff des Anhaltens und 
dee Dauer des Geſangs, und von vielen andern dahin einfchlagens 
den a Dingen melden fig wenig oder gar nichts, .. - . - 


s. 2. Bir wollen mit des Herrn Beringtons Vermuthung, 
welche gu dieſer Abhandlung. den erften Anlaß gegeben hat, den An⸗ 
fang machen. Er ſoricht wie angemerket worden, allen Voͤgeln 
die angebohrnen Begriffe ihres GBeſangs ſchlechterdings ab , und 
‚fhreibst.ihre Singkunſt der. AUnlerweiſung anderer Voͤgel oder der 
Manſchen allein zu. Denn die Verſchieden heit dei Töne im Sefange 

des 
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der Voͤgel, ſagt er , iſt ihnen eben fo wenig angebobren , als die 


Sprache den Menfchen. Das eine ſowohl als Das andere hängt nach 
feiner Meynung gänzfih von dem Meiſter, unter welchem fie erzos 
gen. werden, ab: in fo weit nämlich als ihnen Die Werkzeuge ihres 
Koͤrperbaus die dfters- wiederholten Töne, Noten oder ‚sanse vade 
mahmen Faͤhigkeit geben. 


Dieſes zu beweilen ſtellte e folgende Verſuche an: . 1m) Dion 
vr in. einem Zimmer , doch In einiger Entfernung ven einander, dred 
Hänflinge , welche man ganz jung aus dem Neſte gehoben hatte, 
unter eben fo vielen verfchiedner Art Letchen auf. Nach Verlauf eis 
niger Donate haben dieſe Hänflinge anſtatt den gewoͤhnlichen Ge⸗ 
fang der Aeltern auch nur im mindeften anzuzeigen, die Noten ihrer 
befondern Lehrerinnen der Lerchen , auf das genauefte ausgedruͤckt. 
230) Nachdem einer der obigen Dänflinge den Lerchengeſang vo 
kommen beariffen batte , brachte er ihn in ein Zimmer, in welchem ſich 
zween gemeine, ſtarkfingende, Haͤnflinge befanden. In Zeit von ei⸗ 
sem Vierteljahre borgte der Haͤnfling nicht eine Rote von ſeinen Bew 
wandten , er blieb vielmehr der Anweiſung feiner erſten Leheretinn, 
der Lerche, vollkommen getreu. 34°) Uebergab er einen jungen Hänf . 
fing dem Linterrichte einer Bengolina. In kurzer Zeit ahmte er den 
"Sefang feiner afrikaniſchen Meifterian, obne geringfte Vermiſchung 
ſo natürlich nach , daß es ohnmoͤglich war, die Töne des Zoͤglings von 
-denen der Lebererinn zu unterfheiden. 4°) Hat er zu Keeſington 
einen Sänfling , den der dortige Apothecker Matheus vom zweyten 
oder dritten Tage nach der Ausheckung an mit der Hand erzogen 
bat, ſelbſt geſehen und gehört, welcher durch vielfältig wiederholtes 
Anbören , einige Turze Sprüche, als: pretty Boy Chäbfeher Knab) 
ganz deutlich auszuſprechen ſich gewohnt: hatke. Wobed, fügt Herr 
Daunstoo, wohl zu bemerken Mi daß dieſer Haͤnfüng niemals die 

_ ge⸗ 
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geringſte Spur von der Stimme eines andern Vogels von fich dat 
dören laffen. . so) Traf er, in der. Stadt Kingston, einen Stiege 
- Gig oder Diftelfinken an, welcher feine Zuhoͤrer mit dem vollſtaͤndi⸗ 
sen, und nicht unangenehmen, Befange bes Zaunkoͤnigs ſtets zu bes 
‚Iufligen pflegte. Nach genauer. Unterfichung erfuhr er, daß das Bis 
gelchen, von dem zweyten Tage feines Alters, an einem Fenſter ges 
bangen babe, welches einem Pleinen Gaͤrtchen entgegen fund, wo, 
wie Herr Barington dafür haͤlt, der Lehrling Feine andere Vogels 
ſtimme, als eines etwan darinn ſich aufbaltenden Zauntänigs, zu ha⸗ 
sen ımd nachzuabmen Gelegenheit hatte. 61°) Nahm er einen jungen 
Sperling, welcher das Neſt zu verlafien faſt zeitig war, umd ſtellte 
ihn umweit eines ſtark fingenden Haͤnflings. Zufälliger Weiſe hörte 
Der Sperling zu gleicher Zeit Die Stimme: eines nahen Stieglitzes, 
darass iſt eine wunderliche Miſchung zwiſchen den Tönen eines Hänfs 
‚Ungs und eines Stieglitzes entſtanden. 780) Hieng er ein junges 
Motböchichen neben einer ſtarken Nachtigall auf, weiche aber nad 
vierzehen Tagen zu fehlagen aufbörte. In dieſem Zeitraume faßte 
das Rothkehlichen ohngefaͤhr den dritten Theil der Noten der Radio 
tigall. Das übrige war ohne Beſummung, welchen Fehler es nie 
ablegte , obwohl es lange Zeit hernach unter andern fingenden Bis 
gein gelebt hatte. . gro) Er hat zween aus den canariichen Inſein 
uüberbrachte Bögel genau beobachtet, und nach langer "Prüfung ges 
funden , daB fie des Bingens volllommen unkündig waren. Ferners 
iſt er berichtet worden, daß vor einiger Zeit ein aus gedachten Fu 
ſein in England angelangtes Schiff eine beträchtliche Anzahl der naͤm⸗ 
lichen Vögel mitgebracht Lund welche eben ⸗ wenig fan, als 
die zween obigen. 


Diefe find mon Die wichauſten Gruͤcde des Baringtonikhen 
Softems, durch welches er amſen zu Bann urdi daß kein 
Vogel 


Singen ver Vdgel ” Ing. 
Vogel mit angebodenen Ideemn wire Eindrücken eines geſehten ober. 
beſtimmten Geſangs von det Natur begabt, ſondern daß jeder Vo⸗ 
gel feine Slinme In Anſehung des Geſangs nach den vorgemachten 
Noten eines andern Vogels, eines Inſtruments oder eines Menſchen, 
mit einem Done, eines dedrer nachpuahmen eingeſchrenkt und ger 
Beungen: ſer · 


So will immer dieſe muͤhſamen Veobachemgen und ſcharf⸗ 
ſtanigen Verſuche des gelehrten Akademikers beym erſten Aublicke 
ſcheinen moͤgen, fo koͤnnen fie mid) Doch nach reiſer Ueberlegung und. 
Vieljähriger Unterſuchung derſelben von der allgemeinen Meynung nicht: 
abwenden. Ach dalte naͤmlich fuͤr gewiß, daß die von den ewigen 
Geſetzen niemals abweichende Natur einem jeden ſingenden Vogel 
mit einem ihm eignen und volllommen beſtimmten Geſange beguͤnſti⸗ 
get habe, und daß, wenn er zuweilen davon anmeldet, folches uug 
durch Kunft. oder Zufall oeſche hen koͤnne. 


| Ehe ich meine über diefen Gegenſtand sefammeften Beobachtun⸗ 

gen anfuͤhre, muß ich zuvor jene des Herrn Baringtons unpartheyiſch 
unterſuchen und pruͤfen. Zu dem Ende will ich ihn von Schritte zu 
Schritte nachgehen, um zu ſehen, wie ſein Vorgeben mit den Ge⸗ 
ſetzen der Naturlehre und mit der Erfahrung uͤbereinsſtimme. Ich 
muͤßte aber diel zu weit von meinem Wege abweichen, wenn ich hier 
die Frage: Ob der Menſch einige Begriffe der Sprache von der Na⸗ 
tur erhalten habe oder nicht, berühren wollte; Denn bier IR nur von 
den Bögeln die Rede 


Sein mit den jungen Hänflingen vorgenommener vena N. ı 
und 3 bemeift mehr nicht, als daß diefe Hänflinge den Gefang dee 


Nachtigau und der Vengelna erlernet haben, und daß ſie den ein⸗ 
mal 
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mal gefaßten Noten ihrer Lehrmeiſterinnen ſtets getzen aeblichen ſind. 
Das naͤmliche will er durch die N. 2. angezeigte Beobachtung mie 
dem Haͤnflinge, der ſich in ſeinen einmal erlernten. Nachtigallnoten 
dutch den Geſang vieler Haͤnflinge nicht. hat irre machen laſſen, bes 
ſtaͤttigen. Was folgt nun aus dieſen bum. Verſuchen ?: Sch. meines, 
Theils finde nichts anders , als daß die Vögel von der Natur Die 
Sähigkeit, andern nachzuahmen, erhalten haben. Ich kann aber im 
mindeften nicht einfehen , wie Darans gefolgert werden follte,. daß 
eben dieſe Natur ihnen die Begriffe eines eignen Gefangs verweigert 
haͤtte. Waͤren dieſe nämlichen Hänflinge in ihrer natürlichen, Frege 
heit gelaſſen worden; mürden fie mohl andere ala. die gewoͤhnlichen 
Sänflingssöne angenommen haben? Wann bat man von einem wil⸗ 
den Dänflinge den Geſang eines fremden Bogels gehört? An aller _ 
. fen Lehrmeifteen haben die Voͤgel in den Wildniffen gewiß Teinen 
Mangel, deffen ungenchtet bleibt jeder bey feinem natürlichen Geſange. 


Eben fo wenig flreitet: für die Mieynung des Herrn Baringtons 
der Hänfling zu Keefington, N. 4., welcher einige kurze Sprüche 
herzuſagen gelernet bat. Denn es bat fich ganz leicht ereignen koͤn⸗ 
nen, daß durch öfters Anhören und immermährende Wiederholung 
des nämtichen fein Kopf dergeftalt mit diefen Sprüchen angefuͤllet 
- und eingenommen worden iſt, daß Ihm die Gedaͤchtniß dieſe und kel⸗ 
ne andere Ideen flets vorgebildet bat. Dieſes erfährt man Ya 
bey den Papageyen und dergleichen Vögeln. 


Here Barington mepnet feinem Soſteme Durch das Benfpiel des 
Stieglitzes N.5. ein nicht geringes Gericht gegeben zu haben, weil 
dieſer Dogel, fagt er, wenn er mit einem eigenthämlichen Geſange 
von der Natur begabet geweſen wäre , gar keine Urſache schabt 
hätte, die Noten des fremden Zaunkoͤnigs anzunehmen. Allein ich 
> | Rinde 
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finde zwiſchen diefen und den vorhergehenden Voͤgeln Feinen weſent⸗ 
lichen Unterfhied. Der Stieglitz wurde fehr jung, folglich che ee 
feine eigne und natürliche Stimme hatte formiren Binnen, der Nach⸗ 
barfehaft des Zaunkoͤnigs fo ausgeftellet, daß fein noch ſehr zarter 
Gehör von dem Geſange deffelben hat ganz eingenommen werden 
muͤſſen. Sobald er aber die Noten feines Lehrers ſich vollkommen 
‚digen gemacht hatte, giebt es, meines Erachtens, keinen bmlänglichen 
Grund, warum er von demfelben jemals hätte abweichen ſollen. Eben 
dieß nehmen wir bey den meiften Vögeln, welche einen fremden Ge⸗ 
fang erlernen, täglich wahr. 


Bon dem Gperlinge N. 6. babe Ich nichts anders erwartet, 
als ein wahres Miſchmaſch. Er bat auch, fo viel ich weiß, nie 
‚mals die Ehre gehabt, unter die fingenden Voͤgel gezählt zu werden, 
Sowohl auf der Gaſſe wild, als im Daufe zahm, bebt er oͤfters 
ein unförmliches, und das Ohr befeidigendes Velben an, welches 
‚von aller Melodie ſehr entfernet iſt. | 


Die Begebenbeit mit dem Rothledichen N. 7., weichet auch 
wenig von den uͤbrigen Faͤllen ab; denn, weil das Voͤgelchen nur 
die erſten Theile des Schlags der Nachtigall recht erlernet hatte, 
ſo wiederholte es dieſelben zwar volllommen; den Reft aber davon 
konnte es nicht anders als verſtimmelt und verwirrt ausdruͤcken, weil 
es ſolchen nie recht, ſondern nur unordentlich gefaßt haͤtte. Dieſe 
änmal angewoͤhnte Vermiſchung der Noten mar feinem Gedaͤcht⸗ 
niße ſo tief eingepraͤgt, daß der regelmaͤßige Geſang der mit ihm 
erzogenen Digel nicht mebt vermd gend war, es davon abzuwenden. 


Die N. 8. beſchriebenen Sanarler s Sl, ‚ welche gar nicht 
foliten einen baden, ‚rigen u viel an. Rach des Hrn. Baring⸗ 
BE lons 
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ons eigener Meynung erlernen alle des Singens fähigen Voͤgel ihren 
BGeſang entweder von ihren Vätern , oder Durch fremde Hilfe. Wenn 
Ach die Sache alfo verhält, warum fellten diefe in den canarifchen 
Inſeln ausgebrüteten Thierchen von der allgemeinen Regel Uusgk 
ſchloſſen ſeyn? Sie find fa In ihrem Vaterlande entweder iung aus 
Den Neſtern gehoben worden, oder man bat fie als ſchon ermadıe 
ſen gefangen. Yu beyden Fällen hatten fie ja binlänglidhe Gelegen⸗ 
heit gehabt, einen beitändigen Geſang zu erwerben. Es ift wohl 
moͤglich, daß fie Die lange „ befchwerliche und ungermöhnte Seereiſe 
fo fcheu und wild gemacht hat, daß ihnen auf eine geraume Zeit 
alle Luft zur Froͤhlichkeit, folglich zu Singen vergangen iſt; fo Lange 
ärlich ; bis fie fich mach und nach an Das neue Quartier, und an 
DaB veränderte Futtet gzewohnt hatten, Hatte er fie etwa zur Maus 
ſezeit zu ſehen bekommen? Oder waren fie vielleicht mit einer andern 
Krankheit behaftet ?_ Bey diefen Umſtaͤnden pflegen Die Voͤgel ſich 
wenig nit Singen gu beluftigen. Aus den beygebrachten Gründen 
Tann man, meyne ich, ziemlich deutlich fhließen, Daß die yon Hen 
Barington angeführten Berfuche und Beobachtungen lange nicht bins 
reichend find, alle natürlichen Begriffe eines eigenthümlichen Geſangs 
den fingenden Bögeln abzuſprechen. Es liegt mir Daher ab, Das 
Widerſpiel durch phoſiſche Schläffe und bewährte Erfahrungen nah 
Moglichkeit an den Tag zu legen. 


8 3. Um die ganze Sache etwas deutücher ins Licht ſetzen zu 
koͤnnen, muß ich zuvor drey verſchiedene Stimmen der Bewohner des 
Luftgefildes anmerken. Die erſte Davon iſt cin gewiſſer Laut, def 
fen ſich der junge Vogel, fe bald er aus dem Ey geſchloffen iſt, 
bedienet, um von feinen Aeltern die nöthige Nahrung zu erhalten. 
Diefen Laut wiederholt ex ſehr oft, und behält ihn fo lange, bis 
ex fein Sutter felbft zu fuchen und zu finden gelernet bat. Darauf 
läßt ex ib fahren, und vergißt ibn gänzlich. Die / 


fen merklich anders als’ ihre Hennen „ und fan allezeit Rärker. - 


\ 
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Die Etimme der. ſich nach :tu Def befindlichen Bägeihen 


Yeutlich und faßlich mir Buchſtahen aummbrücken. hält ſchwer. Sie 
davtet fa wie Schrip, iR ſehr kurz und klagend. ie iR doch, 
wenn man genau Darauf Acht giebt, dep jeder Gattung von Yägelks 
merklich unterfihieden. . Als Knabe habe ich Im Den unter der Schee⸗ 
1e gehaltenen Herten unſers Gartens die Irt ber Mehlinge durch 
das Schrip ganz richtig erfand, ehe ich fie, Is. Yichsm oder das 
Neſt erblicket habe, 


Die zwote Stimme des Vogels nennt man den Kuf, welchen 
er ungefähr in der fechften Woche, folglich che er das Schrip gänze 
lich abgelegt hat, von ſich hören zu laſſen pflegt. Diefer Ruf bes 
ſteht aus einer Öftern Wiederholung der nämlichen Note, welche 
einige Voͤgel geſchwinder, andere aber kangfamer ausdrücken. Den 
Ruf behält der Vogel Iebenstänglich, und diefer ımterfcheider ihm 
von allen Äbrigen Bögen. Er ift gemeiniglich bey beyden Geſchlech⸗ 
tern einerley, ich ſage, gemeiniglich einerley, denn einige Haͤhne ruf⸗ 
3 

Die dritte Stimme der Voͤgel iſt mur den fingenden digen, 
Sie ik von den zwoen vorhandenen hauptſaͤchlich datin "verfchieden, 
daß fie eine wahre und vernehmliche Melodie hervorbringt. Midas 
koͤnnte fie vielleicht nicht ımfchickfich auf folgende Weiſe beſchreiben· 
Der Geſang eines Vogels iſt ein deutlicher und beſtimmter Aus⸗ 


druck von mehrern und derſchledenen muſikaßſchen Noten ; welche 


er m einer geſetzten Zeit ohne matiqhe Unterbrechung ſertzuſchen 


dermag. 


De Rede iſt Ner ſowehl von. dent Selänge der ‚Im unferer 


Dienſtbarkeit lebenden, ala der. in der vollkommenen Srephei ſich 


———— 
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54 Gleichwie noch kein Menſch gezweifelt Bat daß die er⸗ 
ſten zws Stimmen der Voͤgel naͤmlich das Schrip und dee Ruf 


ihnen von der Natur eigen und angebohren ſeyn; fo bat auch Nie 


mand, bis au Herrn Barington , foviel als ich gehört oder geleſen 
habe, jemals in Abrede geftellet, Daß auch ihre dritte Stimme naͤm⸗ 
lich der Geſang ihrem inmern Weſen von dem Shörfe eingeprägt, 
und -zugeeiguet worden ſey. 


Sollte die in allen Stuͤcken fo ähnliche Uebereinſtimmung aller 
Voͤgel von der naͤmlichen Gattung nicht ein flarfer ja binlänglicher 
Beweis ſeyn, daß fie dieſe Sıgenfchaft von der Natur ſelbſt exhal⸗ 

ten haben? Ich fage eine Ähnliche Uebereinftiimmung, denn es kann 
nicht geläugnet werden, daß ein zartes Ohr nicht zumellen eine ger 
kinge Abweichung oder Veränderung in dem Gelange der Voͤgel 
von gleicher Art bemerke; weiches unferm Sage keineswegs wider⸗ 
ſpricht, indem man das nämliche bey allen Gattungen der übrigen 
Thiere wahrnimmt. Selten wird man bey zwey Thieren eine voll⸗ 
kommen gleichlautende Stimme aytreffen. 


30 gebe gerne zu, daß die Veel, bey Erlernung der Sing⸗ 
kunſt, vieles ihren Aeltern zu verdanken haben, weil fie von der 
:zarteften Zugend an die Noten derfelben zu vernehmen die befte Ges 
fegenheit haben, Dadurch werden fie ohne Zweifel ftets aufgemun⸗ 
-geet alle ihre Kräfte anzufpannen, Damit fie Die zeigenden Töne ih⸗ 
zrer Lehrer mad) und nach faflen, und endlich ihre eigne Stimme nad) 
Denfelben einzurichten und zu formiren- lernen. Daraus aber folgt 
‚geroiß nicht, daß fie ohne Hilfe der eltern oder eines andern Echs 
rers niemals ſich an einen beftimmten oder eigenthuͤmlichen Geſang 
„gewöhnt hätten. Denn gefept , der Stoßvogel, der Jaͤger, oder 
ſonſt ein Ungiichd bäite den Hahn eines Haͤnflingneſts, ehe die Eyer 
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ausgeheckt waren, oder kurz darauf, des Lebens beraubet, fo frage 
sh, von wen hätten die jungen Hänflinge in einem ſolchen Falle 
thren Untereicht im Singen erhalten? Daß fie des Eingens unlündig 
geblieben wären, Bann man nicht vermuthen, noch weniger behaupten. 
Ber Hat jemals . DB. ein Männchen unter den wilden oder zahmen 
Hänflingen angetroffen, von welchem er mit Geroißgeit lagen konn⸗ 
te, daß derſelbe niemals geſungen hatte? | 


Was muͤßte nicht feeners der Todfall des Vaters eines. einzi⸗ 
gen Neſts für eine Lücke unter den Gingvögeln verurfacdhen ? Eine. _ 
Reihe Stiegligen, 3- B., würde zu fingen völlig aufhören, weil 
Durch den Berluft des Stammenvaters die ganze Nachkommenſchaft 
Die Folge ihrer Lehrer nothwendiger Weiß verloren hätte Wollte 
man bier einwenden: Der Abgang der Baternoten Fünnte gar wohl 
durch den Geſang eines benachbarten Hahns von der nämlichen 
Gattung exfopet werden; fo if die Antwort darauf: Vielleicht haͤlt 
fih in der garen Gegend Eein folcher Bogel auf; oder, mern auch 


einer wirklich zugegen wäre, was fohlte die jungen Waiſen bewer 


gen , feinem Geſange eher Gehoͤr zu geben als den Noten eines ans 
dern benachbarten Vogels, wenn fie die Natur mit gar keinem Bes 
griffe eines eigentlichen Geſangs befchenkt haͤtte? 


Daraus erhellet die Ungereimsheit derjenigen, welche dafuͤr hal 
«en , daß die ungen eines vaterlofen Neſts ihre Singftimme nad) 
Om Rosen des .nächften beſten fich in der Naͤhe befindlichen Vogels 
einrichten, und deſſen Gefang erlernen können. . Denn was müßte 
nicht aus einer ſolchen Mifchung für eine Verwirrung der Stimmen 


in dem Sefange der Voͤgel entſtehen? Die Hänflinge z. B. eines 


feines Vaters beraubten Wells Fönnten ſich den Geſang des Stieg⸗ 
litzes, und die Hänflinge eines andern in dem näsmlichen Falle fi 
bes 
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Befindenden. Wells den Geſang des Zaunkoͤnigs eigen. machen. I 
kein die allweiſe Borficht hat von Des Schöpfung an wider alle der⸗ 


gleichen Unordnungen auf Das Beſte geforget , da fie jedes Tbier 


mit allen ſowohl zur Erhaltung als zue Unterſcheidung Athigen Ei⸗ 
- genfchaften. und Hilfsmitteln verfeben bat. Bon diefer Wahrheit 
‚überzeugt une die tägliche Erfahrung. Wir finden bey ſaͤmmtlichen 
wilden Bögen fhets einen. beſtimmten Geſang, weicher bey alien 
won. der naͤmlichen Gattung in der Hauptharmonie einerley iſt, und 
nur zuweilen an Stärke, Dauer oder Annehmiichkeit mehr oder we⸗ 
niger zu unterföheiden iſt, melches von den Färperliches Umſtaͤnden 
des Vosels hergeleitet werden muß. 


Um dieſe Sache auſſer allen Zweifel zu ſetzen, erfuche ich vor 
einigen Jahren einen Freund auf dem Lande, welcher ſich mit Aus⸗ 
brütung der Canarienvoͤgel oͤfters befuftigte , das Haͤhnuchen einen oder 
zween Tage vor der Ausheckung fo toeit vvn dem Neſte zu entfer⸗ 
. nen, daß die neu ausgeſchloffenen Voͤgelchen ſeine Stimme unmoͤg⸗ 
lich hoͤren koͤnnten. Wach fünf Monaten uͤberſchickte es mir zween 
navon, und verſicherte bey feinem Edrenworte, daß fie ſowohl vor 
als nach der Geburt von ihrem Vater und von allen andern Sing⸗ 
vdgein abgefoͤndert gelebt haben. Die jungen Zoͤgluge hatten ſchon 
zu zwitſchern angefangen, und einen Theil Des gewoͤhnlichen Cana⸗ 
viengefangs ziemlich woht erlernet. Mach Berlauf eimger Zeit wa⸗ 
un fie vollkommen Meifter Der uͤbrigen zween Theite ihren Muſik, 
Shne Daß fie, auch mährend dieſer letzten Zeit, bie Stimme eines 
ſeemden Singungels gehört haben 


Da nun diefe auf erwähnte Art von der Geſellſchaft alter fin 
senden Voͤgel abgefönderten Eanarien im Betreff des Singens volle 
Lemmen als wilde und is ihrer Trerheit erzogene Voͤgel angefchen 
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werden Planen, und. fie deffen ungeachtet ohne mindefle Benhiffe ei⸗ 
mes Lehrers den natürlichen Geſang ihrer Borältern ſich ohne Ver⸗ 
ilhung eigen gemacht haben; fo daͤucht mir, ımmiderfprechlich er⸗ 
» wiefen zu fegn, Daß ihnen diefer Geſaug yon ber niemals fehlenden 
Ratır eiugeptägt feyn muͤſſe. 


Wider diefen natürlichen Hang der Wohe zu ihrem beſtimm⸗ 
sen und angebohrnen Geſange ſtreitet Im mindeſten wicht Die Faͤhig⸗ 
beit, welche ein groſſer Theil der Singvoͤgel befigt, Die Harmonie 
anderer, mit der Singkunſt begabten, Voͤgel fo volllommen nach 

guahmen, daß man fie, fo lange fie den Augen verborgen bleiben, 

| gie Vögel von der Gattung ihrer Lehrer zu halten gezwungen iſt. 
Denn daraus folges weiter nichts, als Daß dieſe Thierchen ſolche 
Knnliche Drganen und Leibsgelenke von der Natur erhalten haben, 
daß fie ihre Stimme nad) den Noten nichs nur fremder Voͤgel und 
anderer Thiere, fondern aud) nach den Thnen mufitalifcper Ingtn⸗ 
mente gehoͤrig einzurichten im Stande ſind. 


Woher aber der Singvogel dieſe Neigung erhalten habe 1 
wicht leicht zu errathen. Vielleicht treibt ihn eine bloße —*?z 
dazu an. Die meiſten Voͤgel, wie man weiß, find ſehr vorwitzig; 
was Immer ihnen fremd vorkommt, pflegen fie begierig anzuſehen, 
und es geroiffermaffen zu betrachten. Vielleicht wird der Singvogel 
durch die Annehmlichkeit einer fremden Harmonie, die ex öfters ans 
aebört hat, fo gefeflelt, daß er darüber feinen angebobenen Bu 
fang gan; oder zum Theile zu vergefien, nad folglich abzulegen 
gereist wird. Dem fey aber, wie ibm wolle; fo bleibt es nach 
meiner Meynung ausgemacht , dag der allwiſſende Schöpfer den 
Boͤgein, wie den übrigen Thieren gewiſſe, beſtimmte und. umveraͤn⸗ 
mai Begriffe und befendere Figenfchaften zu Dem meifelten Ends 

| zwecke 
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wwecke eingepfeopfet habe, damit vnter ihnen keine ſchaͤdliche Ver⸗ 
wirrung entſtehen, ſondern jede Gattung derſelben in den von ihrer 
Schöpfung her angeriefenen: Schranken ſtets und unveranderlch 
vexharren ſollte. 


Ein ſtarker Beweis, daß jedem Singvogel eine beſondere mid 

hm eigne Art feine Stimme su formicen, von der Natur ſelbſt eins 
- geflößet worden fep , fcheinet mir jener Hang zu feyn, welchen die 
in unfern Haͤuſern gezogene, und durch die Kunft einen fremden Ge 
fang zu externen gleihfam gezwungene Voͤgel, wieder in ihre natuͤr⸗ 
lichen Tine zuräckzufallen, nur zu oft, und zu unferm Verdruße, 
auſſern. Unter hundert dergleichen Zöglingen wird man Mühe bar 
ben, einen eimigen aufzuweiſen, der nicht wit diefem echter mehr 
oder weniger bebaftet if. Das iſt: der nicht von Zeit zu Zeit die 
von fremden Thieren , oder die durch Inſtrumente erlernten Noten 
entweder zum Theile oder ganz vergißt, und fich wieder zu feinene 
natürlichen Sefange wendet. Nicht nur. nach einer fangen Krank 
beit, fondern oft zufälliges Weiß , ohne daß man die mindefte Ur⸗ 
ſache davon angeben koͤnnte, ereignet ſich dieſer Umſtand. Die Ers 
fahrung lehret uns, daß wir in dergleichen Fällen, befonders jaͤhr⸗ 
lich nach der Mauſezeit gezwungen toerden , dem Vogel feinen vor⸗ 
her erlernten, num aber vergeflenen Geſang, oͤfters zu wiederholen, 
und ihm folang von neuem hoͤren zu laſſen, bis er die verlorne 
Melodie wieder begriffen und ſich geläufig gemacht dat. Wie uͤber⸗ 
fluͤßig waͤre nicht dieſe Arbeit, wenn dem Vogel jeder Gefang gleiche 
guͤltig, und er wit keinem beflimmten von der Natur begabt wine? 


Zum fernen Beweiſe dieſes Satzes kann meines Erachtens 
fuͤglich augefuͤhrt werden, daß man die wilden Singvoͤgel ſelten, oder 
niemals In dem erſten Sabre fingen hoͤrt. Erf In Dem darauf foßs 

gen 
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genden Fruͤhlicne pflegen fr ihre Melodien anpufitunen Hätten fie 
nun Peine andere Drgeiffe des Singens, als jene, welche. fie von 
ihren Aeltern noch im Neſte erroorben hatten; fo mußten fie ohne 
Solche lebenstang- verbleiben; indem. der weit. größere Theil der 
Bingeögel in den andern Theilen des. Jahrs zu fingen gänzlich. auf 
hört, folglich der Nachlommenfheft Unterweiſimg mitzutheilen außer 
Stand gefest iſt. In einem fo großen Zeitraume müßten die Kun, 
gen jene. Idern der Roten, welche: fie im Nele erworben haben 


. sollten, vollkommen vergeſſen haben... Diefes beftättigen unfere im 


Kaͤfigen erzogene Bögel zur Geruͤge, welche, wie oben gefagt wor, 
den, ihre von Fremden atlernte Welodien durch jede Kranktzeit z. B. 
durch Die Mauſe, welche Doch nur ohngefaͤhr zween Monate waͤhrth 
dergeſtalt vergeſſen, daß: wir Peine geringe Muͤhe amuwenden haben, 
ihnen Die vergeſſenen Noten wieder ins Gedaͤchtniß zu bringen; da 
fie nach jeder Krankheit ihren narörlicen Seſaus ohne mindene Di 
anfangen usd fortfegen.. | u 


% 5. Da tb mir, die Gerechtſamen, und 2 Cisenfhaften unfe 
ver geflügelien Muſikanten, in‘ "Betreff ihres ‚natürlichen Gefanged), - 
wider Die Einwendungen des Hrn. Baringtons vertheidiget zu haben 
ſchmeichtt.; ſo will ich meinem Berfprechen zufolge. verſchiedenr Be 
obachfungen über die Sitten und Charabltere dieſer unſchucdigen 
und angenehmen Geſchoͤpfe, welche ich, als Liebhaber und Bewun 
derer ihrer Kunſt in einer Reihe von vielen Jahren geſammelt ha⸗ 
be, anführen, deren einige yon den. Oruithologen ſchon angezeiget, 
andere. qur obenfin. berühretr viele aber gänzlich uͤbergangen worden 
find. Mir feheinen fie zur. Grgängung der Motwefunde ſo wichtig ie 
ſeyn, daß ich fie zur mweitern Pruſung den n Nauurforſchern vorzule 


gen Ten“ Bedenlen wage. * u . 
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_ "Die newen fowohl als die auern Zoologen haden zwar einen 


Annterſchied zwiſchen den fingenden und nichtſingenden Voͤgeln ges 


macht; Feiner aber von ihnem hat die letztern in beſondere Klaſſen 
einzutheifen die Mühe auf. ſich genommen, welches meines Dafür 
haltens Unrichtigfeiten in Aufehung ihrer Sewohndeiten vordeugen 
zu kaͤnnen, nothwendig geweſen wäre: · 


1mo. Finde Ich unter: den Singpögern einige, weiche ihrem au 
gebohrnen, natürlichen Geſange ſtets fo getreu bleiben, Daß fie auf 
keine Weife einen fremden zu erlernen verführet werden Binnen, als 
Die Nachtigall der Krummſchnabel und andere. 


ado. Glebt es welche, die nicht nur die Roses eines jeden 
&ingvogels , fondern auch die Melodien der Menſchen, oder der 
muſikaliſchen Inſtrumente fehr fertig und genau zu faflen, und zu 
behalten vermoͤgend find, als der Hänfling, ber Canatienvegel ıc. : 


zuo. Deiſt man einige am, weiche in der Freyheit, und im 
@stande der Wulddeit Beinen fürmlichen Gefang aͤuſſern, in Dem 
Käfige aber vortzeflich zu fingen fernen. . Ein folder if der Gim⸗ 
pel, Beffen kurzen, geſchwind wiederholten Laut man für feine Dar 
monie erkennen wird; deffen ohngeachtet habe ich vor vielen Jahren 
ga Regensburg einem Gimwel öfters zugehört , welcher drey verſchie⸗ 
dene Stuͤckchen auf eine bezaubernde Art berzutrilien w wußte. E 
war auch von feiner Kunſt fo vollkommen Meifter , daß er auf Be⸗ 
ſehl oder Berlangen ſeine Stimme um einige Necen ooͤher oder 
wieheiger anzufangen und auszuhalten im- Stande war. 


«io. Verſchieden⸗ unter dieſen Sangern ſtimmen ihre Muſſk ne 
J euer beſtimmten Zeit an. Das Rothſchwaͤnzchen, 3. F 
. € 
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feine fanfte und Mille. Melodie obngefaͤhr eine Stunde vor Anbruche 


DE Tags hoͤren, und endet ſolche, fobald die Sonne ‚aufzugeben 


besinnt. Die größere Zadi der Nachtigalien ſchlaͤgt nus bey Nacht, 
einige darunter aber nur beym Tage. Dieſe werden daher mits 
Recht Tags jene aber Nachwoͤgel genannt. 


sto. Habe ich wahrgenommen, daß mancher Singvogel den 
Ort, wo. er ‚gemeiniglich feinen. Geſang anſtimmt, ausfucht und 
wähle. Der Droſſel fucht ſich den hoͤchſten Aſt eines Baums aus. 
Das Norhicpreänghen figet auf dem Gipfel eines Dachs. Dee 
Amerling ſtellt ſich oben auf ein. Gebuͤſch. Der Zauntönig hüpft 


d 
% 


mwiſchen den Heckes herum, und jo von andeın — 


S. 6. Unter den Eusspäifchen zadmen ſowohl als wilden Vö⸗— 
gein trift man Diejenigen nur in getinget Zahl an, weldye mit der Faͤhig⸗ 
feit, uns mit ihrem Belange zu ergoͤren, begabet find. Der weit 
größere Theil davon führt nur den oben befchriebenen Ruf, oder ſie 
beingen nur ſolche Töne hervor , welche das Ohr mehr. heieidigen; 
als erquicken. Es Tann daher weder der in zwoen Noten beftchens 
de Schlag der Kuckucks, noch das bethaubende Keckeln der Denne, 
welches eine. einzige, oft wiederholte, and zulegt länger aosebaltene 
Note in ſich begreift, für Darmonie gehalten werden. .- us chen 


deſer Urfache muß auch Das Krähen des Hahns von bee‘ Ehre des‘ 


Geſangs ausgefbloffen bleiben, und Tann hoͤchſtens nar für einen’ 
Aftergeſang gelten. Ä — 


Die phyſiſche Urſache diefes fo auffallenden Unserfchiede zu ante 
deden ifk-cben fo ſchwer, als es unmögti iſt Die weiſten Erſchei⸗ 
nungen der Natur zu ergründen. Indeſſen if es aufer allen Zue⸗ 
ſel gefent, daß der Schöpfer Voͤgeln die Kraft zu fingen durch 

—— 42 | eine 
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eine beſondere Bildung und Einrichtung der Werkzeuge, ſowohl des 
Körpers als der Sinne, mitgetheilt habe, und daß Der Chip dieſer 
Werkzeuge huuptſuͤchlich in dem Kopfe und in-der Bruſt des Bor 
gels gefucht werden muͤſſe. Daß aber Diele Kraft wenig oder- gar 
nicht von der Geſtalt Des Schnabels abhänge‘, ſcheinet Dardus er⸗ 
roiefen zu ſeyn, daß ungeachtet unfere Singvoͤgel mit Schnäbeln von 
verſchiedener Form verfehen find‘, fie doch Die naͤmlichen Meledin 
(ich verfiche diejenigen , weiche fie durch Kunſt eriernet haben) auf 
einerley Art ausdrucken, wie jeder Beobachter geſtehen wird. 


Unter den Schnäbeln der Singboͤgel finde ih mur ver Gat⸗ 
tungen, welche angeführt zu werden verdienen; und zwar Die Paſ- 
ſeres welche einen Coniſchen oder Kegelartigen, doch etwas fpigis 
sen Schnabel führen, z. B. der Sanarienvsgel,, und das ganze Gt 
fehlecht der Finken. Dieſe werden ſaͤmmtlich Körnevfsefler (geanivori) 
genannt, weil fie fi) srößteneheils mit den Koͤrnern oder Saamen 
der Baͤume und Pflanzen naͤhren; wozu dieſer Schnabel ſowohl 
der Stärte als der Bigw nach fehr geſchickt iſt — 


Hierauf folgen die Wuͤrmer⸗ und Anfeftenfreffer / welche thren 
Manmen von dieſer, ihnen gewoͤhnlichen Speiſe erhatten haben. Sie 
haben alle einen duͤnnen, ſpitzigen Schabel, weicher bey einigen im 
Vexhaͤltniſſe der Größe des Körpers fang, bey andern aber in eben 
Diefem Verhaͤltniſſe kurz gefunden wird. Ber Stahr kann zur er⸗ 
ſten Gattung, und das Grasmuͤckchen zur zwoten gerechnet werden. 
Die ſchmale und ſpitzige Geſtalt des Schnabels dieſer Voͤgel iſt 
ſehr brquem, um das abthige Futter aus der Eide und em Moraͤ⸗ 
ſten, oder unter den Blaͤttern der Baͤume ind Pflanzen su. ſuchta | 
mb bevammsıuholen.:: Unter unſern ‚Sinawöreln' iſt mir keiner ben 
kannt, melcher einen ſtark getruͤmmten · Schnabti fuͤhet, als der 
une | Kreup 


1 
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Kreuzdoget, oder der ſogenannte Krummſchnabel Die ſcharfen 
Spitzen dieſes Schnabels ſchlagen ſich kreuzweiſe uͤbereinander. Bey 
dieſem Vogel iſt merkwuͤrdig, Daß, wie Dem Graf Buffon ſagt, 
die Spitzen ſeines Schnabels nicht allezeit auf die naͤmliche Art 


nebeneinander fahren; Denn bey einigen ragen fie von Der rechten zur 
finten Seite des Kopfes, bey andern umgekehrt hervor. In beyden 


Fällen leiſtet diefe Krümmung dem Vogel gleich gute Dienfte; Denn 
fe hie ihm die Stämme. und Aeſte der Fichten s und Tannen⸗ 
baͤume auf⸗ und abklettern, und zugleich hält fie die Platten der 
Zapfen Diefee Bäume fo lang von einander, bis ex Die darunter 
fiegenden Saamen, welche feine Dauptfpeife ſind, erreichen und: 


‚ abholen kann. 


Mic tiefer in Die Zergliederung der Singobge amulaſen, wuͤr⸗ 


de mich zu weit von meinem vorgenommenen Zwecke abführen; wor 


zu ich auch weder Gelegenheit noch Geſchicklichkeit befige, Doch 
Iomn ich nicht umhin zu bemertken, daß es zimlich wahrſcheinlich fen, 
daß bey den Voͤgein eine gewiſſe Geſtalt, und nicht geringe Kraft 


7 Muſtein, :befonders an dem obern Theile der Luftroͤdre, vie⸗ 


las, ſowohl zum Andatten als al zum Auedrucke ihres Geſangs, 
beytrage. | 


Vielleicht Ki der von Herta Heuter bey den Weibchen der 


| Singvdgel wahrgenommene Mangel an Stärke diefer Muſteln ſchuld, 


dag die wilden Weibchen niemals, Die zahmen ſelten, und auch 
dann nur ſchwach ſingen. 


Wie sro ‚Re Begierde, das etbenahbi Ziehen vet zu faſ⸗ | 
om; ‚den nem jangen Shglinge ſey, kann man aus allen feinen’ 


| Geberden lacht adneh men. Pics-minben muß ſein Gedaͤchtniß, ſol 


ches 
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ches durch mehrere Jahre unverändert zu behalten , ſtark und feR 
genug feyn. Dre Beurtheilungstraft Tann auch dieſen Saͤngein ges 
wiß nicht abgeſprochen werden, indem fie zwey, Drey und mehrere 
Lieder, obne fie im mindeften zu vermifchen, richtig zu erlernen und 
Deutlich auszudruͤcken im Stande ſind. 

Daß die zum Singen angeſtrengten Glieder eines —— 
auf eine hoͤchſt kuͤnſtiche Art von dem Schöpfer eingerichtet ſeyn 
muͤſſen, brauchet keinen Beweis; denn mit was fuͤr einer beſondern 
Biegſamkeit, großer Elaſticitaͤt, und nicht geringer Stärke, muͤſſen 
nicht fämmentliche Nerven feiner Zunge, feines Schnabels, und fer 
ner Bruſt verfehen feyn, Damit er die fubtilften Beränderungen fa 
vieler Noten, richtig und In der gehörigen Ordnung ausdräcde, und 
felbe eine beträchtliche Zeit ang, nämlich bis sum Ende des un 

auspalie 


$. 7. ai haben, fo viel ih weiß, in Entopa Bein Depfpke 
eines von der Natur fingenben Vogels, weicher unfere Amfel am: 
Größe uͤbertrift. Das Kräben des Hahus, und den Schlag des . 
Kukuckes baben wir ſchon oben von dem eigentlichen Vogelgeſange 
ausgemuftert. Eben fo wenig iſt das Schwaͤtzen und Pfeifen des 
Hehers und dergleichen größerer Vögel, welche ihre Kunſt nicht von 
der Natur erden , fondern nus durch unfere Bemuͤhung zu eriernen 
gleichfam. gezwungen werden, als ein angebohmer Gefang zu bes - 


| Beil nichts in der ımfehlbaren Natur vergebens geſchieht, fo 
‚muß auch bier der Schöpfer feine weifeften Abſichten, ohne allem 
Zroeifel gebabt haben. Uns aber bieibt die Urfache:eines fo betraͤche⸗ 
lichen Unterſchieds bisher ein Beheiuniß. Wir finden bey dem koͤr⸗ 
h per⸗ 
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gerlichen Gebaͤude der ſtarken Vögel nichts, welches ihnen die Faͤhig⸗ 
beit denehmen ſollte, ihre Stimme nach harmoniſchen Noten einzu 
zichten. An den Werkzeugen ihrer Sinne und in den übrigen da- 
ya nöthigen Hilfsgliedern, fommen fie, fo viel uns Die Zerglieder 
zungsfunft ausweifet, mit den Gliedern der fingenden Bögel in den 
Hauptitäcken überein. Ya die tägliche Erfahrung lehrt, Daß ver 
ſchiedene darunter, einige Noten, durch unfere Mühe, ziemlich rich 
tig iu erlernen nicht ungefchickt find, 3. B. der oben angeführte Her 
Bar. Vielleicht hat die forgfältige Natur den groͤßern Bögeln dies 
fe Eigenſchaft zu dem Ende verfagt, Damit fie ſich defto mehr ver’ 
bergen, und folglich den NRachitellungen ihrer Feinde deſto leichter 
entgehen mögen ; denen fie fib im widrigen Falle nicht nur durch 
ihre koͤrperliche Größe, fondern auch durch ihre verhäimißmäflige 
läutere Stimme eher verrathen würden. 


S. 8. Auf gleiche Weiſe müffen wir unfere Unwiſſenheit offen: 
hetzig geſtehen, wenn wir gefragt werden, warum die Singkunſt 
dem welblichen Geſchlechte der Voͤgel von der Vorſehung verſagt 
au ſeyn ſcheine? Die Rede iſt freylich nur von den Weibchen der 
wilden und ganx freyen Voͤgel, deren Geſang im Walde oder auf 
dem Felde gehört zu haben, man ſchwerlich ein Beyſpiel aufzuwei⸗ 
fen hat. Im Gegentbeile lehret die Erfahrung , daB manches im 
Käfige verwahrtes Hennchen des Singens nicht weder ganz unfaͤhig 


noch untoiffend fen. Ich habe ſelbſt mehrere Canarienweibchen und . 


ein Paar Zeiſighennchen erzogen, welche einige ganz harmonifche 
Moten auszudrücken gewußt haben. "Mit ihrem Gefange aber hal 


gen fie , wie oben gefagt, nie lange an, und ihre Stimme iſt bey 


weitem nicht fo ſtark, als jene der Hähne von der nämlichen Gat⸗ 
tung. Das Singen wandelt fie auch viel feltner an. BE 


An 
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In der philofophifehen Abhandlung der koͤniglichen gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaft zu London Vol. 63. par. 2. habe ich gelefen, daß der be 
ruͤhmte Anatomiker Doktor Bunter verfchledene, ſowohl fingende 
als nichtſingende, Voͤgeb, forgfältig zergliedert habe, wobey er ber 
fondess auf jene Werkzeuge acht hatte, von denen er glaubte, daß 
fie zum Singen etwas beyteagen. In allen dieſen Dägeln fand er 
keinen weſentlichen Unterſchied, als daß die Muffe der Lufteöbre, 
befonders jene Des oben Theils deſſelben fich merklich. ſtaͤrker bey 
her Nachtigall als bey den übrigen Vögeln von gleicher Größe ges 
zeigt haben, und: Daß er eben Diefe Muflekr größer und fefter in den 
Haͤhnen alg in den Kennen, jeder Gattung, angetroffen bat. De 
nun dieſer unbeträchtliche Unterſchied Der Größe und Stärfe der 
Muſkein au Der Luftroͤhre den Hennen die Kraft und Faͤhigkeit zum 
Singen zu. nehmen nicht binzeichend ſeyn kann, weil, wie gemeldc 
die Weibchen der fingenden Vögel uns nicht felten in der. Gefangen⸗ 
febaft weit ihren zwar ſchwachen, doch ſehr lieblichen, Noten zu ers 
gten pflegen; To koͤmmt einem Naturfotſcher allerdings zu, die Um 
ſache/ einer ſolchen Erſcheinung nach Möglichkeit zu unterfuchen und 

zo erditern. 


Herr Barington iſt dee Meynung, duß dieſe Natursgabe bp 
ar Heunen der Singvoͤgel von der Vorſicht zu dem Ende ſey ve⸗ 
— welgert worden, damit fie deſto ſicherer, beſonders zur Brutzeit der 
Minterliſt des Raubvoͤgel und ihrer uͤbrigen Feinde verborgen blei⸗ 
ben mögen. Dazu kann auch vieles beusragen , Daß die Weibchen 


Im Fruͤhlinge, weicher dem Sefange der wilden Voͤgel hauptfächlich 


Gewidmet · iſt, mit. andern Geſchaͤſten zu viel uͤberladen find, als 
dos ſie ſich mit Singen unterhakten ſollten. Die Zubereitung und 
der Bau des Kris, Das Legen der Eyer, die Ausheckung derſelben, 
und die Ernährung der Brut, ſowoht noch im Neſte, als nach dem 
Ab⸗ 
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Abfluge aus demſelben, nehmen die forgfältigen Muͤtter dergeſtatt 
ein, daß ihnen alle, Luſt vergehet, Die Zeit auf andere Ergoͤtzungen 
zu verſchwenden. 


Es iR zwar wahr, dag die geößere Anzahl der Haͤhne an 
Dielen Arbeiten Theil nehme, und ihren Gaftinnen bey den meiften 
dieſer Beſchaͤftigungen beyſpringe. Die Dauptforge aber und die 
größte Laſt Der Ausbrüätung und Dex Erziehung der Nachkommenſchaft 
halle allezeit auf das Weibchen. 


S. 9. Die unveränderlihe Erfahrung lehrt, daß die mit der 
Kunſt zu Singen begabten wilden Vögel, fo lange fie in ihrer voll⸗ 
tommenen Freyheit leben, gemeiniglich nicht länger als sehen, hoͤch⸗ 
ſtens zwoͤlf Wochen im Jahre, und dieß zwar nur im Fruͤhlinge, 
unſere Ohren mit ihren meiodiſchen Toͤnen zu erquicken pflegen. Im ’ 
Gegentheile weiß. jedermann, daß die nämliche Art Voͤgel, fie mis 
gen ats ſchon erwachſen in unfese Selaverey gerathen, oder Yon dem 
Nefte der in unfern Haͤuſern gegogen werden, neun bis sehen Monate 
klang, nämlich fo lange fie nicht die Maufe oder eine audere zugeftofe 
fene Krankheit, daran, verhindert, zu Singen nicht-aufhören. Wo⸗ 
bey wohl zu bemerken ift, daß «8 ganz gleichgültig ſey, ob die No⸗ 
ten ihrem Geſchlechte eigen feyen, oder ob fie lolche von Voͤgeln 
einer- andeın Gattung yeborget, ader won uns erlernt haben. . 


Ich babe mit Bedacht erwähnt, daß biefe Sitte gemeiniglich 
bey den Singboͤgein angetroffen werde; dean, wie bey andern Ber 
gebenheiten der natürlichen Dinge, fo leider auch bier. die Megel ihre 
Ausnahmen. Unter den freyen Dögeln hört z. B. manche Droſſet, 
Hefonders von der kleinern Art, den ganzen Sommer nicht auf, füch 
won Zeit zu Zeit bösen zu laſſen; nach au manchens fehönen. Abende 
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des Weinmonats habe ich dem fieblichen Sefange des auf.einem Ge⸗ 
bäfche figenden Goldammers mit Bergnügen zugehoͤrt. 


Die Dauer der Singzeit manches im Käfige gefangen fißenden 
Vogels ift auch. nicht ſeiten unbeſtimmt; und hängt, wie ich.Dafür 
halte, theils von der Stärke und: Gefundheit des Vogels, theild 
von dem Sutter, und urferer übrigen Warte ab. Vor Eurzer Zeit 
ift mir eine Nachtigall geftorben, welche während den acht Jahren 
(fo lange hatte ich das Gluͤck, fie zu erhalten) niemals über ſechs 
Wochen im Jahre, nämlich nur zur Maufezeit, zu fehlagen aufge 
bört hatte» Ich befise wirklich einen Canarienvogel, weicher fogar _ 
zur Zeit, da er ſich maufet, fein nach einem muſikaliſchen Käftchen 
erlerntes Liedchen unfeblschaft anzuflimmen fortfährt. 


| Hier. kommen drey Fragen zu erörtern vor, die erfte: TWarım 

befchäftigen fich die der vollkommenen Freyheit überlaflenen Boͤgel 
mit ihren Geſange bauptfächlid) nur im Fruͤhjahre? Die zwote: 
Warum fcheinen fie zu den übrigen Zeiten des Jahrs ihre Kunſt 
größtentheils vernachläffiget,, oder gar vergeflen zu haben? Die Dritte 
Frage beſteht darinn: Warum dauert der Geſang bey den zahm ge⸗ 
wordenen Bögeln ungleich länger als bey den wilden ? 


$ 10. Was die erfle Brage anbelangt, flimmen mit Hm Buf⸗ 
fon alle übrigen Naturforfcher, welche die Sitten, Gewohnheiten 
und Figenfchaften der Wögel mit möglichem Scharffinne unterſucht 
und befchrieben haben, Darin überein; Daß die Haͤhne der Singvoͤ⸗ 
gel ihre muftkalifchen Kräfte bauptfächlich zu dem Ende anwenden, 
Damit fie- Dadurch ihren Gattinnen während der Ausbrütung der Eyer 
die Zeit vertreiben , und fie dabey auf eine angenehme Art ermuntern. 
Weil nun die Brut der wilden Vögel vorzuͤglich im Fruͤhjahre aus 
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geheckt wirds. fo beeifern ſich die Haͤhne, ihre Liebe und Pflicht ger | 


gen die Hennen eben zu diefer Zeit im vollen Maafe auszuüben: 
So bald aber diefe Belchäftigung zu Ende geaangen iſt; fo hört 
die Haupturfache der Bemühung der Hähne auf; fie flellen folgs 
lich ihren Geſamg in den übrigen Monaten des Jahrs größten, 
theils ein. | 


. Ohne diefe faſt allgemeine Meynung der Ornithologen zu deftrer- 
ten, oder gar zu verwerfen, will ich ſeibe indeſſen nur fragen. Wa⸗ 
rum hat die göttliche Weisheit , welche in allen ihren Anordnungen 


eine gewiſſe Analogie und Gieichfoͤrmigkeit äußert, und aͤhnliche Mit- 


tet für ähnliche Bebürfniffe feftgefegt hat, dieſe Wohlthat nur den 
Weibchen einer geringen Anzahl Des geflügelten Schaaren mitgetheilt? 
Es iſt ja auſſer allen Zweifel geidiß, Daß dem weit groͤßern Theile 
der wilden Voͤgel das Vermoͤgen, oder wenigſtens die Kunſt ihren 
Gattinnen die Liebe durch das Singen zu zeigen, oder ſie zur Brut⸗ 
il damit zu unterhalten, verfagt Ifl- 


Herr Barington , welcher eine befondere Meynung zu > führen 


gewohnt ift, hält dafür, daß die Sänger Durch die Wienge Der vor⸗ 


bandenen Lebensmittel, welche fie im Fruͤhjahre überall in groͤßern 
Ueberfluße als in den uͤbrigen Jahrszeiten antreffen, zu dieſer Froͤ⸗ 


uchkeit angereizt werden. Auch diefe Aeuſſerung will ich nicht völlig. 


verwerfen:s muß ader anmerken, daß zwar fämmtliche Bögel den 
ganzen. Sommer hindurch und im Herbſte keinen Mangel an der 
Nahrung leiden, und daß Diejenigen, welche die Saamen der Baus 
me und der Pflanzen allem andern Futter vorziehen, (deren Anzahl 
befonders ‚unter den Singvoͤgeln ſehr groß iſt) alle ihre Speiſen in 
Sommer und Herbſte bequemer ſuchen und. häufiger finden, als im 
Srühjahre, Y wo Piel Körner noch theils unter der Erde liegen, und 
Bb2 theils 
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theils durch die Kaͤlte der Winterfroͤſte zur Unterhaltung der Voͤgel 


unbrauchbar geworden, Die meiſten aber zu keimen angefangen bar 


ben , oder, wirklich zu Pflanzen erwachſen find. Erſt im fpätern 
Sommer oder zu Anfange des Herbfis bringen die Bäume und die 
Pflanzen ihre Früchte und Saamen zur nöthigen Nahrung der Voͤ⸗ 


gel und der andern Thiere hervor. 


Ob wohl num weder Die eine noch die andere Meynung die erfle - 
Frage vollkommen auflöft ; fo fehlt es ihnen doch nicht an gufen 
Gruͤnden; denn es iſt unfleditig wahr, daß die Liebe allen Thies 
ven, folglich auch den Voͤgeln, eine gewiße heitere Lebhaftigkeit und 
eine muntere Froͤlichkeit einfidſſe. Man Bann daber nict weifeln, 
daß die des Singens faͤhigen Voͤgel alle ihre Kraͤfte anwenden, ih⸗ 
re Kunſt zur Brutzeit, naͤmlich im Fruͤhjahre auszuuͤben, und da⸗ 
mit anzuhalten, um dadurch ſowohl ſich ſelbſt als idre Gattinnen 
bey ihren Bemuͤhungen aufzumuntern, und ihre Arbeit zu erleich - 
tern, wozu der anhaltende und lebhafte Geſang gewiß vieles beytra⸗ 
gen kann. 


Eben ſo wenig kann man den Eat des Hm. Baringtons vers 
werfen, indem uns die Vernunft fowohl als die Erfahrung lehtt, 
daß bey leeren Magen und Mangel des Futters alle Geſchoͤpfe die 
Luſt, fihmit Singen zu unterhalten, verlieren. Im Gegentheile 
ſieht man, daß fie ſich bey einem Ueberfluße an Nahrung mit al 
lerley Zeichen der Freube, worunter das Singen gehört, zu ergögen 
gewohnt find, Warum follen nicht auch die Vögel, welche zu fin 
gen gelernt haben, ihren frohen Muth durch ihre harmonifche Stim⸗ 
me zu einer Zeit, mo fie ihre binlängliche Speiſe ohne befondere 
Mühe erhoffen können, an den Tag zu legen trachten ? 
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Aus diefem folgt, meyne Ich, untoiderfprechlich, daß zwar für 
wohl die Liebe, als die Menge an Lebensmitteln die fingenden Voͤ⸗ 
gel zur Brüblingszeit zum Singen ſtark anreisen möflen ; daß aber 
weder die Leidenfchaft der Liebe noch die Bequemlichkeit ſich leicht zu 
ernähren binreichend find, den Geſang der Bögel fo einzufchränfen, 
daß er dem Krühlinge faıt allein, mit Ausſchluß der übrigen Jahrs⸗ 
zeiten gewidmet ſeyn follte. Es muß alſo eine fernere und allgemeis 
were Urſache dieſer zeitlichen und begränsten Frölichkeit ausfindig ge’ 
macht werden. Diele, glaube ich , foll man in der Beſchaffenbeit 
der Zeit ſelbſt, nämlich des Fruͤhjahrs fuchen; zu welcher die ganıe - 
Ratur eine ganz neue Geſtalt angenommen zu haben fcheint. Die 
falten, mithin traurigen Tage des rauhen Winters werden von dem 
beitern Stralen der alles lebhaft machenden Sonne verdrungen; Das 
Laub und die Blüte des Pflanzenrrichs ergögen Die Sinne, und die 
saufenderiey Figuren der aufleimenden Kräuter bederfen den Boden 
mit ihren erfrifchenden grünen und übrigen bunten Zarben : mit ei⸗ 
nem Worte, die miederfchlagende Traurigkeit des Falten Winters 
wird in die erquickendfte Annehmlichkeit verwandelt. Wenn nun, 
wie oben erwähnt worden, dazu koͤmmt, Daß eben zu dieſer Zeit die. - 
Voͤgel den im Winter erlittenen Hunger zu ftillen die erwuͤnſchte 
Gelegenheit erlangen; und daß fie zugleich den ſtarken natürlichen 
Trieb fühten, fi) mit der Liebe zu befchäftigen , fi) zu paaren und 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen; fo Bann man ſich gewiß feine geſchick⸗ 
tere Zeit vorſtellen, zu welcher die Voͤgel ihre Freude, folglich ih⸗ 
re Muſick auf eine befondere Art Außern ‚follten ; als eben das 
Frühjahr. 


Den obigen Urfachen koͤnnte man, theines Erachtens, folgende 
zwo beyfuͤgen, naͤmlich das Verlangen , welches die Voͤgel gemei⸗ 
niglich aͤußern, die Zeit angenehm zuzudringen, und den Reitz, wels . 

her 


F 


* 


198, Anmerfungen über das 


cher bey ihnen allgemein rwwahrgenommen wird, den in det Nachbar: 
ſchaft ſich aufhaltenden Voͤgeln nachzuahmen, oder folche gar zu 
übertreffen. Dan weiß, daß, folange das Hennchen fi) mit der 
Ausbrütung Der Eyer befrhäftiget , das Hähnchen fich ſtets unweit 
des Neſts aufzuhalten pflegt. Es findet Daher während des Aus⸗ 
brütens viel weniger Gelegenheit ſich mit andern Gegenſtaͤnden zu 
zerſtreuen, als in den übrigen Jahrszeiten, in welchen es eine un 
umfchränkte Freyheit genießt; mithin fucht es diefe Art von Gefan⸗ 


genſchaft ſich durch das Singen nach Möglichkeit zu verfüffen. 


.Die Richtigkeit dieſes Satzes wird dadurch nicht geſchwaͤcht, 
daß einige Haͤhne die Hennen beym Ausbruͤten von Zeit zu Zeit 
abzuloͤſen gewohnt find; oder Daß einige. Darunter ihre Gattimnen, 
folange fie .über den Eyern figen, mit Speife verſehen. Denn das 
erfte Dauert nur eine ſehr kurze Zeit, indem das Hennchen batd zu 
der ihm von der Matur aufgelegten Pflicht zurückkehrt, und im an⸗ 
dern Balle Eoftet es dem Hahne gar wenig Mühe, die geringe Koſt 


für feine Gattinn herbeyzuſchaffen. 


Wie ſehr die Singnögel einander nachzuahmen, oder einer den 
andern im Singen zu uͤberwinden trachten, lehrt die Erfahrung. 
Man darf nur zur Fruͤhlingszeit auf das Spiel z BB. zweener uns 
weit von einander figenden Finken ein aufmerffames Ohr haben; 
fo wird man. mit Vergnügen wahrnehmen, daf fie nicht nur wech⸗ 
felweife einander antworten; fondern, daß fid einer den andern in 
Dauer dee Stimme, und in Stärke der Noten nad) Kräften zu 
uͤberwinden beeifert. Da nun dieſer Wettſtreit felten , außer zur 
PBrutzeit, wahrgenommen wird, fo Fann er füglich ale ein Hilfsmit⸗ 
tet angefehen werden, welches die Singvoͤgel reitzet, ihren: Gefang 


. Allgemeiner im Fruͤhlinge als in den andern Monaten des ahrs ans 


zuſtimmen. ar 
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F. 11. Die worte Frage warum naͤmlich die Voͤgel in den 
übrigen. Zeiten: des Jahrs ihre Kunſt im Singen groͤßtentheils ver⸗ 
nachlaͤſſigen oder gar vergeſſen, gründlich aufzuloͤſen, finde jich ver⸗ 
ſchiedene Schwierigkeiten: Denn wenn man den einzigen Reis zur 
Breude, noaͤmlich »die Liebe, wehhe fie in den uͤbtigen Mongaten. des 
Jehrs zu beſeelen gemeiniglich aufgehoͤrt hat, ausnimmt, fo zeigt 
ſich keine hinlaͤngliche Urſache, warum fie ſich ſelbſt und uns mit 
ihrem Geſange wenigſtens den Sommer‘ hindurch zu erfreuen aufhoͤ⸗ 
ren ſollten. Zu dieſer Zeit iſt Die Annehmlichkeit des Tage, beſon⸗ 
ders bey Auf⸗ und Untergange Der Sonne, ja den ganzen: Tag bins 
durch unter. dem Schatten der Dichten Bäume und Gebuͤſche gewiß 
eben fo:reigend , ale die. gemeiniglich ziemlich: rauhe und Sure Wu⸗ 
terung des Fruͤhijahrs. Bu 


An Lebensmitteln leiden fie im Sommer auch feinen Mangel; 
im Gegentheile, wie oben ſchon angemerket warden, finden viele. 
derfetben, als alle Die Körnerfrefler ihre Nahrung im Sommer und 
im Herbfle betraͤchtuch haufget als im eöhlinge- 

Vielleicht befchäftiget fie noch die vofltsnnene —— ihrer 
Jungen fo ſtark, daß ihnen zur Ausuͤbung ihrer Singkunſt die noͤ⸗ 
thige Muße abgeht. Es kann auch ganz wohl ſeyn, daß ſie die Ge⸗ 
ſellſchaft des uͤbrigen Federvolks, welches ohne Unterlaß und auf 
allen Seuen um ſie hin und her fliegt, huͤpft und flattert, ſo zer⸗ 
ſtreaet, daß fie an das Singen ju gedenken einigermaſſen abgehal⸗ 
ten werden. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, Daß die große Frey⸗ 
heit aus einem Drte in den andern ungehindert wandern zu koͤnnen, 
welche die Voͤgel nachdem Abfluge ihrer Brut genießen, Ihnen die 
Zeit ſowohl als Die Luft nicht werig benehmen, fich mit Singen zu 
beſchaſtigen; denn ſolange die Zubereitung und Des Maumdes Meile, 
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‚das Sitzen des Kenne ,. und die. Verſorgung der Brut Dauert ri 


‚der freye Flug des Hahns, weicher fich gu dieſer Zeit nie. weit von 


feiner Battinn zu entfernen getrauet, ſehr eingeſchrenkt. Er fucht dar 
ber, wie wir oben gefagt haben, während diefer Beſchaͤftiaungen ſich 
ſelbſt und ihr die Langeweile mittelſt ſeiner Melodie u u verſ eßen, und 


nach Rtaͤſten zu vertreiben. 


Eudich bricht bald nach der vollkommenen Sryiehung der Yun 


wen , ohngefaͤhr in der Mirte des Sommers, die gerähnlihe Maufe 
der Vögel ein, wo fie jährlich ihsen Schmud ablegen, und mit 


nenen Gedern zu prangen anfangen. ‘Bey einer fo ſtarken Veraͤn⸗ 
derung des Körpers findet fich allegeit eine wahre Krankheit ein, weh 


ge fo lange fie anhält (und bey einigen hält fie lange an) die Bir 


gel ihrer Kräfte fomohl, ale der Luft zum Singen unfehlbar bes 
zauben muß. W 


F, 12. Nun kommen wir auf die letzte Frage: Warum naͤm⸗ 
lich die Voͤgel, welche in der Dienſtbarkeit in Kaͤfigen bey uns ver⸗ 
wahrt, und von ung ernaͤhret werden, ihren Geſang ungleich laͤn⸗ 
ger aushalten; ia, die Maufegit allein ausgenommen‘, durch alle 
Donate des Jahrs ſich und uns mit ihrer natürlichen ober erlern⸗ 
sen. Muſik zu beluſtigen nicht unterlaffen ?. Herr Barington ſchreibet 
dieſen Unterſchied in der Daunen dee Vogelgeſangs dem Veberfluße 
der ihnen von uns ertheilten. Nahrung zu. Ach geſtehe ganz gerne, 
das ein angenehmes, geſundes und bäufiges Sutter vieles dazu bey 
tragen möge, indem ihnen Dadurch die Mühe ihren Unterhalt zu ſu⸗ 
chen erfparet wird , und fie eben Darum weniger zerſtreuet werden. 
Bey hungrigen: Magen vergeht Die Luſt zur Froͤhlichkeit. Es ift 
auch dei cht zu glauben, daß der Marke Abgang an Lebensmitteln, .. 
und die Schwierigkeit ſolche m finden zur Winterszeit das Still⸗ 

ſchwei⸗ 
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fürseigen der Bögel verurſachen koͤme. Ich kann aber unmöglich 


die Leichtigkeit ſich zu ernähren, als die einge Urſache des ſo lang 
anhaltenden Gefangs der zahmen Bögel anſehen; denn, wie fchon 
öfters angemerket worden, treffen die wilden Dögel m allen Gegen, 
den, wo fie fich aufhalten, einen binlänglichen , ja überftäffigen Bor; 


sath an allen Lebensbedürfniffen an, fo kange dee Sommer nnd der - 


Herbſt dauren. Deſſen ungeachtet , kann man zu diefer Jahrszeit 
oft ganze Wälder und weite Fluren durchwandern, ohne das ges 
ringfte vom DBogelgefange zu hören. Es müflen alfo noch andere 
Urfachen aufgefucht werden, welche die zahmen Vögel beivegen ihre 
Stimme viel länger, als. die wilden, nielodifch auszudrücken. Ich 
bin faſt uͤberzeugt, Daß eine dieſer Urſachen die Gefangenſchaft ſeſbſt 
ſey: denn diefe von Natur ſehr munsesen Geſchoͤpfe, wenn fie ihre 
Wispheit zum Theile abgelegt, und ſich an unfere Selaverey einis 
germaſſen gewöhnt haben, wollen ſich, wie die meiften Thiere, ſtets 
mit etwas befpäftigem De fie mun die Nabrung- fehen bereit fins 
den, folglich Feine Muͤhe haben, folche aufzuſuchen; auch nicht mehe 


bie rende genießen mit ihten Gelellen vom Baum zu Baume, von 


Ort zu. Ort, nad. Gefallen zu fliegen ; fondern das ganze Jahr 
hindurch in dem engen Raume: ihres Klauſen eingefperrt find; fo 
ſuchen fie , die Zeit ſich zu verkürzen ,„ und die lange Weile mitteis 
des. Geſangs, al. des faſt einzigen , Ihnen noch übrig gebliebenen 
Mittels zu vertreiben. - 00. 


Dieſes beſtaͤttiget nicht wenig die grauſame Gewohnheit derje⸗ 


nigen, welche die in Kaͤfigen geſpertten Boͤgel beſonders Die Finten 
des Taglichts zu berauben pflegen, und dieſes zu dem Ende, daß 


fie. Mister zu ſchlagen; oder Ihren Geſang Länger fortzuſetzen bewegt 
werden, Sie halten nämlich r rothheißes Eſen ſo lange vor dem 
c — Kopf 
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Kopf des armen Thuerchens bin, bie die zarten Hotnbäutchen feier 
Augen durch die Hige des Eifens dergeßalt verdickt werden, daß bie 
Lichtftralen fie nicht mehr zu. durchdringen vermögen, folglich der 
Boget nothwendiger Weiſe vollkommen blind werden muß. An dies 
fem traurigen Zuſtande nun furht das. arme Thierchen fein Elend 
nach Möglichkeit. durch ein länger anhaltendes Bingen zu erleich⸗ 
> ten, oder gar, zu vergeflen; um fo mehr ala es fich mit den Zeit 
vertreibenden Soenſarden des Geucs nicht, wie vorhin, beſchaͤf⸗ 
tigen kann. 


Ich habe öfters folgende probe angefteik: Ich ließ einen oder 
den anderen Vogel von verſchiedener Art aus feinem Gefängniße 
freu im Zimmer herum fliege. Selten hat einer davon zu fingen 
angefangen, und wenn es einer oder der andere zuweilen wagte, fo 
hielt er mit den Gefange nur folange aus , als bey ihm bie erſte 
Sreude nl sb die unerwattete Freyheit, dauerte. 


Hier mößen. diejenigen Bine, weche eb % lange oder laͤn⸗ 
get außer. dem Kaͤfige als in demfelben zu wohnen gewohnt find, 
Ausgenommen werden ,; wie auch einige andere, welchen: Das Eins 
ſperren fo verhaßt und zuwider iſt, Daß fie ihre Bröfichkeit mit Sins 
gen viel eher und beftändiger frep in Bimmern, ‚als eingeſchloſſen in 
Käfigen zu Außern beobachtet werden. Unter diefen zeigt ſich beſon⸗ 
ders das Rothkehlchen aus. Seine befondere Sanftmuth, wodurch 
es .den Umgang mit Menſchen weniger als andere wilde Vooel zu 
ai beherit it mag daran (ou form. | 


Die zabmen ge werden —8 die achbarfihaf anderer, 
deſe mögen von Inn eigenen oder au ham: fecamden —— 
eyn, 
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ſeyn, zum Singen ſtatk angereitzt; denn es fehlet ſelten, daß ein 
Singvogel, ſobald er die Stimme“ eines andern ht; nicht mi e⸗ 
fer ihm nachzuahmen ja ihn ju übertreffen ſucht. 


Nicht minder werden die in Himſern verwahrten by Bund 
Die Sefellfehaft der Menſchen ihre Kunſt zu zeigen aufgemuntert. 
Wie oft bringen wir nicht, ſowohl durch muſikaltſche In 
als durch bloßes Zuſprechen, die etwa vergeſſenen Toͤne in das Ge⸗ 
daͤchtniß der Voͤgel zuruͤckk? Wann ſpannen dieſe Thierchen ihre 
Kraͤften im Singen ſtaͤrker an, "als wenn im Zimmer laut geredet 
wird, oder wenn. fonft ein ungewöhnliches Getoͤs darinn entfieht'? 
Es darf nur mein Stockuhr eine Stunde ſchlagen, fo faͤngt auch 
mein Canatienvogel, welcher ſich zuvot san file die; im ein, 
den zu wirbeln =. 


Wenn wir alle dieſe Umſtaͤnde muſamennehmen, ſo aande F 
hinlaͤngliche Urſache angeführt zu haben, warum die in Käfigen und 
andern Gefaͤngniſſen verwahrten Vögel faft das ganze Jahr, die 


Mauſezeit ausgenommen, ihren Geſang fortjufegen ‚angetrieben wers 


den 5. da die in ihrer vollfommenen Freyheit lebenden wilden Sing⸗ 
voͤgel, ſich kaum zwey Monate im. Sadee mit Dem Singen zu ber 


ſchaͤftigen gewohnt find, 


S. 23. Ehe ich dieſe Abhandlung endige, tann ich nicht umbin 
ein paar Worte von den auslaͤndiſchen Singvdgein benzubsingen, 
Es ift in diefem und in den verroichenen Jahrhunderten eine betraͤcht⸗ 
Uche Menge von allerley Bögen, aus den Übrigen. drey Theilen der 
Welitkugel, in Europa, eingeführt worden, von welchen uns formel 
die Meifebefchreiber. als Die Re eine fo ne Di 
2 chrei⸗ 
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fchreibung mitgetheilt haben , daß wir heut zu Tage eine ziemlich 

genaue Wiſſenſchaft von ihren Sitten erlangt haben. Alle diejeni⸗ 
gen „ welche fie fetbft auzufeben, und zu beuttheilen. Muße und Ges 
legenbeit gehabt haben, verfichern uns faft einhelis, daß die europäis 

fchen die fremden Singvoͤgel, ſowohl an. der verhaͤltnißmaͤſſigen Ans 

zabl, als an Der Eichlichleit dee Stimme und dem Anbalıen des 
Odenos ‚ gemieiniglich uͤbertreffen. 


Der ſchottlaͤndiſche Dieer Dhonſon deſſen Derbohtungen 
in des Naturgefchichte nicht zu verwerfen find, fchreibt Dielen Vor⸗ 
zug der europaͤtſchen Voͤgel einer Art von Erfage zu, wodurch fie 
Die götige Natur für den ‚geringen Pug ihrer Federn ſchadlos zu 
halten ſucht. Daß viele der auslaͤndiſchen Voͤgel mit den praͤchtig⸗ 
fin Schmuck prangen, ift weltlündig ; indeflen mangelt es uns ge⸗ 
wiß nicht an Voͤgeln, welche unfere Augen mit der angenehmften 
umd-fchönften Zierde bunsfärbiger-Zedern erfreuen. Nebſt vielen ans 
den giebt der Stieslib davon einen unſtreitigen Beweis. 


Die. Sonnenhitze der Laͤnder, welche umwei der Linie und den 
Wendʒirkeln liegen, und aus welchen uns der größere Theil der aus⸗ 
laͤndiſchen Voͤgel geliefert wird, ift fo beftig, daß fie die Körper der 
Thiere merklich entkraͤftet, folglich zu allen Webungen,, mithin auch 
sum Singen weniger tauglich und gefchickt macht. Im Gesentheife 
genießen unfere Vögel Im den meiſten Gegenden Europens eine fo 
gelinde Witterung, befonders im Fruͤhlinge, welcher, wie ſchon dfe 
rs gemeldet worden‘, dem Geſange der freyen Voͤgel hauptfächlich 
gewidmet It, Daß: ihnen Die Luft weder zu warm, noch zu kalt if. 
Wen dieſer gemäßigten Athmoſphaͤre werden ihre Koͤrper zu. allen 
Webungen. in keilfoenmenen aſ ‚halten, Daher iR. fih nicht 
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zu verwundern, daß unſere einheimiſchen gefluͤgelten Muſikanten in 
der Singkunſt den Vorzug uͤber die auslaͤndiſchen behaupten. Es 
iſt mithin ſehr wahrſcheinlich, Daß Die größere oder geringere Faͤhig—⸗ 
beit, welche die Vögel zum Singen befigen, nicht fo viel aus der 
Farbe ihrer Federn, als aus dem Baue ihrer Körper und ihren 
übrigen Eigenfchaften herzubofen ſey; wozu die Beſchaffenheit des 
Klima allerdings vieles beyfragen muß, | 


In den unmeit don dem Aequator ſowohl als in den um den- 
Boten Hegenden Erdſtrichen hört man den Gefang der Vögel ſel⸗ 
ven. Dieſes Vorrecht fiheint nur den gemäßigten Landfchaften ver 
lichen zu fenn; weil nur in Dielen das "Blut, und die übrigen Säfr 
te Der Körper mittels einer binlänglichen Temperatur gehörig bewegt 
werden, um eine muntere Froͤhlichkeit, welche zum Singen allers 
Dings erfodert wird, in den Sinnen der Vögel zu erwecken. 


Der amerikaniſche Spotvogel wird von einigen fehr angerähnt, 
weil er in einer Secunde fünf verfchiedenen Bögeln nachzuahmen 
im Stande feyn fol. Er mag wohl unfern fogenanttten Spötterl 
in diefem befondern Spiele der Geſchwindigkeit uͤberwinden, in der 
Annehmlichkeit feines natürlichen Geſangs aber koͤmmt er den unfer 
rigen bey weiten nicht bey. ' 


Diele find nun die hauptfächlichften Anmerkungen , welche Ich 

im einem Zeitraum von mehr als zwanzig Jahren über die Sitten . 

der Singvoͤgel im Betreff des Geſangs zu machen Selegenheit ge 

babt Habe. Ich geftehe gerne, daß in.diefer fehr mweitläuftigen Ma⸗ 

terie eine Menge anderer Beobachtungen bengebracht werden koͤnn⸗ 

ten, und, Daß einige der meinigen verfchiedenen Kritiken unteemonfen 
eyn 
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ſeyn mögen, Es wird mir daher gar nicht unerwartet, noch im 
geringiten verdrüßlich fallen, wenn man an, einigen meiner Säge 
noch zweiſelt, verfchiedne Davon für unerheblich bäft, und nicht wer 
nigen darunter widerfpricht. Nur bitte ich die Herrn Kritiker, wel 
ehe, ſich die Mühe geben wollen, mich zu beurtheilen, nicht außer 
Acht zu laſſen, daß ich ein ganz neues Feld zu bearbeiten unternom— 
men habe, und dag mein Hauptendzweck darinn beſteht, daß ans 
dere , welche tiefere Einfichten von den Sitten dieſer luſtigen und 
angenehmen Geſchoͤpfe befigen, als ich, oder welche mehr Muße das 
zu haben, aufgemuntert und gereigt werden, dieſen bis hieher fo 
wenig beruͤhrten Theil der Naturlehre gruͤndlich zu unterſuchen, und 
vollkommen zu 


Indeſſen — ich dieſe Abhandlung, wie alle meine lon⸗ | 
gen Schriften, dem einfichtsvollen Urtheile unferer erlauchten — 
mie, der ich mich zu Gnaden as empfehle 
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ten ſeyn mögen 5 eben fo wenig kann gegenwärtiges Werk, 
im ganzen genommen, bey der gelehrten Wett Beyfall finden. Es 
iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß auch hier viet ſehr merkwuͤrdige Bes 
gebenheiten, beſonders in dem unterirdiſchen Reiche, zu finden find, - 
und daß aus diefen ein fehr hohes Alterrhum der Welt (wie es 
mehrere ſchon laͤngſt beobachtet Haben) zu erweiſen fey , läßt ſich 
ſchwer mwiderfprechen. Aber feine Begriffe von der Entſtehungs art 
der Welt 2. ꝛc. ſtreiten wahrhaftig nicht allein wider den Bestiff, 
den wir von dem hoͤchſten Weſen haben ſollen, fondern auch wider 
die erfien Grundfäge der Naturlehre: wie folches aus folgenden fol 
erwieſen werden. Ich unterfuche nicht, von wem der Author feine 
Begriffe möge entlehnet haben, fondern betrachte allein die Saͤtze, 
wie ſie hier liegen, und werde ſolche aus den Grundſaͤtzen der Na⸗ 
Ben: zu widerlegen trachten. J 


Anmerkungen über die Einleitung. 


Erſte Anmerkung. 


Seite 4. ſagt der Author: „Man darf ſich nicht abhalten laſen 
„dergleichen Hypotheſen vorzutragen, wenn fie auch nicht mit der 
„Dfienbarung vollkommen uͤbereinſtimmen folten*. Wenn .er ger 

Dd ſaat 
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—— > Ben, fr auf nicht Jolt der. Offenbarung velltemmen 
erei tzuſtimmen ſcheinen; hätte er ganz recht gehabt. Die 
Offenbaͤtung iſt von Gott ſelbſte; Gott ann Mehe Unwahrheiten 
lehren; folglich was wider die Offenbarung läuft, iſt ganz -ficher 


falſch, und kann mithin auch nicht als eine vernünftige Hypotheſe 


behauptet werden. Es kann aber eine Hypotheſe wider Die Offen⸗ 
barung zu faufen fcheinen , ohne wirklich wider dieſelbe zu ſeyn. 
Dan, ben. der Offenbarung. muß man Darauf. fehen ,. was ·Sott 
eigentlich dem-Menfchen habe bekannt machen wollen. 3.3. da. a 
der Schrift geſagt wird: Sonne ſteh! ſo hat uns Gott durch 
den heiligen Schriftſteller gewiß nicht die Beſchaffenheit unſeres Welt⸗ 
fortemg ehren, wollen;- fondern nur dag. Er zu Gunſten feines aus⸗ 
trtoäßlten. Volkes den Tas: durch ein Wunder verlaͤugert habe, ohne 
ung zu lehren, ob die Sonne oder die Erde geſtanden ſey, oder ob 
Er ſonſt durch ein außerordentliches Licht den Tag verlängert babe; 
Indem in ‚jedem Falle die Wirkung die, nemliche iſt. Ferner wenn 
bey der Eiſchaffung geſagt wird: „Es werde eine Delle wiſchen den 
Waͤſſern, und .e8, fey ein Unterſchied zwiſchen den Waͤſſern! ıc. ⁊c. 
wird wohl jeder vernünftige Gottesgelehrte bekennen müffen, daß Sort 
uns bier das alte Spitem einiger Philoſophen nicht hat aufdringen 
‘wollen , melche glaubten, Daß ober unfter Athmosphäre eine Veſte 
ausgeſpannet ſey, woran Die Sterne gebeftet waͤren, und über wel 
ches fich ein großes Waſſer befände, von welchem der Regen bers 
Fame, fondern Er hat uns nur offenbaren wollen, daß die Welt und 
alles., was Darinn ift, ein pures Werk feiner Allmacht wäre. 
Wir werden auch meiftentheils in der Schrift finden, Daß Umftände 
nach den damaligen Begriffen der Menfhen vorgetragen werden. 
Uebrigens in wie weit die Hppothefe des Authors mit der Vernunft, 
(tie er folches Seite s. behauptet) übereinftimmet, wird gus folgenden 
Anmerkungen leicht zu erfohen ſevn. 


Zwey⸗ 
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Bon Seite 6 bis 14: will der Author gan Bar Beiviefen haben, 

daß wenigſtens der Raum des Weltgebaͤudes unendlich , und dag 
Ddeſer Raum und: Gott ſelbſt ganz einerien ſey. Um dieſe Sache, 
welche ganz verwirrt bier ſteht, auseinander. zu ſetzen, muß man ſich 
zuvor einen wahren Begriff von dem Raume machen. Der Kaum 
iſt zweyerleyz; nemlich Der wirkliche, und der eingebildere Raum. 
Der eingebildese Raum iſt vor fich nichts teirkliches, ſondern allen 
ine pure Moͤglichkeit den: Exiſtenz einge: winflichen Weſens, wo zit 
vor nichts ont, : Vor dar Exfchaffung des Univerſums mar ienfikt 
Gott allein überall nichte,. ein ewiges, muenäliches nichte. Es laͤßt 
ſich aber in dieſem unendlichen Nichts kein Punkt einbilden, wo:?6 
der göttlichen Allmacht vicht möglich war ein wiektiches Weſen? zu 
«fm  Alfo war von Ewigkeit ber die Möglichet der; Exienz eims 
wirklichen Weſens ‚überall, voo nichts mars Alſo i dieſe Mäplieh- 
‚beit, ewis, unendlichz ; alfo iſt dar aingehildete ‚Raum zwig.. uiläds 
‘Kb; mithin ein ‚ewigen h unendliches Nichte : Hieraus r eht man ühe 
—* * Dem es best fa. piel> Vin ewiges —** 
Vichta iſt Gotzniſt ciucrley mie Bote. es I: Bali weil 
der neingeihränkte: Geiſt Gottes Ibeall von Ewigkeit Hir iſt . wo 
umnmet die Möglichkeit der Exiſtenz eines Weſenß war, fa. laͤßt ſich 
‚Bin Punkt: in djeſem ewigen unendlichen ainsshilheten Raum; Denen, 
wo. nicht fein unendliches Welen vom. jeher iucgegen war Daeſſun 
dieſer eingebildete Raum fuͤr ſich von Ewigkeit nichts war, ſo kann 
er von dem unendlichen Weſen Gottes het wieflich unterſchieden 

- fegn „ indem nur wirkliche Dinge; van. einander winklich umerſchie⸗— 
dpa; ſenn Einen. Folglich ann man ſagen; Der. unendlich eih- 
. gebildesg Zaun une — * emn —* ww 
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in fo ferne er von der:ewigen ummeingeſchraͤnkten Gegen⸗ 
wart des göttlichen Wefens erfüllee und umfaffer iſt (eigent⸗ 
fihe Ausdruͤcke kann man nicht haben für die Art, wie Gott im 
Raume eriſtiret) iſt Gott ſelbſt. Denn diefer metapbufifihe Aus⸗ 
druck will nichts anders fagen, ale daß alles/ was in diefem für fich 
ſelbſe inendlihen Nichts wirklich exiſtiret, pur Ullein göttliche Gegen 
warf, Gott ſelbſt iſt. Wenn ich aber ſage: Der unendliche Raum, 
als ſolcher betrachtet, iR Gott3 wäre doͤchſt widerſinnig. Denn 
das wäre fo biel, als wenn ich ſagen ſollte: Das unendliche ewige 
NMichts im: ſich ſelbſt betrachtet, if einerley mit Bott, Folglich Gott 
"Feb. Der wirkliche Nam iſt nichts anders. als ein! durch en wirk⸗ 
Aich exiſtirendes Weſen veſtimmier Ort in dein unendlichen eingebil⸗ 
wdetem Raume. Da nun der eingebidete Raum unendlich iſt, fo 
koͤunnen auch unendlich viele Oerter in dieſein Raume beſtimmet wer⸗ 
"den; woraus die Moͤglichkeit einer unendlichen Reihe beſtimmter oder, 
Werſchaffener Weſen in dem Umverſum nicht gelaͤugnet werden kann. 
Wir viel es aber des goͤttlichen Allmacht zu dbeſtimmen oder gu er⸗ 
ſchaffen gefaͤllig war; Tann der Menſch nicht wiſſen. So viel iſt 
gewiß, daß in Betrachtung Der Groͤße, und Viele Der Werke Got⸗ 
tes th endlicher Verſtand erſtaunen und erfiuminen muß. Uebrigens 
da kein Punkt noch in Dem eingebildeten, noch in’ dem wirkiichen 
Raume fh Denken laͤßt, wo nicht das goͤttliche unendüche Weſen 
gegenwärtig iR, fo:folget ſchon vor ſich ganz natuͤrlich, daß Gott 


‚alles fehen: und willen muß; daß wir in ibm Cobne daß er der 


| Raum — 2 leden/ ſchweben sd ſind 


a“ . 
ae Dritte Anmerkung. 

Seite 14 u. ſolg. - Da- der Author Das bekannte: Axiom: 
Ex nihilo nihil ft, ode Aus nichts wird nichts, anfuͤhret, 


Ban er einen Bleu in ‚Baden. wenn Gott ohne Ueſteffe 
eine 
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ne Welt erſchaffen haͤtte. Dieſes Axiom wird und kann nur 
in Ruͤckſicht auf Geſchoͤpfe verſtanden werden: denn es iſt wahr, 
daß kein endliches oder erſchaffenes Weſen etwas ohne Urſtoffe her⸗ 


vorbringen kann, indem es nur die vorher exiſtirende Materie in eine 
andere Form vertvandeln kann. Auch wo nichts ift, wird fürfich 
in Ewigkeit nichts werden. Aber eine unendliche, allmoͤgende Kraft 
Tann etwas eriftiten machen, to zuvor nichts war, und wovon 
auch Zuvor nichs eriffirte, und das beißt im eigentlichen Verſtande 
erfchaffen ; nemlich etwas eriftiren machen, wovon nichts, auch Fein 
Urftoff zuvor exiſtirte; denn fonft wäre es nur zufammenfegen 
und nicht erfchaffe.. Nun wollen wie diefen Urſtoff bettachten: 
Entweder ift dieſer Urſtoff erſchaffen, oder er iſt Das Weſen 
Gottes ſelbſt, wie der Author dafuͤrhaͤlt. Im erſten Falle war 


dieſer Urſtoff auch einmal nichts, oder exiſtirte nicht nothwendig für. 


fih , folglich war er wie alles übrige erſchaffen, und waͤre in die 
Nm Falle doch auch aus "Nichts etwas geworden. Es wird aud) 
jedermann leicht begreifen Können, daß es der fchöpferifchen Allmacht 


eben fo leicht gemweien, die ganze Welt, wie fie wirklich It, auf . 


einmal werden zu laflen, als durch zwey unnöthige Wirkungen erfl 
den Urftoff erſchaffen, und alsdann aus diefem erſt die Welt zus 
ſammen zu feßen;' daß hieß, der Allmacht Gottes Schranken fegen, 
und von dieſem uneingefchränkten Weſen zu nieberträchtig denken. 
Im zweyten Falle it das ganze WWeltgebäude eine aus dem Weſen 
Gottes ſelbſt zufanmengefeste Mafchine, alfo Gott feibfi. Folglich 


muͤßte es alle Figenfchaften des göttlichen Weſens ſelbſt haben; alfo 


von Ewigkeit nothwendig, unendlich, unveraͤnderlich ıc. (denn in Gott 
ift alles nothiwendig , unendlich, unveränderlich ıc.) ; da wir aber wirk⸗ 
lich das Widerſpiel erfahren, ſo waͤre im Gegentheil das Weſen Got⸗ 
tes veraͤnderlich, eingeſchraͤnkt, theilbar ꝛc. . Was fuͤr Widerſpruͤche 
und: Ungereimtheiten muß man nicht bier einſehen! gi 

" e r⸗ 
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Vierte Anmerkunge 


Seite 18 u. f fagt der Author, daB „Gott die Atomen (oder 
. den Urftoff) aus einem ſolchen Raume, der ein kuͤnftiges Sonnen, 
foftem ausmachen fol, in die Enge sufammengetrieben,, und zwar 
dergeftalt, daB nunmehr jedes Atome , wie vorher die Bewegung 
um feine eigene Are nicht fortfegen Tann, ohne die um. und neben 
fi) befindlichen andern Atomen zu berühren 2c. vorher behauptet aber 
der Author „ daß die Atomen oder der Urftoff das Weſen Gottes 
ſelbſt ſey; folglih )at Sort fein eigenes Weſen, das vorher in-dem 
- Raume fo viele Sonnenfoftenen auseinander lag, in die Enge zu 
" fammengetrieben;. diefe Atomen hatten von jeher eine Bewegung um 
ihre eigene Axe, folglich/hat das goͤttliche Weſen Theile, dieſe Thei⸗ 
ke find kugelfoͤrmig, haben ihre Are, und eine ewige Bewegung um 
ihre Are; auch dieſes göttliche Weſen, wenn es zufammengetrieben 
wird, muß. noch wie eine Schneeballe sufgmmenbangen. Dieſe Art 
vom goͤttlichen Weſen zu denken, iſt zu widerſprechend, und dieſe 
Widerſpruͤche zu einleuchtend, als daß ſie eine weitere Widerlegung 
verdienen. Wollte man aber annehmen, daß dieſe Atomen nur er⸗ 
ſchaffene Weſen waͤren, ſo waͤre das ganze Erſchaffungs ſoſtem des 
Authors ohne allen: zureichendem Grunde angenommen, wie in ur 
dritten Anmerkung erwiefen morden, 


Fünfte Anmerfung. 


Seite ar. behauptet der Author : Durch die Bewegung der 
Sonne um ihre Axe muͤſſe ſich, der Erfahrung nach, dieſelbe erhitzet 
haben, und dieſe Hitze habe in dem Mittelpunkte angefangen. Nun ſage 
ich fo: Wenn durch die Bewegung des Sonnenklumpen um feine 
Arxe eine Hige entftchen muß , fo muß fie am erſten hervorgebracht 

werden, wo die fehnellefte Bewegung. gefchieht , num wird unfteeilig 
die - 


—O 
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ste Bewegung in jedem groſſen Klumpen, der um feine Are bewegt 
wird, immer größer „ je meiter die Theile desfelben von dem Mittel⸗ 
punkte abſtehen; indem der Zirkel, den fie in der nemlichen Zeit. mas 
chen mäflen, immer groͤſſer wird; als müßte das Feuer in der Obere 
fläche , und. nicht in dem Mittelpunkte nach diefer Hypotheſe angefan⸗ 
sen haben ; dadurch aber wird feine ganze "Erklärung von der Ent- 


ſtehung der. Planeten aus dem Sonnenklumpen yernichtet. Webrigens 


daß die Planeten und Kometen ausgeiworfene Klumpen von der Sons 
ne find, haben fchon einige vorher geträumet, in der folgenden Ans 
merkung wird die Salfchheit dieſes Syſtems gänzlich bemiefen. De 
ferner den Author behauptet, Daß die vorragenden Theile in den Pla⸗ 
neten geſchickter ſind von der Sonne angezogen zu werden, als der 
von ihm behauptete Waſſerkoͤrper der Kometen, muß denjenigen, 
welche die Theorie der allgemeinen Attraktion wiſſen, mehr Stoff 
sum Lachen, als zum Widerlegen gebenz indem man leicht einſieht, 
Daß ee aus Diefer Virfache die Verſchiedenheit der Ellipſen in dem 
Blaneten » und Kometenlaufe herleiten will, da dach genugſam ber 
wieſen iſt, daß Diefes pur allein ans den Zentralkraͤften berzufeiten - 
fey. Ferner iſt die. Artraktion der ganzen Mafle des Körpers pro⸗ 
portioniret; folglich (wenn ſonſt die Entfernungen gleich find) ift Die 
Attraktion ſtaͤrker in des oröffeen Maſſe, ihre Theile mögen liegen, 
wie fie wollen, und die hervorragende Theile eines Weltkoͤrpers koͤn 
nen nur durch die Wirkung anderer naher groffer Körper Peine Ir⸗ 
segularitäten in der Bewegung um feine Are verurfachen , wovon 
"auch die Praceflio æquinoctiorum, und die nutatio axis terreftris . 
auf unferer Erdkugel hergeleitet werden muͤſſen. 


Sechſte Anmerkung. 
‚Seite 24. wird ferner behauptet: Die größeren Klumpen bar 


ben weiter von der Sonne weggeworfen werden muͤſſen, weil fie 
| | ſchwe⸗ 


—* 
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ſchwerer find. Man wird nicht weit fehlen, wenn man die Schw⸗ 
se des Planeten nach ihrer Größe abmißt; folglich daß fie von aͤhn⸗ 
licher Materie im ganzen genommen , wenigft in "Betreff dr Schwe⸗ 
se find; denn fo werden fie von allen Phyſickern angenommen. Da 
aber die Bewegung der herausgeworfenen Kiumpen im leeren Raume 
geſchah, ift wenig Dardtı gelegen, ob fie von aͤhnlicher oder undbns 
licher Materie zufammengefegt find. Da im leeren Raume teichte 
und ſchwere Körper gleich geſchwind fallen , weil fie von keinem 
umgebenden ſchweren Fluidum Widerſtand finden. Nun wenn zween 
Körper von der nemlichen bewegenden Kraft geworſen werden, fo 
Muß nothwendig der leichtere geſchwinder und weiter gehen als Der 
ſchwerere. Denn die Wirkung. ift feiner Urfache gleich , die Urſache 
iſt bier die nemliche bey beyden, und die Wirkung iſt das Produkt 
der Maſſe und der Geſchwindigkeit. Diefe Produkte muͤſſen 
gleich feyn, weil die Urfache die nemliche iſt, nemlich Die ausdeh⸗ 
wende Kraft dee Sonnenfeuers. Es kann aber dieſes nicht fen, 
wenn nicht die Geſchwindigkeit der kleinern Maſſe eben fo oft Die 
Geſchwindigkeit der größern enthält, als oft ihre Schwere in jener 
der größern Maſſe enthalten wird. Gebe man z. B. die größere 
Mafk A = 6. die kleinern a = 1. die Geſchwindigkeit von-A = V. 
die Sefchivindigkeit von a = v. Run kann das: Produkt AV un 
möglich dem Produkte av gleich. feyn , wen nicht die Geſchwindis⸗ 
keit v der kleinern Maffe eben fo oft die Geſchwindigkrit V der groͤ⸗ 
Bern Maffe enthält‘, als oft ihre Schwere in der Schivere der groͤ⸗ 
Gern Maſſe enthalten il. Das ift in diefem Falle, wenn nit v 
ſechsmal fo groß iſt als V. Das iſt S 6, und V = ı; dam 
wird erſt AV = av feun; folglich müßte in diefem Falle die klei⸗ 
nere Maſſe fechemal fo weit geben ats die groͤßere; folglich das 
Widerfpiel gefchehen von dem, was bier der Author behauptet. 
Sollte man hier einwenden (mas man audy mit Meche einwenden 

fann) 
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Ban). Das die Fläche des groͤßern Klumpen, da fie mehrere Bu _ 
rährungspumdte hat, auch von einer größern beivegenden Kraft fore - 
getrieben werden muͤſſe; fo kann Doch diefe Kraft nur den Flächen - 
der beyden Klumpen proportioniet ſeyn. Da nun die Maflen wie 
die Eubi ihrer Durchmeſſer, und. die Flächen nur wie die Quadrate 
derfeiben fich verhalten, fo ‚bleibt Doch immer wahr, dag die Pleinern 
Maſſen geſchwinder und weiter als die größern In diefer Hypotheſe 


. geworfen werden muͤſſen. Sehe man ein Beyſpiel: Es ſey der 


Durchmeſſer der Beinen Mafle = 1; der größen = 3. So wird 
die Släche des erſten = 1, Der zweyten = 9; der Eubus der er⸗ 


ſten = 1, der Eubus der zweycen = 27 fern. In dieſem Zalle 


void Die Wirkung der bewegenden Kraft auf die kleinere Maſſe wie 


ihre Bläche fee, nemlih S 1; die Wirkung .derfeben auf die grb⸗ 


fere Mae = 9. das if, Die Wirkung der bewegenden Kraft auf 
die größere Maſſe wird ‚nemmmal größer als auf Die Beinere ſeyn. 
Run aber if die. Schwere den Eubis der Durchmeſſer gleich ; folgs 
lich Die Schwere der Meinen Maſſe = 1. der gehen = an. 
das ift, die größere Maſſe wird in dieſem Falle 27mal ſchwerer als 
Die kleinere ſeyn. Da nun. die *) Gefchwindigfeiten, mit weichen die 
Maſſen durch beivegende Kräfte fortgetrieben werden , jederzeit in dem 
geraden Verhaͤltniße der Kräfte, und in dem umgekehrten der Maffen 
ſtehen; wird in. diefem alle (wenn V die Gefchmwindigkeit der grde 


ßern Maſſe, und v die Geſchwindigkeit der Heinen ausdruͤckt) 
V: v5 pn =5:1,= 12:3 ſeyn. FVolglich wird in die 


ſem Falle die Geſchwindigkeit der kleinern Maſſe, oder der Raum, 
durch den fie geworfen wird, dreymal ß groß als jener der groͤßern 
fon, 


®) Die Sefhwindigfeit , mit welcher ein Körper bewegt wird, kann 


man durch den Raum, den er in einer gewiſſen Bet zuruͤcklegt, füge 
U ausdrucken. € | 
e 
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feon. . Da endlich der Durchmeſſer der Heinen Maſſe ſich zu jenem 
der groͤßern wie 13 3 verhält, fo kann man eine allgemeine Res 
‚gel fegen; daß, wenn zwo ungleiche Kugeln von ähnlicher Materie 
Durch eine Kraft, welche auf alle Theile der. aͤuſſern Flaͤchen beyder 

Kugeln gleich wirkt, geworfen werden ; die Geſchwindigkeiten oder 
der Raum, den fie in gleicher ‚Zeit zuruͤcklegen, ſich jederzeit umge⸗ 
kehrt wie ihre Durchmeſſer verhalten. Aus dieſem allen kann 
man nun klar einſehen, wie umichtig ber Author behauptet , Daß Die 
groͤhern Klumpen von der Sonne haben weiter geworfen werden 

wüflen, und zugleich auch den Ungennd feines ganzen Soſtems, daß 
seimtich..bie. Planeten berausgeronrfene Klumpen der Sonne ſind; 
in dem wirklich der Yupiter und Saturn, derer Maſſen jene des 
Merkurs, der Venus, und der. Erde weit übertreffen „ nichte deſto 
weniger ungleich weiter von der Sonne waͤren geworfen worden. 
Nun wollen wir auch das Auswerfen dieſer Klumpen aus dem Som 
nenkörper noch näber betrachten , um die Ungereimtheit diefes Syſtems 
noch klaͤrer zu beweiſen, und zwar erfllich zeigen, was für eine Ges 
walt dazu erforderlich wäre; zweytens, twie Dadurch die jegigen Tau 
gentiatkräfte der Planeten hätten entfliehen koͤnnen. Es iſt eine aus⸗ 
gemachte Sache, Daß die Schwere der. Koͤrver auf einen "Planeten 
von der Attraktionskraft des ganzen Planeten herruͤhre. Dieſe Ar 
ttaktion wirkt im geraden Verhaͤltniße der Maſſe des Planeten, und 
umgekehrten Quadratverhaͤltniſſe feines Durchmeſſers. Da nun die 
Map der Sonne Millionmal groͤßer als jene ber Erde iſt, Det 
Duschmeffer. aber hundertmal größer als jener der Erde, fo wid 
Das Berhälteiß der. Schwere auf der Oberfläche der Sonne zu je 


nes auf der Oberfläche der Erde ſeyn wie —— = 100. das 


iſt, ein Korper, der auf der Oberfläche der Erde ein Pfund wiegt, 
Wird auf der Oberflaͤche der Sonne hundert Pfund oder einen Zentner 
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gen. Nim wollen wir die Maſſe (z. B. des Jupiters) der weit 
über. tauſendmal größer: als unſere Erde iſt, hier betrachten. Ich 
uehme-aber bier send um tauſendmal an, um die Rechnung zu er⸗ 
leichtern. Um die Maſſe des Juriters auf ſolche Art zu finden, 
möffen wir die Maſſe unſerer Erde wiſſen. Ich will alſo nach der 
gewoͤhnlichen Art die Berge ꝛc. der Erde in gar Feine Betrach⸗ 
tung ziehen , ſondern ſelbe als eine Kugel, welche im der Peripherie, 
5400 „ und im Durchmeſſer 1220 Deutfche Meilen enthält annehmen 
In dieſem Falle wird die Erdkugel 36767 1 16726 118400 000 000 
Kubickſchuhe enthalten, und. wenn man den Kubickſchuh Überhaupt 
zu 100 Pfund, (welches gewiß nicht zuviel iſt) annimmt ı fo enthaͤlt 
die Maffe der Erde die eben angeſetzte Zahl Zentner. Dier babe ich 
nicht dem Dunſtkreis, weicher nach obenhin geinachtem Caleul aud 
viele Drillivnen ſcher iſt, dazu gerechnet." Nun nehmen wir die 
Maffe des Zupiters nur tauſendmal größer als jene der Erde an; ſo 
wird feine Maſſe betragen 36, 767 116, 726 1.1 8, 400 o00, 000 000 
Kuhickſchuhe oder, —* „Wenn nun dieſe Maſſe auf der Ober⸗ 
fläche der Sonne, ſteht, wird jeder Zeutner bundertmal” fo ſchwet 
fon s folglich haͤtte jene Gewalt, welche diefen Klumpen von dev 
Sonne gervorfen hätte, im Stande ſeyn muͤſſen | “ 


9676, 7114:67 2,61 1840,009909,09000P Rentner, auf eine fo 
erſtaunliche Diftanz zu merfen. Nichts zu melden, von der erftaunlichen 
Sefißengs welche.diefes ungeheure Bericht in dex weit lich. ernreckenden 
Athmosphaͤre der. Sonne erlitten hätte. Wer dieſes qlles, nemlich das 
ungeheure Gewicht, die beftändige zutuckziehende Kraft Der Sonne waͤh⸗ 
gend der ganzen Bewegung, den Widerfland , dem biefer fo fchnel.ge 
worfene Mörper in der Sonnenathmospbäre gelitten , und endlich 
die erfchreiftiche Diſtanz, Die dieſer ungeheure Kiumpen nichts deſto⸗ 
weniger erreichet bätte ; in Erwegung zieht, des wird gewiß beken⸗ 
ee2 . nen 
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wor möffen , daß keine Gewalt eines Feuces dergleichen Wirkungen 
herdorbringen kann; da wir erfahren, Daß: keine Gewalt auch einer 
entzundeten Maſſe Pulbers im Stande iſt, einen einzigen Zentner 
mir eine einzige Meile duch unfere viel duͤnnere Aehmosphäre ſenk⸗ 
recht binaufjuwerfen ; wo doch weder Der Widerſtand Des athmos⸗ 
phaͤriſchen Fluidums, noch die zurückzichende Kraft der Erde jenen des 
Sonne bey weiten gleich find: Wan wollen wie auch bettachten , 
wie die Tangentialktäfte der Planeten bey Diefir Hypotheſe beiteben 
. Tonnen. Wir willen, daß die Verſchiedenheit der Eilipfen , welche 
die Maneten um die. Sonne vollbsingen , von Dem verſchiedenen Ver⸗ 
bältniffe der Zentralkräfte, oder was eines iſt, von dem verfchiede- 
nen Verhätmiffe zwiſchen der anziehenden Kraft der Bonne und der 
Tangentialkraft oder der Delocität, mit welcher der ‘Planet in der 
" Direktion der Tangente . feines. Kreislaufes- bewegt wird, herruͤhre. 
Nun aber in der. angenommenen Hovotheſe des Authors, ſehe ich 
nicht ein , wie die Tangentialfraft der- Planeten in ihrem Aphello 
Die nemliche fevn Anne, die fie wirklich haben; denn befradhten 
wir einen Klumpen , der aus der Sonne durch die Kraft feines Zen⸗ 
tealfeuers geworfen wird. Die Sonne hatte vom Anfange ber die 
nemliche Bewegung um ihre Are, welche fie jegt hat. Was Bann 


md muß nun geſchehen, wenn von einem Körper , der fich um feine 


Arc drehet, ein Stück Durch eine in deflen Centrum entſtehende Ge⸗ 
walt (ſie mag fo groß ſeyn als fie - immer will) herausgeworfen 
wird ? Diefes Stuͤck wird und muß die Wirkung zwoer Kräfte 
empfinden ;' nemlich: ımo die Wirkung der Kraft des Zentralfeuers, 
- wodurch es von dem Eentrum der &onne fchnurgerad weggeworfen 
wird. ad Da es hoch einen Theil der Sonne ausmachte, mußte 
88 die nemliche Bewegung mit dem Theile des Somenkoͤrpers has 
den, wovon das Stuͤck hinweggeworfen wurde. Dieſe Bewegung 
ann durch Die andere nicht geftöret werden, folglih muß fie forte 
Dauern. 
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Dauen. Alſo muß dieſer Körper durch eine zuſammengeſetzte Bewe⸗ 
gung fortgetrieben werden. Die Bewegung, welche durch Die Kraft 
des Zentratfeuers verurfachet wird , und welche den Körper ſchnur⸗ 
gerad don dem Centrum der Sonne wegwirft, wird immer durch die 
zuruͤckziehende Kraft dee Sonne abnehmen, bis fie gänzlich aufhört. 
ber die Bewegung , welche der Körper mit der Bewegung der 
Sonne um Ihre Are gemein bat, da fie In der QTangentialtiche 
tung geſchieht, muß Immer gleich fortdauern; alſo hat diefe Tan⸗ 
gentialkraft bey allen herausgeworfenen Klumpen von der Sonne, 
oder bey allen Planeten ic. in dem Zeitpunkte, da fie ihre größte 
Diſtanz von dee Sonne erreichet hatten, der Belocität jenes Theb 
les der Sonne, wovon fie hinweggeworfen wurden, gleich ſeyn mäß 
fen ;- auch bier nad) Des Authors Hypotheſe hätten die Kreisläufe 
aller Planeten ze. anfangen mÄflen. Nun aber ſtimmet die Tan⸗ 
gentialfraft dee Planeten in ihrem Aphello mit dee DBelocität der 
Bewegung der Sonne um ihre Are gar nicht überein ; denn es iſt 
ein ‘Planet, den wir in feinem Aphelio betrachten koͤnnen, deſſen 
Tangentialfraft nicht weit gröffer wäre, als diejenige iſt, welche fie 
6 Theile dee Sonne durch die Bewegung derfelben um ihre Are 
. hätten erlangen koͤnnen. Die Sonne drehet ſich um ihre Are bey - 
häufig in 25 Tägen , ihre ‘Peripherie aber ift hundertmal größer ats 
jene der Erde, welche fich in einem Tage berumdrehet., Da nun 
die Geſchwindigkeiten im geraden DBerhälmifle des Raums, und ums 
gekehrten der Zeit ſtehen, fo wird die Belocität der Bewegung eines 
Koͤrpers auf der Oberfläche dee Sonne , fich zu der Velocitaͤt der 
Bewegung eines Körpers auf der Dberfläche der Erde verhalten wie 
82:4 = gt: 1. Folglich wird jeder Körper auf der Oberfläche 
Der Sonne viermal fo geſchwind als auf der Oberfläche der - Erbe 
bewegt , nemlilh in Nüchficht dee Bewegung beyhder Körper um ihre 
A Da nun durch diefe Bewegung unter dem Aequator jeder 
Punkt 
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Punkt der Oberfläche der Erde 5400 Meilen täsfich bewegt wird, 
fo wird der nemliche ‘Punkt in einee Sekunde 5; Meil oder *) 1500 
Schuhe beweget. Die Bewegung auf der Dberfläde des Sonnen 
äquators ift viermal größer; folglich wird jeder ‘Punkt bier in einer 
Sekunde 6000 Schuhe bewegt. Dieles wäre nun die ganze Tan⸗ 
gentialftaft der ‘Planeten in ihrem Aphelio, wenn fie auch alle von 
dem Aequator der Sonne wären berausgerorfen werden ; denn an 
allen andern Theilen von dem Arquator an bis zu den Polen nimmt 
Die Velocitaͤt der Bewegung ab. Nun aber. ift fein Planet, den 
‘wir in feinem Aphelio beobachten Finnen (die Kometen fehen wir 
nicht in dieſem ‘Punkte ihres Laufes) deſſen Tangentialkraft nicht une 
gleich größer wäre. 23. B. jene. der Erde ik wenigſt in ihrem Aphe⸗ 
lio fo groß , daß fie die Erde in einer Sekunde 88800 Schuhe bes 
weget , folglich beunabe fünfzebnmal fo groß als Diejenige iſt, welche 
fie von der Sonne durch die Bewegung um ihre Are hätte erhalten 
Finnen. Endlich muͤßte die Tangentialbewegung der Planeten in 
dieſer Hypotheſe die nemlicye Richtung haben, welche die Bewegung 
der Sonne um ihre Are hat, und dieſes ift beynabe das Gegen 
theil. Nun urtheile von Diefer ungereimten Oypotheſe, wer urthei⸗ 
ken kann! 


\ Siebente Anmerfung. 


Seite 27. behauptet der Author ohne weiters als eine sans aufe 
gemachte Sache, Daß die Euft, woraus unfere Atmosphäre. beflcht, 
nichts anders als ein durch die waͤrmenden Sonnenſtrahlen in Dunſt 
getriebenes und ſehr verduͤnntes Waſſer fen. Ich weiß wohl, daß be 
ruͤhmte Phyſicker der Meynung find, daß Waſſer in Luft, und Euft in 
Waſſer verwandelt werden koͤnue. Dieb wäre zwar eine Sache⸗ 
moriber eine ganze Diſſertation gefchrieben werden follte; ich bes 

u | . gnuͤgt 
) Iq techne 24000 Schuhe auf eine Meile, | 
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gruͤge mich aber nur folgende Anmerkungen über dieſe Meynung zu 
machen, um zu zeigen, auf was unſichern Gruͤnden ſie ſtehe. Alle 


die uͤber dieſen Gegenſtand gemachten Verſuche beweiſen eigentlich 
nichts anders, als daß in allem Waſſer viel Luft, und in der Luft 


viel waͤſſerichte Dünfte enthalten find, und daß diefe zwey flüffige Kör⸗ 


per Durch verfchiedene Derfuche mehr oder meniger von einander ge 
trennet werden koͤnnen. Es ift bekannt, Daß die Luft ein Menftruum 
oder auflöfendes Mittel des Waſſers iſt, gleichwie das Waller alle 


Salze aufidfer. Run wo un Menftruum Theile.eines Körpers, deflen 


aufldfendes Mittel es ift, immer findet, wird es folche bis auf einen 
gewiſſen Grad der Saturation an fich ziehen. Nun finder Die 
Luft überall Waſſer; folglich wird fie deſſen Theile nach und nad 


bis auf einen gewiflen Grad der Saturation an fich sieben. Folge 


lich muͤſſen jederzeit waͤſſerichte Dünfte in der Luft feyn. Man muß 
ſich auch nicht voritellen , DaB wenn der Hygrometer eine trockene 
Luft anzeiget , deßwegen feine waͤſſerichte Theile fich in derfelben das 
mals befinden; denn eben alsdann koͤnnen mehrere in der Luft ſeyn, 
als wenn derfelbe eine nafle Luft anzeiget ; gleichwie der höher fie 
bende Mereurius in dem ‘Barometer bey trockener Zeit eine mit mebs 
reren Dünften gefchroängerte und folglich ſchwerere Luft bemeifet. 
Denn fo Jange die Luft die waͤſſerichten Theile feſt an ſich bält, 
werden fie andern Körpern nicht leicht anhangen, folglich. müffen die 


Kärper trocken bleiben‘; fo bald aber die Luft anfängt dieſe fallen zu 


‚ laffen , bangen fie gleich andern Körpern an; folglich fangen dieſe 
Körper an naß zu werden ; und zeigen unferen Sinnen die Näffe der 
Luft an. Dann wird die Luft trübe; gleichwie alle fluͤßige Körper, 


wenn fie durch *) Präcipitantia gezwungen werden , Ihre vorigen ans 


9 Es ift auch ſehr wahrfcheinlich, daß die von der Luft auſzeletee Waſ⸗ 
ſertheilchen ihre Præciꝑitantia haben. 


7 
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‚gezogenen Theile zu verlaflen , trübe werden. Daß das Waſſer jew 
derzeit viele Luft in ſich enthält, läßt fich bey den pnevmatifchen Bere 
fuchen mit der Luftpumpe wahrnehmen. Denn fobald die Luft ausger 
zogen wird, fo das Waſſer umgiebt, zeigen ſich auf der Oberfläche 
des Waflers eine Menge Luftbläschen , welche Durch die aus dem 
Waſſer berausfahrende Luft verurfachet werden. Auch durch die Hige 
wird aus allem Waſſer eine groffe Menge Luft herausgetrieben. Wenn 
man alfo aus der Luft Waſſer, oder aus Wafler Luft machet, mas 
thut man anders als Durch verfchiedene Verſuche die aneinander hans 


genden Theile beyder Körper von einander trennen ? eben als wenn _ 
man fagen mollte, daß man Waſſer in Sat, oder Sal; in Waſ⸗ 


fee vermandele , wenn man aus einem mit Gal; gefchwängerten 
Waſſer Sal; beraussieht, und aus dem Sal; Waſſer. Man erwaͤ⸗ 
ge ferner, daß fo lange man fich des Barometers bedienet, Derfelbe 
- feine mittlere Höhe an allen Oerten bebält wie vorhin ; folglich kann 


ſich die Maſſe unferer Luftathmosphaͤre nicht vermehret haben; und -- 


doch was für eine ungeheure Menge Waſſers ift nicht felther theils 
durch die Sonnenwaͤrme, theils Durch unterirdiſche Dise 2c. ꝛe. auf 
dem ganzen Erdkreiſe in den feinften Dünften in die Höhe getrieben 


worden! Barum follen eben alle diefe wider zu Waſſer werden, 


und auf die Erde zuräckfallen, die aber durch die erfie Somnenhitze 
aus dem Waſſer entflandene Dünfte jederzeit Luft geblieben fepn ? 
Hier finde ich in der That Feinen zueeichenden Grund. Endlich frage 
ih, wie man fid) doch einbilden Bann-, daß Dünfte hätten fläigen 
koͤnnen, wenn Feine Athmosphäre Schon zuvor um die Erde geweſen 


wäre? Die Dünfte bleiben immer ſchwer in Proportion ihrer Maſſe, 


indem fie von der Erdlugel wie andere Körper angezogen werben. 
Wie kann nun ein ſchwerer Körper durch ein Bacuum (denn um 
die Erde wäre zuvor ein pures Vacuum geweſen) ſteigen, ohne durch 
eine aͤußerliche Gewalt geworfen zu werden? und im letztern Jalle 
wären 


=----...® A — 
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were fie ja’ rider wie ein Stein, dev binaufgerorfen wird, auf 
Die Erde zuruͤckgefallen. Um alſo ſich das Steigen der Dünfte vor⸗ 
ſtellen zu Binnen, muß man fich fchon zuvor oder ein. ſchwerers 
Klsidum , Das fie in: die Höhe druͤckt, oder ein auflöfendes Fluidum, 


mit dem fie ſtark cohärirem, um die Erde herum. einbilden. Und 


diefes Tann Fein anderes als unſere gegenwaͤrtige Luftathmosphaͤte 
geweſen ſeyn. Alſo bat fie nicht aus: den auffteisenden Waſſer⸗ 

duͤnſten entfteherr Bönnen „ ſondern mit der Erde ſelbſt erfchaffen wer⸗ 
den müflen. Uebrigens unterſuche ich bier nicht , in wie weit feine 
ganze Hppothefe mit der Bibel (wie der Author fo andaͤchtig bis 
hauptet) fondern in wie weit dieſelbe mit der gefunden Vernunft und 
wit den pbufifnlifchen Erfahrungen ſowohl als der Theorie übeteine 
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Seite 27. behaupten der Author , daß von: unferer Erde ein gro⸗ 
ßes Stuͤck abflürzte , welches mehr als die Hälfte feiner jetzigen 
- Größe ausmachet. Er hätte es ſchon groß genug gemacht „ wenn: 
den fünfzigften. Theil: unferer Erde zu deſſen Geöffe genommen 
hätte, Uebrigens iſt die Hypotheſe von dem Herauswerfen dev Klum⸗ 
pen durch ein Zentralfeuer in der ſechſten Anmerkung genugfam wi⸗ 
derlegt worden. Ferher ſagt er, daß die anziehende Kraft der Sonne 
verhinderte, daß ſich dieſe von den Planeten abgeriſſene Stuͤcke nicht 
in den unendlichen Raum ſtuͤrzen koͤnnten. Ich ſage und beſonders 
Die anziehende Kraft der Planeten ſelbſt, weil fie ungleich näher bey 
- ihnen, als bey: der Sonne ſind. Deßwegen die Trabanten: um- ihre ” 
- Planeten ihren eigenen Kreislauf machen, und mit: ihnen zugleich um 
- Die Sonne , deren: anziehende, Kraft. verhindert, daß fich der. Planet 
mit feinem. Trabanten nicht in. den unendlichen Raum flüge. Uebri⸗ 
sens aber iſt es ganz unmwiderfiveitlich- wahr, - Daß der. Wirbel. von 
Ff dem 
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dem Dunſtkreiſe bey Erhaltung der Planetentrabanten In ihrer Lauf 
Sahne ‚gar nichts zu hun babe, indem es durch. die vernänftigfien 
Gründe bewiefen werden kann, daß ſich Dee Dunſtkreis unferer Erde 
nicht auf den hunderten Theil der Weite des Mondes non derſel⸗ 
ben erſtrecke; fo überzeugt auch der Author von dem Gegenthei 
ſeyn inag. Daß aber der Mond auf die Erde, alle Planeten auf 
die Sonne, und die Sonne auf alle Planeten wirken, bat feine bes 
wieſene Richtigkeit; aber Diefe Wirkung würde verhältnißmäßig im⸗ 
mer H0r fich geben, toenn auch die Sonne und Planeten gar Feines 
Dunſtkreis hätten; und zwar durch die ihnen von Gott gegebene 
Kräfte, welche in dem geraden Berhältnige der Maſſen und umge 
kehrten Duadratverhäftniße der Entfernungen wirken. Sonſt müßte. 
der Dunſtkreis der Sonne fich weit über den Saturn hinaus et 
ſtrecken; dann aber müßten alle "Planeten eine weit größere Nefiften; 
finden in diefem Fluidum, als in dem erdichteten Aether, ben da 
Anthor felbft aus dem nemlichen Grunde verwirft. 


Neunte Anmerkung. 


Seite 29. fagt der Author: „Indeſſen find soir von dem Diow 
de genugfam verfichert, Daß derfelbe keine Bersegung um feine eige⸗ 
"ne Are habe“. Alle Phyſiker und Aftronomen find im Gegen 
theile gänzlich überzeugt, daß der Mond eine wirkliche Bewegung 
am feine Axe babe, und zwar Diele Bewegung geichieht in Der nem 
Uchen Zeit, da er feinen periodifchen Lauf um die Erde vollendet, 
Denn wie koͤnnte er uns fonft die nemliche Fläche jederzeit zeigen? 
Um deffen überzeugt zu ſeyn, darf man fi nur mitten im Zimmer 
ſtellen, und einen andern um fich herumgeben laſſen, fo daB man 
- jederzeis fein Geſicht fehen Tann, fo wird man ſelbſt Augenzeuge 
ſeyn, Daß fich diefer genau einmal. umgedrehet hat in der nemlichen 
Beit,, da er Den Zirkelgang vollendet hat, und derjenige, der ber 

um⸗ 
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— amgeht, wird erfahren, daß kein Punkt an allen vier Waͤnden des 
Zimmers fey, den er bey feinem Zirkelgange nicht hätte fehen koͤnnen; 
«den als wenn er mitten im Zimmer geflanden wäre , und fih eins 
mahl umgedreher hätte: Newton war der erſte, der dieſe Beob⸗ 
achtung gemacht bat; folgkch iſt die dem Author für mir Narr 
ande Erklärung des Gegentheils ganz umfonf- J 


Schende Anmerkung. 


Seite 32. Daß der Author der Meynung iſt, daß alle Plane⸗ 

Ken von Kreaturen bewohnet find, hat er nach alle Wahrſcheinlich⸗ 

Beit ganz vecht; daß er aber den: Planeten durch einen athmosphaͤri⸗ 

Khen: Brennſpiegel größere oder mindere Hige geben will, und daß 
die srößern Planeten deßwegen auch größere Hitze empfangen müfs 
fen , voeit ihr athmosphaͤriſcher Brennfpiegel größer iſt, iſt laͤcherlich 

and: ohne Grund behauptet ; denn es ift Die zu: erwärmende Flaͤche 

der Planeten der Größe diefes eingebildeten: Brenafpiegels ſchon pro⸗ 

portioniver; folglich wäre feine Urſache, warum, eine Keine Fläche 

durch einen feiner Größe proportionirten Brennfpiegel nicht eben fü 

ver Hitze empfangen follte, als eine größere Fläche durch einen 
srößern Brennſpiegel, der ebenfalls feinen Größe ordportidnirt wire. 

Es wären zwar viele vernünftigers Hypotheſen zu machen, wodurch 

folche weit von der Eorme abftehende Planeten ermärmer , und wohns 

bar gemacht werden Bönnten ; aber von Hypotheſen bin: ich übers 

Baupt kein Liebhaber , befonders wenn man diefelbige auf wirklichen 

‚Erfahrungen nicht gründen Fann. Webrigens Daß der Ring des Sa⸗ 
turns eim von ihm losgeriſſenes und: herausgeworfenes Stück ſeyn 

folf, kann ich gar nicht begreifen, deun da diefer Ring fehr merklich 

| ‚von ihm abſteht, fo macht er ein Band eines weit. groͤßern Zirfels 
| aus, als die Peripherie des Saturns felbft iſt; folglich wenn dieſer 
Bing von der Oberfläche des Saturns herausgeworſen worden waͤ⸗ 

2 re 
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we, fo hätte er nothwendiger Weiſe zerbrechen, und deſſen Stuͤcke 
weit von einander abſtehen muͤſſen; oder dieſe herausgeworfene Rin⸗ 
de haͤtte, wie ein Stuͤck Wax, ſich auseinander ziehen laſſen; wie 
aber dieſes mit der erſtaunenden Gewalt, womit dieſes ungeheure 
Stuͤck herausgeworfen worden waͤre, uͤbereinſtimmet, laß ich einem 
jeden Phyſiker zu beurtheilen uͤber. 


Eilfte. Anmerkung. 


Seite 35. Was der Author wieder bier und nachher von 
Formirung feines Dunſtkreiſes ſagt, iſt in der. ten Anmerkung ges 
nugſam widerlegt worden. Da er aber gleich darauf ganz beſtimmt | 
behauptet, dab die Materie die Kraft haben müffe, ale möglichen 
Dinge vorzubringen, und daß in dem Univerfum alle möglichen Dins 

ge wirklich exiſtiren, iſt eine Behauptung, die man nicht leicht ers 
wartet hätte. Erſtlich wie kann die Materie eine Seele, eine dem 
kende Kraft, die fie felbft nicht Hat, andern mittheilen? Die Seele 
‚und dentende Kraft Ik Doch ben Thieren nicht abzuſprechen; und ob⸗ 
(dem die Seele dee Thiere von jener unfterblichen Seele des Men⸗ 
(chen weit unterfchieden ift , bemerken wir nichts deſtoweniger in Ders 
‚selben eine Kraft, die in einer puren Materie gu finden if. Alſo 
Darf man aud die Ehre Diefee Acheit der unmittelbaren Wirkung 
der allmögenden ſchoͤpferiſchen Kraft Gottes überlaffen. Wenn fers 
aer alle mögliche Dinge auch wirklich erikiven, ober einmal exiſtir⸗ 
een, fo wuͤrde dee Author oft eine ſchwere Arbeit haben in Bewei⸗ 
fung feines Alterthums der Weit. Denn hätte die. Materie auf der 
Oberflaͤche der Erde alle mögliche Thiere, Gewaͤchſe ıc. hervorge⸗ 
bracht, oder hervorbringen können , fo bätte fie auch unter der Erde 
allerley Dinge, als Gewaͤchſe, Bäume, Mufcheln, Sand, alleriey 
Erdarten 2c. sc. hervorbringen Binnen ;. indem‘ die Materie überall ihre 
Sioft hat. Es bitten ferner in unfern Gegenden auch * ben 
0 
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Bote Telbft Thiere geben Finnen, weldye mit Eiephantenrippen und 
Zähnen verfehen, mit rauhen Baͤrenhaaren bedeckt geweſen wären, 
denn alle dDiefe Dinge find möglich, und man kann fie ſich einbil⸗ 
Den. Es müßte endlich diefe immerfort winfende und fchöpferifche 
Kraft der Materie :täglich neue Arten von Gefchdpfen hervorbringen. 
Es fiele demnach fein ‚ganzer Beweis für fih fhon weg , Daß um 
fere Gegend in Deutſchland re. nahe an der ‚Zona torrida (tie - 
der Author nachher beweilen wii’) jemals gelegen wäre. In diefer 
Hypotheſe wäre alles im eigentlichen Berftande -ein Spielwerk der 
Matur, and eine pure Wirkung der Tchöpferifchen Kraft Der Materie 


Zwoͤlfte Anmerkung. 


— Seite 39. Bon dem bier ohne zureichenden Grunde behaupteten 
Zentralfeuer der Erde (welches doch ein Lieblingsſyſtem des Authors 
zu ſeyn ſcheint) wird ſich in der Folge Gelegenheit ‚geben öfters zw 
handeln. Ich Habe Schon in der sten Anmerkung fein Syſtem tie 
derlegt, daß durch Die Bewegung der Sonne um ihre Are das 
euer (wenn Dach Durch Diefe Bewegung ein Feuer entſtehen follte) 
acht in: dem Mittelpunkte derfelben „ fondern eher gegen der Ober⸗ 
Nläche gu Hätte entfiehen müffen , weil die Bewegung hier ungleich 
größer iſt. Man Tann aber ganz zuverläßig behaupten, Daß weder 
Die Bewegung der Sonne noch der Dianeten um ihre Are, oder Die 
Bewegung Derfeiben in ihrem periodifhen Laufe das mindeſte zu ih⸗ 
rer Entzündung beytragen koͤnnen. Denn da die Sonne und Die - 
Planeten um ihre Axe bewegt werden, geſchieht Diefe Bewegung in 
Anſehung Des ganzen Börpers und feiner Athmoophaͤve im 
leeren Raume. Der ganze Körper ſammt allen feinen Theilen und 
feiner Athmosphaͤre bekam vom Anfange feine beſtimmte Bewegung 
um feine Axe, Diefe Bewegung Des Körpers und aller feiner Theile, 
muß immerfort dauern in der nemlichen Rihnns. wenn keine aͤußer⸗ 
liche 
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che Gewalt eine Veränderung: verurſachet. Alſo kann man ſich 
in Ruͤckſicht der erſten allgemeinen beſtimmten Bewegung des gan⸗ 
zen Koͤrpers und aller ſeiner Theile gar keine Friktion vorſtellen, 
da die Bewegung im: leeren Raume geſchieht. Die aͤuſſerlichen 
Kraͤfte (ich verſtehe hier die Wirkung der Weltkoͤrper gegeneinan⸗ 
der durch Die, allgemeine Attraktion) koͤnnen auch nichts zu. ihrer 
Entzündung beytragen; indem diefe Wirkung: den ganzen Körper 
und: alle feine Theile verbältnigmäßig. betrift.. Folglich kann dies 
ſe Wirkung Peine Veränderung. in: Betreff! der Gefchwindigkeie 
der Bewegung uns ihre Axe verurfachen ;.. und: alles: was: geſche⸗ 
ben kann, find Peine Veränderungen In. der Direktion: roegen der uns 
vegelmäßigen Lage: der feften Theile auf der Oberflaͤche diefer Körper. 
Dadurch aber wird der ganze Körper und alle feine Theile die nem⸗ 
liche Bewegung verhältnißmäßig. erhalten. Folglich kann hiedurch 
Beine. Friktion der Theile entſtehen. Ferner Tann durch die periodi⸗ 
ſche Bewegung. der Maneten abermal feine Entzündung: in denſelben 
Mas, finden;. denn alle Planeten werden im: leeren Raume um die 
Sonne bewegt, alle Bervegungen und Veränderungen in. Dielen Bes 
wegung · betreffen: zugleich den ganzen Körper, alle. feine. Theile und 
feine Athmosphaͤre; folglich: kann man’ fich auch hier aus: diefer Ur⸗ 
füche keine Friktion vorftellen; und in dee That, wenn aud) eine waͤ⸗ 
re, fo müßte diefe vielmehr vie Oberfläche als den Mittelpunkt be: 
teeffen ;. folglich alle Friktionen, Gährungen, und dadurch verurfachte: 
Entzündungen in einem Weltkoͤrper koͤnnen nur. Durch relative Bewe⸗ 
gungen. und ˖ Wirkungen der verfchiedenen, und mit veufchiedenen Kräfr 
ten: begabten Theile des: Körpers: ſelbſt verurfachet werden. Man: 
weiß 3. B. daß die ſauern, Mlüßigen Körper ein fchier allgemeines 
auflöfendes Mittel find. Nun die Auflöfung kann ohne Innere Be⸗ 
wegung und Friktion der: Theile gegeneinander nicht geſchehen; das: 
durch entſtehen Gaͤhrungen, und. Entzändungen: in: verſchiedenen Koͤr⸗ 
BAM. 


. 
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pen nach Verhaͤltniß und Beſchaffenheit ihrer Materie. Nun frage 
sch den Author: aus was zureichendem Grunde er behaupte, daß ſich 
mehr brennbare Materie, mehr dergleichen Körper, Die ſich einander aufe 
loͤſen und in einer beftändigen Gaͤhrung erhalten, in dem Mittelpunkte 
der Erde vielmehr als gegen ihre Dberfläche befinden ? Wenn man 
hier einen metaphyſiſchen Grund annehmen wollte, fo müßte man 
vielmehr ‚behaupten , Daß mehr Dergleichen Theile gegen der Oberfläche 
Die Erde, als gegen den Mittelpunft fich befändens denn Da es dem 

allmächtigen Schöpfer geil die Dberfläche Der Erde mie Menfchen, 
 Shieren, und allerhand Gewaͤchſen zu dechen, zu derer Nahrung 
aber viele Öhligten, faljigten, und allerley ſauern Theile erfoderlich 
find, fo ſollte man eher Schließen, daß Der gätige Schöpfer auf dee 
Dberfläche der Erde, oder gegen derſelben zu, Die größte Menge dies 
der brennbaren, auflöfenden , und allerhand Gaͤhrungen verurfachenden 
Materie gefest hätte. Auch nach den Srundfäsen Der Phyſtk zu ſchlie⸗ 
Gen, da die oͤhligten, brennbaren , und zur Gaͤhrung gefchickteften 

Theilchen Leichter find als die Erde, Steine, Metafle, und Die uͤbri⸗ 
gen zur Gaͤhrung ungeſchickten Körpers ſollte man wieder ganz nas 
tuͤrlich ſchließen, daß jene gegen der Dberfläche zu, vielmehr als ges 
gen den Mittelpunkt ſich befänden. 


Anmerfungen über den erften Abſchnitt. 
Erfte Anmerkung 


Seite 43. „Dernünftigee Weiſe (ſagt der Auther) muß man 
annehmen, Daß in der Schöpfung nur homogene und gleichartige 
„Materien entfianden find, und daß die Steinwerbung und Entſte⸗ 
bung ungeheurer Selfen nur Wirkungen viel fpärherer Zeiten find ꝛ ꝛc·. 
30 will hier aicht eingehen iu jenen. bet annen Streit Doll ” 

ophen, 
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ſophen, ob: Bie Elemente der Materie homogen oder betrogen: feyım- 
da die: ganze Frage darauf ankoͤmmt, ob die Cjemente mit gleichen 
oder verfchiedenen Kräften von Dem Urheber Der Natur begabt finds 
andern: ich behaupte. bier, Daß homozene oder gleichartige Materie 
zur Guͤhrung ſehr ungefchickt ſey. Es iſt nur Die heterogene oder un⸗ 
gleichartige Materie, derer Theile Durch die Verfihiedenheit ihrer Kräfte: 
verſchieden auf einandenmirken „ Gaͤhrungen verurſachen, Hitze, Ente 
zündungen ꝛc⸗ und. Dadurch viele Beränderungen: hervorbtingen, und 
ich fehe in. der That nicht” ein, wie: homogene Kräfte, welche im⸗ 
mer. auf einander gleich wirken. müflen, folche Veränderungen in der: 
Natur hervorbringen koͤnnen. Uebrigens die. Ungereimtheit: der gan⸗ 
sen Hppotheſe des: Authors bey: der: Entflehung des Erdkoͤrpers und: 
anderer Planeten, wird jeder: in: dee Phyſik bewanderte Leſer aus: 
den über: die Einleitung: aemachten: Anmerkungen leicht: einſehen; und 
endlich: gar kein anders: vernänftiges: Syſtem fi einbilden Fönnen;, 
als daß der. allmächtige Schoͤpfer die Sonne, Die Erde, ımd: alle: 
andere Planeten re. im. Hauptwerke erſchaffen babe; wie: fie jegt. find:. 
Daß: viele zufällige Veränderungen: (ſo nenne: ich Diejenigen, welche: 
nach der Erſchaffang Durch: die verfehiedenen Wirkungen des Maiter- 
rie und: Körper gegeneinander: ſich ereignet haben): fowohl- auf: Dee: 
Oberflaͤche der Erde durch Ueberſchwemmungen, durch Vulkane, durch. 
Erdbeben. ꝛc. als unter ihrer Oberfläche: geſchehen ſind, wird fein: 
Phyſiker laͤugnen. Daß aber gar alle Berge und große Erhoͤhun⸗ 
gen. auf. der Dberfläche der Erde durch. ein Zentralfeuer entftanden: 
ſeyen, widerlegt fich von: ſelbſt, da. die Urſache diefer Behauptung: 
pur erdichtet, und ohne. allen zureichenden Grunde angenommen voitd:. 
ie: ich ſchon in der. zwoͤlften Anmerkung über die Einleitung eye: 
:wiefen babe: Webrigens: iſt es gewiß‘ mehr übereinftimmend: mit dem 


‚Begriffe ,- den: wie von einem allmächtigen Schöpfer haben ſollen; 


"wenn. man gleich behauptet ,: daß Gast: alles. auf: einmal Durch ein: 


— 


— 


Geſchichte des Erdkoͤrpers. 233 
einziges fat, oder es geſchehe, hervorgebracht habe, und daß die 
Täge , welche in der heiligen Schrift ausgedrückt find, nur nach 
dem menfchlichen Begriffe befchrieben werden; diefe Meynung haben 
ſchon große Männer gehabt. Nun wenn vom Anfange keine große. 
Erhöhungen auf der Dberfläche der Erde geweſen wären, hätten die 
Menichen und Thiere, Die auf der Erde leben, Zeinen Wohnplas 
gehabt , indem das Waſſer, fo ist in Tiefungen ſteht, und Meere 
ausmacht, auf die ganze Oberfläche der Erde ſich ausgegoffen hätte. 
Allo war «8 Feine unnuͤtze Belchäftigung des Schoͤpfers, gleich ans 
finglich große Anhoͤhungen und Berge zu erſchaffen; übrigens feheine 


es ziemlich vermeflen zu ſeyn, daß ein Menfch in die unerforfchlichen 


Urtheile Gottes eindringen will, ob er Berge hätte erfhaffen follen 
oder nicht , auch ſolches als eine unnuͤtze Befchäftigung anferen. Der 
letzte Schluß , den ich hier mache, ift dieſer: Gott hat vom Anfange 
Berge erfchaffen können; er bat viele Urſachen dieſes zu thun baben 
konnen, die dee Menfch nicht einficht. Es eriffiren wirklich auf der 
Dberfläche eine Menge Gebirge und große Erhöhungen, von denen 
man gewiß nicht gründlich behaupten kann, daß fie erſt nach der 
Zeit entflanden find ; alfo hat man menigflens einen weit ficherern 
Grund zu behaupten, daß auch vom Anfange der Erfchaffung Berge 
geweſen find, ats man bat, diefelbe gänzlich zu laͤugnen. 


- Bwepyte Anmerfung. 


Seite 62 u. folg. führet des Author viererley Arten an, wie 
die Berge entflanden find: da id aber den Ungrund feiner ganzen 
Dopothefe von Entfiehung der Erde ſchon in den vorigen Anmers 
Tungen genugfam erwiefen babe, fo fallen die zwey erften Arten 
der Entſtehung der Berge von fich felbft weg ; denn da die Erde 
kein Klunpen aus dem Gonnenkörper feyn Tann, und Das Zentral 
Sp kun 
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feuer der Erde eine ohne allem zureichenden Grunde erdichtete Sache iſt, 
fo haben die Berge durch die zwey erſten angeführten Urſachen nicht 


u entſtehen können. Alſo wenn Berge auf der Erde bey der erfien 


Entſtehung der Welt waren, welches Niemand gruͤndlich laͤugnen 
Bann, fo find fie mit der Erde felbft von Gott erfchaffen worden. 
Zweytens, wenn Berge Durch Feuer entſtanden find, fo ift es durch 
die ausbrechenden Vulkane geicheben ; die Vulkane aber werden ge 
wiß nicht durch ein Zentralfeuer,, fondern durch einen nabe an der 
Oberflaͤche der Erde entftandenen Brand verfchiedener miteinander 
beftig gährender Materien verurfachet. Diefe werfen Erde, Steine 
"und Afche weit um fihs denn fließt eine Lava beraus, welche zu 
wiederholten Malen die Gegend um den feuerfpegenden Berg im⸗ 
mer mehr und mehr erböhet, fo muͤſſen natürlicher Weile Floͤtzge 
birge entfliehen. Es kann auch auf diefe Weiſe ein großer Berg 
gänzlich getheilet werden, fo daß, wenn der Gipfel des ausgehöhls 
ten Berges in die mittere Höhlung zufammen fält, nachdem der 
Derg Feuer zu fpeyen gänzlich) aufhüret, die Erde zwiſchen dem ges 
fpalteten Berge fich vermebret, und:mit Grqs ꝛc. bedecfet wird; dann 
Bann ſich ein ſchoͤnes Thal zwiſchen zwey Bergen zeigen, und fo 
koͤnnen durch die Vulkane neue Berge und Thäler entſtehen, und 
die alten Berge gänzlich verändert werden; hiezu aber braucht man 
Fein Zentralfeuer zuerdichten. In wie weit die letztern zwo Arten, 
auf welche der Author behauptet, daß Berge entitanden find, bey 
DBeränderungen auf der Oberfläche der Erde mögen gewirkt haben, 
will ich bier nicht unterſuchen, auch des Authors Meynung nicht 
widerſprechen, weil fie eben Feine Widerſpruͤche enthält 5 Doch aber 
Fönnen fie die Urfache von hohen Gebirgen aller Wadrſcheinlichkeit 
nach nicht geweſen ſeyn. 


Dritte 
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Dritte Anmerkung 


Seite 74. Da der Author Das Alterthum der Welt aus den | 


großen unteriedifchen Felfen, und aus der Zeit, bis das *).Zentrab 
feuer gegen die Dberflähe der Erde gekommen fey, beweifen will; 
wird man aus den vorigen Anmerkungen den Ungrund diefes Yes 
weiſes leicht einfehen ; weil feine ganze Hypotheſe von Entſtehung 
der Welt hoͤchſt unrichtig und chymaͤriſch iſt; gleichwie es hoͤchſt 
wahrſcheinlich iſt, daß Gott die Erde und alle Planeten, in der 
Haupiſache, wie fie jetzt find (ich rede nicht von den Veraͤnderun⸗ 


gen auf und nahe an der Oberflaͤche) erſchaffen habe, folglich daß, 


unter und ober der Erde Feine Steine anfänglich geweſen ſeyn, oder 
dag jemals ein Zentralfeuer exiſtiret habe, find Saͤtze, die ohne allem 
zureichenden Grunde (tie ich ſchon öfters angemerkt habe) behauptet 
werden; Folglich auch aus denen gar Fein Alterthum der Welt bes 


wiefen werden Fann.- - Hingegen aus vielen andern unterirdiſchen Ver⸗ 


ſteinerungen von Baͤumen ꝛc. aus den unſtreitig angeſchwemmten, 
und auf was immer eine Art erwach ſenen Erdlagen ꝛc. und vielen ans 


” dern unterirdifchen Entdeckungen, Bann ich) dem Author. (menigftens fo - 
viel Ich einfehe) ein großes Alterthum des Erdkoͤrpers nicht abſprechen. 


3weyter Abſchnitt. 


Anmerkung. 


| Seite 87. ſagt der Author: „Man denket allemal ſehr klein 
„von der unendlihen Weisheit und Vollkommenheit Gottesac. 


Ich habe ſchon in den vorigen Anmerkungen aus unmiderfprechlichen . 
Gründen vg: dag die Hypotheſe Des Authors von Entſtehung 


Gg2 ..der 





Nach. dieſer Meynung mäßte wabrheſtiz die ganze · Erde ſchon Hang u 
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der Erde und übrigen Planeten ganz hymärifch und unmögfich fey; 
folglih daß man ganz ficher behaupten koͤnne, Gott babe die Erde 
im Ganzen genommen erſchaffen, wie fie iſt, und folglich daß fie 
Bein Auswurf von dee Sonne, oder Immer einem andern Körper fer. 
Warum bätte endlich Bott die ganze Erdfugel aus lauter fruchtbaren . 
Erde, ohne Zellen und Steine, erfchaffen müflen ? Was kann dem 
Menfchen und andern Gefchöpfen die Art der Materie, welche eine 
Meile von der Dberfläche gegen dem Mittelpunfte zuliegt , mehr 
nutzen ? Mfo wäre die Erſchaffung dieſer Diaterie in Anfehung des 
Genußes, den Die Gefchöpfe davon haben koͤnnen, auch unnuͤtz. ZA 
es deswegen ein Spielwerk Gottes? Dder bat Gott Dadurch den 
ihm von Ewigkeit ber vorgelegten Zweck nicht erreichet ? Man mag 
Die Erde hernehmen aus der Sonne oder nicht, iſt Doch immer wahr, 
daß der allmädytige Schöpfer alle Materien mit ſolchen Kräften ver 
fehen hat, die notbwendiger Weiſe durch ihre verfchiedenen Wirkun⸗ 
gen gegeneinander allesiey Gaͤhrungen, Auflöfungen und Zufammens 
fegungen verurfachen, und folglich nothwendiger Weiſe alle Die vers 
fchiedenen Veränderungen , die wie wirklich fehen, bervorbringen muͤſ⸗ 
fen, ie nadydem fie zufammen kommen. Nun fage ich: Hätte Gott 
nicht Haben wollen, daß, alle dergleichen Materien und Körper, die 
wir auf der Oberfläche der Erde fehen, eriftiren follten ; fo hätte er 
. gewiß der Materie folche Kräfte nicht mitgetheilet,, wodurch fie noth⸗ 
wendig entftehen müffen ; folglich wäre es Das nemliche Spielwerk, 
Derge, Steine und Felſen gleich erfchaffen,, oder der erfchaffenen 
Materie ſolche Kräfte mittheilen , wodurch diefe Dinge hervorgebracht 
werden müffen; denn wer Urheber der Urfache ift, der ift auch Urs 
heber desjenigen, was aus der Urſache nothwendig erfolgt. Endlich 
find vielleicht wenige Dinge ober und unter der Erde, die der Menſch 
nicht zu einen oder dem andern Gebrauche anwenden Tann. Nichts 
u melden von jenem anbettungsmürdigen Endzwecke des Schoͤpfers, 


[4 
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den der Menfch nicht einfehen kann. Ya feine Größe und Allmacht 
(weiche zu betrachten und zu verehrten der Hauptend;zweck des Men- 
ſchen ift) zeigt fi) eben ſowohl durch die. Eriflen; eines Steines oder 
eines Sandförnchens , als durch Das Dafenn aller Geſchoͤpfe. Das 
ober viele und große Veränderungen auf der Oberfläche der. Erde 
nach der Erihaffung fich ereignet haben, laͤßt fich gar nicht längs 
nen , da wir Gefchöpfe theils verſteinert, theils nicht verſteinert, in 
verfchiedenen Tiefungen unter der Erde finden , welche nirgendwo 
als auf der Oberflaͤche leben und forttommen koͤnnen; folglich Dies 
jenigen verichiedenen Exrdlagen, welche über dergleichen Berfteineruns 
gen fi) befinden, zeigen ganz ungezweifelt an, daß fie von Veraͤn⸗ 
derungen herkommen, und daß ſich auf der Dberfläche der Erde 
viele und große Deränderungen ereignet haben ; auch daß dieſe Ver⸗ 
änderungen die Wirkung einer einzigen Suͤndfluth oder allgemeinen 
Ueberſchwemmung unmoͤglich feyn können ; folglich ein Werk vieler 
großen Ueberſchwemmungen und anderer Beränderungen ſeyn muͤſſen. 
Op wie langer Zeit aber alle dieſe Veraͤnderungen haben geſchehen 
koͤnnen, will ich bier nicht unterfuchen,, und wird auch faum zu bes 
fiimmen ſeyn. Natürlicher Weile follte man: auf ein fehr botes 
Auterthum der Erde ſchließen. 


Dritter Abſchnitt. 


Anmerkung. | 
Obgleich in, diefem Abſchnitte die Meynung des Aurbors, daß 


unſere Erde weder eine Sonne, noch ein brennender Komet (ich zweifle. 


aber, ob jemals ein Komet gebrannt habe, aufſer in Dem erhitzten 
Gehirne einiger argwohnenden Philoſophen) gemefen ſey, ganz ver⸗ 
nuͤnftig iſt; indem ſolches ganz ſicher ohne zureichendem Grunde bes 


hauptet wuͤrde; 3* nichts deſtoweniger, da eharptet, daß ziemlich 


große 
. 
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große Gegenden, jü ganze Provinzen, durch Das Zentralfeuer ange: 


— 


zuͤndet⸗worden; Tann ich mid) nicht enthallen über dieſen Punkt 2ine 


Anmerbung zu machen: Ich will hier nicht in die alten fabelhaften 


Gefchichten eingehen, welche nad) Jahrhunderten von dem Creigs 
nie ſelbſt, aus einer unvollfommenen und alles. vergrößernden Tradi⸗ 


. tion zufammengefest worden, von denen man folglich einen fehr be 


hutſamen Gebrauch machen muß. So if 5» B. die ganze Geſchichte 
von dem ehemalg in Brand geflandenen Spanien fehr wahrſcheinlich 
von einem oder mehr feuerfbeuenden Bergen, oder Vulkanen ent» 

fanden, welche eine ziemliche Gegend verbeeret, auch theild mit Lava; 
theils mit Steinen und Aſche bedeckt, und die Inwohner dieſer Ges 


gend andere entfernte Wohnungen zu fuchen gezwungen haben; daß 


aber dieſer Brand ganz Spanien gettoffen ze. wird ſehr vermuthlich 
zu dem Fabelbaften dee Gefchichte gehoͤten, und diefes hätte immer 
ohne Zentraifeuer gefchehen können, Auch was man in den Gebir 
gen von Island findet , find nichts als Wirkungen von Bulkanen, 
zu welchen man wahrhaftig fein Zenttalfeuer nöthig hat. Die krum⸗ 
men verſteinerten Fiſche in den Weragrüben der Grafſchaft Mans⸗ 
geld bezeugen’ nichts minders, als daß diefe Grafſchaſt jemals eine 
Landfee gewelen, und daß dieſer See von dem Zentralfeuer in Sud 
febracht und ausgetrocfnet worden fen Erſtlich ift «8 wider alle 
Erfahrung , daß. eine Landfee nur viertele und halbpfündige Fifche 
enthält; indem in allen uns nur befaunten, auch Meinen Seen, eine 
Menge großer Fiſche fih Immer befinden. Es Tann alſo ſeyn, daß 
vor ſehr Fangen Zeiten dieſe Gegend eine von hohen Gebirgen ums 
gebene Flaͤche geweſen, welche von vielen kleinern Baͤchen durch: 
fehnitten wurde. Diefe Bäche haben fich oft bey großen Waͤſſern 
über die Flaͤche ergießen koͤnnen; die Zifche find dem Waſſer nach⸗ 
geſchwommen; bey zurücktretiendem Waſſer find viele Fiſche auf den 
Weſen und in Den’ Hoͤhſungen zuröchgeblieben ‚ und: bey Austrock⸗ 
nung 
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nung des Waſſers haben fie fih in dem von dem Waſſer herge, 
führten häufigen und noch naflen Schlomme vergraben, aus welchem 
fie fich Durch verſchiedene Bewegungen des Körpers haben beraus- 
helfen wollen, bis fie gänzlich abftarben ; daher es fein Wunder, 
daß fie meiftentheils in einer Erummen Lage gefunden worden; übel 
.gens Tann es ſeyn, daß die ganze Gegend mit dicken Waldungen 
bewachfen geweſen, welche in Brand geratben find, und die ganze 
Gegend mit Aſche bedeckt haben. Es können auch durch ſchreckliche 
Erderfhärterungen Durch Vulkane und Weberfchwemmungen große 
Veränderungen ſich nachher an der Oberfläche der Erde ereignet 
haben. Ich mill mich aber mit Hppothefen und Muthmaſſungen 
nicht känger aufhalten, fondern nur bemerken, daß die wahren und 
befannten Urfachen der Weränderungen auf der Oberfläche unferes 
Erde fo viel und mannigfältig find, daß man nicht ndthig hat zu 
erdichteten: Urſachen feine Zuflucht zu nehmen. Es ift Fein Welt 
theil, wo nicht feuerfpegende Berge wirklich find, oder menigftens 
Spuren von geweſenen Vulkanen endeckt werden ; alfo wäre kein 
Theil unferes Erdkoͤrpbers, wo nicht dieſes eingebildete Zentralfeuer 
ſchon bis auf feine Dberfläche Durchgefreflen hätte, und in diefem 
Falle, da diefes Feuer immer flärfer und heftiger. dadurch geworden 
wäre, müßte unfer Erdkoͤrprr ſchon lange gänzlich in Brand und 
Buß gerathen feyn. Eine einzige Anmerkung muß id) bier noch über - 
die Urfachen des Erdbebens machen, welche der Author Seite 118. 
Anführt, wo er fagt: „Es bleiben nur zroeyerley Arten von Beuer 
‚übrig, durch welche die Erdbeben entfliehen; entweder die brennlichen 
‚nMaterien von Schwefel, Kies, Steinkohlen 2c. oder das große un⸗ 
terirdiſche Zentralfeuer. Uber der Author bat bier zwey Dinge gänıs 
lich außer Acht gelaffen, welche vielleicht, ja fehr wahrſcheinlich die 
Öfterften Urſachen der Erdbeben find. Erftlih das elektrifche Zeuer : 
da nemlich dieſes Feuer aus einem unterirdiſchen Orte, welches poſo⸗ 
tio 
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tiv elektriſch if; in ein. anders, welches negativ elektriſch iſt, bin, 
ſchlaͤgt. Man leſe Darüber das vortreffliche Werk des Heren Es 
vallo uͤber die Elektricitaͤt. Zweytens die Entzündung der brenn⸗ 


baren Luft unter. der Erde, deren erſchteckuche Wilung Niemanden 


wmehdt unbekannt ſeyn kann. 


Vierter Abſchnitt. 


Erſte Anmerkung. 


Seite 122. ſchreibt der Author: „Dasjenige was wir in der Ein 
kitung don der Natur und dem Weſen des ganzen Weltgebäudes ıc, 
„vorgetragen haben, legt den eriten Grund zu unferem vorhabenden 
n Beweis” x. Ich glaube, Daß aus meinen Anmerkungen über die 
- Einleitung , jeder einfichtspolle Phyſiker von der Unrichtigkeit feiner 


ganzen Hypotheſe von Entitebung des Weltgebäudes , genugſam über 


wiefen feun werde. Da nun dasjenige, was der Author zum erſten 


Grunde feines Beweiſes annimmt, hoͤchſt ungrändlich it, Tann man 


fich leicht vorſtellen, wie es mit Dem Beweiſe ſelbſt ausfehen muß. 


Ferner beijauptet der Author, das Feuer fey nichts weniger als ein 


für fich befichendes Weſen, Materie, oder Körper ıc. Ich glaube, 
daß man heut zu Tage gar nicht mehr zmeifeln kann, Daß das ges 
meine euer (Auidum igneum commune), das elektriſche Feuer 
(Auidum electricum) das Auidum magneticum &c. befondere 
Körper und mit befondern Eigenfchaften auch verfehen find.. Sie 
kommen zwar in einigen Figenfchaften mebr oder weniger überein, 
aber in einigen find fie auch unterfchieden. Man lefe das vortref⸗ 
liche Werk des Cavallo über die Elektricitaͤt, fo wird man z. B. 


von den verfchiedenen Eigenfchäften des gemeinen und eleftriichen - 


Yeuers überzeugt ſeyn; daß aber um diefe Fluida von den Körpern, 
| in 


\ 
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ijy welchen fie verborgen liegen , abzufondern, jederzeit eine heftige Be⸗ 
wegung oder Gährung der Fleinften Theile, (welche auf vielerley Art 
hervorgebracht werden Tann) erfoderlich ſey, iſt jedermann beFannt, 
Ade diefe Fluida Haben ihre beſondern Eigenſchaften, weiche auf 
unfere Sinne wirken, nachdem fie von den Körpern, warm fr 
zuvor verborgen Tagen, durch Reiben , Gährungen und heftige Bo 
wegungen der kleinſten Theile abgefondert werden; und wahrlich ei⸗ 
nem ſolchen Fluidum kann man das ‘Prädikat eines befondern Körpers 
mit Mecht nicht abſprechen. Durch Ditriolfäure wird aus. dem 
Eiſen eine brennbare Fluͤßigkeit berausgefrieben , welche ſich durch 
einen einzigen elektriſchen Funken entzündet, und die Wirkungen des 
entzundeten Pulvers hervorbringt; man hat auch beynahe erfahren, 
wieviel von dieſem Fluidum in ‚einer gewiſſen Quantitaͤt Cifen ente 
halten fen; und wer weiß, tie viele verſchiedene Fluda noch ap 
der Natur verborgen find? Die verſchiedenen fehrecklichen Wirkun⸗ 

- gen der ung ſchon bekannten flüßigen Körper find uns zu bekannt; 
als daß ich fie bier anzubringen nöthig habe. Uebrigens in Ruͤck 
ſicht auf des Verfaſſers Beweis iſt wenig daran gelegen, ob: Dan. 
Feuer ein ſelbſtſtaͤndiges Weſen ꝛc. ſey oder nicht. ... 


3weyte Anmerkung. 


Seite 125. ſchreibt der Author:: „Es Bade’ zwererley· Maekun⸗ 
„gen und Folgen, Die aus einer ſchnellen Bewegung. einer Rugik 
um ihre Are emſteben ꝛtc. erſtlich Die innere Entiömbung ,"wenkund 
ndie Erzeugung dee elektriſchen Materie. Hier will Der Ainbay Die 
Bewegung unferer Erde ſammt ihrer Atmosphaͤre um ihre Are 
mit der Bewegung einer eiſernen oder glaͤſernen Kugel vergleichen. 
Aber in der That dieſes Gleichniß iſt ehr hinkend, daß ein Körper, 
deſſen Theile aicht ee A Bewegung: haben, und _ 


o⸗ 
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welchet in einem Fluidum deweget wird, in welchem ſeine Bheile be⸗ 
Aändigen Widerſtand finden (indem das Fluidum anf feine Ober⸗ 


Küche. beftändig wirkt) Daß; fage ich, ein feicher Körper in eine Gaͤhe 


zung, und feine innerfte Theile in eine heftige Bewegung kommen 
Binnen, und folglich eine Entzündung dadurch entfliehen kann; ferne 
daß aus einer gläfernen Kugel als einem elektriſchen Körper (wenn 


... fine Oberfläche gerieben reird ; oder wenn er mit eines folchen Ges 


ſchwindigkeit umgedrehet wird, Daß die Wirkung Ber auf feine Ober⸗ 
fläche immer ſchlagenden Luft eine ſolche Friklion erſetzet) eine elek⸗ 
triſche Diaterie berausfließt, ift eine bekannte Sache. Aber wie kann 
man dieſes auf. die Bewegung unferer Erde anwenden; welche ſammt 
ihrer Atmosphäre: in einem leeren Raume, wo fich Fein. Widerſtand, 
Beine Friktion denken läßt, voo alle ihre Thelle verhaͤltnißmaͤßig glei⸗ 
che Bewegung von jeher habene Hier laͤßt ſich Beine Ungleichheit in 
der allgemeinen Bewegung des Ganzen denken; folglich alle ungleiche 
Bewegungen, alle Friktionen koͤnnen aur von relativen Bewegungen 
der beſondern Theile, und dieſe nur von den verſchiedenen Wirkun⸗ 
ger verſchiedener Kräfteiin Ber: Materte ſelbſt herruͤhren man ſehe 
bier zurück auf die zwoͤlfte Anmerkung ‚über die Einleitung. 


Drstte Anmerkunge 


a Ne 20.//Jedoch (ſagt Dar Author) das. unterirdiſche Feuer 
ahergthet nicht allein / auf dergleichen thebretiſchen Gründen ꝛe.. Dar 
Authar will mit Gemalt ein Zentralfeuer haben; wens aber feine aus 
der Erfahrung bergeleiteen Brände wide beffer für Das Zentralfeuer 
ſprechen/ als feine theoretiſchen, wird er gewiß Teinen, ‚der nur die . 
erſten Groͤnde der Mhoſik eingeishen bat / dadurch quf feine Meynung 

leiten; : wann er ſich auch voch :fb niet darauf einbiſdet. Ich habe 
Ihn in weinen wagicen natuncen aus ermöhntn daß die ver⸗ 


X Fr ax Ga ſchie⸗ 
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Miedenen re verſchiedaner Kraͤte ber. Marrie geneinan⸗ 
des allerley Aufid fungen nid. Gäbtsmgen:derusehtingen , und dieſes 
geſchicht nicht allein unler..der Qbergaͤche der Erde, ſoudern auch 
auf der. Oberflaͤche, ja in dem Dunſtkreiſe ſelbſt, je nachdem mehr 
oder weniger dergleichen fermentirasder. Diaterien zuſammenkommen. 








Dion darf aur die phoſtkauſchen und -chpanifchen Dächer durchleſen. 


fo wird man :eine Wange: fosche Korper finden». welcha / wenn fie.vep 
mifchet werden . anfangen zu gähren, daraus Dige und oft: Gene 
entſteht. Nun. iſt es zam fiber, und alle Exfabrungen beweifen eg, 
daß uͤberall dergleichen ſermentirende Materien mehr oder weniger ſich 
befinden ; daher Tein Wunder daß unser. der Erde immer- ein gewiſ⸗ 
ft Grad der Hige bemerket wird. Ja in den nördlichen. Gegenden 
erfahren wir, daß die Atmosphäre in den Wintermonathen weis 
mehr durch die auffieigenden warmen Dünfte aus der Erde, gie 
durch die Furz daurende und fchief fallende Sonnenſtrahlen ermärungg 
werde. Auch in Sommer empfinden wir oft vor dem Megen und 


Donnerwetter eine folche geſchwuͤllige, niederfchlagende Hitze, die ge⸗ 


wiß nicht von der Sonuenbige allein, ſondern auch von Den fexmen⸗ 
tirenden Koͤrperchen in Der Atmosphäre verurfachet wird.. In eb 
nigen Gegenden blaͤſt oft ein fehr warmer Wind, der Menfchen und 
Tieren Fahr ſchaͤduch If, weſcher gewiß nichts als eine mit ſchaͤd⸗ 
Iichen mephytiſchen Theilchen augefülte Luft if. Es wird alfo Fein. 
einſichtsvoller Yhrſiker Diefe beſondere, voter⸗ und oberispifee , Hitze 
Laugnen. Aber er wird eben fo wenig ip Den Mittelpunkt der Erde 
Yineingeben, um die Urfache derſelben herzuholen, man findet fie 
ſchon in. der Naͤhe. Uebrigens den. Beweis, den. der. Author, füg 
fein Softem ‚aus der Kälte auf den Gebiegen und größere Waͤrm⸗ 
in den miedern Gegenden hernimmt, Hätte ich von einem, der die 
Betr ſchon mit phyſikaliſchen Schriften bereichert bat »; nicht; leicht 
erwartet, Denn ih, deß de dehere Gebitge nd eo 
Br 2 nd 
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ERDERBE. Wie Er ONgenbin Era“ Jabber Waͤrme oder Kaͤl⸗ 
1 gar Michts merkliches Heptangen. Wir molten: 3. DB. einen dee 
Hdihſten Berge; nemllch Chinlborefo oder-Ipanbedseo in Peru (mo 
Der :Mereurins nur 14 Zolle hoch Sicht im "Barometer, Folglich nur 
hard ſe hoch als auf der Flaͤche Des attlautiſchen Meeres) anneh⸗ 
men. Dieſer Berg Hat 0963 -Pantfet Kiafter , Folglich beynahe? 
Meile if der Perpendilutachoͤhe. Die Sonne iſt beynahe 19 Milionen 
Meilen son der Erbe entfetnet. Nun laſſe ich einen jeden Mathe⸗ 
matiker urthellen, mas-für. eine Propirtion 3 Beil zu 19 Millionen 
bat: es HM weniger alb 35500000”. Wir wiſſen auch durch die 
Erfahrung, "Daß "Alpe tanfend Milen wäher oder weiter von: der 
Sonne zu der gtoͤßern oder kleinern Hitze auf uuferes Erde nichts 
merkliches beylraͤgt; indeim die Sonne etliche tauſend Meilen im Win 
ger (da ſich nemlich die Erde im Perihelium befindet) näher an der 


ide if, als im Senmer; alſo wird gewiß eine Meile naͤher oder 


oeiter. gar Beinen merklichen Unterfchied machen. “Mir muͤſſen affe 
any andere Urſachen dieſes Unterſchiedes der Hitze in den niedern 
nd böhern Segeiiden ſuchen. Die Srundurfache ift Die Feinheit der 
Luſt in den hoͤhern Gegenden ; Denn erſtlich, je feiner die Luft. iR, 
Deſto weniger cohaͤriren mit ihr die hisigen Theilchen oder die Som 
nenſtrahlen, indem fie gleich: Die feinere Luft verlaſſen, fo daß die 
felbe nie recht erwaͤrmet wird. Zweytens kann Die obere Luft we⸗ 
gen ihrer Feinheit die groͤbem Dünfte nie an ſich ziehen, welche doch 
Der Erfährung nad), wegen ihren verfchiedenen Kräften, befonders da 
Die Sonnenſttahlen dazu kommen, miteinander gäbren, und gar oft 
Kine geſchwuͤllige Hitze in den niedern Gegenden hervorbringen, wel⸗ 
Ye weit heſtiger und empfindlicher if, als jene die man dey reinc 


J Luft erfaͤhrt; und in’ allen Faͤllen kann es nicht anders gefchehen, 


als! daß die medere weht: Dichtere Luft (die jederzeit uͤberdieß mit vie 
len Dirt angefülkt 4 Die vu die Sonnenſtrahlen ae 
| Die 
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Hitze weit laͤnger behalte, als die obere feinere Luft. Daher ge⸗ 
ſchieht, daß dieſe die durch die Sonnenftrahlen erhaltene Hitze bald 
wieder verliert, folglich nie genugſam erwaͤrmet wird. Folglich 
muͤſſen alle Körper, die von Diefer Luft -umgeben werden, immer den 
- gemlichen -Grad der Kälte empfinden, den Die auf fie immer wir⸗ 
Eende Latte Luft bat. Ferner weiß man, durch die gemachten. Ber 
füche, daß Die obere reine Luft immer pofitiv eleftrifch fey; nun aus 
den eleftrifchen Verſuchen hat man erfahren , daß das Waſſer (wel⸗ 
ches für fich ein Leiter der elekteifchen Materie if) foba es zu Eiſe 
wird, ſchon ein fchlechter Eeiter werde, und wenn- die Kälte bis auf 
20 Grade unter dem Frierpunkte auf dem Reaumuͤriſchen Thermo⸗ 
meter anwaͤchſt, daffelde gar kein Leiter, fondern ein elektrifcher Koͤr⸗ 
per wie Glas werde: In wie weit nun diefer Umftand zu der Kälte 
der obern reinen Luft beytraͤgt, wird vielleicht Die Zeit beffer beftims 
men. Diefe find die wahren Urfachen warum die höhern Gegen: 
den Fältee als die niedern find. Uebrigens wie viel das erdichter 
te Zentralfener (welches Doch immer viele Meilen bon der Obew 
fläche der Erde entfernet feyn muß) zu feiner Erbisung beytragen 
-Bonnte , erhellet genugfam aus der Erfahrung : denn Die hoͤhern 
- Gegenden des Berges Aetna -in Sicilien find immer mit Schnee 
bedecket, da doc) der innere Berg in Btand flieht, auch Flammen 
und Lava herausmirft. Wenn alſo das Zentralfeuer die Urſache des 
Unterfchiedes der Waͤrme in den niedern und höheren Gegenden waͤre, 
fo würde man gewiß auf dieſem Berge Teinen Schnee findens da 
das innere Feuer in dieſem Berge weit nähen an feiner Oberfläche 
iſt, als Das Zentralfeuer an der Oberflaͤche der Erde. "Folglich: was 
der Author von Seite »28 bis 134 anführet, beweiſt nichts wend⸗ 
gers als ein -Zenträffener ; indem alles Durch andere wirklich exiſtren 
de Urſachen uni e es werden fa. 


Sie 
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Seite 134. Die in dem adriatiſchen Meere durch unterirdiſches 
euer entfiandene Inſeln beweiſen eben fo menig die Eriftenz eines 
Zentralfeuers, fa fie bewetſen vielmehr das Gegentheil. Alle dieſe 
Inſeln find nichts anders als die Wirkung einiger unter dem Maeere 
"entfiandenen Vulkane. Wie kann man aber auf eine unwahrſchein⸗ 
lichere Idee fallen, als diejenige iſt, daß Die Vulkane von einem 
Bentealfeuer dee Erde herruͤhren? Die meiſten Vulkane, die und 
auf der Erde bekannt find , zeigen ſich auf ſehr hoben Gebirgen. 
Nun ſetze man ein Zentralfeuer , das bie gegen Die Oberfläche der 
Erde durchfrißt, fo wird es ganz ficher, nach den allgemeinen Ger 
ſetzen der Phoſik durchbrechen, wo es einen geringern Widerſtand 
findet nun müßte biefes Beuer einen weit geringern Widerſtand in 
den tiefen Flächen , als unter ‘der ungebeuren Maſſe ſolcher Berge 
ſinden; folglich wenn die Vulkanen Wirkungen eines Zentralfeuers 
waͤren, ſo wuͤrden ſie nicht in den hohen Gebirgen, ſondern in den 
nieedrigſten Gegenden entſtehen. Es find alſo die Vulkane (wie ich 
ſchon einmal angemerkt habe) nichts anders als ein durch die heftige 
Gaͤhrung verſchiedener brennbaren Materien nicht weit von der Ober⸗ 
Nfaͤche dar Erde entftandenes Feuer; folglich wo fich immer dew 
gleichen brennbare Materien in großer Menge befinden, fo bald fie 

durch eine heftige Gaͤhrung in Brand geraten, entfieht ein Vulkan 
oder Feuerſchlund, und warum foll Diefes Feuer nicht die Gewalt 
haben Steine , Erde, auch ganze Felſenſtuͤcke in Die Höhe zu trei⸗ 
ben, ſowohl als das. edichtete Zentralfeuer? Die Gewalt der 
entzönderen Luft iſt allen genugfamm bekannt. Wenn nun eine 
große Menge folcher eingeſchloſſene Luft entzündet wird, kann und 
muß es allerdings eine ‚erfigunende Wirkung bervorbringen, und 
. warum fie ein Zentralfeuer eine gdhere Wirkung haben, als ein 
Feuer, 
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Fener, das nahe an der Oberflaͤche der Erde entſteht? Es iſt nice 
das beſtaͤndig fortbrennende Feuer (dergleichen des Authors Zentral⸗ 
Feuer waͤre) welches ſolche heftige Wirkungen hervorbringt; (denn 
dieſes Feuer hat keine andere Wirkung, als daß es die Koͤrper in 
Fluß bringt, oder calciniret, oder ſonſt feine kleinſten Theile zer⸗ 
trennet, und die Luft nach und nach erwaͤrmet und ausdehnet) ſon⸗ 

dern es ſind die geſchwind und heftig gaͤhrenden Koͤrper, wie Pulver, 
die entzuͤndliche Luft ꝛc. und alles, was eine ſehr ſchnelle Ausdehnung 
der gemeinen Luft verurſachet, fo dergleichen erſtaunende Wirkungen 
bervorbringen. Nun aber, ob dergleichen ſchnell und heftig ſich ent⸗ 
zindende Körper Durch ein Zentralfeuer, oder Durch ſonſt ein ande⸗ 
zes euer entzündet werden, iſt ganz gleichgültig. Ueberdas, wenn 
ein Zentralfeuer exiſtirte, wie der Author behauptet, welches fich ſchon 
fo weit vom Mittelpunkte gegen die Oberfläche der Erde ausgedeh⸗ 
net, und wie er glaubt, für fich folche erftaunende Wirkungen here 
vorgebracht hätte, ſo mürde dieſes Teuer die ganze Erdkugel ſchon 
lange auseinander geriſſen haben ; befonders aber ſchon Damals, da 
es den Mondklumpen (tie der. Author in feiner Einleitung behaup- 
tet) bis auf eine ſolche Entfernung von der Erde hinweggeworfen 
bat. Auf was für eine Seite der Erde hätte Das Teuer einen dies 
fer Gewalt angemefienen Widerftand gefunden ? Cie hätte ja in 
taufend Stüde, wie eine Bombe, zerbörften und ‚auseinander ges 
worfen werden müflen. Setze man endlich, daß die in dem adria⸗ 
tifchen Meere entfiandenen Inſeln durch das ‚Zentralfeuer , welches 
in diefem Drte bis auf die Dberfläche der Erde durchgefreſſen und 
(don aus dem offenen Schlunde die Feuerflammen berausgeworfen 
hätte , entitanden wären. Was hätte geſchehen müllen? Das 
Meerwafler waͤre in den offenen Schlund auf allen Seiten herein» 
gedrungen, und hätte nicht eher hineinzufließen aufgehört, bis Die 
ganze Döhlung , das iſt, Der ganze Raum, wo fi) das Zentral, 
Ä ı feuer 
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- feuer aufhält, mit Waſſer angefüllet worden waͤre. Aber nach des 
Authors Syſtem waͤre das ganze adriatifhe Meer, ja alle Meere 
der Erde kaum erklecklich geweſen, diefen Raum anzufüllen; und da 
es fehe wahrſcheinlich ift, daß auch in dem großen attlantifchen und 
andern großen Meeren von Zeit zu Zeit Inſeln auf gleiche Art durch 
Vulkane entftanden find, fo hätten alle Meere ſich ſchon laͤngſt in 
dieſen Zentralraum ergoſſen, und: das Teuer gänzlich ausgeloͤſcht. 
Mir erfahren, daß ſich Vulkane auf dem feiten Lande in die Tau⸗ 
fende der Jahre erhalten, Diejenigen hingegen, welche unter dem 
Waſſer des Dieeres entfichen , und Inſeln hervorbringen, nur eine 
kurze Zeit dauern, dann gänzlich aufhören. Warum Diefes ? Die 
Urſache ift meines Erachtens ganz Bar, und bemeifer genusfom, - 
daß die Vulkane nicht von einem Zentralfeuer , ſondern von einem 
nabe an der Dberfläche der Erde, dutch eine heftige Gaͤhrung der 
* brennbaren Materien verurfachtes Feuer herruͤhren. In jenen hoben 
Gebirgen, wo viele brennbare und miteinander fermentitende , auch 
. viele entzündliche Luft enthaltende Materien find , entſteht durch die 
‚beftige Gährung ein Teuer, die brennliche Euft entzünder fich , die 
gemeine Luft wird ſchnell und beftig Ausgedehnet , bricht aus mit 
erſchrecklichem Getoͤſe, wirft Steine, Felſenſtuͤcke, Aſche und Erde 
in die Hoͤhe; dann folgt eine durch die erſchreckliche Hitze in Fluß 
gebrachte Materiez dieſes Dauert nur eine kurze Zeit mit großer Heß 
tigkeit; dann hört das erfchreckliche Wuͤthen eine Zeit lang auf, bis 
fich wider: viel brennliche Luft in den verftopften Hoͤhlungen geſam⸗ 
melt hat, deren Entzündung eine abermalige erfchreckliche Wirkung 
gleich der vorigen hervorbringt. Dieſes mwechfelmeife Wuͤthen, und 
Aufhoͤren zuwuͤthen Tann in die Zaufende der Jahre dauern, 
bis die ganze brennbare und leichtgährende Materie verzehret und 
auseinander ‚geworfen wird, Hingegen wenn ein ſolcher Feuerſchlund 
unter dem Meere entſteht, müflen ganz natuͤrlich anfänglich Durch 
die 


Geſchichte des Erdkoͤrpers. 249 


die Entzündung der mephytiſchen Luft, und, durch die ſchnelle Nuss 
Dehnung der in unteriedifchen Höhlungen befindlichen gemeinen Euft 
Steine , Felſen, Erde und Aſche mit erſchrecklicher Gewalt empor⸗ 
getrieben werden. Da aber das Meerwaſſer ſich gleich in alle Höbe 
kungen und. Rihen ergießt , fo bald die erfle heftige Wirkung aufe - 
hoͤret, fo wird das Feuer durch die große Menge des Waſſers go - 
Bfchet. Es kann aber gefcheben , und gefchiebt auch meiftentheils , 
Daß dergleichen brennbare Materie fich viel weiter noch erſtrecket, als 
das Waſſer durch den erften offenen Schlund hat eindringen Edunen. 
Diefe brennbare Materie ſammt der brennbaren Luft entzänder ſich 
abermals, und ihre Wirkung wird der vorigen aͤhnlich. Dieſes er⸗ 
(chrecktiche Feuerfpeyen, Stein und Aſche auswerfen, Tann und muß 
fih fo oft widerholen, als oft fi eine neue brennbare Materie ents 
jändt, und bis fi) das Meerwaſſer durch die viele gemachten Riten 
und Höblungen uͤberall eingedrungen bat, wo immer feldhe brenne 
bare Materie fich befindet. Hier wird jeder Phoſicker eine vernuͤn ſ⸗ 
tige Urfache finden, warum die Vulkane, welche unter dem Mecre 
entſtehen, nie von einer ſehr langen. Dauer feon Ebnnen. Biene 
man man alle meine Beweiſe wider das Zentraffeuer, und Die Wi⸗ 
derlegung aller Gründe, die der Author zur Beweiſung desſelben 
anfuͤhret, ſowohl in gegenwärtige Anmerkung, als auch in mehrern 
vorhergehenden zufammennimmt 5 wird, glaube Ich , jeder Phoſicker 
feicht überzeugt werden , daß es nichts anders als ein ohne Grund 
ja wider alle Gruͤnde einer wernänftigen Phoſick erdichtetes Welen 

fepe ; daß übrigens durch die Bultane auf die Art, auf welche ih 

Be befchrieben babe, viele Beränderungen auf der Oberfläche dee 
Erde, viele Inſeln in dem Meere, viele Berge auf dem fefien Lande 
entſtanden find, läßt ſich gar nicht Iäugnen- Es iſt bekannt, daß 
der Zenerfchlund auf dem Berge Aetna ſchon viele andere Berge, 
Dusch Die herausgeworfene Erin ce um füch geſtaltet habe. "Man 
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wuͤrde doch ſicher eben fo ungrändfid) denken, wenn man behaupten 
woolife , daß die Erde anfaͤnglich ohne alles Gebirg waͤre erfehaffen 
worden, und folglich daß alle Berge durch Vulkane entflanden waͤ⸗ 
zen. Daher will ich mich bier mit Unterfuchung der Regel, welche der 
DBerfaffer anführet, wie man die in aller aͤlteſten, in älteren , und 


neueſten Seiten entftandenen Berge erkennen kann, gar nicht u. 


ten. Diele Regel mag auch ganz gut ſeyn, Diejenigen Berge, DH 
wirklich Durch Vulkane entflanden find , auf ſolche Art zu unters 
Scheiden. 


Fuͤnufter Abſchnitt. 


Anmerkung. 


In dieſem Abſchnitte will der Verfaſſer bewieſen haben, daß 
ſich die Pole der Erde ehemalen veraͤndert haben, und hoffet gleich 
anfänglich, daß er dieſes mit Ueber zeugung feiner Leſer erörtern werde. 
Aber wahrhaftig am einen Aſtronom von deſſen Wahrheit zu übers 
serigen , mrüßte der Derfafler garız andere Beweiſe vorbringen. Er 
" fagt zwar Seite 183: „Die Urfachen , wodurch dergleichen Ver⸗ 
pfaͤnderungen der Pole erfolgen koͤnnen, find nicht ſchwer einzuſehen; 
„ſie koͤnnen auf zweyerley Art entfiehen, nemlich Durch einen Außer 
lichen außerordentlichen Stoß, oder Durch innerliche. veränderte Be⸗ 
febaffenbeit feiner Theile * 2c. ber die Phyſicker und Aſtronomen 
werden Taum bier das fehen , was der Author fo Elar einzuſehen 
glaubt; und zwar erfklich, was die innerliche Durch das Zentralfeuer 
‚veränderte Beſchaffenheit der Theile der Erde betrifft , ift eine pure 
Ehymaͤre, da es aus einem chymaͤriſchen Grunde, nemlich aus der 
Exiſtenz eines Zentralfeuers ‚hergeleitet wird; und noch uͤberdas, 7 
æs auch wirklich exiſtirte, die Wirkung gar nicht haben würde, 
ud der Valeſſer einbildet; indem Daraus gar feine andere klang | 
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- felgen koͤnnte, als eine ſehr unbedeutende und nach dem Stande 
de» Sonne , befonders aber des, Mondes, fich richtende Nutation 
oder Wankung der Erde, Welches fich auch wirklich Durch Die 
Aktion der Sonne, ‚und befonders des Mondes, auf die hervorra⸗ 
gende Materie der Exde unter dem Aequator ereignet. Die zweyte 
Art betreffend, will ich bier nicht unterfuchen, ob ein wirklicher Stoß 
eines Kometen auf unfere Erde möglich ſeye, oder nicht; daß aben 
ein wirklicher Stoß noch. nie gefchehen feye, If ganz erweislich. Denn 
ſetze man, daß ein Komet auf unfere Erde wirklich ſtoͤßt, was. würde 
und müßte geſchehen? Um diefes zu eroͤrtern müflen wir die Maflen, . 
die Direktion beyder Körper, die auf einander Roflen, und ihre Ga 
fhreinbigkeiten betrachten; übrigens Tann man zween ſolche Körper 
beynahe als unelaſtiſch anſehen. In Betreff der Maflen, iſt die 
Maffe des Kometen größer. eder kleiner, oder gleich der Erdmaſſe. 
In Betreff der Direktion beyder Körper ; fie iſt bie zone und 
übereinftimmend , oder fie iſt gerad entgegengefeßt , ‚oder die zwo 
Divektionen machen miteinander einen fpißigen, rechten oder ſtumpfen 
Winkel. Die Geſchwindigkeit betreffend, iſt die Veldeitaͤt des Ko⸗ 
meten (weil er alsdann in, oder ſehr nahe, feinem ‘Peribelio waͤre) 
derzeit ungleich größer als jene der Erde. Iſt nun die Maſſe des 
Kometen größer als jene der Erde, und has ımo die nemliche Die 
eetion , wird er der Erde durch den Stoß eine größere Velocitaͤt 
mittheilen , er abet wird von feiner Delocität verlieren, und beyde 
werden. miteinander als eine einzige Maſſe fortgehen in der nemli⸗ 
den Direktion, und eine neue von beyden vorigen unterfchiedene El⸗ 
Hpfe um die Sonne machen , twegen der größern Mafle aber. für 
wohl als Geſchwindigkeit des Kometen, wird fie ähnlicher der Ellipſe 
Des Kometen als jener der Erbe ſeyn. Iſt aber ado die Direktion 
des Kometen jener det Erde entgegengeſetzt, wird die Erde durch Den 
Etoß ihre ganze Velocitaͤt verlieren, auch der Komet wird von 
Ji 2 der 
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der *) Quantität ſeiner Bewegung eben fo viel verliegen, als zuvor 
Die Erde Hatte- Wenn man nun in diefem Zalle Die Differenz zwis 
ſchen den Quantitäten der Bewegung, welche beyde Körper vor dene 
Stoſſe Hatten ‚Durdy die Summe beyder Maffen dididiret, findet man 
die Veloeitaͤt, mit welcher beyde Maſſen miteinander ihre neue Elüpſe 
fortſetzen werden, und dieſe muͤßte von der vorigen Ellipſe des Ko⸗ 
meten ſehr unterſchieden, die Direktion aber wuͤrde jene des Kome⸗ 
en ſeyn. Iſt 3tio Die Direktion weder uͤbereinſtimmend noch ent⸗ 
gegengeſetzet, ſondern in einer von dieſen beyden unterſchiedenen Die 
vektion; es mögen Demnach die Direktionen beyder Körper einen ſpitzi⸗ 
gen, rechten oder ftumpfen Winkel ausmachen, wird keiner nach dem 
Stoſſe ihre vorige Direktion behalten, fondern fie werden beyde nach 
ben Geſetzen der gegeneinander floffenden unelaſtiſchen Körper cine 
neue Ellipſe, deren Direktion die Diagonallinie zwiſchen beuden **) 
foffenden Kräften Cverhälnigmäßig mit demjenigen, was von den 
vorigen Direktionen gefagt worden) ſeyn wird, um Die Some machen. 
Setzet man, daß die Maſſe Des Kometen Heiner als jene der Erde 
iſt, da die Velocitaͤt des Kometen immer ungleich größer iſt, fo kaͤme 
es darauf an, in welchem Körper die Quantität Der Bewegung oder 
das Produkt der Maſſe und der Velocitaͤt groͤßer waͤre. Golkte dieſe 
größer an der Erde, (weliches doch kaum zu fupponiren iſt) als au 
dent Kometen ſeyn; Dann. gefchieht alles verkäftnigmäßig nach der Rich⸗ 
tung der Erde, was vorher nach der Richtung oder Direktion des 
Komcen geſchah; und bepde worden immer miteinander fortgehen. 
Sind 


0) Die Quantität der Bewegung iſt das Produkt ber Maſſe uud dee 
SBelocität. 

“) Ich nenne hier 7 Produkt der Maſſe nad Velocität jedes Körpers 
‚feine ſtoſſende Kraft ; indem durch dieſes Produkt die ganze Kraft 
des Stoffes wohl ausgedruͤckt wird. 
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Siad dich Die Maflen gleich, da die Velocitaͤt des Kometen weit: 
geöfier ift , geſchaͤde immer verhaͤltnißmaͤſſig, was im erſten Galle ge - 
ſchah. Bey alten dreyen Faͤllen aber müßte nothwendig auf der gan⸗ 
yen Erde geſchehen, daß nicht ein einziges Seſchdvf überbliebe. “Bon- 
andern erſchrecklichen Veraͤnderuugen nichts zu melden, Darf man nur 
altein die erflaunliche Velocitaͤt, mit weicher Die Erde in ihrem pe 
vodiſchen Laufe bewegt wird, betrachten; wenn nun durch den Stoß 
eines Kometen diefe Bewegung entweder gänzlich aufbörtt oder gar 
eine entgegengefegte "Detoegung ober was Immer für eine-andere Riche 
tung bekäme, wuͤrden alle Körper auf der Erde nad) Der vorigen 
Kichtung mit diefer ungeheuren Belocität hingefchleudert, wodurch 
alles zerquetichet und zertruͤmmert ‚werden müßte; und wenn die Der 


‚ kocität uͤbereiaſtimmend wäre, da die Velocitaͤt bes Kometen ungleich 


größer als jene der Erde ift, fo würden alle Körper auf der Erde, 
da fie nicht die Velocitaͤt des Kometen gleich erhalten würden, ges 
gen den Kometen zu mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit zuruͤckge⸗ 
worfen. Nun aber iſt unfere Erde weder mit einem Kometen vers 
einiget , welches doch im Yall des wirklichen Stoſſes feyn müßte, 
“noch haben alle Gefchöpfe der Erde auf einmal vertilget werden koͤn. 
nen, fonft hätte Gott. wieder alles auf ein neues erihaffen müflen, 
weiches man von der göttlichen Vorſehung nicht denken Darf, Alle 
kann man ganz ſicher behaupten, daß unfere Erde noch einen wirk⸗ 
chen Stoß von einem andern Kometen jemalen erlitten habe. Es 
kommt nuͤr darauf an, ob ein Komet in feinem ‘Peribello niemalen 
fo nahe der Erde gekommen fen, Daß er durch feine Attraktion eine 
große Verwirrung auf derfelben verurſachet babe, und. Diefes ift, a6 _ 
eine größere Aufmerkſamkeit verdiene. Nach den aftronomifchen Bes 
obachtungen unferer Zeiten follen Kometen. ſchon fehr nahe der Lauf⸗ 
babne unferer Erde gekommen ſeyn, ja man will gar bepbachtet 
baben , daß fie diefelbe Duschfchnitten haben. Da aber * Be⸗ 
er 9 ee (be 
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obachtungen degen dee Seltenheit der Erſcheinung und andern Han - - 
ſtaͤnden nicht: ſo ‘genau gemacht werden koͤnnen, befonders in Betreff 
der genauen Entfernung der Kometen von der Sonne in ihrem Pe⸗ 
rihelio, ſo wollen wir nur annehmen, daß fie der Laufbahne der Erde 
nur ſehr nahe gekommen find. Sollte es fich nun ereignen , daß 
die Erde eben in dem Punkte ihrer Laufbahne waͤre, wo ihr ein ſol⸗ 
her Konſet in feinem Perihelio am naͤchſten kaͤme, fo waͤßten ganz 
ficher große Verwirrungen auf der Erde Dadurch ifiehen, Die. 
Größe des Verwirrungen wird theils von der Größe der Kometen, 
sheils von feiner Nähe abbangen. Denn wenn die Wirkung Des 
. Mondes‘ als eines Heinen Körpers im ihrer noch shalich gtoßen Ente 
fernung fo merklich ift, daß fie Das Meer um s bis Io Scube ieh 
gen machet; wie viel größer mürde erſt die Wirkung eines felchen 
Kometen ſeyn, Dex vieleicht ungleich größer als die Erde ſeibſt waͤre, 
befonders wenn er noch naͤher als der Mond der Erde kaͤme? Ein 
felcher Komet wuͤrde ganz ſicher eine Beränderung in der Laufbahne 
der Erde verurfachen, indem die vorigen Zentralkraͤfte mit dee neuen 
anziehenden Kraft des Kometen vereinbaret wuͤrden, folglich die Erde 
die Diagonal zroifchen deyden Kräften durchlaufen müßte. Diefe 
Beränderung in der Laufbahne der Erde würde theils von der Groͤße 
und Nähe des Kometen, theils von feiner Direktion abbangen. Da 
aber die Veloeitaͤt bes Kometen in feinem Perihelio *) unbegreifli 
groß iſt, müßte er fi bald von der Erde fo weit entfernen , daß 
feine Wirkung auf diefelbe nicht mehr beträchtlich ſeyn Färmte ; und 
Da die e Erde in einer fo **) kurzen Zeit die noͤthige Gerpmmdigfei 

um 
9 Dan weiß, daß Diejenigen Kometen, weite der Sonne am nächften 
kommen , in einem Lage etliche Willionen Meilen zurücklegen. ' 
* Die Wirkung eijnes Körpers auf den andern hängt nicht allein von 
- feiner Gräfe und Nähe, fondern auch und-zwar befondese von dee 

* am nd in welcher er auf deu andern wirft, 


gg 


. 


Geſcichte pas Erdkoͤrpers. 233 


mn ihn zu "Felsen nicht. erlangen” koͤnnte, würde: doch im Fall den 
Amnaͤhernug eines Kometen, wenn er auch noch ſo ‚niek:gröheg dis 
bie Erde wäre, Feine Gefahr ſeyn, daß er dieſelbe mit: fah: führte, 
Ein. folsher Komet: Fönnte, zwar. große Berändsrungen auf. dar Dberz 
flaͤche der Erde verurfachen , fie wuͤrde gänzlich-In feinen großen Dunſt⸗ 
kreis" fallen, ihte Laufbahne wuͤrde einige Veraͤnderung leiden; akep 
ih fehe:ger. Peine Urfache, warum fie deßwegen in ihrem Laufe un 
die Achfe oder in der Direktion Ihrer ‘Pole merklich veraͤndere warden 
Eönnte. Dean man mag fich. eine Kraft was immer für eine ein⸗ 
bilden, welche die Erde aus Ihrer jetzigen Laufbahne um Die Som 
seht, To bleibt ‚doc, Die Bewegung um die Achfe, wie auc Die Rich 
sung der Pole von Der ‚neuen beivegenden Kraft, welche auf deg 
ganzen Erdlörper verhaͤltnißmaͤßig gleich wirft, unberuͤhrt; folglich 
in diefem Falle kann nichts als die periodiſche Laufbahne derſelben 
eine Veraͤnderung leiden. Zwar da die Erde gegen und unter dem 
Aequator etwas mehr erhaben iſt, würde dieſer Theil nach den ‚ge: 
meinen Geſetzen der Attraktion mehr als Die übrigen Theile angezogen; 
folglich koͤnnte hiedurch eine ſehr kleine Wendung-der Erde. nerkrfacht 
werden. Da aber bie Zeit, in welcher ein ſolcher Komet auf:die-Exhe 
merklich wirken koͤnnte, nur fehr kurz (tie vorher beobachtet worden) 
und über wenige Stunde nicht feyn koͤnnte, fehe ich aicht, wie eine 
nur im mindeften merkliche Beränderung der ‘Pole Durch einen auch fehe 
nahe der Erde Fommenden Kometen verurfachet- werden koͤnnte. Nun 
iſt noch. eine Frage zu eroͤrtern übrig, ob die Pole ſich nicht durch eine 
andere Urſache nach und nach, ſehr langſam veraͤndern? Wenn fie ſich 
auch ſehr langſam veraͤnderten, muͤßte doch eine Urſache dieſer Ver⸗ 
änderung ſeyn, und dieſe Veraͤnderung müßte ganz ſicher in einer fo 
dangen Zeit, ale man ſchon genaue Beobachtungen anſtellet, doch 
„merklich geworden ſeyn. Nun aber: hat noch durch keinen Aſtromen 
Durch: Heinen Phyficker eine Urfache enthecket werden koͤnnen Pund ſo 

ange 
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lange man n (dem die genaueſten Beobachtungen machet, ber man 
‚gar Peine merllihe Beränderung *) der Höhe des Polarſterns, folge 
Ich gar keine Aenderung der Pole wahrnehmen Binnen. Diefe Ver⸗ 
änderung alſo (wenn auch eine wäre) müßte beynahe unendlich fange 
fan vor ſich gehen 5 folglich deynahe eine unendliche Zeit waͤre er⸗ 
ſorderlich geroefen, bis Deutfchland von dem Aequator bis auf den 
jetzigen Grad der Polhoͤhe ſortgeruͤckt wäre; und: in dieſem Falle 
wären wenigſtens alle jene Gebeine, die man für Eienhantenbeine 
ausgiedt, in Stein, und durch den au ſehr unmerküchen -Bufaß 
emder Materien ganz unerlanntlich geworden. Jolglich febe ich 
wicht ein, wie die in Syberien ıc. gefimdene ‘Beine, @tephantenbeine, 
Die in diefen Gegenden ihren ehemaligen Geburtsort gehabt hätten, 
fen tönnen. . Ich habe ſchon über dieſen Gegenftand die Bemer⸗ 
Bungen einfichtsvoller Maͤnner gelefen, welche diefe Beine für Beine 
einiger uns noch unbelannten Meerſiſche, welche Durch eine ehema⸗ 
Age Ueberſchwemmung des Meeres dabin gelommen , und bier ihre 
Brabftatt gefunden haben, halten. Die Elephantenbeine, welche in 
Deutſchland ſowohl als andern benachbarten Rändern unter der Erde 
gefunden werden, will ich gerne eingeſtehen, daß fie nicht von den 
Kriegen. der Römer berrühren , noch minder von der Suͤndfluth aus 
: guten von dem Author angeführten Urfachen. Doch. aber , da fie 
«is Landodgte in diefen Rändern waren, haben fie vielleicht ſolche 
Thlere zu ihren Thiergefechten oder ſonſt zu ihrem Bergnügen Tome 
en taffen, und nach ihrem Tode unter Die Exde geſcharret. Was 
das Gebein betrift, fo unter einem Beltenftäck gefunden worden, mus 
davon urtheilen zu kounen, müßte man die Umſtaͤnde des Ortes ve 
®) Die nutstie orbis terrefiris, Kraft welcher der Pol ber Erde um den 

. Polum univerd (wie man fie nennt) einen Kleinen Zirkel in etlichen 


Gekunden wacht, u ganz in ber: » Debmung nad Me Taınay Vie 
vewliche. 
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Eachten, 3b dieſes Stuͤck nicht von einem Felfen Babin herabgerollet, 
oder fonft durch ein Erdbeben eben auf Dielen Dias geworfen, oder 
auf eine andere Art bingelommen ſeye. Ich habe oͤfters an fleinigs 
sen Orten ungeheure halbrunde Felſenſtuͤcke, aufeinander ganz abge⸗ 
ſondert tals wenn fie durch Menſchendaͤnde dahin gelegt worden waͤ⸗ 
gen) legen gefehen. Wenn nun ein ſolches Thier neben dergleichen 
Velſenſtuͤck begraben worden; wie dielerley Arten kann man ſich nicht 
einbifden , Daß dieſes auf das Ort der Begraͤbniß haͤtte herabrollen 
Können ? Zerner, wenn die Welt ein ſolches ungehenres Alterthum 
haben folke, wie der Author glaubt, wie oft. hätte es nicht geſche⸗ 
ben koͤnnen, daß aflatifche Eriegerifche Fuͤrſten Deutſchland ze. vor 
Tauſenden Der Jahre hätten befriegen Binnen, ımd dieſe Thiere in 
ihrem Kriege gebrauchen ? Und endlich wer weiß, ob nicht vor Tau 
fenden der Jahre eine Gattung Elephanten aͤhnlicher Thiere in dio 
fen Gegenden geweſen, welche gänzlich ausgersttet worden find 2 
dus find nur Muthmaffungen, die ich bier anbringe. Aber ich will 
Diefe Begebenheiten lieber auf was immer eine andere Art, als durch 
die Veränderung der Pose erläret fehen. Das Renee Diomument; 
fo der Here Maupertuis gegen dem Nordvol antraf, beweiſet gay 
ein hohes Alterthum dee Welt; denn man kann ſich gar nicht vor 
fielen, vote ein ſteinernes Monumem mit ihrer Inſchrift nur ſehr 
wenige taufend Jahre aber der Erde fo unverſehrt verbleiben follte, 
indem ſowohl das Mienumens fſelbſt, ats befonders die Anfcheift durch 
beſtaͤndige Wirkung der fü veraͤnderlichen Athmoephaͤre in etlich tau⸗ 
ſend Jahren nothwendiger Weiſe gänzlich haͤtten umſtaltet, die In⸗ 
ſchrift ganz und gar ausgeloͤſchet, und dis Hoͤhlungen angefuͤllet und 
verſteinert werden muͤſſen; da uns die deſtaͤndige Erfahrung Zeugniß 
giebt, daß die Inſchrift eines Monuments, der nur etlich hundert 
Jahre der freyen Euft ausgeſetzet wird, kaum mehr zu leſen ſey. 
Es Fam alſo dieſe unlesbare Inſchrift „nichts anders als willkuͤhr⸗ 
| Kk liche 
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liche Zirge Eines daſigen Bewohners geweſen ſeyn; welche er viel⸗ 
ieicht allen, oder einige, denen Er es erklaͤret hat, verſtanden haben. 
Man darf bier nur auf Die Zeichen reflektiren, die fi) auch hier zu 
Sand, Leute , welche nicht fcheeiben und lefen Eönnen, machen, um 
eine Sache nicht zu vergeſſen. Endlich aus denen im Ganzen ge⸗ 
nommen fabelhaften und widerfinnigen Erzählungen des Tlerodots 
fann man in der That Tein wabribeinlihen Argument heraus⸗ 
Beben, 


Seöter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


Daß wenisftens an ſehr vielen Drten, wo jest feſtes Land. iff, 
Das Meer geweſen fene, wird aus den, angeführten bekannten, und 
ungesroeifelten uuteriedifchen Zeugnißen, fo der Author in Diefem und 
andern Abfchnitten anführet, und fehon von fo vielen gelehrten Maͤn⸗ 
nern. beobachtet worden, aufler allen Zweifel gefegt, Daß auch dieſe 
und viele andere Begebenheiten auf und unter der Oberfläche der Erde 
ein fehr großes Alterthum. derfelben beweilen, wird man ſchwerlich 
laͤugnen koͤnnen, ich getraue mich aber. nicht im mindeften etwas bes 
ſtimmtes Darüber zu fagen, ich laſſe bier die ungewiſſen und meiften« 
tbeils.fabelhaften Erzählungen alter Schriftftellee gar nicht in einige 
Detrachtung kommen ; indem ohnehin aus diefen Bein Überzeugender 
Beweis kann gejogen werden : fondern bleibe bey jenen unflreitigen 
anterirdifchen Entdeckungen, die man bey Eingrabungen an fo die⸗ 
fen Drten gemacht -bat, Aber daß diefe Weränderungen des Meer⸗ 
grundes weder durch ein Zentralfeuer,, noch durch Veränderung Der 
Pole geichehen feye, habe ich in den vorigen Anmerkungen mit fols 
Shen Gründen widerleget, die, wie ich hoffe, die Aufmerkſamkeit 
inet einfichtvollen Phufifers verbienen werden. 36, wenn die de 

I. 0 
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obadchtung der jäbtfichen Abnahme der Höhe des Meeres in Schwer 
den und andern nördlichen Gegenden, fo wie der Author behauptet, 
wahr iſt, fo kann dieſe unmöglich von dee Veraͤnderung der Pole 
herruͤhren; denn die Wirkung muß jederzeit mit ihrer Urfache über 
‚einftimmen. Nun diefes gefchähe hier nicht, wenn Die Veraͤnderung 
Der. Pole davon die Urſache wäre ; denn fo lange man beobachtet, 
bat man weder die Polhoͤhe noch Tageslaͤnge, noch Die Punkte des 
Aufgangs und Niedergangs der Sonne am mindeſten verändert .ger- 
funden. Nun müßten. diefe fehr. merklich verändert werden , bis Die 
Wirkung diefer Veränderung an dem Meere koͤnnte wahrgenommen 
‚werden; ferner müßte dieſe Abnahme der Meereshoͤhe in allen Mee⸗ 
son von Norden gegen den Aequator zu, und unter dew nemlichen 
Parallelen gleich ſtark beobachtet werden. Betrachte man nun die in 
dieſem Abſchnitte Ab⸗ und Zunahme des Meeres. In Schweden, 
Preußen und Ztalien ift die Abnahme beobachtet worden, in Frank⸗ 
zeich aber hat es zugenommen ; alfo wenn die Beränderung der Pole 
Urfache diefer Begebenheit wäre, müßten Schweden, Preußen und 
Ostalien weiter gegen den Mol, Frankreich hingegen weiter von dem⸗ 
ſelben gegen den Aequator zu gerhcdt worden feyn. Wie gieng das 
zufammen! Weiters ift eine 47 Grad große Strecke von Anmerika 
jegt. wirklich in der Zona tortida, alfo in Anfehung der Veraͤnde⸗ 
sung der Pole: muß das Meer bier fo hoch ſtehen, als es jemals 
hat fiehen Eönnen, da der Wurf der Erde in Betracht dr Bed 
sung um ihre Achfe bier am färkeften ift; alfe hat Diefe ganze große 


Strecke memalen durch Veränderung der Pole in Waſſer fliehen 


Tonnen: Der Author fupponiret doch , fie fey meiftens- in Waſſer 
seftanden. Alſo muß man in der That für.alle dergleichen Ders 
änderungen des Meeres eine ganz andere Urſache fuchen.. Es laͤßt 
fich aber kaum eine andere bier denken, als die vielfättige Beraͤn⸗ 
derungen auf der Oberflaͤche der Erde. Es migen demnach dieſe 
sr a | Reis 
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VWeraͤnderungen duch Bulkane , oder Erdbeben, oder Beratung 
ganzer Inſelu und Provinzen, oder Entfichung neuer Inſein hervor⸗ 
gebracht worden fon Wir müflen uns nicht Durch alte Tradities 
nen und Sefchichte, wovon vieles und vielleicht der größte Theil fas 
belhaft iſt, irre machen laſſen. Man fege auch die Inſel Atlantis 
ſey einmal gewefen, fie feye auch ſehr geoß geweſen; wenn fie auch 
nicht auf einmal. gefunten iſt, hat fie Doch nad) und nad) in Tau⸗ 
{enden dee Jahre ſtuͤckweis verſinken koͤnnen, und Das Meer, wel⸗ 
ches zuvor viele große Gegenden Des jetzigen Amerika zum Grund 
hatte, fich dahin ziehen; wodurch ber vorige Dieeresgrund nad) und 
nach zum felten Lande geworden. ch Iäugne aber gar nicht des⸗ 
sogen , daß diefe große und oͤfters wiederhofte Veränderungen der 
Dberfläche des Erde ein großes Alterthum derfelden anzeigen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Anmerkung. 


Die in dieſem Abſchnitte Durch zufällige Eingrabungen in Di 
Erde befchriebene Endeckungen find ganz ungezweifelt von größter 
Richtigkeit; befonders Die fo tief unter der Erde entdechte verſteinerte 
Waldungen , die verfieinerten Kornaͤhre, Gras und Gebüfche , der 
Torf ꝛe. welche man in verſchiedenen Tiefungen noch wiederholet 
Mndt, koͤnnen nichts anders als eine wiederholte Bewohnung, wenig⸗ 
fiens jener Gegenden, wo fie gefunden werden, anzeigen ; und Daß 
fie ein ſehr bobes Alterthum der Exde beweifen , wird man nicht 
leicht: in Abrede ftellen innen. Aber durch was für eine Begeben⸗ 


heit fich dieſe Meränderungen ereignet haben, und was die Urſache 


diefer großen Beränderungen möge geweſen feyn , wird man ſchwer 
befimmen Können ; doch glaube ich zimlich Deutlich erwieſen n ha⸗ 
117 
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ben, Wr die Urſachen, die Der Author anfuͤhrt, nemlich die Der 
änderung der Pole und Das Zentraffeuer,, einen fehe geringen Grund 
für ſich Haben. Berner will dee Author bewieſen haben, daß der 
Zuwuds von Erde durch das verfaukte Gras, Blätter ꝛc. auch im 
ſehr langer Zeit nur gar unbedeutend ſey; man muß aber hier bes 
ebachten, daß dieſer Zuwuchs, nad) Berfcjiedenheit der Umſtaͤnde, 
auch ſehr verſchieden feye, ja zuwellen in einer nicht gar langen Zeit 
beträchtli werden koͤnne. Es iſt wahr, Daßin Dettern, we wenig 
Regen fällt, in Dessen, welche befländig angebauet, und hingegen 
Schlecht oder gar nicht gedünget werden, in Dertern, wo Waldun⸗ 
gen wachen, Die beſtaͤndig richtig abgetrieben werden, und aͤberdieß 


we man befländig Streu rechet, wird die Erde einen ſehr geringen _ 


Zuwuchs erhalten, ia im Gegentheil in Den zween legten Faͤllen, 
wird fie abnehmen ; weil fie mehr verkiert, als fie auf einer an 
dern Seite Zumuchs erhält. Daber kommt es, daß folche Belder 
und Waldungen immer fchlechter werden, und jährlich von ihrer 
Oberflaͤche awas verlieren. Der Zuwuchs gefchieht durch den ger 
zingen mittels Der Binde hergeführten Staub, Durch Die von den 
Gewaͤchſen angesogene feine Materie aus Der Luft, durch den ges 
faltenen Regen und Schnee, welche federzeit viele freinde Theilchen 
feiner Materie mit ſich führen , und durch den hingefuͤhrten Dung, 
Erde ꝛc. Bier rede ich nicht von Ueberſchwemmungen, welche oft 
Schuhe hoben Schlamm ic. auf einmal auf eine niedere Gegend 
führen. Nun weiß man, daß alle Gewaͤchſe ihre größte und 

groͤbſte Nahrung aus der Erde ſelbſt, wo fie ſtehen, bernebmen. 
Wenn demnach diefe Gewaͤchſe immer roeggeführee werden, ents 
seht der Erdflaͤche nicht allein was fie aus der Luft, fondern auch) 
was. fie aus der Erde und anderswoher zn ihrer Nahrung genoms 
men baden, folglich wird in diefem Fall die Oberfläche nieht als 
kein nicht zunehmen, fondern gar abnehmen , wie bie pefundenen 
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Rinken *) genugſam beweiſen; indem ſie zuvor ganz ſicher tiefer uns 
tee der Erde lagen. Wird aber ein folcher Wald nie abaetrie 
ben und weggeführet , wird ein folches Feld nie bearbeitet, und ih⸗ 
ve Erzeugniße abgeführt ; erhält die Erde bey der Faͤulung ihrer 
Erzeugniße nicht allen, was fie zuvor hergegeben, fondern auch 
was diefe Gewaͤchſe aus der Luft, aus dem Megen und Schnee ıc. 
bergenommen hatten, und dann Taun ber aumue ſehr betraͤcht⸗ 
- Ih werden. 


⸗ 


Achter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


Da m dieſem Abſchnitte hauptſaͤchlich nichts, als eine hiſtori⸗ 
ſche Erzaͤhlung der tief unten des Erde in fo vielen Gegenden gefun⸗ 
denen verfteinerten Erzeugniße aus dem Thier⸗ und Pftanzenreiche 
enthalten ift, fo kann ich nicht anders , als mit dem Author ſchlie⸗ 


Gen , daß die Obesfläche des Erde, wenigfiend an Diefen Orten, Se 


ters verändert worden feye- In wie langer Zeit alle Diefe merkwuͤr⸗ 
digen Deränderungen gefchehen feyn , wird ſchwer zu beſtimmen ſeyn. 
Doc glaube ich, daß, wenn man alle diefe Monumente des Alter⸗ 
thums der Erde, famt ihren Umſtaͤnden, überlegt, man von. einen 
febr hoben Alterthume derſelben überzeugt ſeyn werde, 


Neun 





*) An dem Funde dev Rinker groeifle Ich gar nicht, aber die Geſchichte 
des Eeſpenſtes (welches wohl die Wirkung eines fleigenden Gebluͤtes 
in dem Wauerkfnechte mag gewefen ſeyn) if} zu kindiſch 3 aie daß mon 
ſich darüber aufhalten ſollte. 


N 
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Anmerkung. 


Hier fast der Author gleich im Anfange: „Daß die in bieſen 
Werke beſchriebenen aͤuſſerlichen und innerlichen Beſchaffenheiten 
„des Erdkoͤrpers groͤßtentheils Den Gelehrten bekannt geweſen; allein 
adie natuͤrlichen und richtigen Schluͤße, die man daraus ziehen muͤſ⸗ 
aſe, gehören faſt ſaͤmmtlich zu denen Zeither unerkannten Wahrhei⸗ 
ten“. Dieſe Zeither unerkannten Wahrheiten koͤnnen nur von ſei⸗ 
ner eingebildeten Entſtehungsart der Welt, von ſeinem chymaͤriſchen 
Zentralfeuer, und von der unerweislichen Veraͤnderung der Pole zu 
verſtehen ſeyn. Denn daß die ſo verſchiedenen und wiederholten merk⸗ 
wuͤrdigen Veraͤnderungen auf der Oberflaͤche der Erde, die unter ſo 
verſchiedenen Erdlagen und in verſchiedenen Tiefen gefundenen Ver⸗ 
ſteinerungen Der Pflanzen, Bäume und Thiere ꝛc. die Wirkung eis 
nes einzigen Suͤndfluths nicht geweſen ſeyn koͤnnen, daß auch aus 
dieſen unterirdiſchen Monumenten ein groͤßeres Alterthum der Welt, 
als man ihr gemeiniglich beylegt, zu ſchließen ſey, haben mehrere 
Gelehrte ſchon lange behauptet. Was in dieſem Werke das Lob 
und den Dank der Gelehrten verdienet, ſind die theils aus fremder, 
theils aus eigner Erfahrung zuſammengetragenen vielen merkwuͤrdigen 
Veraͤnderungen auf unſerem Erdkoͤrper. Es waͤre auch ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß in allen Theilen der Erde an verſchiedenen Orten, der⸗ 
gleichen Eingrabungen gemacht wuͤrden, um von den Deränderuns 
en ber Oberfläche unſeres Erdkoͤrpers deſto genaues ursheilen zu 
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Zehenter Abſchnitt. 
Anmerkung. 


Wenn man die Bibel nach ſeinem eigenen Geduͤnken auslegen 
darf, kann man vleles mit derſelben uͤbereinſtimmen machen, wel⸗ 
ches doch ſehr von dem wahren Sinne derſelben verſchieden iſt. Da 
es aber bier gar nicht mein Gedanke iſt, die Bibel auslegen zu 
woolfen, oder mit vielen Umftänden zu: unterfuchen „ in wie ferne die 
Lehre des Authors mit der göttlichen uͤbereinſtimmt; begnüge ich mich 
in meinen vorigen Anmerkungen genugfam bewieſen zu haben ; daß 
feine Lehre von dem Urſtoff, dem göttlichen Weſen hoͤchſt befchimpfe‘ 
Ach fen; daß feine Lehre vom dev Enrfichungsart der Erde und Pla⸗ 
neten ꝛc. den erften Srundfägen Des Phyſik fchnurgerad zuwider lau⸗ 
fe; und daß endlich die Haupturſachen, die er für die Veraͤnderun⸗ 
gen: auf der Oberfliche der Erde anführet, ſehr unphylofopbifch, 
pur erdicht und chimaͤriſch ſeyen. Wie Denn dergleichen Lehren mit 
der göttlichen übereinfiimmen können, laffe ich einem: jeden vernünf 
fügen Leſer zu: beurtheilen üben, und: gehe in. fernere theils pure Hy⸗ 
notheſen, theils Chymaͤte nicht ein | 

Eilfter Abſchnitt. 
Da Diefee Abſchnitt in: die Abfichten Gottes und Die Dauer 
Ber Welt, die fein Menſch wilfen kann, ſolglich in pure Muthmaſ⸗ 
- fangen und Hyopotheſen hineingeht, hätte ich mich gar nicht damit 
aufgehalten, much Feine Anumerlungen Darüber gemacht, wenn es nicht 


gersefen Dr ums einige hoͤchſt unphyloſophiſche Begriffe des Authors 
2 w 
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Erſtes Hauptſtuͤc. Be . 
Erſte Anmerkunge, . EEE 


et: 226. wene der Author: ), Die ei baten, ihre 
nTriedfedern und thaͤtigen Kräfte: ic. diefe Kraͤfte und Triebfedern, 
uob ſie gleich noch fo ſtark geſpannt ſind, koͤnnen doch nach Der 
‚auf vieler Jahrtauſende ſich abnugen, ſtumpf und ſchlaff toerden” z 
Sollte man wohl von jemand, des nut einen tmittehmäßigen Besiiff 
don den Kraͤften der Materie bat, eine ſolche Beſchreibung erwatten? 
Jedes Element der Materie hat feine ihm von Gott beſtimmte Kraft; 


dieſe Kraft iſt ihm fo weſemtlich und unveraͤnderlich, als unveraͤnder⸗ 


ti die göttliche Beſtimmung iſt. &o lange demnach die nemliche 
Materie erifiltet, hat und muß fie die nemliche Ktäfte haben’, : und 
mchts als 'eine Veränderung der "Materie fann eine Berinditun 

ihrer Rräfte vetnrfachen , auch fo fange ein Sonnenſyſtem exiſtiret, 
eben ſo lange werden alle zu dieſem Syſteme gehoͤrigen Koͤrper, in 
dem geraden Verhaͤltniße ihrer Maſſen und umgekehrten Quadrat— 
berhälmifien" der Entfernungen , auf einander-toirkeni Hier tape‘ Nö 
urfo feihr Virgleichung mit geſpannten Sebern anwenden. 


ZWwepte Anmertung. 
Da das Sonnen feuer ein materieles Weſen ſey N wird * 


and. ‚vernünftiger . Weiſe in Zweifel jiehen Tbnnen 5 indem Diefes 


Feuer eondenfiret und rarifieiret werden kann, wirket auf unfere Si 
ne und auf alle Körper. Daß aber diefes (Feuer von einer feinery 
Art. als ein anderıs Feuer ſeve, iſt gar nicht erweislich; dasieniggy | 
“wog. men, „eigentlich Feuer nennen kann, iſt jener unbegreiflich fei 
flüßige Körper, der von einem jeden biennenden Körper quf der Erde 
bowohl als in der Sonne mit iii —8 heraus⸗ 
Richt, 


2 
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fließt, der duch) Beennipkegel und Brenngläfen aufgefangen gan 
ähnliche Wirkungen hervorbringt, und ift der einzige Unterfchied in 
dee Stärke, weil die brermende Maſſe in der Sonne weit größer 
iſt, als alles was wir un® auf. der Erde vpzfleilen Bännen ; folglich 
da dieſer Ausflug von einer größern brennenden Flaͤche in der Sonne 
als von einem breunenden Körper auf der Erde gefchieht , fo muß 
er. auch weit mehr condenfiret ſeyn, folglich. au) eine ſtaͤrkere Wir⸗ 
Tung hervorbringen, ohne deßwegen von einer- agdern Natur zu fe 

Nun Fann die Sonne von ſeiner Maffe nichts, als dieſe Ausfl 

verlieren ; denn Das übrige, mas in feine Athmosphaͤre binaufge 
trieben wird, ‚muß, wieder zuruͤckfallen, wie es bey einem brennen⸗ 
hen Körper auf des, Erde geſchieht. Wie piel aber die Sonne durch 
Diefe Ausfluͤſſe von ihrer Maſſe verlieren kann, iſt gar nicht zu bes 


ſtimmen; wenigfiens was fie bisher» fo Lange man beobachtet, der» 


‚toren hat, iſt in allem. Betracht ganz und gar unmerklich. Könnte 
wan aber das Buidum igneum nicht auf Die nemliche Art betrach⸗ 
ten, wie das fluidum eleftricum ? Könnte vielleicht nicht. ein jeder 
Körper , jede Art von Materie die ihr eigene. und beflimmte Quanti⸗ 
t&t von dieſem Fluidum haben, welche nur durch eine ſtarke Gaͤh⸗ 
rung, durch eine heftige Bewegung der kleinſten Theile herausgelocket 
wird ? Aus einem elektriſchen Koͤrper, wenn er Millionenmalen ger 
rieben wird, fließt immer gleich eine elektriſche Materie, und er wird 
dadurch negativ elektrifch. Laͤßt man feine geriebene und dadurch in 
Bewegnng gebrachte Theile wieder in die Ruhe kommen, wird er 
bald wieder feine verlorne elektriſche Materie “erhalten. Vielleicht 
bat es eine aͤhnliche Belchaffendeit mit dem Aluido igneo, dag, ſo 
fange die Theile eines Körpers in einer heftigen Bewegungſind, die 
Tes Fluidum herausfließt, und wenn feine Theile wieder in die Ruhe 
- Yommen erhaͤlt et die tiemliche ihm beftimmmte Quintitaͤt dieſes Fluß 
di, aus’ dem Raume und von den Körpern; wohin es zuvor Pi 
er “” n 


N 
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en iſt, auf diefe Det :wÄrde die Sonnenmaſſe nie abnehmen: dieſes 
habe ich nur als eine Hypotheſe hingeworfen. „Ba, uͤbrigens der 
Author behaupiet, daß die anziehende Kraft der Sonne „gegen Die 
Planeten in nichts anderh als in. ‚ihren Sta Jen ber ib; ift eine 
any neue, aber eben ſo unpholoſophiſche Leh "an el der * 
Siem hie gedacht hat. Die’Echie des New an ift, hen 
die Sonne, fondern auch jeder ‘Planet, wenn er auch keine —8* 

Im wirft, dieſe anziehende Kraft in dem geraden Verhaͤltnlte ‚Abreg 
Maſſen beſitzen. Und wenn der Author ‚glauben ‚hole h dj SDIN 
uenſtradten weiche auf un Et. und andere Planeten ‚fol en Me 
Ürfache. tpäten, "warum fle Die Körpet auf ihrer Oberß he ſtart 

ſich sieben, b F die —8 alle Augenblicke ihre Edhwere in 


dern, Mi hi dem mehgete oder wenige Kr een fig len, ‚anf, ie 
Ober ei. ie sa Eu fein Glekhgiß. m 
* 4 ine Eu htes — ichtd andere. Wr, ls 


vaß der“ bicke noch * He —3 bad "te ih’ — das 
htennende Liecht erreichet/ von deſſen euer aufg neue angezündet wird, 
ie kuͤnn man aus dieſyimn einen Bewels ziehen, daß die Gem: 
Mahlen "he Urſacht dei ai anlehenden Ktaft der Sonne feven?, 

(6 wenig/ als daß’ an "derh Reiben, dee Siegeliackes/ deſſen! 15 | 
kang vurch die negdtive des einen, "und poſttive Elektrichkär. dep die 
dern Koͤrpers herruͤhret, einiger Beweis fuͤt dieſe Lehre fann bie 
leitet Werden.” Endlich, wenn die Sonnenſtrahlen die rfäche dei 
Anjiehens mwäteh ; "Würde dieſt ansiehende Kraft dicht in dem ee 
haͤlmiße bet Maſſen, , ſondern im Verhlinihe der Oberflächen‘ wir⸗ 
ken, weil don dleſen allein DIL. Strablen ausfließen Eönnen. Ich 
mil. mich aber mit ſoichen offenbaren Unticptigeisen nicht laͤnger 
Aſdalun. 


Ip Drit⸗ 


J — 


a »NYamerfungen übotrdie ‘> 


durch diefe Ausflöffe der Strahlen etwas von ihrer. Maffe, verliere, 


Biere 


u er} 


Verurdhte entdecket,. Ko man. bep dem’ wathfendeg ind. abnehiens. 


Wa ann, ae 


—  — u. 
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Vierte Anmerkung. | 

Seite 334 u. folge Was der Author von den Planeten und- 

den, geſpannten Federn ihrer Kräfte, von der unmittelbaren Wirkung 


Res göttlichen Weſens, um fie in ihrem Kreislaufe zu erhalten, daß 
fie. nichtsdeKomeniger ungeachtet dieſer —*— Mitwirkung des 


4 Weſens ſelbſt in ihrem Kreislaufe nicht koͤnnen erhalten 


werden, ſondern immer etwas von ihrer Geſchwindigkeit verlieren Pa 


| und, gegen die Sonne zu binfallen , Daß ihre ganze Koͤrper Durch die 
| Wirkung des Waſſers zu Stein werden, und endlich in die Sonne 
zuruͤckfallen muͤſſen, wo fie durch die Hitze zermalmet, und endlich 


&ine neue. Widergeburt erhalten ꝛc. find in der That ſolche abfurde 
Traͤumereyen, daß ich mich: bey vernünftig denkenden Phyſikern we⸗ 
9 Ehre machen wuͤrde, wenn ich mich ferner mit Widerlegung 
h her. Rowanmpfligen. Säge “aufhalten füllte. Da ohnehin die. 

Bauptgrinde in den. vorigen Anmerkungen (don widerlegt worden. - 


. 


Fünfte Anmerkung 


9% hade ſchon in der Anmerkung über den sten Abſchnitt ge 
8* was der Stoß eines Kometen auf vie Erde verurſachen wuͤr⸗ 
de, auch was geſchehen müßte, wenn derfelbe fehr nahe dem Erd» 
Eorper kaͤme. Der berkhmte Aſtronom Tlalleg hat ſchon den Lauf 
einiger Kometen beſtimmet, weil aber der Lauf vieler andern noch 
nicht beſtimmet ift, auch die Beſtimmung des Laufes der erften we⸗ 
gen ihter feltenen Erfcheinung nicht fo genau, als man es verlan 
gen möchte, gefcheben iſt; ſo ‚weiß ich nicht, -ob man mit Gewißheit 
behaupten Tann, daß ein Komet fo nahe Der Sonne gefommen feye, 
daß er den Laufkreis der Erde durchfchnitten , oder berübret babe. 
Doc haben wir glaubwuͤrdige Beobachtungen von großen Aſtro⸗ 
nomen, daß Kometen wenigſtens ſchon ſehr nahe dem Lauffreife der 


” 
* 


— 
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Erde gekommen find; und in dieſem Falle if es kein chymaͤriſches 
Schreckenbild, wenn man befuͤrchtet, daß durch einen Kometen Ver⸗ 
wuͤſtungen auf der Erde geſchehen koͤnnten. Uebrigens bin ich ſehr 
der Meynung, daß die weiſe Anordnung des Schoͤpfers alles ſo ein⸗ 
gerichtet habe, daß ein Stoß beyder Koͤrper aufeinander nie erfol⸗ 
gen werde. Was der Author ferner Seite 348 von’ feiner wunder 
lichen Kometengefchichte erzäblet , muß im der That eimen jeden Altos 

nom lachen machen. Einen Kometen in dem *) Dimpikreife der Erde 
erſcheinen laſſen, der uns wicht größer als ein Wagentad zu ſeyn 
ſchiene, der In feinem Laufe etliche mal den Mond bedecket haͤtte, 
das iſt doch in der That zu laͤcherlich. Ein Komet in diefer Naͤhe 
„hätte den ganzen Erdboden oder den größten Theil desfelben: bedeckt: 
und mern man die unbefchteiblihe **) Geſchwindigkeit eines Rome 
ten in feinem Perihelid betrachtet, wie koͤnnte er ſich etliche Taͤge 
in unſerm Dunſtkreiſe aufhalten? Endlich wie Eönnte man’ fich ets 
was lächerlichers vorſtellen, als daB ein Himmelsörper ‚der einey 

ordentlichen Lauf bat, einem ‚andern zweymal glei) nacheinander ber 


decken könnte ? Er müßte nur bin und roieder ſpatziren geben. Alſo 


war dieſer eingeblldete Komet ganz ſicher nichts anders als eine Luft⸗ 
erfcheinung , dergleichen man ſchon mehrere gehabt hat, die fich ei 
liche Tage nacheinander gezeigt haben. Folglich iſt auch Fein Wun⸗ 
der, daß die Wirkung dieſer Lufterſcheinung die nemliche mit allen 
andern dergleichen Lufterſcheinungen geweſen. W— 
” Zwe y⸗ 

®) Wie weit fich dieſer erſtrecken kann, weis hent gu Tage jeder Phyſu 

ter, und wenn man ihn auch zehenmal geößer annimmt, als ex 1 
den größten Phyſickern angenommen wirb. ' 

”) Die Gefchwindigkeit eines Kometen in feinem Perihelio iſt gewiß fe 
groß, daß er in einer Stunde sinen größeren Raum durqlaͤuft alt 

die größte Diſtanz des Mondes-von der Erde if. | 





Geſchichte des Erdkoͤrvers. RE 
8weptes Sanpttäl, 
Anmertung. Ä 


Da diefes Haupfiſtuͤck theils von den Abfichten Gottes, in die 
ich nicht eingehen will, theils bon ſolchen Dingen handelt, die ih - 
in den vorigen Anmerkungen ſchon widerlegt habe; würde ich eine 
fehr unnoͤthige Arbeit verrichten, wenn ic) das ſchon Gefagte widers ' 
holen ſollte. Es wird alſo jeder feicht einſehen, was er davon gu _ 
urtheilen hat, wenn er die vorhergehenden Anmerkungen wird geler 
fen haben, . 


Drittes Hauptſtuͤck. u 
Anmerkung. 


In diefem Hauptftücke wird der Author twieder ein Schriftaus⸗ 
leger; ich habe aber fchon geſagt, daß meine Meynung in diefem 
Werke niemals gervefen feye, zu unterfuchen, in wie weit des Aus 
tbors Lehre mit der. Bibel übereinftimmer , fondern nur allein Die 
Fehler wider die erkannten und erwieſenen Grundſaͤtze der Naturlehre 
zu zeigen. Der Author tadelt Diejenigen heiligen Schriftiteller, Die 
nicht nach feinem Begriffe gefihrieben haben, die andern aber belobt - 
er , die feiner Meynung ſcheinen günftig zu feyn. Ich verehre fie 
ale, und unterfiehe mich nicht in die Auslegung der göttlichen Ge⸗ 
heimniße einzugehen ; und fage nichts anderes, als daß demjenigen, 
von deſſen Willen «8 allein abhieng, die Erde in einem ihm. belies 
bigen Zeitpunfte zu erichaffen, auch eben diefer aubethungswuͤrdige 
Wille der einzige zureichende Grund if, und ſeyn muß, ob und 
mann er diefelbe vernichten wolle oder nicht. Uebrigens will ich eben 
fo leicht glauben, daß ein Stern auf die Erde fallen, als daß fi 


- 
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die Erde in die Sonne flürgen, und nad) einiger Zeit von ihr wie⸗ 


der herausgeroorfen werde. . Es waͤren noch mehrere Nebendinge in 
diefem Werke, die fi) mit den Gründen der Naturlehre nicht vers 
einbaten laffen , mit denen ich mich aber nicht aufhalten wollte; 
ondern habe mich begnägt, feine Hauptfäge zu widerlegen. Waͤre 
der Author bey einer aufrichtigen und genauen Geſchichte der unter 
irdifchen Entdeckungen geblieben , und bätte ſich in feine ungegruͤn⸗ 
dete Hypotheſen nicht eingelaſſen; wuͤrde fein Werk bey der gelehr⸗ 
tm Welt Lob und Achtung verdienet haben. Er daͤtte wichtige 
Beweiſe vorgelegt, um jenen Sag zu befräftigen, daß unfere Erde 
ein größeres Alterthum, als man ihr — — pflegt, 


haben müfle- 
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$ 1. 

HR: der Witterungskunde verhält es fich wie mit der Aſtrono⸗ 
mie, Bervielfältiget man die Beobachtungen auch zu Mil⸗ 

fionen , fo ift für die Wiſſenſchaft ſelbſt noch kaum die Hälfte der 

Arbeit gethan, weil man. nun erſt die gemachten "Beobachtungen 

torgfättig, wo es noͤthig iſt, verbeffern, berechnen .und mühfam bes 

arbeiten muß, wenn fie. uns richtige und nuͤtzliche Reſultate liefern 


follen. 





Daher ruͤhret es vieleicht, daß, obgleich feit einiger Zeit ducch 


gemeinfames Beſtreben gelehrter Geſellſchaften diefer Zweig der Nas 
- turlehre großes Wachsthum erhalten hat, die Witterungskunde ſelbſt 
nur langſame Vorſchritte macht, Indem man, wie es ſcheint, im⸗ 
mer mehr bemuͤhet iſt, neue Hypotheſen auszudenken, als den be⸗ 


reits vorraͤthigen Schatz von Beobachtungen zu bearbeiten; vermuth⸗ 


Uch weil jenes leichter iſt als dieſes. 


F. 2. Die in der Meteorologie dermal gewoͤhnlichen Beobach⸗ 
tungen laſſen ſich fuͤglich unter zwo Klaſſen bringen. Die einen be⸗ 
ziehen ſich auf Veraͤnderungen, welche. der Größe nad) angegeben» 


und in Zablen ausgedrückt werden, 3- B. der Bang des Baromes 
Mm ters, 


X 


rn 
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ters, Thermometers, Hygrometers, u. d. gl. Andere hingegen be⸗ 
treffen die Beſchaffenheit gewiſſer Gegenſtaͤnde, und werden dlos mit 
Worten oder Zeichen ausgedruͤckt, als die Art der Witterung, die 
Durchſichtigkeit der Atmoſphaͤre, die Farbe der Wolken, die Rich⸗ 
tung der Winde, die atmoſphaͤriſche Elektricitaͤt, u. ſ. w. 


Die Beobachtungen der erſten Klaſſe ſind daher ſo beſchaffen, 
Daß man mit ihnen alle Arten von Nechnungen ſowohl, als geome⸗ 
triſchen Konftructionen vornehmen, und die Mefultate derfeiben in 
Zahlen oder Linien nach Belieben ausdräden Tann. Diefes gewaͤh⸗ 
vet den Vortheil, unzählbare Data von den entfernteften Orten und 
Zeiten mit einem Blicke zu uͤberſehen, mit einander zu vergleichen, 
aus allen ein Mittel zu finden, und fo manche dem erſten Anfchein 
nad ganz difparate Begebenheiten in guter Ordnung darzuftellm. 
Lambert und Toaldo haben meines Wiſſens zuerft diefen Weg ein 
gefchlagen , und auch mit glücklichem Erfolge betretten; erftexer vor⸗ 
zuͤglich, was die Entwerfung der "Beobachtungen in Frummen Linien 
betrift; welcher Methode man ſich mit vorzuͤglichem Nutzen alsdann 
bedient , wenn es auf Vergleichung und Bufammendaltung zahlrei⸗ 
cher Beobachtungen ankoͤmmt. 


§S. 3. Es if ſich allerdings su vermindern, daß man nicht 
ſchon laͤnaſt auf Mittel gedacht hat, die Beobachtungen: der zwoten 
Katie auf eben die Art zu behandeln. Zwar gab uns Hr. Lambert 
einen Wink, wie diefes in Berreff der Winde geſchehen könnte, ins 
dem er in den neuen Abhandlungen der koͤniglichen Akademie von 
Berlin auf das Jahr 1777 1 & 36 , eine Formel vorträgt, aus 
acht gegebenen Binden für eine beflimmte Zeit die mittlere Nichtung 
dDerfelben, oder den herrſchenden Wind zu berechnen. Allein es iſt 
mir nicht befannt , daß man bis jest von dieſer Formel Öffentlichen 

.. Oo 


J 


und Richtung der Minde. 277 


Gebrauch in meteorologiſchen Schriften gemacht hat. Vielleicht weil 
ſich der erhabene Mathematiker nicht deutlich genug hieruͤber erklaͤr⸗ 
te, und die Formel ſelbſt ohne Beweis gab; vielleicht auch, weil der⸗ 
ley koſtbare Sammlungen nicht fo allgemein bekannt roerden, wie fie 
es verdienten. Da es zum Theil mein Beruf erheifcht , mich mit 
dieſen Gegenfländen abzugeben, fo mar mir Diefer Fingerzeig unfere 
bereite vereinigten Mitglieds ſehr willfommen , und ieh” benuste ihn 
feit mehreren Jahren in meinen Öffentlichen Vorleſungen uͤber Die Me⸗ 
teorologie forwohl, als in Bearbeitung der Wetterbeobachtungen. 
Wie id) dabey zu Werke gebe, um die mittlere Richeung und 
Braft der Winde zu finden, füll gegenwärtige Abhandlung zeigen. 


S 4. Woem man die TBinde als Kräfte betrachtet, welche nach 
Verſchiedenheit ihrer Richtung und Größe ſich bald einander wech⸗ 


felfeitig unterſtuͤtzen, bald ganz oder zum Then beiumen und, aufheben, 


wenn man ferner jeden beliebigen Beobachtungsprt ale den ‘Punkt ans 
nimmt, auf welchen fie binmirken, fo fieht man leicht ein, daß das 
Problem von der mittlern Richtung und Größe Der während einer 
gewiſſen Zeit mwehenden Winde gan Yon der Theorie der Zuſam⸗ 
menfesung und Zerlegung der Kräfte abhange, und daß dieſes Proh⸗ 
lem nicht ſowohl einer neuen Auflöfung , als einer Erläuterung und 
Anwendung auf unſern Gegenſtand bedaͤrfe. Zum Behuf einiger 
Leſer wird es mir erlaubt ſeyn, ein Paar allgemein bekannte Prob⸗ 
leme vorauszuſchicken, weil fie den Weg zu andern Aufloͤſungen und 
Schluͤſſen bahnen. we 


5.5. Aufgab I. Ma .find 3wo Braͤfte AC,.BC(Tab.I _ 


Fig. ı) nebft dem Winteh ACB, unter welchem ſie auf den 
-Punte C wirken, gegeben, man foll die mittlere Brafe QC 
und ihre Richtung finden. a 
| \ Auf—⸗ 
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Auflöfung. Aus der Lehre von Zuſammenſetzung der Kraͤf⸗ 
te, iſt bekannt und erwieſen, daß allemal 
ac = VCAC? + zAC.BC.cof ACB + BC?) 


_ BC. fin ACB 
Tang ACA= SEHE ot Ach 


6 Zuſatze. a) Stellen nun die Linn AC und BC 
zween Winde, ihrer Größe und Richtung nach, Vor, weiche, ent: 
weder zu derfelben Zeit, oder aud) an verfchiedenen Tagen auf den 
Stindpuntt C gewirket haben , fo Tann ACT als der mittlere, den 
vorigen in Betreff auf C gleich wirkende Wind angefehen werden. 


b) Iſt der Winkel ACB null, fo wird fin ACB = o, 
cof ACB = ı, Tang ACQ = 0, dan t AC= AC BC, 
oder die mittlere Kraft ift in diefem Falle dee Summe. beyder Kräß 
te gleich, und hält auch dieſelbe Richtung. 


oO & lanz der Winkel ACB ſpitzig iſt, ſo gilt in den zwo 
Gleichungen das Zeichen +, weil der Coſinus iin erſten Quadtan⸗ 
ten poſitiv iſt. 


d) Wird ACB ein rechter Winkel, ſo verſchwindet der con 
nus, und der Sinus I = 13 dann bat man 
ac = yAC?+BC? 
BC 
Tang ACQ = AT 
Wenn daher! zween Winde unter einem rechten intel zuſammen⸗ 
treffen, fo iſt der mittlere Wind die Hypotenus eines rechtwinklich⸗ 


ten Dreyeckes, wovon Die Seitenwinde die Katheten vorſtellen. 
22 v Den 


⸗ 


— 
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Den Winter ſelbſt aber findet man auf die angezeigte Art... 
Und menn zugleich AC = BC, fo a Ya = AC= BG 
und Tang ACQ = fin. tot = 1; weil alsdann ACAQ = 45°. 


e) Iſt der Winkel größer als ein rechter f fo wird fein Coli- 
nus negativ, und e8 gilt in beyden Formeln das Zeichen —. 


f) Wäre endlich ACB = 180°, fo erbielte man al = 
AC — BC, md Tang $ =. Sind ſich daher zween Winde 
gerade entgegengefegt, wie O und W, NO, SW u. ff. fo gleicht 
der mittlere Wind der “Differenz von beyden und faut nach der 
Richtung des ſtaͤrkern. 


5.7. Auf tab IL. Die Seitenträfte AC, BC, ſo wie 
die mittlere Draft QC find gegeben (Sig. 1), man fol die 
Entfernung ibree Endpunfte A, B, Q, von 3wo Kinien 
NC, OC, finden, welde.in berfelben Ebne liegen, und ſich 
unter einem gegebenen Wintel ſchneiden: 


Auflöſung. Aus den Endpunkten A, B, A, ehe‘ man 
Parallellinien mit NC, OC, und verzeichne die Parallelogramme 
CPAR, CEBF, CDAH:, dank iſt bekanntlich der ae 


des Punktes Aſ von NC= CR. fin NCO . 
von o00 * * ‚cp fin Nco = 


__—_—Blom NO CR. fia NCO a 
{sn OC=CEMNCO ! .. .. 


— — — A[bn NC= CH 6mNGO.. ..7 
| von OC = CD, in NCO BE 
oo. Auf 
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Auf diefe Art laͤßt fich die Lage eines jeden Punktes auf einer Fläche _ 
beſtimmen, welche Lage, und welchen Mintel man aud den zwo 

Richeungslinien NC, OCT, geben will, welches allerdings wills 
kuͤhrlich if, nur muß man fich hieruͤber erklären. Es if. auch nicht 
nothwendig, daß AP,AR, u. f. w. fenkreht auf NC, OC Reben, 
wenn N e nur untereinander ein Parallelogramm bilden. 


S. 8. Aufgab III, und Auflöfung. Sollte idy die _ 
Late nice blos der Punkte A, B, 2, fondern der ganzen 
Linien AC, BE, QC auf einer Ebne beftimmen , in wel 
her. die Kichtungslinien NC, 0.C liegen, fo gefchieht Diefes bes 
kanntlich, indem man ihre gegenfeitige Neigung, das ift, den Win 
Bel ſuchet, welchen die gegebenen Linien miteinander einfließen, de 
Werth diefes Winkels aber iſt ſchon In der Auflöfung 8. 5. anges 
geben worden. Aiſo die Lage von AC gegen NC und OC zu be⸗ 
flimmen, ergänze man nad) $. 7. das Parallelogramm CraR, vona 


CR. fin NCO.. 
Tang PCA = CP ECK. INCO 


9 9 Sufäne a) So einen Winkel, welcher Die Lage eis 
ner Binie gegen. eine "andere (von bereits bekminter Lage) angiebt, 
- will ich in der Folge Poßrionowintel nemuen:, und altsnat durch 
© bezeichnen. Du Diet len. 

d) Iſt die Neigung dei Bihtuigin ' oe det E 
NCO ein rechter , fe. so 8. Be Se En See 


3 
r . 2 
28 .i 


Tang $ = Eee J 


Da hier von Winden die Rede ſt deren Richtungen · man getn 
auf zroeen Hauptpunkte des Hortzons bezieht , ſo follen kuͤnftig die 
Linien 


n 
5. 2 vv 
ey. 


und Sichtung der Winbe. 


| Einien Nc C, OC, alleit ſenkrecht aufeinander ſtehen alſo 
NCO 9 feyn. 
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c) Stellt nun NC Sig. 1. den Meridien⸗ eines Ortes, M- die 
Lage gegen Norden, mithin © den oͤſtlichen Punkt des Gefichtsfreis 
fee dor, und «8 find zween oder mehrere Winde BC, AC, ꝛc. 
gegeben, fo läßt fich ihre Lage gegen NC allemal befkimmen. Bey 
zween Winden find’ acht Fälle möglich 5 denn wenn man NC, und 
OC verlängert, daß fie vier rechte Winkel einfchließen, fo koͤnnen 
bende Winde zugleich zwiſchen Denfelben Duadranten fallen , wie 
Gig, 1, oder es kann jeder. Wind in einem befondern liegen , wie 
Fig. 2, 31 4, 5; wodurch dann ihte Lage gegen NC, und OC 
bald poſitiv bald negativ wird, wie fogleich umftändlicher erkläre 


werden ſoll. 


S. 9. Aufgab IV. &o bleibe alles, wie bisher ange⸗ 
nommen worden; man fo die Seitenkräfte BC, AC, und. 
die mittlere Braft QC fo beſtimmen, daß ihr Werth in 
Theilen von NC, und OC ausgedrückt werde, 


Auflöfung Man verfahte, wie S.7., fo-erhält man, ba 
der Winkel NCO ein rechter iſt, ftatt der dortigen Parallelögramme - 
Die Rechtecke CPGR, CEBF, CD AH, deren Diagonalen die 
gegebenen drey Kräfte ausmachen. Auf diefe Art zerfällt BE in die 
Seitenkraͤfte CE, CE; AC in cD, CH; uw ac in QP, QaR, 


Alſo ift 
BE = CF = BC, fnNcB ° 
CE = BC. cof NCB ' | 
= AC.finNCA, u. ſ. w. mithin 


CH | 
— Rn | CE 


- - 
‘ 


Sn 
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CE = CH = BC. fin NCB + AC. fin NCA 
CE CD = BC. cof NCB + AC. cof NCA 
CR +cCP = Ca fin NCA + CQ cof NCA. 


$.10, Wenn wir nun bemeifen, vdECF + CH = CR, und 
CE+CD=CP;, fo folgt auch, daß (% 9, b) 
Tang 0 = rm BC. fin NCB + AC. fin NCA 
C. cof NCE * AC, cof NCA 
diefes foll algemein m — Aufgabe erwieſen werden. 


F. 11. Aufgab Y. Alles bleibe, wie zuvor, man ver 
lange ſowohl die Kate der mittleren Brafe QC, als ihre 
Größe in Bezug auf NC, OC, die Seitenträfte mögen was 
immer für eine Lage ($.9, cı) haben. 


Auflöfung. Man verlängere, wenn es nöthig ift, Zig.ı, 
:29344,5, NC, OC, nah Belieben, und confteutre, wie $$.7, 
10, die Rechtecke CEBF, CDAH; darauf mache man, (ange 
nommen , daß die Richtungslinien NC, OC, nebſt dem Quadran⸗ 
ten NCO bejahend ſeyn) 

Fig. 1, 3,CP = XCDXCE 

Fg. 2,4 CP = TCDXCE 

Fig, 1,2,4CR = LCF+CH 

Fig. 3, 5 CR = +CFTCH, 

je nachdem die gegebenen Kräfte gegen die beyden Richtungsfinien 
eine pofitive oder negative Lage haben. Endlich vereinige man bey 
de auf folche Art beflimmte Punkte P und R, fo wied die Line - 


PR = VCPR?+CR?, die mittlere Kraft, und der Winkel CPR 
den Pofitionswinfel diefer mittleren Kraft vorftellen. 


| Be 
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Beweis Mit den Richtungslinien CN, CO, ziche man 
aus den Punkten P und R die Paralleen PA, RA, um das 
NRechteck CPAR zu erhalten. 


Ferner ziehe man die geraden £inin BA, AQ, CA, und vers 
längere, wenn es noͤthig ift, die fenfrechten Linien BE, AH; jene 
bis an den Punkt L der Seite RA, diefe bis an den Punkt I der 
Seite PA: daher muͤſſen auch nach Beſchaffenheit der Figur die 
Seiten PA, RA, verlängert werden. | 


Da nun g'mäß der Konftruetion | 
cP=+CDA+CE (Fig 1,3,9)= F CD + CE ((Fig.2,4) 
CcRr=x+CF t CH (Fig.1n,2,4)= + CF F CH (Fig. 3, 5) 
fo wird auch DP = CE, wd HR = CF fon, 


Daraus fogt, daß die rechtwinklichten Drievede ECB,IAQ, 
einander gleich und ähnlich find, weil EC= PD = IA; wid: 
EB= CF = .HR = IQ; mithin cB = AQ. ° 


Ehen fo find die rechtwinklichten Dreyecke CAD, PAL, eins 
ander gleich) und Ähnlich „ weil 
aL=aRr rLR= PC TEC=PC?Y PD=De, wo 
die obern Zeichen für dig. 1,3, 5, die untern für dig. 2 ‚4 ‚ gelten. j 


Gleichfalls 
BL=ELFEB=CRF} cCcF=PQ =al=Pi=DAa, 


wobey die oben Zeichen für Fig. 1, 2,4, die untern für Fis. 3, 9, 
genommen werden. | _ 


Aiſo it BCA ein Parallelogramm, und CA feine Diago⸗ 
nal, und iugleich die mittlere Richtung der Kraͤſte BC, AC; PCQ 
Nna I aber 


NS 
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aber der Poſitionswinkel von ca gegen NC. Es iſt aber Ca, 
fo wie PR aud) die Diagonal des Rechteckes CPAR, und der 
Winkel CPR = PCQ; atfo iſt auch PR die mittlere Kraft, und 
CPR der Poſitionswinkel Diefer Kraft in Deus auf die Richtungs⸗ 
linie NC. W. 4. % w. 


. 12. Zzuſaͤtze. a) auf iſt 
Tang 0 — CR _fnd _BC. fan NCB + AC. fin NCA 


— — (m —— en 


CPco0BGC. cof BC, cof NcB + AC, cof NCA 


und PR = YCR?+CP®, Der Poſitions winkel, fo wie die 
miitlere Kraft ergiebt ſich allemal, fo bald die für ri roilfübrlice 
Enge der Richtungstinien beſtimmet ift- 


b) Bey ſenkrecht aufeinander ſtehenden Richtungslinien braucht 


man nur die Lage einer einzigen, nebſt ihrer poſitiven Seite zu wiſ⸗ 


„fen, um das Problem gehörig. aufzulöfen. 


c) Sollten die Michtungslinien NC, CO, (Gig. 6), auch nicht 
durch den Vereinigungspunkt c der Kräfte Bc, Ac, geben, fo koͤnnte 


man allemal durch _c die Einien nc, cos "parallel mit Nc, co 
‚Heben ‚ und fo das Berlangte erhalten. 


d) Da die mittlere Kraft blos allen von den Seitenkraͤften, 
und ihrem Neigungswinkel abbangt , (S. 5.) fo wird fie Diefelbe blei⸗ 
ben, fo lang Richtung und Größe der gegebenen Kräfte unverändert 
bleibt , die Richtungslinien NC, OC, mögen fid) übrigens um den 
Punkt C berumdrehen , wie fie wollen. Wenn Big. 3, 5, CA, 
CB beyderfeiss gleich, und ‚unter gleichen Winkeln geneigt find, fo 
‚wird auch CA in beyden. Biguren gleih groß. ausfallen; Die Rich⸗ 

tungds 


EXCDoCE 
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tungslinien mögen wie immer ihre Rage geändert haben; und es 
(läßt fi) denken, daß aus der dritten die fünfte Sigur, blos Dadurch, 
daß fich die Richtungslinien pr den Punkt C gedrehet haben, ents 
ſtanden fey. 


e) Bey Beſtimmung der mittlern Winde iſt es bequem, die 


Meridianlinie des Ortes zur Ri beungslinie zu waͤhlen. Die Wind⸗ 


rofe, als en Kreis betrachtet, hat feinen feften Punkt, auf welchen 
fi) die übrigen hinbeziehen ſollen; doch ſcheint es der Natur der 
Sache angemeſſen, die Linien zu waͤhlen, welche die vier Kardinal⸗ 
punfte des Geſichtskreiſes vereinigen. 


f‘) Betrachten wie den Werth der Zangenten des Pofitiongs 
winkels $ (S. 12, a), fo fiebt- man auf den erſten Anblick, Daß 
die Lage diefer Tangente von dem Werthe des Bruches ep , dito 
fer aber von der Größe der: beyden Winkel NCB, und NCA, 
das beißt, von der Lage der Seitenkräfte (8. 8, ) abhange; die? 
fes wollen wir jest erklären. 


S. 13. a) Nimmt man Fig. 1 — 5 den Duadranten NCO 
als den eriten an, und zäblet man wie im Kreis von der Linken zur 
Rechten fort, fo wird der Poſitionswinkel auf den erſten, oder vier: 
ten Quadranten fallen, wenn CP pofitiv (wie Fig. 1, Hz; auf den 


zweyten oder dritten Quadranten aber, wenn CP negativ ift (wie - 


Fig. 2, 3); dieß iſt die bekannte Kigenfchaft des Coſinus. 


b) Eben fo wenn CR beiahend if, wie Fig. 1, 2,5, fo fällt 
der Poſitionswinkel auf den erften oder zweiten Auadranten ; auf den 
dritten oder vierten aber, wenn CR eine negative Lage has, wie 
Fig. 3, 45 dieß iſt die Eigenfchaft des Sinus. 

" ce) Da 


⸗ 
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c) Da nun Tang = 27 fo folgt aus dem eben gefag, 
ten , daß die Tangente des Yofriontginteis ® 
auf den erſten Quadranten fällt, wenn Tang =- Mi 
\ C 

— — weyten — — — wenn —_- HER 
zwey —* 
— — dritte— — — wenn — — * — CR 
" — CP 
-CR 


— — vierte nn ZER 
w + CP 


614 Aufgab FI. Dorausgefest, daß der Ouadrant 
NCO. allzeie bejahend ſey, fo werden (Sig. 7) vier Braͤfte 
- CN,C0,GS, CW gegeben, die ſich paarweis entgegen, 
gefese find, und von welden CN die Stelle der Richtungs⸗ 
linie verreiee, auh fe CN<CS, un CO<CW, mar 
verlange die mittlere Draft nebſt ihrer Richeung. 


Aufiöfung. Hier hat man blos die Differenzen der 


Kräfte zu nehmen ($: 6, 5); daher if 
CR _ CO-CW _ man 
ce = enZcer ” a9 


da feene CO<CW, und CN<CS, fo wird fowohl Zähle 
als Nenner negativ , und Die Tangente gehört zum dritten Quadran⸗ 


ten, (8. 13, c) oder es LEE: Zr — — * = Tang- $ * 180° 


Endlich iſt die mittlere Kraft 
* y|cco —- CW)- (CN - cs] 


\ 


5. 15, 


( 
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S 15. Um dieſe Aufgabe zu konſtruiren, ſetze man die gegebe⸗ 
nen Kräfte in ihrem Verhaͤltniße nad) einem beliebigen Maafitabe 
unter einem rechten Winkel in gegebener Ordnung zuſammen, (Fig. 7). 
Man mache ferner SP = CN, un WR. = CO, fo erhält 
man Die ‘Punkte P und R, um PR ziehen zu koͤnnen; dann ift der 
Poſiti onswinkel = CPR + 180°. Dder man veriege CR in. pa⸗ 
tallelee Lage nad) PQ, und ziehe CA = PR, fo wird der erha⸗ 
bene Winkel NCA den Poſitionswinkel vorftellen. Die mittlere 
Kraft ft PR = CQ, ($ 11.) 


5.16. Aufgab FI. Es feyn vier nicht gerade ent: 
Begengefeste Braͤfte gegeben; ferner fey 
die erſte = A, und ihr Pofitionawintel kleiner als 90° = a, 
die zwotez BßB — — — — — — kleiner als 900 = b, 
die dritte = C,u. ihr Pſtw. größer als 900, kleiner als 180° = c 
die vierte = D,u.ibr Pſtw. groͤßer ale 180°, Bleiner als 270° = d; 
man folk die mirsiere Braft und ihren Pofirionswintel P. 
finden. . | 


Auflöfung. Nah 6. 12. iſt 
A. ſin a B. ſin b - C. ſin e — D. in d 
Tang = A. cola +B. co b—C, cofc — D,cofd 
Die mittlere Kraft aber if = 


v[cA. fin a + B. finb+C.inc— D. find) + 
+ (A. cofa + B.cof b—C, cofc — D cof a)2] | 
817. Juſa s e. a) Wie ungefähr aus hundert möglichen 


Konfteustionen diefer Aufgabe eine ausfehen möchte, zeigt Die Ste 


Figur. 
b) Rad 


—“ 
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b) Nach Anweiſung des vorigen Paragraphs mürde es nicht 
ſchwer ſeyn, für jede beliebige Anzahl der Kräfte, mit beliebigen 
Poſitionswinkeln eine Formel-für die Tangente ®, fo wie für den 
Werth der mittlern Kraft anzufegen. Wir übergehen aber derglei⸗ 
‘hen Aufgaben, da fie zu unferm Zwecke nicht dienen , und fügen 
nur noc) eine an, womit wir Den theoretifchen Theil Diefer Abbands 
fung fchließen wollen, 


S. 18. Aufgab. YIII Die Bräfte, welche auf einen 
gemeinfchafrlidhen Punkte wirken, und übrigens von vers 
fhiedener Größe fern können, follen mit ibren Richtun⸗ 
gen die Winkel eines regulaͤren Vieleckes beſchreiben; wo⸗ 
von der Centriwinkel = n Gegeben, ſobald die Anzahl der 
Bräfte bekannt iſt. Ferner fol die Richtung einer aus den 
gegebenen Bräften zugleich Die gemeinfame Richtungslinie 
aller übrigen fern. .NTan verlange die mittlere Braft, und 
ihren Pofltionswindel mir der gemeinfamen Richtung 
linie, 


Auflöfung. Es ſeyn die Kräfte des erſten Quadranten 
A,B,C,D....w, wo w ſenkrecht auf die angenommene 
- Kichtungstinie fallen fol: . | 


Die den vorigen im dritten Quadranten entgegengefebte Kröfte 
fun a, b, c, d....W, 


Die Kräfte des zweyten Quadranten, welche von der Nichtunge 
linie mit den erften gleichweit entfernet find, heißen: - 
B',qC,D....% und endlich die im vierten Quadranten 
dieſen entgegengefesten b’, c', d! 2... 


— — — _M_a — — - 
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Die Richtung der Kraft A fen zugleich Die gemeinfame Rich⸗ 
tungslinie allee vereinigten Kräfte; fo iſt, mie bekannt, in 
fin ® ' 


diefem alle für die obige Formel S. 12. Ad = 
(CA — a) ſin oo =o 1) (A-a)clor = A—a 
+(B-—b) fon +(B—b) cofn 
+(C— c) fin an +(C—c)cof an 
+D—d)finsn . 1 I+D-d) cof3n 


. ® 
+ ® 


0 + 0 
+w— w)fintt=w—w’'|’ -(w—w’) cof 90° = 0 


@ “ 


+ (D'—d’) fin 3n .1 1=tD'—d'cofg3n 
+(C' —c') fin 2n —(C—c')cof an 
+(B’—b’) fin n . i—(B'—b') cof n 


alfo iR Tang $ = | 


N a ne — 


Die ıote Figur kann das eben Geſagte verſinnlichen. 


$. 19. Diefe Formel iſt es eigentlich , welche zum Grunde ge⸗ 
legt wird, wenn man die mittlere Stärke und Richtung der Winde 
ſucht, nur muß fie erft noch eine etwas gefchmeidigere Geſtalt bes 
tommen , und flatt Der unbeftimmten Buchſtaben mit den Naͤmen 
der Winde ausgedrückt werden. Wenn man zwey und dreyßig Win⸗ 
de zählt, fo ſtellt die Windroſe ein reguläres Vieleck von 32 Seiten 
vor , deflen Eentriminkel 113° hält Jeder der acht Winde eines 
Duadranten bat in den ihm entgegenftchenden Quadranten auch ei: 
nen entgegengefesten Wind, Man koͤnnte diefe gegenüberjiehenden 
Winde Antagoniften nennen, weil fie einander ganz oder zum Theil 


aufbeben. O6 Hätte 
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Hätte nun jemand in feinem meteorologiſchen Tagbuche die 32. 


Winde ihrer Richtung und Stärke nach bemerfet und gehörig ber 
rechnet, und wuͤnſchte nun aus allen die mittlere Richtung und die 


Größe des berrfchenden Windes binnen einer gegebenen Zeit zu fine - 


den , fo würde dazu folgende Formel dienen, welche Feine andere, 
als die obige auf einen beflimmten Gall angewandt, und mit den 
Nämen der 32 Winde beiegt if. Die Mittagslinie fey , wie alle 
mal, die Richtungslinie, und man zähle von Norden nah Oſten; 
dann iſt die Tangente des Pofitionswinkels gleich einem 
Bruch, deſſen Sabler ift 

(NINO + S2SO — S31SW — NıiNW) fin 113° 
+(NNO + SSO — SSW — NNW) fin 2230 
+(NOiN + SO3S — SWiS — NW1:N)ün 333° 
+(NO + SO — SW — NW) fin 4° 
+(NO}O + 8030 — SWıW — NW:W fin ‚e° 
+(ONO + 0SO — WSW — WNW) fin 671° 
+(04NO + 0450 — WiSW — W4NW) fin 783° 
+ 0 — W 


und deſſen Vlenner i 
NS fi ſt 


(NINO + NINW — S3SO — SSSW) cof 113° 
+(NNO + NNW — SSO — SSW) cof 227° 
+(NOZN + NWiN — SO3S — SWS) cof 333° 
+(NO + NW - 850 — SW) cof 45° 
+(NOZO + NWiW — S040 —SW:W) cof 567° 
»=(ONO + WNW — 0SO — WSW) col 674° 
+(0O4NO + WiNW — 0350 — WiSW) cof 733°. 


$. 20. So deutlich auch diefe Formel , und fü Teiche ihre Ans 
reendung ift, fo würde fie doch im der Ausübung viele Zeit und Müht 
often. 


* 


⸗ 
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koſten. Man Tann diefer Unbequemlichkeit nicht ausweichen, at; 


daß man ſich entweder beym Beobachten auf wenigere Winde em⸗ 
ſchrenket, oder noch vor der Beſtimmung des mittlern Windes eint⸗ 
ge Seitenwinde auf andere hinuͤber wirft, und gehoͤrig vertheilt. Fuͤr 
die Meteorologie iſt es hinreichend, wenn man fechszehn Winde bes 
obachtet; ja für folche Standpunkte, wo man die Witterung des 
Tages nur drey bis viermal aufzeichnet, ſind deren acht genug. Fuͤr 
beyde Faͤlle will ich die hiezu dienende Formel herſetzen. 


§. 21. Zn der Vorausſetzung der ſechszehn Winde gleicht die 
Windeofe einem tegutären Vieleck, deffen Centriwinkel 222 Grad 
hält ; dann gleicht Tang ® einem Druche/ deſſen Zähler = 


0O—W 
+(NNO + SSO — SSW — NNW) fin 221° 
+( NO + SO — SW — NW) fa 45° 


+(ONO + 050 — WSW — WNW) fin 672°. 


und deſſen Nenner iſt 
N—S | 
+(NNO +NNW — sso — 3SW'). eof 22:° 
+(NO + NW — SO — $SW) cof 45° 
+(ONO + WNW — 0SO — WSW) cof 674° 
Setzt man den ganzen Zaͤhler dieſes, fo wie der obigen Brüche 
65. 18,19 = A, mid den Rinne = B, fo ift die mittlere 


Kraft überall = VArHB? Sm, 


$. 22. Endlich für den Sal, daß man nur die acht Haupt 


- winde bemerket, fo it für ſich klar, daß 


Tag d = O—W+(NO+SO—SW-— NW) fin 45°, 
N—S +NO+NW- SO — SW) cof 45°’ 
092 und 
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und die mittlere Kraft des Windes gleich der Hypothenuſe eines 
Dreyeckes, wovon der Zaͤhler und Nenner dieſes Bruches die Ka⸗ 
| theten ausmachen, wie eben S. 2ı. gefagt worden. 


S. 23. Die zuletzt angeführte Formel dient auch für den Fall, 
wenn man bey Reduction der Winde auf weniger als acht herab⸗ 
koͤmmt. Die Stellen, für welche die Winde mangeln, bezeichne 
man mit o , oder mit einem a, fo geht Die übrige Rechnung wie fonft. 


Sollte man 3. B. den Poſitionswinkel und die mittlere Kraft 
der vie Winde W, N,SW,N W; deren Größen gegeben fin 
finden, fo iſt 

Were — SW — NW) in 4° 
Tang 9 = a (+ NW — a — SW)cofn4s° 
u u SW — NW) {in 45° 
oo — ENC+NW SW) col 4° 
\ die mittlere Kraft erhält man wie fonf, 


S. 24. Jetzt Hätten wir alfo die noͤthigen Formeln um für jeden 
Fall die mittlere Richtung und Kraft der Winde zu beflimmen, «6 
mögen deren zwey, vier , acht , fechszehn , oder zwey und dreißig ges 
geben feyn, and fo haben wir die Lambertiſche Formel, welche $. 22. 
enthalten ift, niche nur erwiefen, fondern auch erweitert; nun. müfs 
fen wie nur noch ihre Anwendung zeigen , zugleich aber den Begriff 

.. von der mittlern Kraft der Winde auseinander fegen. 


$. 25. Da ununterbrochene , auf gewiffe Stunden des Tages 

feftgefegte, jahrelang fortdauernde Wetterbeobachtungen, eine, feht 

laͤſtige und oft undankbare Arbeit find, fo begnüget man ſich gewoͤhn⸗ 

fich Damit, den N Stand der meteotoloziſchen Werkzeuge ,. alfo auch 
! die 
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die Richtang der Winde, dreymal des Tages aufzuzeichnen. 

nun den binnen einer gegebenen Zeit, z. B. einem Jahre, oder * 
nate, herrſchenden Wind zu finden, pflegt man die ins Tagbuch ein⸗ 
getragenen Winde zu ſummiten, und denjenigen für den herrſchenden 
anzufeben, deflen Summe die größte iſt. Auf die Stärke der Win⸗ 
de nimmt man biebey gewöhnlich Feine Ruͤckſicht, fondern fest für 
alle eine mittlere Stärke voraus. Ueber Diefe Methode nun muß. 
man fich erft erflären, che man von deu angeführten Formeln rich⸗ 
“tigen Gebrauch machen Tann. 


$. 26. Die Winde haben ohne Zweifel großen Bezug auf uns 
fern Erdball, und zwar verfchiedene Winde auch verfchiedene , oft 
ganz entgegengefegte Wirkungen. Es iſt eine alte Regel unferer vas 
terländi;chen Dieteorofogen, daß die Venti orientales ſicci & ca- 
lidi ; venti occidentales humidi & frigidi; meridionales humi- 
di & calidi, feptemtrionales ficci & frigidi find. So fagt mir 
eine von einem biefigen Profeffor des vorigen Jahrhunderts, vermuth« 
fih von P. Scheiner oder Eiffati gezeichnete Windroſe, welche eben 
vor mir liegt. Diefe durch Entdeckung der Sonnenflecken, und über 
baupt im mathematifchen Sache mit Ruhm befannten Männer hate 
ten auch nicht ganz Unrecht, wie ich aus zahlreichen hier gemachten 
Beobachtungen darthun koͤunte. Man bat alfo gegründete Urfache, 
die Winde nicht nur als auf den Erdball wirkende , fondern aud) 
als ſich entgentwirfende Kräfte vorzuftellen ; welches nicht Statt fäns 
de, wenn der heutige Oſtwind, in Ruckficht der Witterung, u. dergl. 
eben Das , was der gefirige Weſtwind, bewirkte, | 


9327. Bey Körpern, die mechanifch aufeinander wirken, ſchaͤtzt 

man die Größe der Wirkung (man verftehe die ganze Wirkung), 

oder wie Man ſich ausdruͤckt, die Groͤße der Bewegung aus der 
Q uan⸗ 


J 
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Quantitaͤt der bewegten Materie, und ihrer Geſchwindigkeit zugfeidh, 
und braucht Dabey den Ausdruck a = MC. Gemäß diekr Formel 
feiftet eine einfache Quantität der Materie mit einer doppelten Ge 
fhrindtafeit eben das, was eine Doppelte Quantität mit der einfa⸗ 
chen Geſchwindigkeit leiſtet. Bey dieſem Begriffe der Wirkung kom 
men alfo zwey Data dor, M und C. Nun Können fläfige Mate 


rien , dergleichen auch der Luftſtrom if, durch ihre Bewegung auf - 


zweyerley Art wirken, einmal in Maſſe, wie das Waſſer bevm 
Waſſerhammer, und dann auch im Fluße, wie das Waſſer im 
Muͤhlbache auf die Schaufeln des unterfchlächtigen Rades, oder der 
Wind auf eine ihm entgegengefeßte Fläche. Im letztern Falle Eann 
man den ganzen einer gegebenen Zeit zukommenden Effect nicht ans 
ders fchägen, als indem man beftimmt, tie lang und mit welcher 
Geſchwindigkeit das Flüßige gewirket bat. Eben ſo verhält es ſich 
mit den Binden. Fe länger ein gewiſſer Wind aushält, und je 
geſchwinder ex während dieſer Zeit vorbeyſtroͤmmt, deſto größer wird 
fein Effecrt auf eine gegebene Fläche ſeyn. 


$. 28. Was alfo in der allgemeinen Formel Gefchwindigkeit, 
C, ausdrückt, heißt, in der gemeinen Sprache, Stärke des Windes, 
der man gewöhnlich fünf Grade vom ſchwaͤcheſten Binde bis zum 


ſtaͤrkſten Sturm giebt. Ich bezeichne dieſe Stärke, da fi e eigentlich 


Geſchwindigkeit if, gleichfalls mit C. 


as in der allgemeinen Formel Maffe, M, beißt, iſt bie 


Dauer, Zeiteaum. Da man aber, bey der gervöhnlichen Methode 
zu beobachten, Diele Dauer nicht wohl anders beflimmen Eann, als 
Durch die Anzahl der Beobachtungen ,„ welche fich für dieſen oder 
jenen Wind ergiebt, fo kann man ne e fach durch N ausdruͤcken; 
daher ift bey den Rinden A = | 

_ $: 29, 


"= Km m a. _- 0... 
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$. 29. Wuoͤßte ich nun, wie viele Stunden, binnen einem Zah 
re, ein Wind angehalten, und mit welchem Grade der Stärke er 
‚zu jeder Stunde gewaͤhet bat, fo koͤnnte ich fein A angeben, und 
mit dem q eines andern Windes; von welchem ich diefelben Data 
babe , vergleichen. Erſtreckten fidy meine Beobachtungen fogar auf 
die halben Stunden , fo würde ich -der Wahrheit noch näher Toms 
men, weil mir auf dieſe Art nicht leicht eine Abwechslung des Win⸗ 
des an Geſchwindigkeit und Richtung unbemerkt hätte entwiſchen koͤn⸗ 
nen. Allein beobachte ich Des Tages nur dreymal, etwa von 8 zu 
8 Stunden, fo verliert meine Beflimmung des A fchon ſehr viel an 
Wahrfiheinlikeit und Genauigkeit ; nody mehr aber, wenn die Be⸗ 
obachtungsfiunden nicht einmal in gleiche Zwiſchenraͤume vertheilet 
find, weil ich alsdann bey der Berechnung der mittlern Kraft ftille 
ſchweigend vorausſetze: a) Daß diefe Zwiſchenraͤume gleich waren, 
b) daß waͤhrend der Zwiſchenzeit Feine fremden Winde eingetretten, 
ce) daß ſich die Winde gerade dort geändert haben, wo Ic) die Wit⸗ 
terung aufzeichnete ; welches alles nicht wohl ſtatt findet, 
—SG. 30. Setzet man unterdeffen die beyden obigen Bedingniffe 
(zahlreiche, und gleich vertheilte Beobachtungsftunden) voraus , fo 
findet man das jedem Winde wihrend einem Jahre zufommende Q, 
wenn man das N und C für jeden Wind befunders fummirt, und 
die gefundenen Summen miteinander unultiplicht. Dieſes Product 
nenne ich die abfolure Stärke des Windes. Faͤnde ſich, zum 
- Benfpiel, unter 8760 "Beobachtungen eines Jahrganges der Oſtwind 
ıooomal, und die Summe aller feiner Sefchwindiakeiten (Grade 
der Staͤrke) 2000, fo wäre binnen eiriem Jahre fein A = 2000000, 
Ergäben ſich für den Weſtwind die obigen Data = 2000 , und 
4000 ‚, aiſo fein Q'-== &oooooo,; fü Fünnte ich mit Recht ſchließen, 
daß fich die Wirkung des Bertindes / Ne fey auch , voelche fie 

wolle, 


N 
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wolle, zu jener Des Oſtwindes, binnen der gegebenen Zeit wien 
zu 4 verhalten habe. 


s. 31. Allein da es deynahe unmöglich iſt, feine Beobachtun⸗ 

gen fo ſehr zu vervielfaͤltigen, und fo gleich auszutheilen; da man an 

diefem Tage mehr , an jenem weniger Muße zum “Beobachten fin, 

det, und dennoch zuletzt aus feinen Beobachtungen zuverläßige Re 

ſultate zu ziehen wünfchet, fo muß man bier einen andern Weg ein. 

ſchlagen, roelcher zuletzt auch zur Wahrheit fuͤhret, nämlich den 
Mittelweg. 


F. 32. Unter abſoluter Dauer aller während einer gewiſſen 
Zeit beobachteten Winde. verftehe ich die Zahl aller während dieſer 
Zeit gemachten Beobachtungen , und nenne ſie künftighin N. Die 
abfolute Dauer eines beſtimmten Windes während jener Zeit 
beißt die Zahl der Beobachtungen, wo befagter Mind wadrend jenet 
Zeit votrunmt: ich bezeichne fie mit n. 


um nun die relative Dauer D eines Windes zu erhalten, muß 
ich feine abfolute Dauer mit der abfoluten aller Winde dibidiren, 
und es iſt D = 4 Oder es verhaͤlt ſich die abſolute Dauer ab 
fee Winde (N) zur abſoluten (n) jedes einzelnen, wie Die relative 
Dauer aller Winde (1) zur relativen jedes einzelnen (D); kurz, die 
relative Dauer eines Windes flieht im geraden Verhaͤltniß feine 
abfoluten Dauer, und im umgefehrten der Dauer aller Winde 


Daß man bey. der getvöhnlichen Beobachtungsmerhode, wo MM 
einem Tage , oder Monate bald mehrere bald wenigere Beobach⸗ 
tungen vorkommen, ſo verfahren muͤſſe, um die Winde miteinander 
vergleichen zu koͤnnen, ſcheint mir einleuchtend, 4 B. 

Im 


Fi 
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Im Jaͤner 1792 fehried ich die Richtung des Windes. 240mal 
aufs darunter befand ſich der Oſtwind 83mal; im Monat März 
hingegen koͤmmt er unter 283 Beobachtungen 64mal vor. Alſo ver⸗ 
haͤlt ſich nach meiner Methode die relative Dauer des Ofmwmdes i im 
oar 1792 zu der im Maͤrz = 
8364 LT 3458: 0, 2261 = 34:8 5 2261. 
240° 283 

$. 33. Eben fo behandte ich bie Stärke der Winde; wo ich unter 
Stärke die Geſchwindigkeit verfiche, mit twelcher dee Wind waͤhet. 

Abſolute Staͤrke heißt die Summe aller binnen einer gewiſ⸗ 
fen Zeit vorkommenden Grade der Geſchwindigkeit. — Abfolute 
Stärke eines gegebenen Windes die Summe aller feiner, 


während dieſer Zeit, beobachteten Grade; ; ich fege dieſe abfoluie . 


Stärke eins Winde = c. 


Um nun feine relative Stärke, V, zu erhalten, dividire ich 
ſeine abfotute Stärke mit feiner abfoluten Dauer, oder es-ift bey 


ns V= =; die relative Stärke eines Windes fteht im geraden 


Verhaͤltniß feiner abſoluten, und im verkehrten feiner ganzen Dauer, 
Diefes Verfahren ift wie jenes 8. 31. nothwendig, weil fonft bey zu 
ungleich ausgetheilten , und zu fparfamen Beobachtungen Beine Ver⸗ 
sleichung der Winde nad) demfelben Maafftabe Pias haben würde, 


Beyſpiel. Im Jaͤner 1792 war die Summe aller beobach⸗ 
teten Stade des Oftwindes = 93.— 100 ich gelegenheitlich erinnern 
muß, daß ich dem Wind allemal eine Stärke oder Geſchwindig⸗ 
feit =. ı gebe, wenn ich Feine größere bemerke; vollkommene Wind⸗ 
Nille fchreibe ich aus guten. Gründen nie; denn hat der Wind Beine 
Geſchwindigkeit mehr , ſo hat er auch Feine Richtung, — feine abs 
folute Dauer wie 531 =.83. Im März war feine abfolute Ges 
ſchwindigkeit fo wie feine abfahıte. Dauer = 64; alfo verhielt ſich 

Pp die 
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die relative Geſchwindigkeit oder. Stärke des Oſtwindes im Se J 
der im Miu; vole 3 7 = 1125100 


$. 34 tie man nun die relative Dauer eines Windes 


mit feiner relativen Geſchwindigkeit, fo giebt mir Das. Product ſein 
relatives A CS. 27), Das heißt Die relative Groͤße des Effectes 
oder feiner mit andern Winden vergleichbarer Wirkung , welche ich 


@' nennen will, Es if alfo nad) der bisher erklärten Bedeutung - 


der Buchſtaben bey den Winden D = NE V= _ Ä 


@ =DV= S = Si das heißt, um die relative Wirkung er 


nes Windes für eine beftimmte Zeit zu erhalten, dividire man feine 
abfolute diefer Zeit zulommende Geſchwindigkeit durch Die Zahl alle 
während dieſer Zeit gemachten Beobachtungen. 
Beyſpiel. 
Im Janer 1792 war fuͤr zwgende unbe: 
‚die abfolute Due — — 8: 7 3 23 
die abfolute Gelchmindigket 93 25 3 23 
Bie Zahl aller Beobachtungen =: :240 3 


mithin ihr eelatives a... . 3 3 I 2 
240 240 240 240 


m Mär abi der Beobachtungen S 28 

3 3 Zah ch ing =, N 
abfolute Dauee — — 64 46 g$ -.97 
abfolute Geſchwindigkeit 6 69 5 3t 


ihr relatives A....0 64 69 55 BT 
283 283. 283 283 
Dadẽeitniß der Wirkung dieſer Winde im Jaͤner und Mär 
O = 3875 2251; W = 1042: 2438 
Ss = 22: 177; N = 958 “ons, 


— 


| 
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6. 35. Wollte ich blos allein die Winde eines einzigen Mona⸗ 
tes mit einander vergleichen, fo waͤre gar keine Diviſion vonnoͤthen, 


bp = z’ der Nenner immer derfelbe bleibe. Allein man - 


ann diefe Operation nicht umgeben, fo bald man Winde in verſchie⸗ 
denen Monaten oder Jahren zuſammenhaͤlt, wo das N gar oft einen 
andern Werth erhält. Kürzer-Fam man ſich die Sache aud) fo vor 
fielen : Die relative Kraft eines Windes, Lie relative Größe feines 
Effectes, oder fein relatives @’ ifk ‚gleich feiner-abfeluten- Kraft mit der 
Dauer aller Winde dividirt. . Diefe-abfolute Kraft erhalte ich aber, . 
wenn ich aus meinem Tagbuche bios die Grade der Stärke für jeden - 
Wind ſummue, weil die Grade der Staͤrke, fo wie man felbe,cufjeiche ' 
net , ohnehin ſchon das Product aus der Dauer des Windes: in ſeine 
Geſchwindigkeit find. Finde ich, z. B, an einem gewiſſen Tage und 
Stunde angemerket W 3: fo iſt Diefes 3 = 1X-3, Das. iſt die Dauet 
mit dee Geſchwindigkeit multiplicirt, alfo das abfolute A des Windes | 
für diefe Zeit- Dies feheirit mit Die zuverläßigfte Methode zu fen, Win⸗ | 
de miteinander zu verpefen ‚and in Ruͤckſicht ihrer Wirkungen richtige 
Reſultate zu erhalten: iefe Bearbeitung njuß allemal vorausgeben,. ' 
bevor ich zur Aufldſung des Problemes ſchreite: aus allen gegebenen - 
Minden eines Monates oder Jahres den herrſchenden Wind der Größe 
und Richtung nach zu finden, und zu verzeichnen. Wie ich meine Wins 
de zu gehöriger aunbfund befagsen Drobleug borbereife, zeigt tolgende 
"Tabelle : 2, “et 
5. 36. . Tabelle der Winde 1792 in Ingeipade | 
welche enthält: J 2 
a) wie oft jeder iſt beobachtet. worden - *. a mn 
b) die abfolute Gefhwirtipkeit eines jeden =: 911... .. F 
e) die relative Größe. der. Benegung : .=..A!. 9 
d) die Zahl der Beobachtungen in jedem Donate = N 
My2 - Mona 


r 
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$. 37. Hat man fi nun feine anemometrifche Tabelle auf 

dieſe Art vorbereitet, fo Fann mit Hülfe der Formel S. 23. für je⸗ 
des Monat die mittlere Richtung und Stärke des herefchenden Wins. 
des durch eine leichte Operation gefunden werden, denn da im alk 
gemeinen Tang ® = 

—O—W + (NO +SO —SW—NW) fin 45° 

NS +(NO + NW-SO —SW) cof 4° 
fo erhält man für den Monat Jaͤner nad) $. 36. 

3875 — 1042 (750 + 1542 — 4083 — 917) 0, 7071 
958 — 12) (750+ 917 — 1542 12 — 4083) 0, 7078 
_ Ha833 IH 5 _ + 918 
4833 —2799 0 —1966 
im zweyten Duadranten nad $. 13., das iſt naͤchſtens 880. 
| Die mittlere Kraft iſt vo19' +(1966)? = 2170 


$..38. Auf diefe, Art babe : ich für jedes Monat die mittlere 

Richtung und Kraft fuͤr 1792 derechnet, wie folgt: 
—_ 8 — 

Des —, Des berrfhenben indes Windes mittlere Richtung Vuuleres tiere Kraft] 
ne 25° 2’ von S gegen O, = SSO |’2170 | 
. [Hornung 0° 2 von Welt gegen Rd = W_ BITTE 

Mär a3° s’von S ae aegen W : w=sW. 1904 
—— Tons nach ‚nädftens= —x— 
DT -Isı? s2’von ı Rord nach \ sahW =N == Nw:Ww ‚3060 
ung 5°.26' von W nad N = WINW| 4610 


= — 0, 4670 = Tang Ar 








Sul | 6° 27’ von W nah S= WiSW | 3066 _ 
|Augut__|20° 32" von W nah S = W.SW | 1532 
September io? 58’, von W nad S— \ W3ZSW.ı 4981 
October 116° <6 von O nad S = 0350 .F 6900 

. |Movember | 4° 13’ von W — S = WzSW. 1606 








Decembe | 2° EC vonW—N = W,NW 977 
S 3% 


“ - -n 
% 
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5. 39. Was-diefe Tabelle in Zahlen enthält, zeigt Fig. 12. 
Tab, H. in Linien, und bedarf alſo Feiner Erklärung. 


S. 40. Wer nach obiger Methode die Winde zu berechnen 
nicht Luft bat, für den giebt e& noch einen andern Weg, welcher 
auf eben die Refultate führt: Zum Beyſpiel dienen die Winde 
vom Jaͤner $. 36. Dort ift nah SS. 6 f; 14 


38750 — 1043W = 2833 O 
os N— 125 5 = 833N - 
40835W—- 7soNO = 3333 SW 
1542S0— 917 NW= 625580 


Wenn man alfo die Pleinern Angaben non den größern 
gerade entgegengefegten Winden abzieht, fo werden die 
acht Winde allzeit auf vier suchdigebracht, und num könn: 
te die Formel 5. 23. dienen. Oder man verfabre, wie 
folge : : 


6 41 Ferner IfE SW eine aus S und W zu gleichen Thei⸗ 
len zuſammenge ſetzte Kraft, fo wie SO aus S und O beſteht. 








Dahe iſt (nach S. 6, 4)] ya 23)’ — 23579 + 2357 W 


Sehe man diefe Winde zu denen bereia 5 40 derhandenen | 
Hleichnamigen , fe erhält man 
| 32750 — 23:7 W 9rg Of 


2799S — 833 N = 1966 Süd 
j 5. 42. 
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5. 42%: Da nun’ die acht Winde auf zwey, als 9180, md 
1966 S find reducirt worden, fo ergiebt fich die mittlere Kraft 
und Richtung (8. 6.) 

_ ı80 _ a‘ | 
Tang 0 = —— = 0, 4670 = Tang 24° 2 
von S nah O, alſo naͤchſtens SSO. 


die mittlere Kraft, = V.(918) + 1966) = 270° 
$. 42. Da man bey den Tangenten leichter der Gefahr zu 


teren ausgefest ift, welches bey fo langen, unangenehmen Rechnun⸗ 
gen ohnehin fehr leicht der Fall it, fo fuche man nad) dem vors 


bergehenden Paragraph er die mittlere Kraft, dann iſt in unferm' 


Valle nah Be. 00 _ 
EB : BE = fiütot, ? fin BCE 
- 4170:918 = 1 : ſin BCE = —J 42340) 


welcher Sinus zum Winkel von 25° 5’ gehört, das der obigen: 


Angabe ſehr nahe koͤmmt; der Unterfhied von 3” giebt ben der 
Richtung der Binde keinen Ausfchlag- 

©. 43. Um endlich ohne Rechnung eine an Ueberſicht der 
Winde eines Monates zu erhalten, entwerfe man fie, wie Tab.L 
Fig. 10. vom Jaͤner, und Fig. 11. vom Hornung 1792 gefcheben, 
nach Angabe der anemometrifchen Tafel S. 36. Bey Betrachtung 


Der Big. 10. fällt gleich in Die Augen „ daß die Binde O und . 


SW in diefem Monate ohne Vergleich die flärkiten waren ; daher 

die mittlere Richtung ungefähr auf SSO fallen muß , wie fie dann 

wirklich nur 2° 32’ ($. 38.) davon entfernet if, Eben ſo iſt 
Fis 


— — — 


| und Richtung der Winde, 307 
Big. ız. der herrſchende Wind vorzüglich W, wozu Die zween 
beynahe gleich ſtatken Seitenwinde SW und NW vieles bey. 
wagen ; die übrigen boben fich theils gegenfeitig , theils in dem 
aſten drey Winden auf, und fo muß die mittlere Richtung des 
indes im Hornung auf W treffen, welches auch 8. 38. den 
Fall if, | | 


Hi man nach der fechften Aufgabe S. 14. verfahren, fo 
Tann man die mittlere Richtung und Stärke des Windes durch 
eine leichte Eonfteuction ohne alle Rechnung erhalten, befonders 
wenn man bey Berzeichnung der Fig. 10, 11 u. few. einen etwas 
großen Maaßſtab waͤhlet. u 


5 4. Was nun die Anwendung und den Wugen Diefer 
Methode in des Meteorologie betrift, fe iſt bier der Ort nicht, 
umfländlich davon zu handeln, da es meine Abſicht bios war, die 
Methode ſelbſt zu erklaͤren. Die Verzeichnungen Tab, II. reden. 
von fich feibft , und geben dem Sachkuͤndigen beym erften Anblicke 
zu hundert Folgerungen Anlaß, auf die man durch die bloßen Zah⸗ 
Im der Tabellen $. 36, 38 , nicht fogleich verfallen würde. Die‘ 
Unterſtuͤzung unferer Denkungskraft durch finnliche Vorſtellungen, 
die Bequemlichkeit der Ueberſicht des Ganzen, die Leichtigkeit eine 
lange Reihe von Jahren ſogleich mit einander vergleichen zu koͤnnen, 
Das Auffallende an der Aehnlichkeit oder Nichtaͤhnlichkeit mehrerer 
Jahrgaͤnge, u. dergl. m. giebt diefer Methode vor jeder andern den 


Bons 
Vergleicht man nun dieſe Reſultate mit jenen des HOogrome⸗ 
ters, Thermometers und der Witterung, fo waͤchſt der Nuben, ſo 


wie die Anzahl der Folgerungen. | | 
Ä Ä 29 Unter⸗⸗ 
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Unterwirft man endlich die vieljährigen Beobachtungen eines 
ganzen Landes dieſer Pruͤfung, fo muß es zuletzt in der Meteo⸗ 
sologie , noch mehr aber in der phyſiſchen Geographie Licht wer⸗ 


den ;: denn nur auf dieſem Wege kann man, meines Erachtens, - 


in der fo verwichelten Theorie der Winde zu geltenden Reſultaten 
gelangen. 
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Ueber 
einige Neuerungen 


in der 


Naturkunde 


 Abgelefen .. - 


als bie Auefürft. Akademie der Wiſſenſchaften das Sehurts- 
feſt Ihres gnädigfien Erhalters des durchlauchtigſten Churfürſten 
mad Herrn Ham 
Carl Theodor 
in einer: ffentlichen akademiſchen Verſammlung feyerte. 
| Den 10 Dezember 179% 
Bon | 


Direktor der philofophifchen Klaffe, und des Naturalienkabinets, Profeffor 
der Naturgefchichte und Chemie bey der churfürftl, Akademie. 


Qa 2 


Vt ſylve folils pronos mutentur in Annos, | 
Prime cedunt; ita verborum vetus interit ætes: 
Ex. juvesum. zitu flosent modo nata, vigentque. 


4 


‚Horst, 


Vorerinnerung. 





Mar Abhandlung , in. Zorm einer Rede eingekleidet, wurde 
bey der Öffentlichen Geburtsfeyer Seiner churfürftlihen Durchlaucht 
unfers gnaͤdigſten Herrn Deren abgelefen. — Die hurfürfiliche 
. Yademie hatte gegründete Urfachen diefe Damals nicht zum Drucke 
zu befördern, und bat fpäter bierauf beſchloſſen ‚ daß fie in dieſen 
Band der philofopbifchen Abhandlungen eingeruͤckt werden 
follte. Der Here Verfaſſer verfprach zwar diefe feyerlihe Rede in 
eine förmliche Abhandlung umzufchaffen , und fie aus feinen weit 
umfaflenden litterarifchen Kenntniſſen mit Anmerkungen und Zufägen 
zu bereichern ; allein feine große medicinifche Praxis, wiederhollte 
Reiſen, und längere Entfernung von feiner auserlefenen Bücher 
ſammlung binderten Ihn an der Ausführung feines Berfprechens 
von Zeit zu Zeit, bis Ihn endlich zuletzt, wo Er wirklich Hand 
ans Werk gelegt hatte, der lieblofe Tod ganz unerwartet am 4. Mär; 
Diefes Jahres wegraffte , und damit des chürfärftl, Akademie der 
j Ä Wiſſen⸗ 


— tn Worrerinnerung. 7— 
Wiſſenſchaften den wuͤrdigſten Direktor phiſikaliſcher Ktaffe ,. der 
Ehemie und Naturgefchichte den erbabenften Lehrer, und der philo⸗ 
fopbifchen Eitteratur Baierns einen der gelehrteſten Männer, wovon 
uns. dieß fein letztes Werkchen in den neuen philoſophiſchen Abhand⸗ 
fungen noch zum ewigen Denkmale feyn wird , mit allgemeine 
„Bedauerniß auf immer entriffen bat. 


en... ‘ 7 


Es 


D 
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8 if auffalend daß gemeiniglich in der ſchönen Litteratur, nach 
einigen vorgegangenen Bemuͤhungen, auf einmal das goldene Zeit⸗ 
alter eingetretten iſt, "und daß eben Basfelhe bald hernach wieder den 
Wortſpielen, dem Witze, und dem Sache leeren Wortreichthume Mat 


gemacht hat. In der roͤmiſchen Litteratur ift dieſes augenfcheinlich; 


und man bat fo gar für die Schulen eine , vielleicht manchmal in 
etwas umgerechte, Graͤnzlinie Dusch: de Eimdeuns in die verſchie- 
dene Zeitalter gengen. 


In Fraukreich war Ludwige des. XIV. Negierung Das gofdene 
Beitalter. Was diefem Prinzen bauptfächlich die Krone der Unſterb⸗ 
‚fichkeit erwarb, die ihm durch fo viele aufgerichtete Denkmäler iſt 


beftättiat roorden, IM der Schuß, den er den Künften und Wiſſen⸗ 


ſchaften auf:eine vorzügliche Art angedeiben ließ. Seine Negierunng 
wird, wie die Zeiten Aleranders, des Auguſts, und der Medi⸗ 


cis, der Größe des menfchlichen Geiftes zur Epoche dienen. 


Da man doch im Anfange der Regierung feines. Vaters eid. 
wig des XIII. noch ſehr in die Sterndeuterey verliebt, und die Re⸗ 
gierung dieſes Prinzen die Zeit der falſchen Beredſamkeit war.· 


/ 


Ale 
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Alle Reden , die damals gemacht oder gehalten wurden ' fer 
soll von griechifehen und lateiniſchen Stellen , die kein Verhaͤltniß 
zue Sache haben. „Vermuthlich, fagte er einft im Schere, machen 
es die Reden, die ich feit meiner Gelangung zur Krone babe an⸗ 
hoͤren muͤſſen, Daß ich fo zeitig grau werde”, 


Obwohl die engliſche Eonftitutton noch vollkommene Redner 
bewirkt, und aufzumweifen hat, fo weiß ich Doch nicht, ob ſie ſeitdem 
einen Milton, Pope, Littlton, einen noch immer bewunderten She 
kespear gezeugt bat. 


gIn Deutſchland tratten anf einmal F Hofmanns Waldan, 
Myriander, Menantes ꝛc., Halle, Gellert Rabuer, Hagedorn, 
Weiße ꝛc. auf. 


Ich will nicht fagen , Daß. es nicht ſowohl im Auslande als in 
unferm deutſchen Vaterlande Männer giebt , die den Verfall ihrer 
Litteratur überlebt Haben , die den Schriftſtellern des gofdenen Zeit 
. alters gleichen, oder fie gar übertreffen. Zedermann kennt fie. Aber 
daraus glaube ich , Tann man den Verfall der ſchoͤnen Litteratur 
herleiten, daß jeder, der Schule entlaufene Zunge, der feine Mutter⸗ 
ſprache orthographiſch ſchreibt, fich für einen Schriftſteller, und wenn 
ee Reime zuſammen ſtoppeln Tann, für einen Dichter, oder gar für 
ein Genie hält. Von der Polpbifkorie, von der Selbſtgenuͤgſam⸗ 
Zeit, vom Eindringen in fremde Wiſſenſchaften (Souragiren auf frems 
dem Grunde und Boden, beißt es , ein blumenreicher Schriftfteller) 
will ich gar nichts fagen. Die jetzige Schretbſucht, anflatt Werke 

des Genies, anftatt in gedrängter Saluſtiſcher Kürze einen Reich⸗ 

thum vom Gedanken zu liefern, tifeht uns leere. Worte auf 

pranget mit neuzufammengefegten Epitheten (der elendeften Art ſich 
- aus⸗ 


⸗ 
Zr 
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aus udeuͤcken) und läßt. uns in Reben und Glieder geordnete Deus 
ckerſchwaͤrze aufmarſchiren, worinn man felten einiges Wetterleuch⸗ 
sen des Verſtandes bemerkt. Sie läßt uns nur durch häufig ange 
beachte Gedankenſtriche abnden, daß der Derfaffer hätte denken Ein 
nen, wenn er Kraft oder Muße gehabt hätte; und jede Zeile erin⸗ 
nert ung, daß Gedanken Söhne dee Himmels, und Worte The 
tee der Erde ſind. | 


Weit fey von mir ie über Wiederemſetzung veralteter orte, a über 
Bildung nener Worte, Über neue Zufammenfegungen zu läftern oder 
zu Hagen: Ich erwarte felbft von der Einführung brauchbarer Pros 
vincialismen eine wichtige Bereicherung unſerer Sprache. Ich rede 
nur von der gedankenleeren Schreibart, und det aufbtaufenden Saͤt⸗ 

fgumg mit leeren Worten. 


Ich vertenne den Werth neuer Worte gar nicht Ich weiß, . 
daß fih die Nomenklatur niche von der Wiflenfchaft, und - . 
die Wiſſenſchaft nicht von der LTomenklatur trennen laffe, 
- Die Worte müflen die Sachen bezeichnen; müffen Beſtimmheit und 
Nichtigkeit in die Borftellungen übertragen. Wir denken nur durch 
Beyhilfe der Worte. Jede Erweiterung einer Wiſſenſchaft fodert 
Bereicherung der reifenfehaftlichen Sprache. . 


Zinne bat eine beftimmte Sprache in die Reäureisifienfgaft. 
eingeführt , und feitdem , welche Fortſchritte in Derfelben ! Freylich 
müffen es richtige, ausdruͤckende, die Sachen gehoͤrig bezeichnende, 
mahlende Worte ſeyn. Nie hat man ſich von der Nothwendigkeit 
dieſer ſchoͤnen Wahrheit, naͤmlich: Daß die Bunſt su raͤſoniren 
fi) auf eine wohlgeordnete Sprache zurckfuühren laͤßt, mehr 
überzeugt, als ſeit der groſſen Menge der wichtigen neuem Entdeckur⸗ 
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gen in der Naturkunde. Bon diefen neuen Entdeckungen unb den 
dazu gebrauchten neuen Worten will Ich ſo viel fagen, als ich er⸗ 
achte, daß es noͤthig fen, um ſich mit Dem neuen Syſteme in der 
Chemie bekannt zu machen, und zur weitern Lektuͤr votzubereiten. 


$ 1. Licht iſt das, wodurch wir alles, was fihebar 
ift, feben, und ohne weldyes wir nichts feben; — das, was 
Die Eigenſchaft befist , uns die Boͤrper duch den Sinn 
des Geſichts empfindbar zu machen. Weil dieſes Licht duch 
Spiegel und Brenngläfer fi) in einen engern Raum bringen 7777 
weil die Lichtſtrahlen bier näher zulammengehen, und fi & in einem 
Punkte vereinigen , in dem fich Die Körper entzönden und verbrennen, 
und den man deßwegen den Brennpunkt nennt,.fo fagten Die Phy⸗ 
ſiker: euer fey nichts anders, als kondenſirtes Licht. Und 
weil , was an der einen Stelle brennt, in der Entfernung leuchtet, 
fo wurde Licht ausgedehntes euer genennt *). 


Ä $. 2. Man hatte zwar dawider eingeworfen ‚ wem Feuer und 
Licht die naͤmliche Materie waͤre, ſo muͤßte kondenſiries Licht allemal 
die Wirkungen des Feuers hervorbringen. Nun aber ſteigt das Waͤr⸗ 
memaaß im geringſten nicht, wenn es den in einem Brennſpiegel 
verfammelten , zufammengedrängten Eichtfieablen des vollen Mondes 
ausgelegt wird; das ift, die concentrirten Lichtftrahlen des Mondes 
zeigen nicht einmal die getingfte Spur von Waͤrme. ‚Und doch macht 
dieſes Tondenfirte Licht einen ſolchen Schein , einen fo heftigen Eins 
druck, Daß es das ftärkfte Aug nicht ertragen Fann **). s 
N nt ·3. 
:#) Dieſer Begriff vom Feuer kann ſehr alt ſeyn, da ſchon Archimedes 
die Wirkung der koneentrirten Sonnenſtrahlen zur Verbreunung der 
roͤmiſchen Flotte Im Hafen zu Syrakus benutzt haben ſoll. 
) Robert Hoch, «in Engländer, umd Memoires de l’Academie des Sci- 
ences 1699. ꝑ. 110. | 
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S. 3. Einige antworteten mit Paracelfus , md Zelmont: 


Da Mondenlit fen kalt und feucht, und koͤnne alſo bey. alle 


möglichen Eoncentration ſelbſt in Tſchirnhauſiſchen und Villetia⸗ 
nifyen Breunſpiegeln nicht erwärmen, Der vernünftigere. Theil ber 
rief fih auf Bouguer’s *) wiederhollte Derfuche und Erfahrungen, 
wodurch er bewies, dab das Sonnenliht 300000mal flärker fen, - 
als das Licht des vollen Mondes. Wenn man:alfe- auch duch 


‚Gpiegel das Mondeslicht 1000mal ſtaͤrker machen würde Cmas man 
glaublich nie zumeg@bringt) fo. wird dieſes Tondenfiete volle Mondes 
lcht nur 335 Theil des Sonnenlichtes ausmachen, - Uebrigens muͤſſe 
man auch darauf: Mücficht nehmen , Daß die Sonnenflrgblen, den 
‚Körper. von. dem fie. vefleftirt werden, erwärmen, und folglich vide 


Seuertheilchen zuruͤcklaſſen muͤſſen **), auch Die Euft zu durchdrin⸗ 
gen , und ihren Wiederſtand zu überwinden haben. Boschowich 


bat auf eine andere Art, die Schwäche des zu uns kommenden, ſelbſt 


durch Spiegel und Glaͤſer kondenſirten Mondslichte berechnet, und 
‚Kst feine Rechnung. auf die Reflerion, und auf die Einſaugung der 
Sonmenſtrahlen, theils von der ‚eigenen Atmosphäre des Menden, 
theils vom Monde ſelbſt. 


* 


5% Andere wendeten ein: Wenn Feuer und Licht eins wa⸗ 


ren, ſo muͤßte es auf den hoͤchſten Bergen, mo der. Zutritt des kichts 
ſo frey, ſelbſt ducch Wolken und Dünfte ungebindert waͤre, eben 


fo warm feyn, wie in den Thaͤlern und auf dem flachen Lande; das 
ewige Eis eb, auf deu hoͤchſten Bergen ſeirn in behen nr 
Rr u. nn. : Mile 


ö 
9) Bouguer Traitt d optique ſur la ‚Bradätion de ia igmiere, a Paris, 1760. 
—8 Bey jeber Zaruckwerfung , wenn. Die Oberflaͤchen auch — glatt 


ſeyn fallen , geht⸗wenigſt dar vierte Theil des Lichtes verhem, ı wie 
einige behaupten, - | Eu rn rue 
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den , beweiſe das Segentheil. Diefer Einwurf wurde Eur; dbgefens 
tigt. Man behauptete, daß jede Feuchtigkeit, je Dichter, je meht zu⸗ 
fammgedrängt fie wäre, defto mehr fähig wäre von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen erhiget zu werden: da nun die Atmosphäre immer dünner. 
wird, je weiter fie von der Erbe entferne iſt, fo ift fle immer weni⸗ 
ger im Stande von der Some erwärmt zu werden. Man citizte 
Boerhaaven als Gewaͤhrsmann; diefer fast aber nur ), die At⸗ 
mosphaͤre gebe ein Beyſpiel, daß, je duͤnner eine Flaͤßigkeit (ey, deſto 
minder laſſe ſie ſich erwaͤrmen. Andere, um Neſer Beſchwerlichkeit 
auszuweichen, nahmen kaltmachende Subſtanzen (particulas frigi- 
ſßiecas) an"). (Man hätte fie Baͤlteſtoff nennen koͤnnen) und ver⸗ 
baunten dieſelben auf die hoͤchſten Gebuͤrge, wie man ſouſt die Heren 
auf ben Bloxsberg, und Die Geiſter in die Moͤſer verbannte, 


Allen ungeachtet der Aufldfung dieſer Einwuͤrſe, blieb bey eini⸗ 
gen Gelehrten der Zweifel übrig, ob Licht und euer eineriey ſey. 
Und da das Jeuer ſich durch Waͤrme und Licht zugleich, Das Licht 
ſich aber dfters ohne Wärme zeiget, fo entſtand Die Frage: Ob die 
Wärme und das Kiche von einer einzigen und derfelben, oder von 
zwoen verfchiedenen Subflanzen herrühre: „Es giebt in der That, 
fagt Macquer, für und wider beyde dieſer Meynungen ſehr ſtarke 
Gründe. Da es niemals gefchieht, daß ein Licht von einer: ſehr 
groffen Stärke auf irgend einen Koͤrper gebracht wird, ohne ihn ver⸗ 

= Ä | bie · 





*) Kiement, Chemis, Lugd, Bat. 1732. T. 171. 


”) Gelb der berühmte van Swieten noch; Commentar. in Boerhasve 
Aphor, Lugd. Bat. 1766. T. 1. p. 797. ad $. 454, ber fih auf Heb 
mont's und Reaumur’s Gründe und Erfahrungen Häst, fagt: Friges 
non videtur efle Privationem fimpliciser, ſed podss ens pbyficam die 
inftifimum ab osımi alio, ne Fa 
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Hättoifinäßig iu erhitzen, und da ein jeder bis auf einen getroffen Punkt 
erhitzte Koͤrper allzeit leuchtend wird, fo feheint man Daraus den Schluß 
machen zu Binnen, daß es eine und eben dieſelbe Materie ſey, deren 
Dafeynsart in uns Die Empfindungen von Wärme und Licht ev 
regt. Allein auf der andern Seite find dieſe zwo Empfindungen 
nicht immer einander verbättnißmäßig gleich. Unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den leiden wir von Seiten gewiſſer Koͤrper einen Grad von Hitze, 
dee uns. febe ſtark vorkbmut, ohngeachtet wir dabey kein merkliches 
Leuchten gewahr werden; und andere Mörper geben uns viel Licht, 
odne daß fie irgend eine größere Wärme, als die * benapbarten Koͤr⸗ 
per zu haben Mann“. Ä = 


Das. Pochende Makler zum erfpie kur die Wirkungen des 
Brennens an unſerm Körper; aber, wer hat jemals kochendes Waſſer 
leuchten gefehen? Wer entdeckt im Mondeslichte, und in andern uns 
ſehr leuchtend feheinenden phosphorifchen Körpern Wärme? Ein no 
nicht gluͤhendes, aber Dem Bfühpunkte ſehr nahes Stuͤck Eiſen, leuch⸗ 
tet ſelbſt in der Dichten Finſterniß nicht, zeiget Feine Spur eines Lich⸗ 
tes; aber beym "Berühren eines tbierifchen Koͤrpers, brennt es bis 
auf die Knochen, ja ſelbſt die Knochen Dusch; und entzünder mehrede 
‚Körper Dusch bloſſe Berührung. Im Brennpunkte des villetianifchen - 
Bernufpiegeld , in Dem alles Schmelzbare in einigen Augenblicken 
ſchmelzt, fieht man nicht Die geringfte Spur vom Lichte, wenn nicht 
ein unducchfichtiger, demfelben ausgefegter Körper, das Licht zurück 
wirſt, und erſcheinen, oder den Körper gluͤhen, ‚oder: brennen macht. 

:Dieß waren Urſachen genug, um zu unterſuchen, und für einige 
vosaudzufegen, Daß diefe zwo fo oft miteinander verbundene, fo oft 
von einander abgefonderte Empfindungen Ceicht und Wärme) durch 
zwo von einander verfchiedene und nur von einander abhängige Sub» 
Ranzen, in uns erregt werden. 

Wenn 
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Wenn Licht und Waͤrme von twegerley Urfachen herkommen 
fetten ‚ fo entſtand natürlich die Brage: Was ifk die Wärme? 
„Sie il eine verbougene- Eigenſchaft Der Kuͤrper“ Eine veralcere 


.  Mepnung, die Feiner Widerfegung mehr bedarf. She iſt eine ſehr 


geſchwinde unordentliche Bewegung der kleinſten Theilchen eines Koͤr⸗ 
pers von den durchdringenden (andere ſagten gar gaͤhrenden) Feuer 
herurſacht. Es kommt auf Das. nAmliche hiaaus, was anbete: bes 
haupteten: „Waͤrme in eine eigene ſchonerde Bemesrusd der kieia⸗ 
ſien Theilchen des Koͤrpers. 


Sobald man aber hierüber naͤher nachgedacht batte , fo machte 
man Berfuche und fammelte Erfahrungen Aber die Wärme, Boer⸗ 
haave *) iſt meines: Wiſſens der erſte, der Durch zuſammen⸗ 
geſtellte Erfahrungen und Verfucht behauptet bat, daß das 
beftigfte Feuer ohne alles Licht, umd das ſtaͤrkſte Licht ohne Die ges 
zingfie Waͤrme da ſeyn könne. Eben diefer große Maun war gewiß 
‚der erfte, der beroiefen bat, daß. die Ausdehnung der Körner das ber 
‚Mindige, das ſicherſte und richtigfte Merkmal des Daſeyns der Wäre 
me, und des Feuers fin ?°). Später. machten andere verdienſtvolle 
Maͤnner 7°) finnreiche Berfuche,.und fammeiten eine Menge Erfah 
zungen über Die Waͤrme, und endlich .unterfchied man Licht. und Feuer 
gänzlich , und nahm aus folgenden Beistın ai eine beſondern Wärme 
waterie an. 


| „Diejenige Enoſadeio, die wir Wien, und ſobald fie un 
angenehm wird, Hise beißen, eaiſteht für- unler Gehuͤhl nicht 5 am 








| | . ‘ . 3 * 
„,I.cp. 133 36. 
vo) L. e. p. 135 & feq. 
oer) Ich nenne bien nur Erf, Magellan, "Wilke, Exopel, Volsa. 
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. Oenmenlichte , imd beim Kachenfener, ſondern auch Bey’ der Bermie 


fbung und der Wirkung mancher Körper untereinander. Waͤrme 
und Sitze if eine Wirkung auf unfer Gefühl, jede Wirkung ſetzt 
eine Urſache voraus ; Diefe Urſach, die. auf unfer- Gefuͤhl ſowohl als 
aufs Thermomeiter fo: beſtuͤndig, ſo regelmaͤßig wirkt, muß etwas 


Yopkieis, etwas Materidlies ſeyn, md: dieſes Weſen, daß ſich un 


ſerm gefunden Gefühle durch Die Wirkung der Erwaͤrmung und der 
Erhitzung, im Thermometer. aber , durch die Ausdehnung zu erken⸗ 
nen. giebt. nennen wir warmmmachende Materie, Warmema⸗ 
serie, Warmeſtoff / auch HMitzmatrrie, bioſtoſf·. * 


Dieſe Wärmematerie iſt in den Körpern eatweder gebunden 
und unmerkbar, oder frep und fühlbar. Wenn alfo freye Wärme 


durchs Gefühl, und Licht durchs Geficht empfunden wird, d. i., wo 


£euchten und Wärme, die beftändigen Eigenfchaften des Feuers mit 
einander verbunden, ſo haben wie Feuer, und diefes ift alfo Licht⸗ 


materie mit Waͤrmeſtoff verbunden. Leuchtende Körper , die 


bloße Lichtmaterie verbreiten; brennende , weiche Licht und em» 
pfinbharr Wärme zugleich entwickeln und darftellen. Strahlen» 

De Hitze, wenn die Materie der Wärme zugleich mit der Materie des 
Lichts entwickelt wird, und jene immer der Richtung von dieſer folgt. 


Bevor der verdienſtvolle Gren diefe Erklaͤrung des Geuers, 
fo deutlich vortrug, und weitläuftiger, als ich bier es thun Bann, bes 


verſchieden ®). | 


Meyer von Osnabruück, der fo viel Hefe mit ſeiner Erklaͤ⸗ 


rung der Eigenſchaften des gebrannten Kalkes durch ſeine fette Saͤure 
Caci- 


*) Bren Handb. der geſammten Ehemie 1737. 8. 278 u. Ef. 


IN 


wieſe; Außerten verfchledene Gelehrte ihre Meynungin über Das 10 Feuer | 
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_ (eidam pingwe) machte, mtefhied das -Behmmnfeuer vom Rio 

chenfeuer; glaubte feine fette Säure nur in dieſem anzutreffen, und 
behauptete, Daß deßmegen der Kalk fich Dusch Sonnenfeuer nicht. le⸗ 
bendig boennen laſſe. Eine Behauptung, die laͤngſt durch wiederhollte 
Werſuche widerlegt iR. · Uebrigens haͤlt ex Licht und Fener für eins 
und eben dasſelbe, und zwar elementariſche Weſen *). Nach Schelle 
entſteht Die dephlogiſtiſirte Euft (die er Feuerluft nennt) aus etwas 
Waſſer, einer zarten Erde und brennbaren Weſen, die ſich nach 
der. Menge dieſes kegtern, als Hitze, als ſtrahlende Sise, oder 
Licht darſtellt. Feuer iſt alle nach Schelle eine Sufammenhäufung 
von Licht und Hitze u 


Nah Selle beſteht das Feuer aus Eiht und beembaren 
Weſen ***). 


Nach Macquer iſt Feuerſtoff und Licht ein Stoff: Waͤrme iſt 
aber keine beſondere Materie, ſondern bloß Dewegung | der Bleinften 
. Schelle des Körpers 28*0). 


Nach le Sage und de Luc ift Licht eine einfache Materie, die 
als leitendes Fluidam und in Berbindung eines zweyten, noch nicht 
seht bekannten. Stoffes, nämlich der Feuermaterie , Waͤrme as 
zeugt 99797 ) | 

Ä Nach 

*) G. deſſen chemiſche Verſuche zur nähern Erkenntniß bed | ungelöfäten 
Kalle. 1764 — 1770. 

*., Ehemifche Abhandlung von Luft and Feuer, und beſen neue Bemer⸗ 
kung über Euft und Feuer. 

wen) Belle neue Beytraͤge zur Natur ꝛc. Th. 1. 

use) Chemiſches Wörterbuch, zweyte Ausgabe, 

u.) He Lux neue Ideen uͤber die Viteorelogie, æ. d. Fran. äbreegt. 
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Nach Leonardi iſt Feuer und WWärrheioff einetieps Licht aber 
cin durch Die größte Menge Feuerftoff, auf den aͤußerſten Orad det 
Setnpeit und Vlhisleit gebrachtes Biennbare * 


Zermbſtaͤdt ſieht den Waͤrmeſtoff far ei Element an, das N 
in ganz feeyen und. reinen Zuſtand, nur durch Die Empfindung als 
Waͤrme offenbart. Wird diefe mit einem andern einfachen Stoff 
der Lebensiuftbafis verbimden , fo entfieht Lebensluft. Verbindet 
ſich Die Lebensinfebafis, mit Pblogiften, fo entfleht Lichtſtoſf, der 
ein Beſtandtheil anderer Körper wird, und unſichtbar ift ; wird er 
aber durch den in Bewegung gefesten Waͤrmeſtoff zur Entwicklung 
aus den Körpern veranlaßt, fo erzeugt er mit dem freyen Waͤrmeſtoff 
Kiche und Wärme: eine Erſcheinung, die wir Feuer nennen **). 


Zu derienigen Zeit, da die Phufiter das Feuer für bloſſes Con⸗ 
centrites Licht hielten, Dachte Fein Menfch an eine eione Wärmends 
serie ; aber da fie fahen, daß es unverbrennlidye und verbrenn⸗ 
lidye Körper gebe, fo nahmen fie im letztern ein: gewifles Etwas an, 
das ihnen bie. Fähigkeit zu verbrennen, und dem Lichte Immer neue 
Materie gab, um Damit zu gähren, und die kleinſten Theilchen in dee 
ſchnellen, unregelmäßig » ſchwingenden Bewegung zu halten, wird 
vuten woher on), . 


Ss am - 





©) In den Zuffigen zum Metife Feuer des Meequeriſchen Woreterbage. 

e) Hermbſtaͤdt phyſiſch chemiſcl er Verſuch und Beobachtung. B. 2. 

ↄ0*) Ignem efle materiam lucis cum oleo corperum ardentium fermentan- 
teın Ae. Ich führe bier die Meynungen des Wallerius, Morvreaun, 
Elliot, Marat, Birwan, Scopoli, Böffon, de la (Mesberie, 
Weſtrumb u. a. nicht an⸗ 
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Jedermann weiß Aus taͤglicher Erfahrung, DAB ein giühender ober 
brennender Körper an einen andern gebracht, denfelben entzündet und 
Brennen macht. Eiben fo weiß aber auch jedermann, daß es Koͤrper 
gebe, die durch die angebrachte Gewalt des Feuers zwar zum Gluͤ⸗ 
hen, aber nie zum Brennen, d. i. zim Ausbruch einer Flamme . 
bracht werden Können. : Die erſten heißt man. verbrennliche , 
andern unverbrennliche Körper. Die verbrennlichen Körper * 
men alſo das Feuer von einem andern gluͤhenden oder brennenden 
Körper au, erhalten es, und vermehren es oͤſters. — bes Doch fe, 
Daß fie zugleich bey dieſer Wirkung des Feuers verzehrt , und unfern 
Augen faſt unfichtbar werden; daß fie Das ganz und garnicht mehr 
find, was fie vorher waren. Das bier angebrachte, erzeugte , her⸗ 
vorgebrachte, gefammelte Feuer Dauert nämlich fo lange, bleibt fe 
lange in feine Wirkſamkeit, vis die Theile, an Denen es vorher zu 
bangen fchien , an denen es feine Gewalt äußerte, wodurch es bisher 
erhalten wurde, verſchwunden find. Daher bat man in biefen vw 
brenulihen Körpern gewiſſe Theile annehmen zu därfen geglaubt, 
Welche Dem Feuer zur Rabrung dienen (alimentum, pabulum-ignis). 
‚Aber, was find des für -Theile in den Koͤrpem⸗ ber drey fo verfchie 
Daum Raturrsiche ‚, Die brennen? 


Da. man im gemeinen eben Licht und gene durch Bette und 
Oel unterhielt, und vermehrte; ſo wurde Oel zum Nahrungsmittel 
des Feuers gemacht. Allein, da es bey naͤherer Unterſuchung Koͤrper 
gab, die kein Oel enthielten, und doch brannten, ſo verfiel man auf 
ben Schwefel. Aber der damalige Fleiß der Naturforfcher , und 
bie Fortſchritte der Chemie‘, lieflen den Schwefel nicht ange in dem 
Beſitze feiner Allgemeinbeit., als Jeuernahrung, da man Ihn 
nur im Mineralreiche, nicht: in den zwey andern Naturxreichen — 

| | M af. 
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traf ). Man nahm daber mif Homberg. ein ſeiners, ſchwe— 
felartiges Weſen an, und berief. fich auf den alten Geber alt: Ges 
währsmann, Andere halfen ſich leichter aus diefer Wefihmerlichfeitr 
noch erft vor einigen: Fahren nahm ein eingebildeter Gelehrter Dreyer» 
ty Schwefel an, einen minrraliſchen vegetabiliſrhen und anis 
malifdyen; und lehrte dieß mis feiner gewohnten Seldſtaendgſemten⸗ | 
feine Zuhörer, ohne es zu 'bemelfen... | 


Alle ponfifee uns Shemiften wommen darinn endlich aberein 
daß es in den verbrennlichen Koͤrpern etwas geben muͤſſe, was das 
Feuer hervorbringt, und unterhaͤlt. Aber was dieſes Etwas ſey, 
dieß war die Frage! Boerhavens Ausſpruch: Combuſtibile iu 
materia combuſtibili, quid fit, ditiu difficillimum, blieb immer: 
wahr 77). Beccher hatte zwar ſchon vorher ein eigenes befonderes _ 
Weſen in den verbrennlichen Körpern angenommen , das ihnen die 
Fähigkeit zum Brennen’ geben füllte... Ex hielt diefen eigenen Grund» 
floff Der verbrennlichen Körper , für ein elementarifches Weſen, das 

«, wie alle feine Elemente zu ‚einer Erde machte, und fie, weil man 
S82 einmal⸗ 





Durch Zerlegung und Zuſammenſetzung 1 ſowohl als genaue Beobachtun⸗ 
gen kann man allgemein uͤber folgende, umſchreibende Erklaͤrung des 
Schwefels, uͤberein. Er iſt ein feſter, geſchmackloſer, blaßgelber, im 

Waſſer unaufloͤslicher, mineraliſcher Koͤrper, der in gelinder Wärme: 
ſchmelit, in verſchloſſenen Gefäßen ſich nicht entzündet, ſondern ohne: 
ſich zu erſetzen, fublimirt ; in freyer Luft aber mit einem erſtickenden 
Dampf und einer. blauen Flamme brennt: 

=) Element, chem. T. u ps 336. 

Boerhavio- materig'indammabilis eft aleobol, oleumve parifinmm quod 
per totum regnum vegetabile & animale plurimum dominatır , nec- 
exulat e regne minerali ; olium iſtud nunc eraſſam, nımc ſpiritnum 
inftar. tenue exißit, Alm, chem, n. 2 Kol, Sr 
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einmal gemohnt war, Fetsigfeifen md Schwefel, für die Nahrung 
des Feuers anzufeben, auch fette, fchweflichte Erde nannte. (terra 
ſecunda, inflammabilis, pinquis, (alphurea) *) 


*Der verdienſtvolle Stahl führte die Beccherifihe Vehauptung 
weiter aus, machte fie Durch Verſuche deutlich, und bewies, daß «6 
Im allen verbremnlichen Körpern ein eigenes Weſen gebe, wodurch fie 
Die Faͤhigkeit zum Brennen erhielten. Er nannte dieſes Weſen 
Phlogiſton, brennbares Weſen. — Und kein Menſch zweifelte 


faſt mehr an der Eriftenz eines ſolchen Weſens. Die Naturforſchet 


erklaͤrten nun dadurch ſehr leicht eine Menge Exrfcheinungen und Ber 
ſuche, die vorhin ganz unerklärbar warn. Ich muß einige derjeni⸗ 
gen Verſuche anführen, die befonders dazu dienen, Das Daſeyn dies 
fes. eigenen Weſens in den verbrennlichen Körpern dieſes Phlogiſton 
zu beiveifen, und zugleich die von ſich ſelbſt Daraus fließenden Etklaͤ⸗ 
sungen meancher Erfahrungen und Operationen zu erklaͤren. 


Da Schwefel giebt durch Verbrennen eine Saͤure, De man 
fonft fpiritum fulphuris per campanam unter einer Glofe, und ges 
höriger Vorrichtung, genannt hat. Dieſe Säure macht mit dem 
feuerbeftändigen Laugenſalzen, die nämfiche Mittelſalze (VNeutral⸗ 


- false heißt man fie jegt) wie die Vitriolſaͤure *%). Der Schwefel 


enthält alfo die nämliche Säure, die man aus dem Vitriol erbält, 
Bi 





®) Beccheri Phyfica fubterranes, edit. novif. Lipf. 1738. fell. 3. cap. > 
P. m, 66 — 75° 


8) Es zeigt ſich zwar anfangs ein Unterſchieb; der gehört aber — um 


bloß die Meynungen anzuführen — nicht hieher: denn mit der Zeit, 
werben dieſe, jegt ſogenanute Schwefelſalzen, gu gewöhnlichen Vino 
Warn Aenralfalze: 
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di die Vitrlolſaͤure. Hier if ale ein Beſtandtheil des Schwer 
feis dargethan. 


Koncentrirte Vitriolſaͤure, mit Pftanzendl gehörig gemiſcht, und 
deſtillirt, giebt zuletzt einen wahren Schwefel, der ſich im Hals und 
ſelbſt im Gewblbe der Retorte anhängt. Das Del ift ein verbrenn, 
licher Körper, der ſich zur Kohle brennen läßt, enthält alfo das Phlo⸗ 
gifton. — Diefes alſo, und die Vitriolſaͤure find die Beſtandtheile 
des Schwefels; denn ſonſt koͤmmt hier nichts Dazu ®). | 


Wenn man ein LLeutralfals, das Vitriolſaͤure enthält, mit 
Kohlenſtaub vermifcht, gehörig im Schmehtiegel behandelt, fo erhält 
man eine Schwefelleber **), die durch) Zufegung mit einer Säure, 
wahren Schwefel giebt. Glauber, der an den, nad) ihm genanne 
tin Salz, das aus mineralifchen Alkali und Bitriolfäure befteht, zus 
erſt die Eigenſchaft entdeckt bat, daß «6 mit Brennbaren, Schwe⸗ 
fel gebe, gab dieſem Salze den Namen des Wunderbaren, und 
noch heißt es: Glaubers Wunderſal; (fal mirabile Glauberi). 


Allein es thut Diefes jedes Salz „das Bitriolfäure enthält, un 
tee gehöriger Behandlung. Hieraus zog man nun den richtigen "Des 
weis, daß der Schwefel aus Pitriolfäure und brennbarem Weſen 
beſtehe. Seine Zerlegung und feine Zufammfegung bewies diefes *""). 

Ä Da 





2) Stahlii anatomia fulphuris opufc, p. 749. 
— — experiment. nov. ibid. p. 229. 
— — obfervat. de copioſ. & facil, colleft. fpirit. accid, ibid, p. 246. 
Frid. Hoffmann obſ. phyf. chem. L. 3. p. 376. 

”) Schwefel durch Laugenſalz aufgeloͤſt. 

%#) Blaſius Vigenerus, der im i6ten Yahrhunderte gelebt bat , kannt. 


ſchon die Mifchung des Schwefels. Tractat. de igne & ale. cap. 370 
$ | Un 


/ 
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Ä Da jeder verbrennliche Stoff aus dem Pflanzenreiche ſowohl als 
aus dem Thierreiche mit dem vitrioliſirten Reutralfalze gehörig bebans 
delt, eine Schwefelleber erzeugt, fo hat man daraus , auch noch den 


natuͤrlichen Folgeſchluß gemacht, daß das Phlogiſton in allen drepı 


Reichen der Natur das nämliche ſey. 


Einen anderen überzeugenden Beweis für das Dafeyn des Stah⸗ 
üſchen Phlogiſtons gab die Verkalkung und Reducirung der Metalle. 
Wenn man eines der fogenannten vollkommenen unedien Metalle eis 
nem binlänglichen Grade des Feuers in freger Luft auslest; fo verliehre 
es endlich feine metalliſche Figenfihaften , d. i. feinen Glanz ,„ feinen 
Zufammenhang, feine Geſchmeidigkeit, feine Dehnbarkeit, und, wird 
zerreiblich zu einem Pulver, zu einer erdhaften Subſtanz, zu einem: 
Kalke ?). Bey vermehrte Hitze werden dieſe Metallkalke endlich zu 
einem Glaſe. 


Denn man nun diefen metaliſchen Kalken oder Glaͤſern, Koh⸗ 
len, oder eine Materie die Kohlen zu liefern im Stande iſt, in einem 
bedeckten Schmelztiegel oder einer Probiertutte beyſetzt, und gehörig 
ſchmelit; ſo erhaͤlt man nach dem Erkalten das Metall wieder in ſei⸗ 
ner vorigen glaͤnzenden Geſtalt, mit allen ſeinen metalliſchen Eigen⸗ 
ſchaften. Das beißt in. der chemiſchen Sprache Reduttlon, Wie⸗ 
derherſtellung. 

Wenn 


Auch Boyle in feinem chemilt. fcept. p. 133. Macques Woͤrterb. 
eiirt p. 4 u. 75. edit, Genev. 1677. 4 Biber vor Stahl hat nie 
mand die Mifchung des Schwefels fo deutlich dargethan.. Brandt in 
den: Abh. der Schweb. Akad. 1756 feste dat Verhaͤltniß des breunba⸗ 
ven Weſens zur Witriolfäure,. wie 3 zu: 50, ja noch geringer. 

 Diefe Verkultung dee Metalle gefchicht auch durch Auflöfuug in Saͤn⸗ 
ven: bey einigen auch noch auf mehrere Arten; und (die edlen Mio 
tale. ausgenommen), durch Schmelzen. mit Salneter. 


\ 
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Bam man }. B. Die graue Zinnafche (Zinnkraͤtze) mit Kohl⸗ 
Raub in einem verfchloffenen Gefäße ſchmelzt, fo erhält man fein vos 
ziged Zinn wieder. Auf Die nämliche Art erhält man aus gelben 
Maſtikot) oder sachen Bleykalk (Mennig) wieder Bley. 


Konnte-man einlenchtender und deutlicher Das Daſeyn eines Phlo⸗ 
often, und die Beſtandtheile der Metalle. beweifen , als es der bes 
sühmte Stahl that. Die Metalle verliehren nämlich bey dem Ders 
Balken ihr Brennbares, und mit Diefem ihr metalliſches Anfehen ꝛc. 


Durch Zufäge des Brennbaren werden die metallifchen Kalle 
wieder zu Metallen, befommen ihr vorhin verlohrnes Anſehen, und 
ihre metallifchen Eigenſchaften wieder + fie beſtehen are aus iheem 
genen Balke und brennbaren Weſen. 


Man beſtaͤttigte dieß durch noch andere Verſuche. Wenn man 

im einem Glaſe mit einem langen Halle, deſſen Mündung man mit 

dem Daumen zubalten kann, concentrirte Vitriolſaͤure mit 4 Theilen 

„Maffer verdünnt, auf reine Eifenfeilfpänne gieft, und, nachdem mau 
eine kurze Weite die obere Mündung zugehalten, ein brennendes Ficht 

- an diefelbe nach der Entfernung des Daumens hinbringt: fo entitebt 

eine Erplofion, und es brennt einige Zeit ein Licht an der Mündung. 

Was ift nun das, was bier brennt ? Nicht das Wafler, nicht die 
Vitriolſaͤure, nicht die Vorhin im Glaſe vorhandene Luft; es ifl alfe 

Das brennbare Weſen, Das Phlogiſton Des Eifens, J 


Es giebt alſo nicht allein ein brennbares Weſen, ſondern die 
Metalle beſtehen aus dieſen, und einer metalliſchen Erde. Hier geht 
es weg, geht in die Luft uͤber, und entzuͤndet ſich bey ſeinem Fort⸗ 


gehen mit Gerauſch, Knall, manchmal mit Zerreißung Des Gefaͤhes, 
ſicht⸗ 
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ſichtbarlich. In der Bouteille bleibt unaufgeloͤſtes Eiſen, und nach 
gehdriger Auslaugung Des Aufgelöften, Eiſenvitriol uͤbrig. Diefer 
Eiſenvitriol giebt unter gehoͤriger Behandlung wieder Bitriotfäute, 
und in der Retorte bleibt die Eifenerde , Eiſenkalk, zurück , die bier 
den befonderen Namen Todtenkopf (colcothar vitrioli) erhalten 


' dat: behandelt man diefen Eiſenkalk wieder gehörig mit Koblenſtaub, 


mit Körpern, die eine Kohle geben, fo erhält man ein fürmliches Ei⸗ 
fen wieder. Hieraus der Schluß: Es giebt alfo etwas, was beym 
Verdrennen der Körper nothwendig it, was ben dieſem Berbrennen 
weggeht; und Die Metalle beftehen aus Diefem brennbaren Weſen, und 
ihrer, jedem Meratie eigenen Erde, 


Seitdem die Luft» und Gasarten entdecke tworden find, bat man 
durch den chemifch « pneumatifchen Apparat, das auf die oben kurz er⸗ 


zaͤhlte Art Entwickelte aufgefangen , aufbehalten naͤher unterfucht, 


mit dem Name metalliſch⸗brennbarer Luft belegt, und gezeigt, 
daß das, was hier weggebt, und aufgefangen wird, Brennbares, 
etwas Vitriolſaͤure, und Waſſer ſey, die miteinander in Gas» oder 
Luftgeſtalt verbunden erfcheinen. In diefer brennbaren Luft bat Prieſt⸗ 
” Jep unter einer Glasklocke durch einen Brennſpiegel Metalle wieder⸗ 
hergeſtellt (reducirt). 


Alſo ein neuer Verweis für das Obengefagte , und für die Ent 
wicklung des Brennbaren aus obiger Miſchung, für die Bun; 


desfelben in brennbarer Luft. 


Wenn man den Salpeter auf glühende Koblen wirft, fo ents 
zündet es ſich mit Ger aͤuſche: wenn man auf den für ſich rubig in der 
Hitze fließenden Salpeter eine todte Kohle witft, fo gefchieht eine Ent- 


zunduns und Verbrennung mit Geraͤuſche: bringt man Salpeter mit 


Kohlen⸗ 


——— — 
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Kohlenſtaub oder mit Schwefel in einen glühenden Schmehtiegel , oder 
wirft man auf glühenden Salpeter Koblenftaub , oder Schtoefel, fo 


geſchieht Das nämliche. 


Diele Entzündung des Salpeters mit brennbaren Dingen nennt 
man Verpuffen (Detonatio) und man bediente fich Daher des Sal 
peters wegen der angeführten Eigenſchaft, mit Brennbaren zu ver⸗ 


puffen, um zu entdecken, ob ein Koͤrper Brennbares enthalte oder 


nicht. Da nun alle unedle Metalle mit dem Salpeter verpuften, und 
in Kalk verwandelt werden; das Verpuffen mit Salpeter aber nur 
ſolchen Subſtanzen eigen iſt, die brennbares enthalten, ſo iſt hier ein 
neuer Beweis, daß die Metalle Brennbares enthalten. | 


Einen ſerneren Beweis fuͤr das Brennbare In den Metaflen giebe 
das wirkliche Entzuͤnden einiger derfelben in einer gehörigen Hige, ber 
fonders des fehöne Verbrennen des Stahls in dephlogifiifirter Luft. 
War es Wunder, daß nad) allen diefen Erfahrungen, - Berfuchen, 
Thatſachen die Lehre vom Stahlifchen Phlogiſton allgemein angenoms 
men, und vertheidiget wurde? Daß Stagl für die Wohlthat diefer . 
Erfindung, und der dataus folgenden. Erklärmgen allgemein verehrt, 


nachgebettet, und felbft zuletzt noch mit einigen Einfihränfungen ver⸗ 


theidigt, und gehandhabt wurde? ? 


Auf einmal ertegte ‚die, wiederhoflte und, hoſtättgt Erfahrung, 
daß die Kalke der Metalle ſchwerer ſind als die Metalle, 
woraus ſie gebrannt werder, die Aufchelſamkeit der Chemiſten 
und Phyſiker *). . Pe 

nn Tt— on Boyle 


—— 2 De . 
.®) Jean Rey Efsais far la recherche de Ja caufe pour la quelle l’Eftain 


& le Plomb augmentent de poids, quand ou le ealcine à Bazas, 1630, 


". 
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Boyle fand, daß eine Unze Zinn in freyer ‚Luft durch Kohlfeuer 
verkaltet, als Kalk um ein Quintel ſchwerer fey als es vorbin im me 
tallifchen Zuftande war *). Eben dergleichen bat man bey Kupfer, 
Bley, und anderen Metallen wahrgenommen ; man mag fie auf den 

Kohlen oder Dusch die Flamme des Weingeiſtes caleinitt haben, 


Du Clos bat ein Pfund vom Regulo antimonii gepulvert, und 
in dem ‘Brennpunkt eines geoflen Brennſpiegels gebracht: fo iſt ein 
Dicker weiſſer Dampf aufgeftiegen: nach Berlauf einer Stunde war 
dieſes Pulver sleichfam in Afche verwundelt „ und zugleich um den 
zoten Theil feines vorigen Gewichtes ſchwerer gervorden *7).. 


Boyle und andere ſchrieben dieſen Zuwachs des Gewichtes dem 


Feuer zu, und wollten dadurch die Schwere des Feuers bdeweiſen und 
meet. Yin » da Feuer nichts als eancenstirtes Licht war, und im 
| geroifien 





®) Boyls oper. omn. vol. 3. Traßat. de ponderabilitat, Hammæ. 

**) Homberg Dioptic ope in $io idem notavit,: referente & confirmante 
Ci, Lemery, Alta phylica Paris. 1709, iMuffchentrock plambum in 
foco fpeculi liquefaftum , tum calcinatum , '&'-in vitrum mutatum, 
pondere increvifse, quamvis multum fumi emiferit. Zlem. Pryf. c. 26. 
Einen andern Beweis fiir die Schwere bed Feuers zog man darauf, 
das bey unter der Antlia brennenden Körpern, ſo bald die Luft iu et» 


was ausgezogen wird, die Flamme ihre eonifche Geſtalt uerfiert, und 
ſich nach unten neigt. 

€. Muffchenbrock deducit, fi radius &-fole'ad terram usque ex porre- 
&us gravitstem haberet — — . grani, tunc 1C0000000 radios pon- 
dus grani habituros, qui omnes tempore 7 vel 8 minutorum ingredi- 


entes aliquod corpus , quod in calcem redusitur, incrementum Ponde- 


eis equale uno grani dabunt, & propteren feragies pluris drachmam 


equebuit, 
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gewiſſen Verſtande noch iſt, da das Licht in einer ſo erſtaunlichen 
Geſchwindigkeit, in Zeit von beylaͤufig 8 Minuten von der Sonne 
bis zu uns koͤmmt; da die Gewalt eines bewegten Körpers (quanti- 
tas motus) wie die Maffe durch die Geſchwindigkeit multiplicirt, ſich 
verhält, ſo wurde durch mathematifche Rechnungen beiviefen, daß 
das Feuer unmöglich eine ſolche Maſſe haben koͤnne, um die vers 
mebrte Schwere der Metalkalke hervorzubringen. | 


Schon Bravefande hat diefe eBermebrung der Schwere kal⸗ 
einirter Körper zu groß gefunden, als daß fie bloß vom Teuer herge⸗ 
leitet werden koͤnnte. Er behauptet Daher , daß mit dem Feuer zus - 
gleich andere ſchwere Materien in die Körper bineindrängen. . 


An der Möglichkeit iſt nicht zu zweifeln; Die Luft ſelbſt kann hie⸗ 
zu etwas beytragen; und dieſes gilt, ohngeachtet die Sonnenſtrahlen 
eben dasſelbe verrichten, die man als Das reinſte Feuer anzuſehen ge⸗ 
wohnt iſt *). | 


Deflen ungeachtet erklaͤrten erft noch neulich Weigel und Berg, 
mann , die Gewichtszunahme der Metalle beym Verkalken, durch 
den Depteitt der Feuertheile, wie fchon ehemals au Kemerp 7%), 
Seit der Zeit übten ſich Themiften und Phyſiker in der Erklärung 
diefer vermehrten Schere , der metalliihen- Kalle. Es fällt natuͤr⸗ 
lich fehr auf, daß das Metall duch) das Verbrennen durch den Ver⸗ 
lurſt feines. Brennbaren ſchweren und durch den Beyſatz desſelben 

Ä ze 2 | wieder 


*) G. I. S, Grauc/ande Philofoph. Newton. Inſtitut. Vindebonum. 1760, 
p. 246. Oben angeführter Rey fchrieb fchon diefe Gewichtszunahm, 
der von den Metallen bey ihrer Verkalkung eiageſogenen Luft zu. | 

2) Memoires de l’Acadeinie de Paris 1712. 
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wieder geringer werden ſollte. Man fest z. B. zu einem Loth Ble⸗⸗ | 
kalk oder Bleyglas eben fo viel ſchwarzen Fluß, und auch noch Kob> 
lenpulver. Alle dieſe Deyfäge find ſchwer, und nach der Reduktion 
verliehrt der Kalk fein vorheriges Gewicht, und wird leichter: und 
bey richtig angeflellten Verſuchen bekoͤmmt er eben Die Schwere wie 
der, Die das Metall vorhin gehabt hat, woraus ex gemacht worden. 


- Nun erBlärte dieſes ein jeder oben ſuchte es zu erkkären. auf feine Art, 
nad feinen Srundfägen, - 


meyer erklaͤrte dieſe Zunahm der Schwere durch den Bepytritt 
feiner fetten Säure (acidum pinque) zu den Metallen im Feuer ?), 


Bayen und Fontana über Licht, Flamme und Brenmbares, 
aus dem Beytritte der verdichteten Lebensluft 0). 


Zavoifier aus dem Beytritte des Saͤure erzeugenden Srunde 
Roffs der Lebensluft oder des. Waſſers **0), 


Gren aus dem Verlurſte des Brennbaren als eines unbeding 
keichten Stoffes RR), 


Scheele und Cavendiſch aus dem Waſſer, was den Metallen 
anhange FORTE), J 
Birwan 





Le 
#*) Rozier &c. obfervations fur la Phyfique &c; T, 3. 6. 7. 


***) Memoires de l’Academie de Paris. 1777 u. 1783, und Syſtem ver 
Chemie, überfegt von Hermbſtaͤt. 

“r*), Handbuch ber gefammten Chemie 2787 , und Grundriß dee Nature 

lehre 1793. Schon vor ihm haben Morveau, Maret, und Duͤrande 
das Phiogiſton als eine abſolut leichte Materie angenommen, 


_ Scheele Lc. nud Cavendiſch in Erells Analen der Ebemie 1785. 


Mm der Naturkunde. 335 
Kirwan aus der Luftfäure oder dem Waſſer, was an den Mer 


talffaffen hange, und was aus ihren Brennbaren und der bon ihnen 
eingefogenen Lebensluft gebildet ſey). 


Weſtrumb beftättigt vorzuͤglich dieſen Waffergehalt dee Me 
tallkalke, indem er aus vielen Metallkalken durch geringere Hiße 
Waſſer, durch größere aber fire oder Lebensluft die er von zerſetten 
Waſſer herleitet, austrieb 86). 


Richter das Phlogiſton ſcheint relatid leichter zu ſeyn, als die 
meiſten Stoffe in der Natur, leichter als unſere atmosphaͤriſche Luft, 
und hieraus laͤßt es ſich erklaͤren, in wie fm es die Körner durch ſei⸗ 
nen Beytritt leichter macht. 


Metallkalke enthalten mehr unbedingte Warme als ihre Mes | 


“tale, fie find ſchwerer als diefe, weil fie einen Theil ihres Brennbas 


gen verlohren, und ſich Dagegen nach einigen Scheidefünftiern mit 
euft, nad) andern mit Waſſer verbunden haben. 


Der Metallkalk wird zu Metall wieder hergeſtellt, wenn er ſch 
mit den verlohrnen Brennbaren wieder verbindet, wodurch jene fremde 


Stoffe von ihm wieder getrennt, und feine metalliſche Eigenſchaſten 


ihm wieder gegeben werden *8*8). i 


Diefe Befchwerlichkeit, die Urſache der vermehrten Schwere der 
Metallkalke zu ergründen, und die verfchiedenen Meynungen hierüber, 
. waren 
*) Schriften TH. 3. ©. 352. 
*) hyoſikaliſch, chemiſche Abhandlung. 2. B. 1. H. u. 3. v. 1. H. 
*es) Lehrbuch der Chemie 1791. 9. 203. U. 204. 
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waren eben fo viele Gelegenheit fur Unterfuchhung des Phlogiſtons, 
und meiltens zugleich: genauere Unterfuchungen desfelben. 


as ift denn das Phlogifton? Wir wilfen aus Stable Bew 
fuchen und: Beroeifen , daß es ein Beſtandtheil des Schwefels, der 
Metalle ıft » daß es ſich ın allen brennbaren Körpern vorfindet , in 
alien 3 Reichen der Natur das naͤmliche fey — aber was ift es? 


Kein abgefondert von andern Körpern bat es noch Niemand in 
der Natur angetroffen, Niemand daritellen, oder unterfuchen koͤnnen. 
Um defto beſchwerlicher ift jene Beſtimmung, und daher die Verſchie⸗ 
Denheit der .Meynungen darüber. Stahl glaubt, daß der Rau 
der Oele oder das Lampenſchwarz, das beynahe ganz reine Brennbare 


ſey *). Weberhaupt nannte man nicht die ganze Kohle, fondern n nur 


— 


den ſchwarzfaͤrbenden Theil derſelben, Phlogiſton **), 


Bey BKrüger iſt Brennbares und Feuerweſen eins. „Wenn 
ich die vorher beſchriebene Zerftärung des Holzes durchs Feuer genau 
betrachte, fo finde ich, daß das Holz bey Diefer Zerftörung in dag 
Feuers und Salzweſen, Luft Waſſer und Erde als in feine An⸗ 
fänge, und zwar in nicht mehrere und nicht meniaere als diefe getrennt 
wird. Das Geueriwefen, welches man auch Das Brennbare 
zu nennen pflege, ift an den brennenden Hok, an dem Daraus ger 


triebenen entzündlichen Dele, und an den Davon zuräcfgebliebenen gluͤ⸗ 


benden Koblen zu fehen und zu fühlen 77%), 


Boerbave. . 





*) Macquer Wörterbuch. B. 1. ©. 622. 624. \ 
»*) Hermſtaͤdt in der Rote 29 zu Lavoifier Syſtem der cbemie S. 87. 
*2) Naturlehre a4Ater Theil. 1774 5. 20, 
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Boerbave bat zwar ſchon lange vorher behauptet, daß das, 
mas in den Körpern brennt, und in denfelben Die Nahrung des Feuers 
abgiebt, Das elementarifche Feuer nicht ſeyn koͤnne. Denn wenn das, 
‚ was das Feuer in den Körpern nährt und erhält, und diefelben ver⸗ 
jehren, dor unfern Augen verfchteinden, zur Afche verbrennen macht, 
nichts als Feuerweſen, nichts als elementarifches Feuer wäre; fo 
müßte durch das tägliche Verbrennen fo vieler entzündlichen Körper; 
duch das Entzünden ganzer Wälder und Möfer, durch das heftige 
euer der jegigen Feuerſchluͤnde mit Schießpulver, die meteorifche Ente 
zuͤndungen, die feuerfdeyenden Berge, Durch fo viele Jahrhunderte, 
fo viel Feuer entftanden und entwickelt worden feyn, daß alles übrige 
nerſtoͤrt ſeyn müßte, und nur mehr Feuer allein übrig ſeyn könnte *). 


Man koͤnnte aber wider diefe Boerhaviſche Meynung einwen⸗ 
den, daß, ſo wie eine Stuckkugel nicht allemal, ſondern nur unter 
gewiſſen Bedingungen feine Kräfte und Gewalt äußert, fo kann auch 
das Feuer durch Anziehung, durch Verwandſchaft, in den Körpern 
ruhig, unwirkſam, und folglich) unmerkbar zurückgehalten werden; und 
nur unter gewiflen Umftänden losgebunden, freygemacht, Durch eine 
andere Verwandſchaft getrennt, in den Zuftand feiner Thaͤtigkeit, fets 
nee Wirkungen, feiner Empfindbarkeit verfegt werden. 


Mehrere Scheidekünftler. fahen das Phlogiſton fuͤr eine Verbin⸗ 
dung des Feuerſtoffs mit einer Erde an, die Bauer für Kiefelerde hält. 


Macquer erklaͤrt das Phlogiſton für das figiete , mit andern 
Stoffen in Rerbindung getrettene Feuer felbft. 


Weber 


*) Riem. chem, T. 1. Po m. 285. 
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Meber hält das Phlogiſton für eine an Erde gebmbene elek⸗ 
triſche Materie. 


Meyer, für ein Bemiſch aus Erde, fetter Saͤure, Licht und 
Waſſer. 


Wiegleb, für Elementarfeuer, und Lebensluft *). 


Scheele, Zirpen Crawford und andere ſar ein beſonderes 


Gren, für gebundene Materie der Waͤrme und des Lichts zu 
glei VIRTEN), 


Weftrumb. nimmt für das elementariſche Feuer ſowohl als für 
das Brennbare zwey verfchiedene Stoffe ans fo tie Boerhave ſchon 
das Teuer als eine Materie von eigener Art, von dem Brennbaren 


. gänzlich unterfehleden hat "FF*77), 


4 


— 


Nun tratten Chemiker auf, beſonders CLavoiſier, und laͤugne⸗ 
ten ganz das Daſeyn des Phlogiſtons, ſahen es fuͤr eine Hypotheſe 
und 





*) In Crells Annalen der Chemie 1784 

e*) Scheele chemifche Abhandlung von Enft und Feuer, 

u“, Bürwan phyſifch⸗chemiſche Schriften, a. d. E. von Crell, ates Stuͤc. 

484) Crawford Berfuche und Beobachtungen ber bie thierifche Wärme,. 
a. d. E. von Crell. 

„res, Bemerkungen über bad Phlogiſton, in Crells Beytraͤgen zu ben che⸗ 
miſch. Annal. 1796, und Handbuch der geſammten Chemie 1787. 9. 331. 

ere) Erells Beytraͤge zu den chemiſchen Annalogen. B. 1. VB. 4. 
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und einen Wechſelbalg der Einbildung an. Erflärten die Mhönomene 
des Derbrennens , Verkalkens, Wiederheritellens der Metalle ſehr 
natürlich, und eine Dienge anderer Erfcheinungen und Derfuche, gluͤck⸗ 
licher als bisher gefcheben war. 


Man kann ſich leicht vorſtellen daß dieſe neue Behauptung an 


den deutſchen Chemiſten wichtige und ruͤſtige Gegner gefunden habe, 


und daß auf beyden Seiten, mit Gruͤnden und mit Haͤrte geſtritten 
wurde, Ungeachtet Bes ſchnellen Ueberganges einiger unſer verdienſt⸗ 
volleſten Gelehrten zur Gegenparthey, blieben andere feſt auf ihrem 
vorigen Syſtem, beſtritten das neue durch Verſuche und daraus ge⸗ 
zogenen Gruͤnden, und ſo wurde die Fehde bald gelaßner, bald hitzl⸗ 


ger bis jetzt ſortgefuͤhrt. Das Phlogiſton war nun ſehr lange (aus 


noch dazu fo. überzeugenden Verſuchen) als bewieſen angenommen, 


obne zu wiflen, was es ſey. — Bor lauter Unterſuchen, was es fey, 


iſt man endlich dahin gefommen: Daß es gar keines Gebe. So 
seht es mit einer Menge Sachen: in der Welt und in den Willens 
fhaften: Cadentque, quae nunc fünt in honote vocabula , fi 
volet ufus, quem penes arbitriom eſt, & jus & norma lo. 
quendi. Horat, 


Die gerrauete Unterſuchnug der Waͤrme und ihrer Vertheilung; 
die Annahme eines eigenen Wärmeftoffs 5 die Bemühungen , die 
Ratur des Phlogiftons genauer einzufehenz die neuentdeckten foges 
nannten Luftarten und ihre Figenfchaftens und endlid eine genaue 
Aufmerkſamkeit auf die Phönomene des Verbrennens, , verleltete ei⸗ 


tige Ehemiften , befonders Lavoifier, das Pblogifton aus ber 


Raturfunde auszumerzen, und das Verbrtennen bloß durch die er ſpi 
rable Luct zu erklaͤren. 


Un | Anvob 
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Lavoifier-behanptet, und unterfiüßt es durch Gruͤnde md Deu 
ſuche, daß die Theilhen der Körper zweyen Kräften ,. der zurück⸗ 
ſtoſſenden, und der anziehenden Kraft , zwiſchen welchen fie im - 
Gleichgewichte ſtehen, unterrorfen find. . Daß die Meinen Theilchen 
aller Naturkörper , fich zwifchen der Attraktion, welche fie untereins 
ander nabe zu bringen, . und zu vereinigen fucht, und zwifchen dem 
Beſtreben des Waͤrmeſtoffs, der fie von einander zu trennen ſucht, 
in einem Zuftande des Gleichgewichtes befinden; daß Feſtigkeit, Fluͤ⸗ 
ßigkeit, und Elaſticitaͤt, drey verfchiedene Zuflände einer und eben 
Derielben Materie , drey befondere Modifikationen find , weiche alle 
Subſtanzen nacheinander erleiden Rönnen; und welche einzig und allein 
von demjenigen Grade der Wärme abhängen, in welchem fie fich bes 
finden, nämlich von der Duantität des Wärmeftoffes, die fie durchs 
drungen hats daß folglich die Luft und Gasarten nur durch den Waͤr⸗ 
meftoff in Diefe beftändig elaftifche Geſtalt verfegt, und In derfelben 
dieſer Zuftgeftallten erhalten werden. Ich glaube Tieweon hat fchon 
problematifch gefagt : giebt es vielleicht auch zuruͤckſtoſſende Kräfte? 
Boscowid hat anziehende und zuruͤckſtoſſende Kräfte in den Koͤr⸗ 
pern angenommen. Er bewies das Daſeyn einer zuruͤckſtoſſenden 
‚ Kraft: a) Aus der Mittheilung der Bewegung, da dieß nicht auf 
einmal gefchehen könne, fondern nad) und nach geſchehen muͤſſe, ins 
dem es in der Natur Feinen Sprung (faltus) giebt. b) Dadurch, 
daß ein Körper nicht unendlich viele Theile enthalte, wicht aus uns 
endlich vielen Theilen befteben koͤnne; daß man folglich zulegt, wo 
nicht durch „Runft, doch wohl durch Raifonnement auf ſolche atomen 
(pundta Gmplicia nannte er fie) oder Monaden , d. i. auf folche 
Theilchen kommen müßte, die fich nicht ferner theilen laſſen, und 
folglich) Feine Theile mehr haben. Diefe einfache Punkte koͤnnen ſich 
nun unmöglich einander berühren , nicht an einem Theile , denn fie 
baben Feine Theile mehr, fonft wären fie noch weiter theilbar, nicht 

im 


--- nn — — - 
PL, 
” 
B 
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im Ganzen , denn ſonſt würden fie in einander zuſammen fallen; es 
würde eines-dort ſeyn, wo das andere ift, ‚fie würden fich compener 
ttiren: da fich dieſe Punkte alſo nicht berühren koͤnnen, fü muß et⸗ 
was da ſeyn, was fie von der unmittelbaren Berührung abhält, die, 
ſes Etwas nannte Boscowich die zurückſtoſſende Kraft, und 
erläuterte fie durch eine eigene krumme Linie (curvam aſymptoticam) 
die man nad) feinem Namen benannte. R. I. Boscovich Theoria 
Philofoph. Natural. edit, venet, prim. 1763. . Kavoifier ſucht 
die zuruͤcktreibende Kraft der Koͤrper nicht in ihren eignen Natur, ſon⸗ 
dern in der allgemein befannten und bewieſenen Ausdehnungskraft 
dee Wärmematerie : das heißt, daB die Theilchen der Körper durch 
die Wärme von einander getrennt, und Die Körper ausgedehnt wer⸗ 
den. Da nun alle Körper TBärmematerie enthalten, da wir Feine 
abfolute Kälte bewirken, d. i. keinen Grad der Kälte angeben koͤnnen, 
dee nicht etwa noch verfkärkt werden Eönnte, fo wird immer fo viel 
die. Theilchen, von einander entfernender Waͤrmeſtoff da feyn , daß 
fie nie zu. einer unmittelbaren Beruͤhrung gelangen Fönnen. Wie würde 
es Dem alten gewiß in mehr als einem Sache gelehrten und ver» 
dienftvollen Boscowich gefreut haben, wenn er erlebt hätte, daß 
feine vis repulkva, die man fo gerne zu einer qualitas occulta ve- 
terum gemacht hätte , auf einmal zu einer Realitaͤt geworben fey. 
Ich führe bey diefer Gelegenheit ein Beyſpiel an, wie fehr man ſich 
darüber aufpält, neue Namen in einer Wiſſenſchaft zu hören. Es ift 


wahr, man bat uns oft mit leeren Namen getäufcht: aber man muß 


orte haben ſich auszudrücden, und man muß ſehen, ob durch das 
Wort die Sache deutlicher , faßlicher, begreiflicher, anfchaulicher 
wird. Als Boscowic feine zurücktreibende Aräfte, den LTews 
gonifchen anziehenden , zur. glücklichen Erklärung mancher Phaͤnome—⸗ 
ne beufeste, fo fagte man: Was find eure. anziehenden und zuruͤck⸗ 


treibenden Kräfte anders, als qualitas occulta veterum ? orte, 


Yuz Rott 
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ſtatt Sachen vorgelegt , erfunden zum Ausreden , ohne den Semi 
einer Sache, einer Erfcheinung zu erklaͤten Was ifk die Schwere? 
Ste ift eine uns. unbekannte Eigenfchaft der Körper (qualitas occulta) 


fagten die Alten. . Was fagen die Neuen? Sie ift die allgemeine . 


Anziehung der Körper gegeneinander (vis attradtiva). Was ift man 
hiedurch Elärer geworden 2 Was iſt man weiter gekommen? Man hat 
die qualitates occultas bey der Borderthüre der philoſophiſchen Hörs 
fäle hinaus gejagt, und hat fie in einem Reifrocke (curva Boscovi« 
. «hiana) bey der Hinterthuͤre im Triumpfe wieder bereingeführt. 


Die von beyden Partheyen als wahr anerkannte Umſtaͤnde, die 
beym Verbrennen ſich beobachten laflen , find folgende: 


1. Zur Entxpundung eines jeden verbrennfichen Körpers, iſt eine Ä 


vorhergehende Erhisung noͤthig, die nach der verichiedenen Natur der⸗ 
felben ‚größer oder geringer feyn muß, und entweder Durch Ausfegung 
des Körpers in diefe höhere Temperatur, oder auch wohl durch Rei⸗ 
ben erhalten wird. 


2. Iſt der Zugang der reſpirabeln (atmosphaͤriſchen Luft um 
umgänglic) nothmendig , beym Ausſchluß der atmosphärifehen Luft 
- Pönnen einige verbrennliche Körper zwar bis zum ftärffien Gluͤhen er⸗ 
bist werden, aber fie verbrennen nicht. 


3. Das Verbrennen geſchieht um deſto lebhaſter, je reiner die 
euft iR, und je mehr ihr Zugang befürdert wird. 


4 Sn einer beflimmten Menge von Luft kann nur eine sereifie 
Menge des verbrennlichen Körpers verbrennen. 


59) Die 
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5. Die Luft, worinn ein Körper drennt, nimmt am Ymfange 
und abfoluten Gewichte ab, d. i. wird weniger und geringer, und 
war um deſto mehr, je reiner fie iſt, ober welches einerlen, je laͤn⸗ 
ser das Berbrennen darinn unterhalten werden Tann; dieſe ruͤckſtaͤn⸗ 
dige Luft it allemal Stidluft (Stidgas) das weder zum Athem⸗ 
holen für die Thiere, noch zum Verbrennen der Körper darinn wei⸗ 
ter geſchickt iſt. | j Ä 


6 Das abfofute Gericht der verbrannten Körper (wenn fie 
beym Berbeennen nur fonft nichts Fluͤchtiges, Teinn Dampf oder 
Rauch entwickeln) nimme im Ruͤckſtande fo viel zu, als die Luft, 
barinn fie verbrennen, daran abnimmt. Und das beträgt , wie wir 
oben an dem Metallkalke gefehen haben, mandıma) 10 Procent, - . 


Man wußte Khan Jange vorher, daß ein Licht, eine Koble in 
einem verichloflenen Gefaͤſſe, unter einer Glasglocke, oder einem ums 
geſtuͤrzten Glas nicht lange fortbrenne , fondern ausloͤſche. Daß ein 
Vogel unter einer Glasglocke, ein Tiih im Waſſer in einem ver, 
ſchloſſenen Gefäß , zu Grund gehe. Wer Fennt die Gefchichte des _ 
ſchwarzen Loches in Indien nicht, worin in einer Nacht fo viel hun⸗ 
dert Menfchen geftorben. Thermometer und Barometer leiden biebey 
Zeine fasche Veränderung , Daß es auf das thierifche Leben Einfluß 
haben könnte. Da man nun diefes durch Die befannten Eigenſchaf⸗ 
ten der Luft, durch die Schwere und Elaſticitaͤt derfelben nicht erfläs 
ven Fonnte , fa nahm man in der atmosphärifchen Luft Etwas an, 
das Diefelbe zum Verbrennen der Körper, and zum Athemholen der 
Thiere fählg machte. Sendigovius nannte Diefes Etwas, Die ge⸗ 
beime Lebenenabrung (oceultum vifee pabulum) und felbft 
noch einige Neuere mit ihm, wie Boerbave:und Marherr *). 

| | Was 


*) Boerkave L. c. p. 50% Morksrr Phyfiologie. 
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Bas aber diefe. verborgene Vlahrung des Lebens in ber re, 
fpirabeln Luft ſey, wie fie wirke, konnte man nicht fagen. Erſt die 
Entderfung und Unterſuchung Dex aufs oder Gasarten dat hierin 
Licht angezunden. * 


Die Unterſuchung der amoebaͤriſte— 9— war nicht hinlaͤng⸗ 


ih: Nur erſt die Entwicklung der dephlogiſtiſirten und ihrer Eigen- 


ſchaften zum Verbrennen und Athemholen zeigte, daß fie den gm 
Theil der reſpirabeln Luft ausmache, und daß jene alſo nur in ſofern 
zu obigen Geſchaͤften diene, als fie diefe enthalten. Daher heißt bey 
Doigt Luft im Allgemeinen, was bey, anderen Stuͤckluft heißt, 


Aus Diennig, aus Salpeter, aus Braunftein erhält man durch 
gehörige Behandlung und Vorrichtung eine luftfoͤrmige, beſtaͤndig 
elaſtiſche Fluͤßigkeit; eine Gasart, an der man neben andern Eigen⸗ 
ſchaften, befonders diefe hieher gehörigen, bemerft hat, ie taugt 
nämlich nicht allein zum Athemholen, fondern ein Thier in diefer Luft 
eingefpert, lebt s bis 6 mal länger, ehe es erflicht, als in einer gleich: 
groffen Menge eingefperter nicht erneuerter atmosphärifcher Luft. Sie 
befördert das Verbrennen der Körner ungemein, und Körper, die in 
gemeiner Luft nur glimmen, oder gar nicht brennen, brennen in Dies 
fer Luft mit Stamme; und alle verbrennende Körper geben darinn eis 
nen weit ſtaͤrkern Glanz ꝛc. Man nannte diefe Luftart Achähsluft, 
reſpirable, einsthmerisfähige Luft, Seuerlufe‘, reine Luft, 
brennfloffleere, dephlogiſtiſtrte Luft. | 


Diefe Erfcheinungen führten ganz. nataͤrlich auf die Mothmaſſuns— 


ob dieſe Luftart nicht einen Theil unſerer Atmosphuͤre, und zwar je 
nen bisher unbekaunten Dheil ansmache:, der ihrt, ſo ‚lange. er nicht 
verzehrt oder verdosben iſt, die Fähigfeit:gieit.n daß Thiere darin 
athmen und Körper verbrennen Fünnen. 
um Dieſe 


— — — — — u. . 
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Dieſe Muthmaffung wurde durch Verſuche zur GSewißheit. Selbſt 
Stickgas, mit dieſer dephlogiſtiſirten Luft verbunden, wird wieder 
we atmosphaͤriſchen Luft, und taugt wieder" zum Athemholen, und 
zum Verbrennen der Körper, und zwar um defte beſſer, je groͤſſer 
der zugeſetzte Antheil der dephlogiſtiſirten Luft iſt. Und da man nun 
einmal die Eigenſchaft dieſer Luft und ihr Verhalten gegen die Sal⸗ 
peterluft und die Schwefelleber Tannte, fo berechneten Prieſtley und 
Scheele den Antheil der Lebenstuft in der atmosphaͤriſchen, jener zu 
+, diefee zu 2. Diele Dropostion wird auch noch Dadurch. befhättie 
set, daß ein Körper, der zu feinem Verbrennen 4 Theile atmosphaͤ⸗ 
tiſche Luft braucht, nur einen Theil doyhlogiſuſiter nöthig hat.. 


Nah Lavoifier hingegen verhäß fich die Athembare zu der an⸗ 
dern Unathembaten, wie 25 zu 73 ,’0der- auch: wie 30: 70. Lavoi⸗ 
fier ſagt, daß bey der Verbrennung des Phosphors in atmnsphäti« 
(her Luft nur ein fünften Buft abforbirt wird.‘ | 


Die atwobbhaͤtiſche kuft befcht alfo. aus zwey ihrer Natur nach 
verſchiedenen, fo ju ſagen entgegengeſetzten elaſtiſchen Fluͤßigkeiten, 
dem reſpirabeln und dem irreſpirabeln Masheile , jener macht beyläufig 
den sten Theil davon aus , dieler iſt Stuckgas, und enthält nebſt 
der Luftſaͤure eine Menge Duͤnſte, und aufgeloͤſt fluͤchtige oder me⸗ 
chaniſch datinn ſchwimmende Theilchen. Dieſer dient weder zum 
Athemholen, noch zum Verbrennen der. Koͤrper; er erſtickt Thiere, 
und Feuer: jener giebt der gemeinen Luft die Faͤhigkeit, zum Athem⸗ 
holen Der Thiere und zum Berbrennen der Körper zu taugen. Die 
atmosphärifche Luft ift alfo nach Lavoifier Lebensluft und Stick⸗ 
gas: Nach Bren eine depblogififirte Luft, die noch nicht ganz 
mit dem Brennſtoff gefüttigt, aber der Graͤnze diefer Sättigung ziem⸗ 
lich nahe iſt. Mun entſtand die ganz natürliche Broge: Wie gefchieht 

17T 
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das Athemholen und das Verbrennen im dieſet Luft? Was leidet 
fie? Was die Körper für Beränderungen Dadurch ? Und endfich iſt 
diefe Kebenstuft einfach, oder zuſammengeſetzt, und im legten Falle, 
was bat fie für Beſtandtheile? | 


Die ausgeathmete Luft taugt weder mehr zum Verbrennen der 
Kdrper, noch zum Athmen , fie ift alfo Stilgas, und da fie über⸗ 
dieß Das Kalkwaſſer mäbt und zerſetzt, fo enthält fie auch Euftfäure 
Nach der Älteren Theorie geht alſo das Überflüßige Pologiſton aus 
Dem Blute in die eingeathmete Euft-über, dieſe wird dadurch phlogis 
ftifiet , oder Stikgas. Wie dir Säure in die ausgearhmete Luſt 
Zomme, war die Erklaͤrung nicht fo leicht. Einige behaupteten, Daß 
Diefe Luftfäure in den Lungen aus der Eebensiuft und dem Phlogiſton 
zuſammen gefegt wuͤrde (das aber Gren tiederiest: bat.). Dieſer 
behauptet aber doch, in feinem Handbuch der Chemie 8. 531: daß 
Die im Blute nicht freye, nicht entwickelte, aber wie in faſt allen ans 
Deren thierifchen Stoffen als entfernter Beſtandtheil vorhandener Lurt 
fäure, in den Lungen erſt durch den Beytritt Der uötbigen Wärme 
materie, luftfoͤrmig werde, und fi) Iosmache, und folglich das Blut 
ſowohl als die Lymphe in den Lungen von dem überflüßigen Stoff 
der Luftfäure durch das Athemholen befreyt werden, . 


Das Verbrennen der Koͤrper wird au bon jeder Parthey 
anders erklaͤtt. Die Phlogiſtiker fegen die Urfache des Derdrennens 
in die verbrennlichen Körper ſelbſt, und ſehen die reſpirable Eufi nur 
als Bedingung dazu an. Bey ihnen if alfo das Phlogiſton die 
Duelle des Zeuers beym Verbrennen der Körper, Ä 


Henn ein entzuͤndlicher Körper binlänglich erhigt wird, fo wird 
die Affinität zwiſchen feinen Theilen „ und den davon gebumdenen 
| Brenn» 


nen Raum bringen *). 
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Brennſtoff ſchwaͤcher; kommt jetst die refpirable Luft hinzu, fo wird 
durch ihre ſtarke Anziehung zum Brennſtoff, dieſer völlig ‚getrennt. 
Da aber die Luft das Phlogifton nicht fogleich und ploͤtzlich, und 
in dem Maafe wieder binden kann, als ed aus dem Körper frey wird, 
fo wird ein größerer oder geringerer Theil Davon zum freyen Feuer, 
und bifdet das Verbrennen. Vermoͤge der dadurch entfichenden Er⸗ 
bisung Dauert nun fo beym gehörigen Zugang der Luft das Vers . 
brennen des Körpers bis zu feiner gänzlichen Zerftörung fort ; je reis 
nee die Luft iſt, um beflo flärker if die Anziehung zum Brennſtoff, 
um defto mehr entwickelt fie auf einmal, um defte lebhafter ift alfo 
auch der Abt des Verbrennens. Da die reſpirable Luft endlich durch 
die Sättigung mit dem Brennfloff zum Stüdgas wird‘, fo Bann _ 
auch nur eine beffimmte Menge des verbrennlichen Körpers in einer 
beflimmten Menge von Luft verbrennen. Da in denjenigen Theilen 


des verbrennlichen Körpers, die das Teuer gebunden enthielten, die 


Schwerkraft derfelben eben fo durch das Licht und den Waͤrmeſtoff 


aufgehoben war, gls in diefen die Erpunfivfraft; fo muß nach Ab» 


ſcheidung des Brennſtoffs der dephlogiſtiſirte Ruͤckſtand mehr wiegen, als 
ee vor dem Verbrennen wog. Die Luft, die mit mehreren Brenn⸗ 
ftoff beladen ,. endlich) zum Stickgas wird, muß dadurch eben fo in 
ihrem Gewichte vermindert werden , als der dephlogiftifirte Muͤckſtand 
daran zugenommen bat. Wird nun das Gewicht der eingeſchloſſenen 
Luft vermindert , ohne daß ihre Elaftieität vermehrt wird, fo ift es 
ja eben fo gut, als ob ein Theil der Luft meggenommen tvorden 
wäre, und der Druck der äußern Luſt muß fie natuͤrlich in den klei⸗ 


Gren 


*) Gren Ehemie $. 531: 344. U Naturlehre 1793. 8. 917. 
Ey Ä 
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Bren bält die Baſis der dephlogiſtiſirten Luft fuͤr bloßes Waſ⸗ 
ſer, das vermittels etwas Brennſtoff mit dem Waͤrmeſtoff in chemi⸗ 
ſche Verbindung gebracht worden. Ihre Beſtandtheile find alſo 
Waſſer, Lichtmaterie und Waͤrmeſtoff. Durch Zunahm des Brenn 
ſtoffs, darinn verwandelt fie ſich in atmosphaͤriſche Luft, und durch 
voͤllige Saͤttigung damit in Stickgas, wie auch die Erfahrung bey 
phlogiſtiſchen Proceſſen dieſe Uebergaͤnge wirklich beweiſt. Ihre Ent⸗ 
ſtehung aus dem Braunſtein, dem Salpeter und andern im Gluͤhe⸗ 
feuer, erklaͤrt er daher, Daß dieſe Körper ihr weſentliches Waſſer bis 
zum Gluͤhen zuruͤckbehalten, und dasſelbe dadurch fähig wird, als 
Iuftförmige Fluͤßigkeit und nicht als bloßer Dampf ausgetrieben zu 
werden. Weil aber die Waſſerdaͤmpfe bey ihrem Webersange zur 
Luft durchs Gluͤhen, ſoviel -Lichtmaterie zum Brennſtoff figiren wuͤr⸗ 
den, daß ſie eine Stickluft bilden wuͤrden, ſo iſt noͤthig, daß die 
Koͤrper, welche das Waſſer im Gluͤhen entlaſten, eine ſtarke An⸗ 
ziehung zum Brennſtoff beſitzen (wie der Braunſtein, die Salpeter⸗ 
ſaͤure, der Queckſilberkalk) um ihn fo den Waſſertheilen bey ihrer 
Luftwwerdung bis auf einen beſtimmten Antheil zu entziehen. Daher 
iſt auch der Ruͤckſtand der Körper, aus denen man depblosiftifirte 
| kuft ausgetrieben hat, allemal phlogiſtiſirt. 


In feiner Chemie?) ſagt er: die Lebensluſt, welche der Braun⸗ 
fein Durchs Gluͤhen liefert ,„ konnte nicht als elaſtiſche Luft vorhin in 
ihm enthalten gewefen feyn , fondern fie ift ebenfalls ein Produkt der 
Operation , die zu ihrer Entbindung angewendet wurde. 


Sie befteht wie jede Luftart aus einer eignen Bafıs , die durd) 
den damit chemifch vereinigten Waͤrmeſtoff erſt die elaftifche Form 
und Luftgeftalt erhält. a 


*) Dreue Auflage F. 246. 


in ber Naturkunde. 34» 

Ich nende dieß Sabdſtratum, Bafis der Aebensluft, ohne 
weiters etwas über feine Natur zu entfcheiden. — Nur die WBafis der 
Lebensluft it in dem Braunfteirie enthalten ; im Gluͤhen verbindet fich 
der Brennſtoff des Lichte mit dem Braunftein, während die Baſis 
der Lebensiuft mit dem Wärmeftoff zur Lebenstuft zuſammtritt. Ein 
Antheil dieſer Lebenstuft- Banıs bleibt aber mit dem Braunſtein ver» 
einige, und kann durchs bloße Gluͤhen nicht ganz ausgetrieben ters 
den, Nach Lavoifier vereinigt ſich die Baſis der Lebensluft im 
Braunſtein mit dem Waͤrmeſtoff und der Lichtmaterie sulammen zur | 
Lebensluft« 


Durch wiederholte Erfahrungen und genaue Aufmerkſamkeit auf 
alle Die mftände, die beym Verbrennen. der Körper fich äußern, vers 
feitet,, ſuchte Lavoiſter die Urfache des Verbrennens, Die Quelle des 
Feuers nicht in den verbrennlichen Körpern felbit , fondern in dem 
reſpirablen Theile dee atmosphäriichen Luft, d. I. in der Lebensluft, 
ohne welche Fein Verbrennen vorgeht. Die Atmosphäre beſteht nad 
feinen richtigen Verſuchen aus Stickgas und Lebenslufſt. Die Les 
bensluft befteht wieder aus einer. eignen Dans (Grundlage) und aus 
Waͤrmematerie und aus Lichtſtoff. 


Das Verbrennen der Körper wird alſo, nach dieſem Syſtem 
auf folgende Art erklaͤrt: Wenn ein verbrennlicher Koͤrper durch die 
Erhitzung auf einen gewiſſen Grad der Temperatur gebracht it, fo 
zieht er die Grundlage der Lebensiuft ftärker an, als dieſelbe, von 
im damit gebundenen Eiche: und Wärmeftoff angezogen wird. 


Die Lebensluſt wird in feine Bafis, und in Licht, und Waͤr⸗ 
meſtoff zetlegt. Die vorher gebundene Licht⸗ und Waͤrmematerie 
Xr2 Wird 
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wird alſo feey, und dringt nun, mit feinem Ihm eigenthämfichen Net 
male, ale Zeuer, Durch die Gefäße. Der verbrennende Körper fchluckt 
die Baſis der Lebensluft ein, wird dadurch ſchwerer, und in feiner 
Natur, und feinen Verhaͤltniſſen verändert , und in vielen Fallen zu 
einer Säure. Wegen diefer Eigenfchaft der Lebenstuft- Bafıs, mit 
den meiften Subſtanzen durch feine Verbindung Säuren zu erzeugen; 
nannte Lavoifice diefelbe Sauerſtoff, fäuresengenden Stoff, 
ſauermachenden Stoff , (Oxygene) und wenn diefer mit dem Mär. 
meftoff verbunden zu einer Luftart wird, ſaurczeugendee Bas 
(Gaz Oxygene) 


Ein verbrennlicher Körper iſt alfo eine ſaͤuerfaͤhige Grundlage 
(Baſis; Baſe acsdifable). Wenn das Ueberbleibſel beym Ders 
brennen , ungeachtet der Einſaugung des Oxygène (der Baſis der 
Lebenstuft) doc) nicht eine eigentliche Säure geworden ift, fo beißen 
8 die Antiphlogiſticker (Oxide) das Birtanner durch Halbſaͤure, 
andere durch Sauermetall ˖ oder angeſaͤuert ich gerade zu durch 
oxidirt ausdrocke, weile keine der genannten Ueberſetzuugen beſtimmt 
ſagt, was die Antiphlogiſticker mit Oxide ſagen wollen, naͤmlich 
daß ſich der Körper auf dem Weeg der Saͤurewerdung befinde. 


Das Derbrennen felbft heißt Oxygenation (Säuresengung 
Anſaͤurung). Gren machte in der 1. Ausg. feiner Chemie nur 
folgende 2 Einwendungen wider diefe Erklärungen des Verbrennens. 


1. Bloße Lichtmaterie die im der dephlogiſtiſitten oder Lebensluft 


gebunden war, kann durch ihr frey werden nimmermehr Waͤrme, 
Sitze, Feuer hervorbringen. 


2. Fuͤhrt 





8 F D 
‘ 
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2. Yühet der ſchwerere Ruͤckſtand der Eoͤrper nach den phlo⸗ 
giſtiſchen Proceſſen nichts von der Luft bey ſich in der er ver⸗ 
brannte. 

Nach dem em der Antiphtogtficte ik der Schwefel nicht 
aus Phlogiſton und Vitriolfaͤure zuſammengeſetzt, wie oben durch 
Verſuche fo richtig ſchien, ſondern ein einfacher Körper, eine feſte, 
Saͤurefaͤhige Grundlage, die beym Verbrennen des Saͤurezeu⸗ 
senden Gas, die Grundlage desſelben, d. i. den Saureſtoff aufe 
nimmf, und zu einer. eignen Saͤure wid. 


Das ſo wunderbare Produkt, der Kunſt, Phosphor, deffen 
Eigenfchaften man bewunderte, ohne feine Natur zu Eennen , und das 
man endlich nach vielen Berfuchen und Hypotheſen, für einen Schwe⸗ 
fel im weitläuftisften Verſtand, d« 1. für einen aus einer Säure 
und brennbaren Weſen zufammgefesten Körper erklaͤrte, iſt nach der 
neuen Theorie auch ein einfacher Körper, Der beym Derbremen, 
durch Die Zerfegung der Lebensluft, die Grundlage derfeiben, das 
Oxygene, den Sauerfloff, einfaugt, und dadurch zu einer eignen 
Säure wird, da er vorher ein faft geſchmackloſer Körper war, nun 
im Waſſer auflöslich ſelbſt die Feuchtigkeit der Luft anziehend; vor⸗ 
ber feſt, und im Wafler nicht ‚allein unaufloͤslich, fondern aufben 
wahrlich. 


Auf die Zunahme des Gewichtes der Phosphorſaͤure und die 
Einſaugung der Lebensluftbaſis; aus der richtigen Gewichtsberechnung, 
und darauf, daß die Phospborfäure , wenn ihr das Oxygene (Grund⸗ 
ftoff der Lebensluft) entzogen wird, wieder der alte nämliche Phos⸗ 
phor heraus komme, bat hauptſachlch Lavoiſier feine Theorie ge 
srönder. Die 


u 
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Die Beſchweriichkeit ‚die Servichtszunahme der Mealſkalke zu 
erklaͤren, fällt in diefem Soſtem ganz weg. Wenn die metällifchen 
Subſtanzen bis zu einen geroiffen Grad der Temperatur erbigt find, 
"fo bat dee Säureseugende Stoff , eine groͤſſere Verwandſchaft mit 
ihnen als der Waͤrmeſtoff, folglich haben die metalliſchen Subſtan⸗ 
zen, (einige ausgenommen) Die Eigenfchaft das fäurezeugende Gas 
zu zerlegen, fich. feines Grundſtoffs zu bemächtigen, und den Wär 
meftoff daraus zu entwickeln. Die metalliſchen Subfanzen nehmen 
waͤhrend ihrer Berkallung in eben dem Verhaͤltniß, als fie ſaͤure⸗ 


zeugenden Stoff verſchlucken, am Gewichte zu; zu gleicher Zeit wer 
den fie-zu einem erdigten Pulver, und verliehren ihren Metallglanz. 


Lavoiſier· © .101i. 102, 


Nah der alten Theorie (mie oben weitläuftig erzählt worden) 
beſtehen die Metalle, jedes aus einer eigenen, eigenthümlichen Erde, 
und dem brennbaren Weſen, was durch die Verkalkung (Verbren⸗ 
nung) ausgetrieben wird , und durch deſſen Verlurſt das Metall ſei⸗ 
ne metallifhen Eigenfchaften, Glanz, Debnbarkeit 2c. verliehrt, und 
u einem erdförmigen Körper wird, den man Kalt, Safran, (Cro- 
cus) Todtentopf (Colcothar) Aſche 2e. nannte. Wach der antiphlos 
giſtiſchen Theorie ‚find Die Metalle einfache Körper, und merden nur 
beym fogenannten Verkalken mit der Bafis der Lebensluft (Oxygène) 
imprägnirt , und nehmen Daher ſoviel am Gewichte zu, als fie von 
Diefer an ſich ziehen, und Die Luft verliehrt nad) wiederholten Rech⸗ 
nungen foviel, als die Metalle einfchlucfen, und ſchwerer werden. 


Andere verkalten ſich, aber fie müflen in diefem Zuftande nie 
als ganz mit fäuregeugenden Stoff gefättigt angefeben werden. Und 


zwar aus dem Grunde «des mir nicht genug thus bisher) weil ihr 
— | Wir 


nn 
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Birken auf-diefen Stoff durch die ansiehende Kraft, die der Waͤr⸗ 
meſtoff auf ihn ausübt, im Gleichgewichte erhalten wird. Der fäus 


rezeugende Stoff gehoͤrt alſo bey der Verkaſkung der Metalle, wire 


ih ziveyen Kräften, dee Kraft, die Der Waͤrmeſtoff ausübt, und 
der Kraft, Die das Metall aushbte Da die Metallfalle um 10 und 
mehr Procent fehruerer werden, und Folglich fo vieles Oxygene eim, 
faugen, warum werden fie denn nicht fauer? Wieviel faust Phos⸗ 


phor und. Schwefel ein? Die nach diefem Syſtem ganz zur Säure . 


durchs bloße Oxygene werden. NB. Es werden 154 IE. Sauer⸗ 
ſtoff erfordert, um 100 Ih Phosphor zu ſaͤttigen und Daraus ent⸗ 
ſtehen 254 +5 meiße Flocke, oder- koncrete e Pheaphorſaute. CLavoð⸗ 
fir. ©. 77. 


| Warum hört bier die Natur des Sauerftoffes in feiner Natur 
zu erfcheinen auf; wenn er der Saͤurezeugende Stoff it, warum 


find die Metallkalke nicht fauer, warum in den meiften Feine Spur 
von Säure. Was nüst mich die Benennung Oxide, wenn ih 
kein Merkmal einer Anfäurung antreffe? Diefe Benennung ift alſo 
nur immaginariſch, nämlich weil einige Körper (in denen wir fonft 
die Säure vorher fupponirt haben) nach L. durch das Verbrennen 
zu Säuern werden, felbit einige Metalle werden Durch Verkalkung 
u Säuren, als Arſenick, Wolfram, Molypden. Und meil es einige 


werden , fo ſchloß, glaube ich, 2. die andern wären wenigſtens auf 
dem Wege «8 zu werden, Eönnten aber genug Sauerſtoff entbinden, - 


anziehen; fo bat er die andern Oxide halbgefäuert, im Zuſtande der 
Säurewerdung betrachtet, obwohl fie Feine Spur , Fein Merkmal 


‚davon aͤußern; er ſucht fih nur mit den letzteren, zu Folge der 


Berfchiedenheit des Webergewichtes oder Uebermaaſes dieſer beyden 
Fräften zu verbinden, und dieſe Ueberlegenheit (10 — 14 Procent) iſt 
über 


\ 


- ⸗ 
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Überhaupt niche ſehr beträchrtich. Auch ·derwandein ſich die metaun 


ſchen Subſtanzen, indem fie den Saͤurezeugenden Stoff aus der 
Luft aufnehmen (en Foxygenant) gar nicht in wirkliche Säuren, 
wie der Schwefel, der Phosphor und die Kehle, fondern fie bilden 


‚ nur Mittelſubſtanzen, die fich dem Tatligen Zuftande zwar näbern,. 


Die aber noch nicht alle ſalzige Eisenfchaften befigen. Lavoiſ. 102. 
Wir ſahen fonft die Kohle für ein Gemiſch aus etwas Erde 


Saugenfaß , und ihren ſchwarz faͤrbenden Theil, den man Phlogi⸗ 


ſton namte, an. Kavoiſier hat durch Verſuche dargethan, daß 
das, was wir Phlogiſton in der Noble hießen, nichts als eine ſaͤu⸗ 
refaͤhige Grundlage iſt (bafe acidifiable) die die Eigenſchaft bat 
beym Berbrennen , das fänregengende Gas zu zerlegen, amd den Wär 
meſtoff, nachdem es ihm feine Bafis geranbt, auszutreiben , folglich 
zu einer eigenen Säure zu werden ; aber eine Saͤure, die bey Dem 
Druck unferer Atmosphäre und bev unferer Temperatur nie im feſten 

uftand erfcheine , nie verdickt wird, fondem Immer im elaftiichen, 
jufeföemigen Zuftand, in Gasgeftalt erſcheint. Sie hieß Cfeit Hals 
Seiten) fire Luft, hernach beftimmter , Luftfäure : weil fie alle Eigen⸗ 


fchaften einer Säure bat, nur in einen geringen Grad, und num | 


beißt fie Bohlengas (Carbonate) Eohlengefäuertes Gas u. 


Die Lufefänre, das Kohlengas iſt alſe ein Produkt aus der 
Baſis der Febensiuft (Oxygene) und aus der fäurefähigen Grund⸗ 
fage der Kohle, zu einer beſtaͤndig fluͤßig elaſtiſchen Gasart gebunden. 


Zermſtaͤdt hat durch mehrere Verſuche dargethan ‚dab ſich 


Durch die Verbindung von’ Lebenstuft und Kohle, unfere vorher ſo⸗ 


senaunte Euftfinse (ohne phlogiſtiſirte Luft, bey aller Verbrennung 
Bu der 


| 
| 
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der aime, wie Gren behauptet) erzeugt. 3. B. Queckſubettarr 
mit reiner Kohle verbunden und deſtillirt, gab eine Menge Luftfäure, 
.das Queckſuber war reducirt, und die Kohle verſchwunden, und kein 
Merkmal einer phlogiſtiſchen Luft. - Auf die nämliche Art, mit dem naͤm⸗ 
Achen Erfolge erhielt er Lufefäurg und Bley aus Bleykalk und ſchwar⸗ 
zen Fluß, aus friſchgebrannter Mennig und Kobfenpulver allemal 
mit gänzlicher Verſchwindung aller Eohlenartigen Theile und ohne 
phlogiſtiſirte Luft. Ich führe num andere Eigenheiten der antiphiogie 
ſtiſchen Chemie an. 


Da das Wafler durch die Kälte zu einen harten Körper (Eis) 
wird; dar es mit den Salzen in fefte Kroftallen übergeht; da es bey 
wiederhollten Deftillationen, fowohl als beym Reiben immer etwas 
Erde abfegt, ferner da die Pflanzen im bloffen Waſſer keimen, bis . 
ben, wachfen, ſo behaupteten einige, was fhon Thales Miles 
"tus that, Daß fi) das Waſſer ganz in Erde verwandeln laſſe. Durd 
das Wachfen der Pflanzen feibft in einem Waſſer: Yellemone, 
Boyle, und Eller. Durch Ausicheidung einer Erde bey miederholls 
ter Deftellation : Boerichius, Boyle, Geofray, Wallerius 
Eller, Marggraf und andere, und noch die beyden letztetn aus 
der Abſetzung der Erde des geriebenen Waſſers. 


Boerhave, Pott, Lavoiſier, Scheele, gontana und Dal, 
berg zeigten Dusch Berfuche das Gegentheil ; befonders hat letzterer 
durch überzeugende Verſuche, die alte, oft vergeſſene, oft wieder auf⸗ 


gewaͤrmte Huporhefe verdrängt. ° 

Da das Waſſer durch Hitze in Dampf verwondeit wurde, ſo 
glaubte man auch ſchon im Alterthume, daß die Luft bloſſes, in luft⸗ 
ſarnlger Zuſtand befindfiches Waſſer ſey. | 
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25... Rachdem alſo wegen der Elnmentaricdt des Waſſere 2 äike 
‚pro & contra difputiet wurde, fo kamen Die Antiphlogiſtiker, Deuckth 
dach Verſuche Darzuftellen, daß das Waſſer aus Lebens s und brenn⸗ 


darer Laft befiehe (Atemoires de .Pacademie des ke. 1781) d. i. 
„Daß es aus'deir ſaͤurezeugenden Stoffe und Den Waſſerſoffen muſam⸗ 
men geßetzt iſt *). * 
Das Waſſer giebt kein Gas ' , fonders einen bloſſen Dampf, 
wenn es durch eine glaͤſerne Roͤhre getrieben wird. Es wird alſo 
durch bloſſen Waͤrmeſtoff in keinen beſtaͤndig elaſtiſchen luftfoͤrmigen 
Stoff verwandelt. Wenn aber das Waſſer durch einen glühenden, 
eifenen, roſtfreyen Zlintenlauf, durch Siedhige deftillirt wird, fo ers 
hält man In der pneumatifchen Vorrichtung brennbare Luft, und das 
Eifen dat’an der glühenden Stelle beyläufig diejenige Veraͤnderung 
erlitten, die es beym Verbrennen in Lebensluft erleidet; es bat feinen 
gegulinifchen Zuftand verlohren, und hat' am Gerichte zugenommen. 


Die nämlichen Produkte erhält man, wenn dünes Eiſenblech in 
einer gläfernen Röhre dem Dunſte des fledenden Waſſers ausgefegt, 
und die luftfoͤrmigen Fluͤßigkeiten durch den pneumatiſchen Appatat 
aufgefangen werden, 


Das Eifen ift alfo an der glühenden Stelle zum Sinter, zum 
Blühfpann geworden, und bat die vorherigen metalliſchen Eigen⸗ 
Tchaften verlohren; es ift alfo zu einer Art metalliſchen Kalles, es ift 
oxidirt geworden. Nun find bier nichts als Waſſerdaͤmpfe, es muß 
an | In diefen das Oxygene (der Säureftoff) jener Grundtheit der 
Le⸗ 

*) Ariſtoteles L. 1. c. 3. meteor. hat ſchon behauptet, daß die Brun⸗ 
nen aus der unterirrdiſchen In Waller ſich verwandelten Luft entſtuͤnden. 
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Lebentluft · vorhanden ſeyn/ in dem die Metalle verbrennen, und ſich 


verkalken. Ueberdieß ſindet ſich aber in der vuenmatſſchen Dorlager 


brennbare Luft. 


Wenn man in die gläferne allhende Roͤhre ſtatt des Eiſens, 
gehoͤrig ausgegluͤhte, groͤblich geſtoßene Kohlen legt, und ſiedendes 
Waſſer daruͤber deſtillirt, ſo erhaͤlt man auch ein Gas, eine Luft⸗ 
art, die aus hrennbarer Luft , und Luftſaͤure (kohlenſaures Gas 
beißt es jetzt) beſteht. Don der zerftörten Kohle bleibt nur etwas 
weniged Aſche zurück. Die Koble wird alfo. bier wie beym Verbren⸗ 
nen in Lebensluft, zerflört, und giebt die nämliche faure Gasart; es 


. muß alfo im Waſſer dir nämliche fäuregeugende Grundſtoff vorhan⸗ | 


den feyn, wie in der Lebensluft. Aber es entwickelt fi) in beyden. 
Fällen aud) brennbares Gas, folglich muß auch der Grundfloff dies 
ſes Gag in dem Waſſer vorhanden ſeyn. 


Waſſer beſtuͤnde alſo aus dem Grundſtoff der Lebensluft (Saͤu⸗ 
reſtoff) und aus dem Grundſtoff der brennbaren Luft; durch Waͤr⸗ 
mematerie in gasartigen Zuſtand verſetzt. Dieß iſt die Zerlegung 
des Waſſers. 9 


Wenn man Lebensluft mit leichten brennbaten Gas, in gehoͤ⸗ 
riger Preportion gemiſcht, langſam und mit Vorſicht in verſchloßnen 
Gefaͤßen verbrennt , fo erhält man reines, dem Gewichte beyder Luft⸗ 
arten vollkommen gleiches Waſſer. Diefes iſt die Bufammfegung 
des Waſſers. 


Waſſer kann in Lebensluft und brennbare Luft zerlegt werden 
Waſſer entſteht aus einer Vermiſchung von obiggenannten zwey Luft 
arten , wenn fie in verfchloßenen Gefäßen ‚verbrennt werden. Folg⸗ 

: 9y 2 | Mich 


\ 
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lich iſt Waſſer kein Element, kein einfacher Stoff, ſondern ein aus 
dem Grundſtoffe der Lebensluft, und dem der brennbaren Luft zuſam⸗ 
mengeſetztes Weſen. So wie Lavoifier den Grundſtoff der Le⸗ 
bensluft Saͤureſtoff aus oben angeführten Gründen genannt hat, fo 
nennt er den Grundſtoff der brennbaren Euft, Waflerfloff, waſſer⸗ 
zeugenden Stoff (Ziydrogene) weil diefer Stoff mit dem andern 
verbunden Waſſer zeuget , wie die Zerlegung des Waſſers in diefe 
bevde Sasarten, und die Zufammenfesung des Waſſers aus diefen 
beyden Gasarten, ſelbſt bis zue Richtigkeit des Gewichtes, aus den 
eben kurz angeführten Derfuchen zeiget. 


Ich wuͤrde mich zumelt von meinem Zwecke entfernen, wenn ich 
noch mehr aus dem Syſteme der Antiphlogiſtiker anfuͤhren wollte. 
Ich glaube genug geſagt zu haben, um ſich mit der neuen chemiſchen 
Sprache bekannt zu machen, und die Grundbegriffe derſelben einzu⸗ 
ſehen. Es iſt noͤthig, daß ich noch einige andere Soſteme beruͤhre. 


Der berdlenſtvolle, vollſtaͤndige, große Chemiker Gren, der maͤchtig⸗ 
fie und fähigfte Gegner der Antiphlogifiifer nimmt nun auch Die vor⸗ 
zuͤglichſten und unterfcheidenden Säge des Zavoifierifdyen 
Spftems an, ohne darum ein Antiphlogiſtiker zu ſeyn. Ex behält 
ungeachtet deſſen den Brennftoff (Phlogiſton) ben, hält dieſen Brenn⸗ 
off mit Leonhard und Richter für die Baſis des ‚Lichtes, und 
für imponderabl *). Was⸗ dieſe Annäherung Brens , welche viel⸗ 

leicht 


. Ein Körper ann relativ leichter ſeyn, als andere; und fobalb er leich⸗ 


ter ald unfere Atmosphäre iſt, oder als bie brennbare Kuft, ſo tönnen 


witr ihn nicht mehr waͤgen. Wiegleb glaubt daher, daß , ohne einem 
abſolut leichten , d. i. negativ ſchweren Körper annehmen zu müffen, 
was der Induktion wiederſprechen würde, das Phlogiſton, ober bie 


Wärme 


en —— —— — 
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Rt Gare die gluͤckliche Verbindung beyder Soſteme v3) nach ſich | 
nehen wird, betoiklt hat, war ‚felgendes: 


H. P. Goͤttling in Jena hat gejeigt, dab wenn ; Phosphor 
in Eebenstuft verbrannt wird, diefelbe faft gänzlich verſchwinde *). 
Dieſer Verſuch wurde in der Sitzung dee Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft zu Jena am Ende des ZJahres 1793 von H. Scherer, Se⸗ 
kretair der Geſellſchaft mit Dem naͤmlichen Erfolge, d. I. mit der gaͤnmz⸗ 
lichen Verʒehtung der Lebensluft, ohne die geringſte Phlogiſtiſirung 

der⸗ 


Wärme und die Sihnmaterie „als die Teichteften unter allen Stoffen, 


durch ihre Verbindung andere Körper leichter machten, da man alle 
Ksgrper in der Luft wägen muß, unb folglich bee leichtere Stoff in den 
Körpern das bewirkt, was ein Korkftück an einer Bleykugel im Baſ⸗ 
fer, oder eine Wlafe mit brennbarer Luft an einen andern ſchweren 
Körper macht. Das waͤren alſo gleichſam die Flügel, wodurch ein 
ſchwerer Körper emporbringt; ſolche leichte. Körper wären fo zu ſagen 
ein Euftballon , der .den Körper in ber Atmosphäre aufheben will, und 
nach derer Verlurſi, dieſer Koͤrper erſt feine eigenthuͤmliche Schwere 
erhaͤlt und zeigt. Dieſer Gedanke , den Gren in ber erſten Ausgabe 
"feinee Chemie; und Im Grundriß der Naturlehre geäußert hat , war 
ſchon von ben 3 franzoͤſiſchen Ehemiften Morveau, Mart, und Dir 
zandi in ihren von Weigel überfogten Elemens de Chymie aufgeſtellt. 
Hein diefee Say tft durch nichts eriwiefen, als durch die Leichtigkeit 
Einiges zu erklären, und wiberfpricht ber Analogie; ferner iſt wohl zu 
betrachten , dag die Metalle ſpeciſiſch ſchwerer find, als ihre Kalte, 


©) Lavoiſier läuguet zwar das Phlogiſton ganz; nimmt aber in bem 
. brennbaren Stoffen, fo wie im Wafler, ben Grundfloff der brennbas 
ven Luft, in deu Metallen aber den Koblenfloff an. Kirwan bielt 

. fhon die inſlamable Luft für Phlogiſton im fregen Zuſtande. 


e) Taſchenbuch für Scheidekunſtler 1794. ©. 135: 


"bo Wehen einige Neuerungen 
erfelben, gemacht. H- Prof. Gren *) hat frh Som der Wadr⸗ 


heit diefes Verſuches ſelbſt übergeupt; und führt dieſe Daraus folgen“ 
ben Schluͤße an. 


7) Dog die gebenstuft beym Verdrennen voͤlllg verſchwinden 
kann. 


2) Daß die Stikluſt kein Produnkt aus kehensle und dem 
VBrennfoff des verbrennlichen Körpers iſt; 


3) daß das Waſſer durch die bloße Hise und durchs Gluͤhen 
allein keinen permanenten elaſtiſchen Zuſtand annimmt; und 


4) daßl der Queckſilberkalk, der durchs Gluͤhen feiner Baſis 
der Lebensluft beraubt worden iſt, die trockenſte Lebenstuft wieder 
einfaugt, und alſo feine Faͤhigkeit, beym Reduciren Lebensluft zu lies 
fern, nicht von Feuchtigkeit und Waſſer haben kann. Ich will her⸗ 
nach Grens und Kavoiſiers **) Syſtem und Erklaͤrungen zu 

fammenſtellen, vorher aber noch der neuen Theorie des H. Voigt ») 
erwaͤhnen. Ueber die Einfachheit der Elemente oder Urſtoffe, ſelbſt 
über ihre Anzahl ift fange geftritten tworden. Anaximenes und Dio⸗ 


be⸗ 
/ 


2) Mediciuiſch⸗ chirurgiſche Zeitung, von Hartenkeil. Saliburg 1794 
B. 1. S. 47. Siehe auch ©. 252. ibid. Ferner Goͤttling Beytrag 
zur Berichtigung der antiphlogiſtiſchen Chemie. Weimar 1794. 


Jdurnal der Erfindungen, Theorie und Wiederſpruͤche. Gotha 1794. 

— .. St. 5. S. 132. Siehe auch obige med. hirurg. Zeit. S. 45, 46, und 

Gren ſoſtem. Handbuch der. „gefammten Ehemie. Neue, gen umge 
arbeitete Auflage. Halle 179% : 


ser) Voigt Verſuch einer neuen’ Theorie des Feuers, ber werbtentung, der 
kuͤnſtlichen Luftarten, bes wbund u. Jena 1793. 
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 :Yenco', hielten die Luft Thales Muetus, Helmont, Runkel, 
und auch ein neterer Schtiftſteller⸗) das Waſſer,Heflodus, OreL 
lus, Gippas und Keraklisus mit Ausſchließung aller uͤbrigen; 
Parmenides, Temeſtus, Barbarigo, einigermaßen auch Wel⸗ 
gel, Erbe are Beate) wur gun und zn ) Pe den aloe 
Mßoff aler Koͤreeeeee. 


Iſaacus Zollandus, und vam Dalentinus , fein Duck, 


fiber, Schwefel und Eat; ; ; Becher ſeiner drey Stünderden, Tas 


chenius Laugenfalz und Säure ; andere Phlegma, Geift, Satz, 
Del, und Erde, der Welt als die einzigen Elemente aufdringen. 
Alggins nahm 7 Elemente an: Erde, Wafler, Säure, Laugens 
ſatz, Luft, brennbares Weſen, und Licht. Ariſtoteles nahm 4, 
Elemente an, die auch bisher in den meiften Echrgebäuden beybe⸗ 
halten wurden ). Hr. Voigt nimmt 12 einfache Stoffe an. 
1) einen erdigten, 2) einen wäfltigen, 3) einen luftigen, 4) einen ſau⸗ 
ven, 5) einen .alcalifchen, 6) und 7) zwey Stoffe zum Brennen! , 
8) einen fuͤr das eat 9) und Io) zwey zur Electrichtät, 11) und 

12) _ 


——— ——— — — 
Bit æel Philoſophia ad Zaſtum moderni fecnli elaborata. Ulm 1751. Hie⸗ 


her gehört auch Rechenbergs Diſſert. an aqua tantum fit omnium 
‚ eorporum materialium materia, & principium primum. 1676. 


**) Antiqui aquam -materiam , ignem formam fecerunt. Livius, L. 2, 
An, quia cunftacum contraria femina rerum funt duo difcordes, ignis 
& und, Dei . ovid, faftor. 1. 4. v. 787. 
Ompia igitur tum animantia, tum homo ipfe, ex duobus facukate 
quidem diverſis, uſu vero confentientibus conftant : igne & aqus 
..  Hyppoerat, l. 1. de Dioeta, 
Dieſe Meynnug war alſo ſchr hart. 


| 8* Philofophical Eſſay concerninus. lig. tz, London. TI 
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42) zwey um Magnetismus ). So void man "fm eine pofltipe 
und eine negative Electricitaͤt hatte, fo nehm Symmer zwey ver⸗ 
ſchiedene elektriſche Materien an; und Voige**) lieh ſich durch Die 
Eeichtigkeit, alles Daraus zu erklären, verleiten, zwey brennbare 
Sioffe, einen männlichen und einen weiblichen auzunehmen. 


Jener », im iſolirten Zuftande mit dem Waſſetſtoffe chemiſch 
verbunden, macht diejenige Subſtanz, die unter dem Namen der 
brennbaren, oder entzuͤndbaren Luft bekannt iſt; dieſer in chemiſcher 
Verbindung mit Waſſerſtoff diejenige Gasart, die man unter dem 
"Namen der dephlögififitten oder reinen Luft kennt. Sie ſtehen mits 
einander in fehr naher Verwandſchaft: Beyde find ſehr elaſtiſch. 
Wegen der. Efaflicität ihrer gleichartigen ,. und der Anziehung ihrer 
ungleichartigen Theile, fahren dieſe beyden Brennſtoffe, ſobald fi 

von ihrem Waſſer frey werden, und einander nahe ‚genug find, mit 
der. größten Heftigkeit gegeneinander, und fpringen wegen ihrer Ela⸗ 
flicität nieder auseinander , und wieder zufammen , und das immer 
mit abnehmender Stärke beftändig fort, bis fie endlich zur Ruhe kom⸗ 
men, 


*) ulr. Himſens Exereitat. phyficoram pofterlorem doctrinum Ariſtoteſte 
de priucipiis rerum natural, Jeme. 1681. G, A. Tat difp. inaug, 
Ppuiloſ. de Elementis. Ukrecht, 1774. u 
*) Voigt. Le. ©. 3. 

- 00%) Aegyptii quatuor Elementa fecere: deinde ex fingulis bins, marem 

A faeminam, Aerem marem jodicant, qua ventus eſt: faeminam, 

qua nebulofus & iners, Aquam virilem vocant mare: mnlierem om- 

nem aliam Ignem vocant mafcnlum ,„ qua arder flimma; & faemi- 

nam, qua lueet innoxins tactu. Terram fortiorem marem vocant, 

faxa , cautesque : faeminae nomen, aflignant huic’traftabili ad cul- 
turam. L. Ann. Senscae Natural. qua, L. 3. e. 44. p- m. 538. pm 

Edit, Amfırd, 1628. or 
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men, und ein verbundenes Paar ausmachen. Wie beyläufig ein 
Saar nebeneinander hangende elfenbeinene Kugeln, die man auf eins 
ander fallen läßt, nachdem man fie aus ihrer vertifalen Richtung 
gebracht bat. Im Zuftande diefer Schütterung bringen fie, wenn 
diefe mäßig ift, die Wärme hervor. Heftigere Erfchütterung giebt 
Bitze, und eine fo heftige, daß der Lichtſtoff dadurch in Wirkſam⸗ 
keit gefegt wird, Blue oder Feuer. Ex beißt den einen Brennitoff 


maͤnnlich, weil er das Waſſer 10000 mal, den andern weiblich, 


weil er es, einzeln und chemifch beygemifcht nur g00 mal leichter 
macht, als es in feinem tropfbaren Zuftande iſt. Ich bin fo kurze 
ſichtig, hierinn keine urſach dieſer Benennung zu ſehen. 


Ferner haͤlt er dieſe Benennung darum adaͤquat weil, dieſe 2. Stoffe 
bey ihrer Paarung etwas, naͤmlich die Waͤrme, erzeugen, ſich dabey 
naͤhren, etwas conſumiren, ihr Geſchlecht fortpflanzen und dann flerben *). 
Wer das Buch nicht bat, wird glauben, ich habe den Hrn. Verfaſſer 
lächerlich machen wollen. Ach babe ihm aber fein Wort, auf Ehe 
ve, fein Wort angedichtet. Sollte ich Doch noch feine Theorie 
des Feuers und der Verbrennung anführen ? Nun hören fies Une 
fere Atmosphäre enthält nah Hrn. Doige bepläufig 27 — 28 
Hunderttheile des weiblichen Brenngafes (mir nannten das ſonſt 
depblogiftifirte oder Lebensluft, nun heißt e8 auch Säure — zeu⸗ 
gendes Gas), Weberdieß enthalten nach ihm, die 3 Naturreiche, bes 
fonders die beyden‘ Drganifirten eine große Menge des männlichen 
Brennftoffs im gebundenen Zuſtande. Wenn wir nun an einen 
Stein mit Stahl Feuer fchlagen, fo wird der an die Eifenerde ges 
bundene männliche Brennftoff durch Die Gewalt des Zufammens 
ſchla⸗ 


— 





Voigt, L. 7 ©. 7. IO, 3 N 


4 
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ſchlagens von des Eifenerde an einigen Stellen abgefondert : „abe 
nun veißt fich auch, der ihm zunächft liegende Theil des. weiblichen 
„Brennſtoffs in der benachbarten Luft los, und battirt (ich rede mit 
„des Verfaſſers eigenen Worten) fo heftig gegen ibn, daß nicht als 
ziein der zunächftliegende Lichtſtoff in Wirkſamkeit geſetzt, fondern 
„auch eine ähnliche Abfönderung in den benachbarten Körpern , die 
„den männlichen Brennſtoff nicht allzufeft gebunden enthalten, her⸗ 
„borgebracht wird. Dieß giebt alfo den leuchtenden Funken und 
„die Entzindung des Feuerſchwamms, der von dieſem Funken ges 
„teoffen wird. — Es wird alfo aus dem Schwamm männliche 
„Brennſtoff losgemacht, nnd es wird dabey aus dem Antheile don 
„Dem weiblichen Brenngas in der benachbarten Luft fo viel ausge 
soft , daß die Blue fo lange unterhalten werden Tann, ale noch 
„männlicher Brenunfoff im Schwamme, und weiblicher im benach⸗ 
„barten Gas if. Hiebey wird zugleich aller der Waſſerſtoff nie 
„dergeſchlagen, der den weiblichen Brennſtoff vorhin gebunden bie, 
nDieles Wafler fammelt fi) auf dem Seuerftein fehr haufig an; 
ein Umftand auf den nah des Hrn. Authors Wiflen, noch Pie 
„mand aufmerffam geroefen iſt, und der doch fo leicht zur ganzen 
„Sntdefung haͤtte führen Finnen“, uf; f. | 


Diele Theorie glaube ich, braucht Leine Wiederlegung, fo neu 
fie iſt. Hr. Prof. verftcht zu wenig Chemie, er fagt es felb ©. 18. 
und verweiſt uns dabey noch immer auf Berfuche , die ev erfi machen 
will, 
Pittoribus stque Poetis 
Quidlibet audendi femper fuit sequa poteftas. 


Die Herrn mögen es alfo mit einem Phyſiker, mit einen Mathema⸗ 
sicher , ausmachen, Daß er fich die nämliche Erlaubniß ufurpirt bat. 


Hr. 
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He Goͤttling hat auch einige Neuerungen in der Chemie ein 
führen wollen, und fchrieb fie unter dem Titel: Beytraͤge zur 
Berichtigung der antiphlogiſtiſchen Chemie auf Verſuche 
gegründet. Weimar 1794. geſchwind in die Welt. Es gebt 
meines Erachtens nun in der Shemie , wie «8 vor Zeiten in der 
Botanick gegangen bat. Linne berichtigte die botaniſche Sprache, 
und feste fie feft, gab bisher unbenannten Körpern neue Namen, 
und brachte fie in Klaßifikationen. 


Jedermann glaubte ſich nun zum größten "Botaniker emporzu⸗ 
ſchwingen, menn er jedem Kraut einen neuen Namen gab. Aber 
die Heren aͤrndeten von Schwachkoͤpfen Anſtaunung, von ſchwachen 
Brüdern Nachahmung, von der vernünftigen Welt Verachtung : _ 
und Linne blieb ungeachtet feiner Fehler, und feiner Gegner (von 

denen ich einen kenne, der 13 Jahre Botanicker war, und endlich 
fid) was großes darauf that, eine, allen Schülern bekannte Art, 
die ı2te ımd ızte Klaffe Linne's von einander zu unterfcheiden). uns 
geachtet alles gerechten und ungerechten Tadels, ein wahrhaft grof- 
fer , und um die Maturgefchichte unendlich verdienter Mann. 


Aus Hr. Börtlings Syſtem nur einiges Weniges, weil ihm | 
(don ein Mam von Kopf verſorochen hat, mit Gegengruͤnden auf⸗ 
zuwarten. | 


Auch Hr. Goͤttling dichtet den Antivhlogiſtickern an, daß fie 
bisher Waͤrme⸗ und Lichtftoff als einerley nur durch Modificationen 
verſchieden, gedacht hatten — eine lingerechtigkeit, Die ſchon mehrere 
an ihn begangen haben — ein Mißverſtand / der glaublich aus Nach⸗ 


ſchteibetey herkoͤmmt. 
332 | Den 
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Den Waͤrmeſtoff nannte G. Feuerſtoff (ſo koͤnnte man aber 
auch den Lichtſtoff aus den naͤmlichen Gruͤnden Feuerſtoff nennen) 
das Sauerſtoffgas nennt er Feuerſtoffluft, (ut novis nominibus 
loqui amant) Scheele bat zwar ſchon die dephlogiflifiete Luft, 
Feuerluft genannt. 


Die Stickluft heißt bey Goͤrtling Lichtſtoffluft, weil er den 
Salpeterſtoff für Feinen Grundſtoff gelten laſſen will. (ſie volo, 
fic jubeo:— und das imitatorum. fervum pecus bettet das alles 
nah. Das Stickgas iſt bey ihm aus Säureftoff und Lichtfoff 
zuſammen geſetzt, 


Der Waſſerſtoff in Verbindung mit Lichtſtoff macht bey ihnen 
die Waflerftoffluft; denn er fcheint geneigt zu feyn, auch dem Licht 
off eine ausdehnende Kraft, wie dem Waͤrmeſtoff zuzufchreiben. 
(Eine Annahme, wozu uns unfere bisherigen Erfahrungen noch nicht 
berechtigen.) 


Nun bitte ih Em. Excell. ꝛe. nochmal ab, daß ich eine trocke 


ne ganz und gar nicht feyerlich ſcheinende Materie, an einem fo 


feverlichen Tage gewählt babe. Es waren nicht allemal gebildete Red⸗ 
ner, die bey ähnlichen Heverlichkeiten, ihre Wuͤnſche und ehrfurcht⸗ 
vollefte Verehrung zu den Fuͤſſen des Thrones gelegt haben. Sie 
befämpften aber Porurtheile, vergrößerten Zroeige von Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zeigten den Nutzen mancher verkannter Sache, und gaben 
Plane an, leichtere Fortfehritte im Studium zu machen , die man 
vorher für zu beſchwerlich, oder gar unnüs gebalten hat. Und man 
bat fie mit einem Beyfalle angehört, dem der Darauf erfolgte Nutzen 
vollfommen entfprach , und den fie eben darum verdienten. “Die 
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imn der Naturkunde. *D 367 


noch immerwaͤhrende Ebbe und Fluth zwifchen den Phlopiftickern 
und. Antiphlogiftickern verdient allerdings Aufmerkſamkeit. Das 
neue Syſtem macht Epoche in der Chemie und Naturlehre. Man 
muß «8 alfo Eennen lernen; man muß fich mit der neuen, eigenen, 
aus Verſuchen bergeleiteten und auf Erfahrung gegrändeten Sprache 
befannt machen. ch mußte die Erfahrungen wenigſt kurz anfühs 
ven , um die dadurch entftandenen Worte begreiflich darzuftellen. 
Daher diefe Weillaͤuftigkeit. 


Da es aber nicht Jedermanns Sache iſt, ſich felbft in diefen 
Büchern umpufehen, und ſich durch diefelben durchzuarbeiten, fo 
wollte ich bier den Schlüßel dazu anbieten, der freplich ein wenig 
groß ausgefallen iſt. 


5 Ein Fuͤrſt, der ſoviel fuͤr die . Wiſenſcheften getban und ver⸗ 
wendet hat, der die Gelehrten ſchuͤtzt und belohnt, wird nicht un⸗ 
guͤtig auf einen Verſuch herunterſehen, der bloß darum unternom⸗ 
men worden iſt, eine ſo allgemein nuͤtzliche, und ſo unſchaͤdliche 
Wiſſenſchaft, als Naturkunde iſt, dadurch populaͤrer zu machen, 
daß ich meinen Landsleuten die neue chemifchpbufiiche Sprache zu 
erklaͤren gefucht habe. 


Waͤre ich fübig , in meinee Mutterfprache mich mit der gehoͤ⸗ 
rigen Schönheit, und mit einem fo beflimmten Nachdrucke, als man 
nun in die wiflenfchaftlihe Sprache legt; auszudrücken , ich. wäre fo 
Fühn , meine Wuͤnſche mit den Wuͤnſchen aller Gutgefinnten, dem 
‚ Auge des gnädigften Landesvaters vorzulegen. 
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368 Lieber einige Neuerungen in ber Naturkunde, 


Ic fühle aber mein Unvermögen und bediene mic; Daher der - 
Worte eines verſchwiſterten vaterländifchen Dichters: 
| F Muſe! 
Du ſuchteſt laͤngſt den ſeltnen Thron, 
Nicht groß durch trau'trge Heldenthaten; 
Groß durch das Gluͤck vergnuͤgter Staaten, 
Der Tugend und der Muſen Lohn — — — 
Fällt nicht der Länder Jubel ſchon dein entzuͤcktes Ohr? — 
Der Thron if bier, bier herrſchet Theodor. 


Hic amat dici Pater, atque Princeps. 


Die Vorſicht wird ia unfern angebethetn Carl Theodor 
lange, lange, und bey uns erhalten. 


Serus in Coelum redeat , diuque 
Laetus interfit Populo Bojorum.. 
"Horat, 
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—Vorrede. 


N ach einem etwas längern Zwiſchenraume, welcher durch 
den Hintritt unſers ſel. Hrn. Kollegen, und der metegrolo- 
gifchen Beobachtungen. Bearbeiters Franz Xaver Epp ver⸗ 
anlaßt worden. ericheint endlich wieder ein Band: Epheme⸗ 
riden. Er enthält die Beobachtungen von 1789, fo wie fie 
in verfiedenen Gegenden Baierns find aufgezeichnet wor⸗ 
den. Den unermuͤdeten Herrn Beobachten. erflatten: wir 
hiemit Öffentlichen Dank, und erfuchen Sie um fernere Fort⸗ 
fegung einer Arbeit, welche. ganz das Beſte des Vaterlandes 
und die Aufnahme. der Natursfunde zum Zweck hat, und 

die ohne. gemeinſchaftliches Beſtreben air. kann unemenmen 
werden. 


Aeber die Einrichtung dieſer Ephemeriden haben wir nur 
weniges zu ſagen. Den Anfang machen die ausfuͤhrlichen 
Beobachtungen eines Standortes, diesmal von Regensburg. 
Barometer- Thermometer ‚und Hygrometer halten in ganz 

Aa Baiern 


V Or r e d . 
 Baiern einen fo genau parallelen Gang, (vorzuͤglich aber 


das Barometer ) daß man die Vergleichung felbft machen 


muß, um die fchöne Uebereinſtimmung recht anzuſehen. 
Wir waren von dieſem Sage längft überzeugt; verficherten 


uns aber neuerdings davon, durch eine mühfame Entwer⸗ 


fung dee Beobachtungen diefes Sahrganges von Peiffenberg, 
Zegernfee und Reitenhaſlach. — Kiefert man alfb die tägli- 
Ken Veränderungen diefer Inftrumente von einem Orte, fo 
bat man den verhältnißmäßigen Gang derfelben auch für die 
übrigen Standorte Baierns. Ä 


Die Beobachtungen jedes einzelnen Standpunktes fo and 
führlih abzudruden, würde nicht nur zur Toftfpielig,. fon 
dern wegen ber zu geringen Entfernung derfelben auch über: 
ftüßig ſeyn. Hingegen iſt mit lauter Auszügen dem Naturs 
forfcher,, vorzüglich dem Ausländer, nicht fehr gedient, weil 
ſich damit viele Vergleichungen gar nicht machen laſſen. Wir 
wählten daher den Mittelweg, und liefern bier zum erftens 
mal die täglichen Weobachtungen wenigſt eines Standortes. 
Die Wahl fiel auf Negensburg, theils weil diefer Ort zwi⸗ 
ſchen dem nördlichen und fühlichen Baiern beynahe das Mit⸗ 
- rel haͤlt, theils auch weil die dortigen mitternächtigen Beob⸗ 
achtungen für die Meteorologie ein wichtiger Beytrag find. 
Man wird aber mit der Zeit auch andere Standorte wählen, 
und fo die phufifche Geographie unſers Vateklandes beſtmoͤg⸗ 
ligſt zu befördern ſuchen. 


\ - 
iü ⸗ J Von 


| Borrede | 
„Won den übrigen Standpunkten hat man mehr oder mins - 
der volfftändige Auszäge gemacht, welche hinreichen, das 
Eigenlhuͤmliche jeder Gegend zu beurtheilen, und die Der 
ſchiedenheit der Temperatur und Witterung zu bemerken. 


- Die Namen der bier benusten Standorte nebft ihren Be⸗ 
sbachtern find folgende von Weſten gegen Oſten: 


Peiſſenderg, Hr. Albinus Schwaiger, Canon. Reg. 

von Rottenbuch. | 
Ettal, vermuthlih Hr. P. Ulrich, Benedictiner. 
Ander, Hr. P. Edmund Hochholzer, Benedictiner. 
Waierberg, Hr. Poſſidius Sterzer, Canon. Reg, 
VBenedictbaiern, Hr. P. Benno Winnerl, Benedictiner. 
Tegernſee, die daſigen Hrn. Venedictiner. | 
Fuͤrſtenfeld, Hr. P; Gerhard Führer, Bernardiner. 
Muͤnchen, Hr. P. Maximus Imhof, Augufliner, 

ordentl. Lehrer. . a 
Scheuern, Hr. P. Otto Enhuber, Benedictiner. 
Weihſtephan, Hr. P. Raphael Thaller, Benedictiner. 
Roth, Hr. P. Paulinus Sutor, Benedictiner. 
Raitenhaſlach, Hr. P. Helfenzrieder. 
Regensburg, die Hrn. Benedictiner von St Emmeram. 
Mallersdorf, Hr. P. Emmeram Frings, Benedictiner. 
Niederaltaich, Hr. P. Theobald Wieſt, Benedictiner. 
Frauenau, Hr. Benedict von Poſchinger, Glashüttens 
meiſter. | | | 
Dieß 


Vorrede. 


Dieß find alſo 16 Standorte durch ganz Baiern ver⸗ 
theilt. Daraus ergiebt ſich, daß uns die Beobachtungen von 
der obern Pfalz zur Zeit noch mangeln. Wir hoffen. aber, 
auch von borther in der Zukunft etwas liefern zu Türmen. 
Kurz! wir werden nichts unterlaffen, was zur Beförderung 
der Meteorologie in unferm Vaterlande etwas beytragen 
kann, und nur dieſe if der Hauptzweck unferer Bemühungen. 
Liefert jede Provinz ihre eignen Beobachtungen, fo wird 
bald ein Ganzes der phyſiſchen Eröbefchreibung entfichen, 
welches auf weit fefterm. Grunde ruht, als es gewoͤhnlich 
bey derley Schriften der Fall iſt. 


| Schluͤßlich machen wir an die Kern Obſervatorn neh 
‚cine Heine Bitte, die Sie uns leicht gewähren können. Es 
ereignet fich zu weilen, daß man zur ausgefterften Stunde, 
Geſchaͤft halber, nicht beobachten Fann. Man wird vieleicht 
fogar einen-oder mehrere Tage von Haus abgeruffen , ohne 
feine Stelle durch einen andern gefchickten Beobachter erſetzen 
zu koͤnnen. — Sn dieſem Salle nun, wünfchen wir, man 
wolle die in den Beobachtungen entftandene Lücke Inffen, wie 
fie ift, ohne nach der Hand auf Gutdunken zu interpoliren, 
oder zu ergänzen. @8 ift beſſer nichts, als etwas Ungewiſ⸗ 
ſes liefern. . Das erſte verarget man Niemand, das zweyte 
bar in ber Naturfunde nicht. ſtatt. | 
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Da Barometer iſt zugleich mit einem Thermometer verſehen, um den 
jedesmaligen Einfluß der Waͤrme auf die Barometerveraͤnderungen zu 
bemerken. Ale bier angeführte Barometerhoͤhen find bereits von Dies 
fem Einfluffe befreyet, und auf die Temperatur von 10° Reaum. vedus 
ci. Die Grade des Queckſilber⸗Thermometers in freyer Luft find 
Reaumuriſche. Das Hygrometer ift nach Lambertsart mit einer Sai⸗ 
te von fünf- Zoll Länge. Die roͤmiſchen Zahlen I, IT, ꝛe. bedeuten 
ganze Revolutionen; die arabifchen, Theile EN Jede Revolu⸗ 
tion hält go Chrile- ar 


n BA 


10 Vorerinnerung. 


Um den fedesmaligen Zuſtand der Atmoſphaͤre kurz auszudrücken, 
bedient man fich der Zahlen flatt der Worte oder anderer Seichen. 


Der Werth der Zahlen iſt folgender s 
Heiterer Himmel = 5 
Schön =4 
Vermiſcht =3 | . 
Wolkig =2 .” _ 


u Ganz überzogen = 1. Faͤllt zugleich Regen oder Schnee, 
oder herrſcht Nebel, fo wird die Heiterkeit der Atmofphäre = o 


Die Zahlenſprache gewaͤhrt die Bequemlichkeit, daß man die 
Heiterkeit der Luft, wie Barometerveraͤnderungen, berechnen kann. 


Die Richtung und Staͤrcke des Windes bat man durch Con⸗ 
ſtruction, und trigonometriſche Rechnungen behandelt. Dieſe Ver⸗ 
fahrungsart wird mit der Zeit beſonders erklaͤrt werden. 


Man hat taͤglich vier Beobachtungen hergeſetzt: wovon die u ue 
un uhr nach Mitternacht. — 

Die weyte bey Sonnenaufgang. 

Die dritte zur Zeit der groͤßten Tageswuͤrme. 

Die vierte Abends um 9 Uhr gemacht iſt. 

Alle Wetterbeobachtungen werden gewoͤhnlich dey Tage gemacht, 
und find daher einſeitig; denn unfere Kefültate beziehen fi) doch auf 
Das Same. Dieſem Zebler einigermaſſen abzuhelfen, waͤhlte man 


auch die Mitternachtſtund. Sind des Tages nur Died Beodachtun⸗ 
gen angefest, ſo für jene weg. gan— 
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s|l ı2|0. ı t 
51 41SO ı ı | 
s|o 8s6|I|w ı 0 Dunner Regen. 
2 771 WI ° Regen, Schnee. 
6 I o|w ı 2 
2‘ 0 |O ı|) 3 
211 ı\w ı dernach Schar. 
2 ıı|lw ı ı ; | 
0 810 ı 1 
6 1710 ı 1 
211 5ı NO ı 0 ent. 
3] o 78 N ı o (gene an 
7 880 ı 1 Nachmittag Ne 
4 78. | SO. ı 1 gen, Schnee. 
o 70 | NO ı | -o |Diäter Nebel. 
IAsıN ı 1 
39 N1 0 Dünner Regen. 


| Maͤrz. 


neunter Jahrgang. 19 
Mär. \ ' 


| | Thermo: | Hugro: | mr; Heiter⸗ | 
Tage. Barometer. meter, | meter, Wind, ‚ keit, Meteore. 







































26. 8, 13 0, 9 I 4 -© . 
I, 8 541 0, 5 7 I Dann wieder 
| 9: 43 1, 2 32 1 er. 
| 9, 961° ©, 2 31 ı 
26,10, 06| — 0, 5| I 30 1 
9871 — 96 24 | Nwı © [Schnee bänner. 
2 9, 93 1,3| 50 1 
Io, 26 O; 49 Nw 1 1 
26.10, 361 — o, 21 36 | Nwiı 1 
Io, 181 — 0, 3 31 1 
9, 96| F O0, 2 43 1 
9, 88| — 9, 3| 18 | NWı | o Egrnre. 
26. 9, 9| — 8] 1 8 | Nwiı Q u | Schnee dünner 
10, 011 — TI, ı7 I! NWı ı 1 
4 9, 93 2,01 55 1 
9, 67 oO. 4 48 N IF} 
26. 9, 18 o, 0| I 40 1 
8,77 m 0,1 31 T 
5 8, 88 ©. Schnee, 
9, 191 o_ Schnee. 
—ſasb. 9, 80 4 
IO,. 60 1 
6 10, 82 3 
1I, 05 5: . | 
26. 9% 88 5 ‘ 
> 9, 80 5 
7 9, 81 5 
9, 96 2 








80 


































np 2» m 








— I * NO ı 1 
— 1, 14NWVI 
u ln": ° Schnee. 
— 1,9 — 39 W 1 3 
— 2,711 42 —A 3 
— 4,0 43 1NWı 1 
— 1,21. s59 W1I 1 
———4 
— 5,611 59 | Nwı| Ss 
— 6,01 49|SO ı 2 
— 0,6 „\0 ı 5 
— 2,4 73_ ÖO ı 4 
— 5,0 I 62 -Nwi '& 
— 4,6 49 | NWiı I 
+ 0.2 78 \SO ı 2 
— 1,71 __72 | SWı 4 
— 3,6) I 55 | SOJı 2 
— 4,1 531850 ı[ 4 
+ 23,0| I 7|SO ı 5 - 
= 1,5 3 NO ı 5 
26. 6, — 2,611 82 | NO ı | 
7,65] — 4 0 62|N ı 
— 87 2, 71 9050 2 
‚51 0,7 77 SO a 1 
26, 0 51 — 09,211 60 ı — 
3 — 0, 1 570 3 0 Schnee. 
7 80 5, 0 65 | SO ıl ı 
‚61 9,7 so1IO ı I 
> — — 
2 


16 


munter Sahrgand. ar 


26. 4, 93 
.4 16 35 






Dänner Regen. 
Dünner Echnee. 


4, 84 
5, 77 
26, 6,45] 
| 7, 17) — 
17 8, 47 
9, 58 
26. 9, 68 





a 
nn 
© 
» 
un 
nnlununluuunloons 
I || 


ei 











21 7, 83 








8, 58 4, 5)138 


I 


22 
26. 9, 29 
10, 82 
24| 11, 36 
11, 60 


une 


10, 81 
9, 07 
7a 
126. 6, 70 
. 6, 31 


25 





. 


10, 
‚126. 10, 94 
10, 65 

28 | 10,40 
| 10, 33 
26. 9, 76 
9, 23 
8, 59 





0, 6 
26. 11, 41 


2,811 19 Nwiı 








0, 7 50 NW ı 
2, 99 79 | NWi 
56 | Nwı 

o, O| I 38 Nw ı 
o, 0 40 | Nwiı 
3, 7 70|j|0 ı 
2,5 _ 48|0 ı 
2, ı| 1 39 |1SO ı 
2, 6 38|SO ı 
47T) 420,0 x 
4 9| , 39 | SW ı 
2,9| I 23 NWa 
0,9 ı8g | NWı 
0, 2 sı|ı NWiı 
2, 2 52 | NWı 
2,911 49 | NWiı 
2, 5 34 1WI 
o, 8 521 NWı 


1, 3 43 | NO ı 


11 


NWı 


nn. alas 


Meteorologiſche Ephemeriden. 


1 
1 
1 
©: 





mi ED 


“wu OO mi 





an —9 





ano nn 





— 


| 


Schnee. | 








Dann Regen. 


Dann Regen. 


U) 





Schnee. 


Dann Nordlicht. 








| 
| 
J 


— — uam... L} 


neunter Sahrgang. 23 
April 







| Thermo; Hugro: Dunfl: | "mus; 
Tage.|Barometer.| "nnerer. | meer. | Deinde, | eig. |  Deteore, 


t 















































26. 11, 471 0, 9] I sg | NWı I 
1 11, 77 — 0, 2 47 | SW ı 1 | 
10, 90 4 1 671W 2a 2 Schner. 
10, 26 ı, 2 22 | SW ı 0 Schnee. 
26. 10, 06 1, 711 16| W 3 I 
n: 9, 97. 2,8 ı0o | SWı 1 
* 9, 511}. 5,8 37 W I 0 Dinner Regen. 
:9, 18 5, 7 25 Sw ı| I | 
26. 9, 02 5, 8 1 351, W 2 1 Dañ důͤñer Regn. 
8, 92] . 64 35|SWı]| ı 
3] 957) ı, 7lUıwiswal ı 
__ 98 3 ZW al 
26. 9, 55 „51 4/0 ı] 4 n 
Fa 10, 13 5,61 16]J0 ı I .. 
4 9, 60 15, 311 2710 2 5 ' 
10, 29 9, 4 2. | W ı 4 
26. 11, 42 6, 11 I 89] Nwı 5 | \ 
27. 0, 52 3,5 5soı W ı 1 
5 o9 5,7) 8|N ıaj|ı | 
0, 82 5, 6 62 |N ı 2 
27. & 73 5,21156| N ı 1 | 
6 0, 43 4, 3 47|\N ı 3 
0, 05 9,6 8988| NO ı! ı u 
— 0.39) 59 7o|N 1) 3 
27.'0, 41 4 8|I 61 | N ı 3 
o, 21 3, 0 435 | N ı 1 
7 26. 11, 62 10, 8 90 | NO ı 2 
11, 46 7, 2 73|N ı 2 


“ 


oo 


22 Meteoselogifhie Ephemeriben, 





—J np un 







26. 10, 531 
10,. 00| 
IO, 07 
26. 9, 80 


I 8, 931 
’ 9, 08 


np 


I 
u u 














26, 9, 0 uw: rF 

8, 56 wı 4 

26. 11, 90]. N 2 I 

. 127° © 31] N ı| 2 

14 126, 11, 88 O 145 

11, 51 3_ N ı 5 

j 26. LI, 42 N L 5 

11,. 131 N ; 5 

15.|- 10, 37 ‚N I 5 
10, 68 NO ıı 5 _ 

26. 20,. 54|. N ıls 

6 Io, 92 NWı 2 

1 10, 51 SO ı]| 5 

10, 69 0O ı 5 















Hof und. Mond. 





Dann Regen und 


Donner. 








Keif und Eis. 





— — — — — — — 


4174 


26. 10, 81 
Io, 80 
‚10, 18 
Io, 36 
26. 10, 62 
10, 7 

9, 94. 

10, 22 
26. 10, 351. 
10, 451: 
10, 061 
9, 80 










18 





23 126, 10, ssl 
9, 20 

26. 8, 77 

7 071 

24 5, 27 
6, 81 








Il, 3 


— 


neunter Jahrgang. 23 














1 
1 
1 
In der hohern At. 
2 moſph. Sturm. 





6, 2 69 | SW ı 
I, 4| 1 26 | W a 
22 I NWiı 


Regen. 





Regen. 
Regen. 
Negen läßt nach 


7411 ss|w ı 
6,7 44 | SW ı 
7, 1 32 
6,2 sı | Nwı 


„OO OO0O0O[rt pw.» 


OD 25 





























26 Meteorofogifche Ephemeridten. 
26. 7, 21 4, 3] I 44 | Nwiı 
f a Tr 84 4, O 44 Nwi 
. 25 7, 71 7, 21 75 Nw2 
— 9, 37 4, © S7ıN 2 
26. 9, 55 ,ollI 4aı|w ı 
26 9, 409 27 35; wı 
8 79 9,8 U 9 | w 2 
— 8, 34 7,8 I 69 Nw 2 
26. 7, 94 6, 1) 1.46 | Sw ı 4 
9, 14| 5, 6 soIw a| ı 
27 10, 64 7: 6 63 | Sw ı I 
10, 96 6, 8 338: w 2 0 
11, 95 6, 3| ; 28150 ı 32 I. : 
28|.10,9| 1,7JU.7|80 2| 3° 
, 11, 39 ıo, ol I 75 1 SO ı U . 
26. II, 20 7,811 58 5 | 
8, 50 19, o I 22 4 . 
8, 10 13, 2 15 2 N 
4: 
2 
1 
1 


SU ion un: m. 


4 
s ’ 
“ * s 
i 2 


vv 


neunter Jahrgang. 











27 
emo: gro⸗ ⸗ 
Tage [Barometer | de meter, | Bde) Jute.Wieuor. 
26. 10, 88 7,51 71ı]O0 .ı| 5 
1’, 28 6,0 47 ISO ı | 5. ' 
Ito7l'’ 15, 711 230 2|5 | . 
II, 01 12, 6 23310 ı 5 
6.11, 44}: 7, 711 sıl — Fu EEE 
27 0,08) : 5,6 57|Nwı) 5 
2 126,11, 38 18,21 14010 ı) 4 | - 
__IL 36 14, 2 36 | SO ı 5 
236. 11, 42 9, ı) I 87 | Nwr 5 u 
11, 13]. 73 66 | W ı 5 
3-1 9,91 20, 2V 417 SO ı] 5 
47 1353| 33,0 1) 4 
. 26, Q, 46 10, 3 I 89 Nwı 4 Êi 
9, 481 8, 5 66 | NW ı 9 
4 9, 000 20,61 41180115 
879 160] 35 | SO 2 | 5 
126. 88  ı,4|U 5]O.ı| 5 
5 d 27 9, 4 1 79 8 115 
‚09 20, 5 "37 vi 4 
9, O1 14 7 20 vo 1 5 ra 
126 9, 161 . 12,4| 1 98 | NO 1) 4 | 
6 7 43 9, 4 60 NWı 5 Denn Degen, 
9, 18 19, 9 U 26J0 ı) 4 nner. " 
9, 94 13, 511 66| W ı 2 
26.10, 67 11, 4[ 1 30 |0O 1 1 
11, 48 11, 8 61 | Nwa2 I _ 
7 27. 1, Il 12, 8 84 |N 2 I Jum Mittag Neo. 
2, 14 I1I, — U ı | Nwı 2 
Da. 8 





























28 Meteorologiſche Ephemeriden/ 
| 27. 2, 81 


- 3, 33 7, © 
8 2, 97 


































3, 10 11,8 Bu 
27. 3, 11 
2, 65 6, 8 
I X, 81 


1, 64 15, © 
27. 2, 02 








j 2, 44 9, 2 

.j 10 2, 05 
— 2 32 15, 4 
27. 2, 55 II, O 








2, 64 10, 1 
11 2, 09 
1, 88 15, 3 — 
27. 1, 87 
2, 02 10, 0 
12 1, 35 
27. 1, 460 13,7 
I, 60 Ft ‚IL, 2 
13 0, 81]: 






oO, 57 18, 2 31 NO I 
27. 0, 75 13,611 85 | 0 











145 j 
I, 17) . 12, 6 7 10 115 
14 o, * 22, 211 32|w ı]| 3 Dam ıyen, 
o, 70 16, 2 20 | NO ı 4 F 
—F i ai 
27. O0, 82 14, 0o| I 82 |W 3 0 —A 
15 126.11,0| 2,4 020 1Vx13 
Im, 48 15,3 8I1Walg 





16 


neunter Sahrgang. | 29 


26. 11, 9gıl- 


27: o, 43 Dünner Regen, 


I 
1 
2 





z0o Meteorologiſche Ephemeriden. 
























































27. 1, 12: 10, 2411 87 | Nwı 5 Kordlicht. 
1L,. 20 7,3 61 I NWı 5 
4 O, 00 19, 71 U 32|1|00 ı 4 
26.11, 68 '13, 0 233I0 ı 5 
26.11, 2Ik 12,0} I ııIN ı 9 
25 10,! 31 33 78 N 1 5 
8,j 35 2D, 1 :33 {1 + | 
7:7 he 
26. 8, 67 ‚ma, 21 5sı]|w ı 0 Regen haͤufiger. 
6 9, 19} r0,'21' 20 | W.ı © IRegen dünner. 
2 10, 04 41 zaiwı I. 
10) 36 ı 12, % I 82 | NWı 5 
26. 10, 60 zo, 811 49 | NWı 4 
10, 82 9,61 33 | NWı | 1 |3ubor Rebel 
27 10,6. 7,40 ı7|S ı| 2 
_ 10, 74 13, 8 1101 5 
26.10, 78} 10, 3] 1:62 | NWı 5 
10,95} ,10,9]| 5. |N .ı| 4 . 
1 28 10, 94 19, 8| BU ı9 | NO ı 2 
II, 10 15, 6 818 ı| 3 
87; ⸗⸗⸗ — — ————— — 
26. 11, 41 I1, 41.. 63 W ı 5 
“ı1, 46| 10, 5 500 ı 2 
II, 05 19, s| DT ıg | SWı]| 4 
11, 09 14, ıIW.ı 4° 
26. II, 00 13, 811 73 | Nwı 2 Dann Regen, 
11,34] 1,66 49 |NWı| z [em 
30 10, 97 16,4| 8 | Nwı| 2 
10, 50 Iy 6 s5 | NO ı 3 
26.10, 14 11, 3] I 46 | NO. 1 | 5 
10, 26 10, 91. .42 | NWı I 
31 10,065 17, 7—1 U io w ı| a 
Io, 70| 14, 01 I71 | NO ı I 


\ , 


neunter Jahrgang. 3 



























































sung 
ı 
Thermo⸗ Hugro; u | Dank | 
de ünen meter, | merer; | Soinder | preis, eteore. 
126. 11, 14 12, 211 5221W1143uvor Regen. 
1 „I, 141 II 0 470 ı 4 0 
10, 25 19, or U 18 JO ı ‚2 u 
9, 89|_ 16 0) I 86 | NO ı | ı “ | 
26. 9, 71 1, 3) I a| NO ı | 4 en 
Io, 82 12, 7 4| W ı L. 
2 s, Al. 18 31 600 ı] ı nu 
7, 90 15, 8: gg [|O Tl ı I". | 
26. 7, 86 10, 6 1 74|W 31 3 , Eu 
9,45 8,81 59 W zT | 1 [dur Regen 
3 io, 45 12, 9 MH ıoofW 3] ı n 
——— 
1726. 11,52]. 8, 01 13166 10. ı 2.1. 
- 10,16061. , 7, 8 64 ı SW r 5 Jg 
4... 10 W ra. | 
8, 12 . 1% 2} ı -13 NWr © | Dinner Regen. 
- 126. 900 ı9, 7j1574w ı| © |, Den amm 
8.061 8 0l- 47|W.ı| o 7 
SI 80: al, N |. 
8, 78 3,0 ı 4 IWW] 0 |" sr 
26. 9, 25 0 6, 3 I 34 .wWwı\lo.“ a aaa ht 
6 10; 354. ' 9, 2311: 1 W 2.| 0° [Ren bis 3 uhr 
10, 33| 10, o| , 32] swr.1 3, Abende -- - - 
26. W855 8, 61 6 lwa| 1 Hann Regen, _ 
10,28: I 8, 0|., 93 1 $Swar I: ro Regen '- 
7 10, 32]: 10, 44 75 | Ww ar 2°]; | 
"IT TI704 8, T w rt Tr 


x * 



























32 Maeteorologiſche Ephemrriden, 
KT — 
26.11, 3 6, gli 43 |w ı 2 
8 Il, 58 -—n. Ze 6 - ..38 w I L ’ ı 
11, 66 10, 7| 64 | $wı 2 Unterdeſſen Reg. 
IT, 95 um 5|wıiıl)g 
27. 0,75] ° 7, 611 3838| w'ı 1 
283 g, .alw ı ı Dann Regen. 
o, 69 10, 3 37 NW ı I: | Wieder Regen. 
0,, 92 8, 6 40 WI L, 0 
——— 12 — | — 
| 27« 01,53 w 1) o |Nem. ! 
0, 34 wı I 
IO 26. 11,45 wılı 
| 11, 29!. wı ° 
26.11, 71 wı I 
27. 0, 20 $SW.ı1l.o 
o, 36 N o' 
oO, 45 wa ' 
27. I, ol \ W 1 I. 
1, 251 N 't|ıl.4 
0,98 N ı|) a 
1,,36 wı 4 
27. I, 50 NW'ı 5 
I, 59 Sswı 2 
1, 08 N 23 1 
o, 81 NO ı I 
237. 0, 95 N ı 3 
1 01 NO 14. 4 
0, 52 2.710 1 1. 
ö, 91° Nw-ı 4 


9, 0 52 ıN ı 
17, 44 U 16 | SO x 2 
0 AI 77ıS 15 
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$B$enulppyuw 


nm»p M 





























Dann Rerblicht. T 


⸗ 


— Em. 
an Reg-Gewir 
Bis d. and. Tag. 


Gewitter, Keygen 
Nordlicht. 


en 
Negen. j 





Metedrologiſche Ophemeriden. 


26. II, 18 


10, 64 
9 35 
8, 29 
26. 9, 52 
Io, 50 
10, 87 
II, 52 
2611, 86 
27. 0, 34 




























9, © 45 


zı 





II, ol I 35 I Nwı 
0, 5 410 ı 
31,11 U 37 IS ı 
15, © 10 W 4 
— — 
11, 711 50 W ı 
10, 8 45 | W 2 
14, 3 gg | Sw 3 
11, 2 60 | Nw ı 


9,611 s5sIw ı 


Sw ı 








0, 17 15, 2 U ı6 I w ı 

o, 41 13, I 8 I Nwiı 

27. 0, 25 11, 6| I 61 | w x 
0, 43 13, 8 85 I Nwa 

o, 72 Il, 3 69 | Nwı 

27. 0, 60 9,71 55 |SO ı 
O⸗ 98 8 7 40 | SO ı 
26. 10, 84 15, 1 U ız iw oe 
10, 58 rı, ı ı | Nwa 
26.10, 4l 9, © i 74W 1 
10, 85 9, 8 60 wi 
10, 71 10, U 8g| NWa 
10, 98 9,01 1 85 | W ı. 
26.11, 51 7, 811 64|W x 
11, 84 7, 6 so W: x 
27. OÖ, 07 . “30, 8 81 sw 1 
0, 34 8, 6 Wi 


’ 


3 
t_ 


—— emy 


5 
4 
I 
r 
2 
3 
X 
I 
1 
4 
1 
2 
I 
0 
2 
3 


3 
5 
4 
1 
0 
I 
4 


Ein 
Apriltag. 


Rordlicht. 


Dann Regen, 
Gewitter. 
Regen. 
Untertags 08» 
weillen Regen. 


‘ 


Zuyweilen Regen. 





Sf um. Soñ. 





Regen. 


wahrer 


Suly 


Tage. Sarameter.| Tpermor | Hugro Winde. Dunfb ¶Mieteoee. 


meter, | meter. kreis. 


27. 0, 861 7, 71 48 | W 


1 
2 
111, 05 11, 9 86 | Nw 2 Defters Hegen. 
' Zu . \ 
1 Aprutag wie 
1 
1 


geſtern. 





U 


I, 25 9, 7 55_ _W 
27. I, 17 ' 9, 2 I 46 w 
0, 66 9,5] 30 | w 


amp mul [U } 


0, 09 13, 5 79 wı 

De — I Eee 
27. ©, 31 11,7| I 61 I W ı 

e, 59 11, 8 n 49 w ı 


—R—— 





DB 1 m 





nu 











2 gan 





Gewitter, Negn. 
Regen. 





4 


onmoloaum 


* 





12 






























27%. 1, 49 12, 2] I 30 | Sw ı 
1, 73 12, 4 ı6 | Sw ı 
},. 70 19, 0| U sa» | $Sw ı 
1, 94 15, s| I 84 | WE 
27, 2, 12 3,01 siw ı 
2, 08 2, 8; 410 1 
ı, 8931 20,61 E 19 | NO ı 
1, 901: 17, 2 1% Nav 5 
2, 01 „4, 8 so | NWı 
$, 05 a, 23H 9150 x 
3 1981 8 oO_ Fr 
27, 0, 18 16, 815 5810 ı 
15, 6 98 NWı 
a2,0)H ıı Nwr 
18, 61 I 85_ VW ı:: 
27. 0, 8N. WW; 
" 7 > 0 1 
36.11, 37 SO ı 
10; 50 so ı 
36.11, 294 oO ı 
39, 60 80 I 
9, 14 $O z 
10, 64 Nwı 
26. 11, 18 wı 
11, wi 
' 37, Sw ı 
27. 0, 5 SW ı 
27. 4, 1 Wı 
1, 69 Wı 
I, 37 W14 
SO x 







Meteordlogiſche Ephemeriden, 


Ina men | mm 


| oo. enter Jahrgang. 31 


27. 1.26) ig, ı] I 45 | 
J 0, 96]: vL, 7 | 
26, I I, 98 ' 21, 9 
















Zu 
19: 


—XXX 








smoolun winlm.n nun 








22, 21 I 54: 
o, j 8, 3 82 








Regen ben groͤ⸗ 

I Acern Iheil bes 

0  |Eage. 
1 


vn ei —X 


ss Deteoeofogifäit Ephemeiten. 


26. 10, 96 ‚10,‘ 
11, 64 ‚ıo, 
27. O0, 0 15, 






7 u m 2 
ou 
"8 
3 








01.09 53} 12, 
27. ©, 69 9, 





. 0, 36 8 
26. 11, 54 28, 
27. oO, 0 ' 15, 
27. 0, 23 ‚22,$ 

0, 23 ‚2,7. 
26. 11, 65 18, 7 

11, 72 15, X 
26. 11, 72 12, 6 
20, 97 22,7 
9, 271 20, 8 


















Ren m DD 







9, 54 h 15, 2 
26. 9, 72 





Rom m m BRAHINOQ 









zo, 81 I lwa|. 
25, 8 60 
13, 2 51 


mM re 





neunter Jahrgang. 39 































































Augu ſt. 
| Thermos 0:1 Dunfks 
| vage Barometer. Den Tango Winde. uf Meteore. 
27. 0, 17 11, 31I 191 — 4 
1 26. 11, 49 13, A so 1 0 Aegen. 
11, 42 15,.3 721W 2 1 
27. 0,.51 11,7 651WV ı I | 
27% 0,61] 10, g| I 47 | w 1 | ‘5 Denn Rogen 
0, 53 19, 15jIW 1]. 2 y 
2 0,621. 18 s|Wa»| ı | 
705 14, ai W ı ©: Megen. 
27« 9, 92 I, 191W1 2 
3 1, 531. Ic 9 £& Fa I I Dom * 
| 1, 79 16, 7 I 4 ann Regen, 
_ || 3 4 31 | NO | 5 — 
127. 2, 39 11, 311 13 I NO ı 5 U | 
2, 38 19, SsIN I; 5 
41 na 96 BO al |. 
1, 88 16, 4 7ı]O ı) 5 | 
27, 2, 25 12, 0) I 33 | N Wı 5 | 
2, 33 19, 5 ı7 | Nwiı 5, 
5 L, 21, 0 8sı ID 144 u 
1 u 735] 180 77|0 ı| 4 | 
27. 1, 644 13, 411 35 2 ıl 2 — 
I, 94 13, 8 17 114 m bald 22 
6 ar 2,90 62|swı| ı Sr. entfesnites 
4, 75 18, 2 68 | Nwiı 5 1 -- f 


i 


@ 
Fi 
! ” . 


” 
» 
00 
4 
> 
0 
> 

| 22 
8 
| 

app» 





s 












2, 26): 
1, 93 ' 
1, 60 


37 o, 50| 

o,' 50); 
13. 26. 11, 88] 
27. ©, 28} 


14 26. II, 46| 
27* o, 02] 
26. II, 91}: 

ır, 79| 


15 IT, 41] 
11, 61]. 


27. 2 25 . 


enarlanvelunae 


P2MO 


19, 5[ 
15, 8 


DRG 























— 





J 126. 11, 89 12, 2] I144 0 1 5 
| 6 [7 1} 11,6 3a|N ı| a 
I 0% 32 8,01 7ı|NWr| o 
_ . 0, 71 8,6: 43|W r 1 
22, 8L11 29 Na ı 
| 0, 93 12, 0 36 N ı 4 
17 o, 887 19, 2 890 2 2 
I, 24| 85, 2 83 NO 11 5° 
\ 27. 1, 62 32, 4| 1 63 | NW2z 5 
,98 10,7—) 39|N 21 5. 
| 1,4 mol g|Noz| 4 
1, 84 15, 6 2 |, NO ı | 5 
27« 1,095 11, 4| 1 65 | NWiı 5 
1 1, 88 9, 6 32 | NWs 4 
I I, 21 20,01 U 10! W v| 4: 
1, 10 16,61  8tN 1 5 
27. 1, 28 11,811 64. |N ı 5 
0 I, 15 10, 5 7 |N ı 5. 
2 o, 298 _20,7| U 6 | SO ı 5 
26 ı1, 58] 16, 8| I 89 o1 5 
26. 11, 36 11, o I 55 | — 5. 
4 11, 351 10, 2 33 |S ı 4' 
2 10,8 a0 BH|Twr| 2 
__ITo,ı7) 173) 79) W 2 | 8 
26. 10, 31] 13, 6| 1 43 | W. ı 0 
22 10, 02| 12, 6 16 | W ı 1 
* 9, 04 19, 8| 71 SW1441 | 
8, 98 413,9] 28 | NWr | 0: |9Aufiger Diegem, 
26. 9, 165 11, 9 I 20| Nwr| © Roch 
2 9,57 11,3] ı5| NWr| o immer 
31 1,00 12/3] 39|NWı| oo: |: Regen 
27.0,02}  80,%| 94 ||Nwa| 1}: | 


neunter Jahrgang. 
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27. 0,46) 9, 8] I 30 4 - 
O, 91 8, 1 21 4 
1,47). 12 8 6 | Nwı| 2 
2, 0 11, © 62 | NW ı 4 
2, 22 9,411 37|NWı)|) 4 
9, 0 30 | Nwı 2 
62) 82 INwil a 
13, 2 s3 | Nwiı 1 
12, 21.1 62 | Nwiı 1 
11,5 44 Nw ı 1 | 
_ 13, 4 70 N 1 1 
13, 1 40 IN ı 1 | 
12, ııl s|N ıJ ı | 
11, 9 sııN ı| ı 
14 5 5| N ı _3__ 
9,6|I 14 |N ı 4 
13, 8 27ıN ı 4 
19, 3 84 O ı 4 
15, I 6501 5 
II, 711 44 | NWV 1 5 
10, 0 26 | Nwı 5 
19,611 40 ı 4 
16, 411 83 | NO 1 5 
‚311,4|1 44 | NWı 5 
0,4 3o | Nwı 3 
19, 3 867 | SO ı 4 
1.61 10 ı| 3 
11, 511 6—. 5 
9, 1 sw ıl|l 4 
15, 5 61 | SO ı 3 
21,9 4411| W 2 1 





meunies Jahrgang. 4 


| _Geptemben. 
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Thermo⸗ Dun 
Tage. Varomete. we | Wine Dun | Mettore. 




























26. 10, 75|' 10, ıı 1:61 W ı ° Dinner Aegen. 
11, 78 98 20o|Swı| ı | 
10, 93 13, o 52 1W ıl ı 
[tr 17) 99) 24 |0 _1[| 5 | 
26,11, 12) . 8,911 18 | O r| 5  Jdofumd.Mem, 
10, 94 8, 41 ıoI0O ı o Mebel. 
2 10, 54 16, 8 71 | SO ı] 4 
_1o, 97 14,8 627,0 ı 2 
"126. 10, 35 10, 35 10, 71 I 377|W 2] 4. 1: 
10, 87 10, 3 24. | w ı 4 
9, 82 19, I 77150 ı 3 - 
9, 421. 15, 6 670 ı 4 J 
. 9 38 12, 2/1 31 w ı 5 - 
10, 47 13, © 29 |ı Nwiı x 
4 10, 98 is, 1 ,‚3iwılg 
11, 62 13, 5| 60 SW ı 2 


























26. 11, 81 12,011 38 1SWı| ı 
27. 0, 57 21, 8 28 1SO ı 2 
0, 83 17, © „5 |Nwiı 2 
I, 30 14, 2. 7272| wı 5 _ 
27. I, 25 10, gl I 40 } wı ı 1 
6 I, 03 10, 0 24 |S ıl 4 
©, 77|- „ 19% 3 90 W ı 3 
087 355 757 NWı| ı 
27. 0, 90 13,01 1Is8g I W ı| ı 
0, 42 12, 8 a2ı| w ı O  |fRegen 
7 0, 92 13, 7 sg | Nwiı 1 
1, 67 II, 4 30 W1 5 
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Regen, zuvor 
Gewitter. 










17,0 





11, 24 12, 1 952 

26. 11, 17 11, 6| I 40 z4|Wı|.x 
11, 19| 11, 3 24 | W ı I 
11, 55 I. 8 so|SWı)-a 


II, 90 12, 3 30 | Swı 1 





27°. 


23 
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Sw ı 1 
8SO 1 0 
67 | Sw ı x 
NWı o 
Nw ı 2 
NWı I 
N ı« 0 
N ı oO 
W 3 0 
w 3 o 
w3 0 
w ı 1 





















— 5 
O 1 1 
S ı 4 
O ı 1 
W ı 1 
w ı oO 
SW ı p 
Sw ı 1 
LI. 

o 

2 

0 

x 5 

1 2 

x 1 

1 x! 

I 5 

1 0 

1 1 

1 1 


45 
Rebel. 
Regen. 
Regen. 
Regen 
Die ganyeNadht, 
und en Gas 


Regen bis 6 Uhr 
Übends. 5 








Degen. 
Zuvor Denen. 
Reger⸗ 


Megen. 
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27. 0, 36| 8, 3]I 2alw ıl.ı 
26. ı1, 66 8, 2 3 IW ı!l © 

24 \27. 0, 59 ı1,2l 47 | Nwı| 2 
1,59 8,6| 46 | Nwı| 4 
27. 2, 27 8, ol I 2geIlw ı 2 
2, 99 7,5 9| Nwı 2 
25 3, 2 12, O vo | Nw ı 3 
3, 73 8, 3| _59| N 2 | 5 
ı 127% 4 01 5, 8| I 30 | Nwı 5 
6 + 4, © 9 |ı Nwiı 5 
=" 97 13,2] 7o|nwıly% 
3, 80 9, 2 s6 ı Nwı 5 
27. 3, 36 6,3] 1 25 | Nwı| 5 
3, 30 5, 2 17 ÖO 1 oO 
27 I, 76 1,4 6|Swı]| 4 
| 1, 63 9, 6 40 | wı 5 
27. 1, 61 8, 111 4 — 5 
95 5,9 10 So 11 ı 
28 0, 42. 1,00 sstwıl| ı 
| 1, 30 9, 4|_ 34 | Wi 5 
27, 1, 42 8, 6| 1 24 | Sw ı 2 
1, 64 71,5 12 |S ı 0 
29 o, 80 15, 8 |50 ı]) 4 
Ö, 42 11, 3 — 44 O 1 5 
27. ©, 35 0, 2| I 2410 ı 5 
0, 14 8, 2 10O ı 1 
39 126. 11, 94 16,6 761 W 214 
27. 1, 27 11, I 36 | NWiı 1 
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Tage.¶ Barometer. Thermo —— Winde. — Meteore. 


Rebel, 


vo MO m 
SEELENER 


2888 
a u u 


85”3 


ei 
SE.) njronnienen 


2288 


o 
8 
9 
7 
5 
71 
o: 

.6 
0 
9 
2 
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»a»» 
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vo 
Au 
3888 
mm u — 


ni 


Regen. 
Regen bis Mitt. 


Sp ow loo 0% 
or 
» LEN 
Qu N en 
2 
Be 
„nooluue. 


$»O0 m 
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26. 10, 13 
g | 9 96 
4 8, 44 
__ 7:87) ___7 3 
26. 7, 72 
Tr 4323|. 
7ı 75 
dr 37\ __ 
26. 7r I8| 
7, 491 
9, 97 
10; 79 
26.11, 48 
37, 0, 39 
o, 56 
o, 98 
27, 0, 29| 
26, 31, 09 



















0000 
nun 












33800 
Ddunlmeme m 
IE u 



















2 O0 
7*. 
et, 









a 
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nn» m m 












| | 26. 6.47 
5, 54 

15} 4470| 

5, 13] 


neunte Jahrgeang. 00.49 





























































26. 5,75|: ; 8, 5|o 2] W 2 | 0. Iwr 
8,6‘ o|W ı) 0: en birfen gan 
8, © ı|w 2] oo a Die Übends 
6, 3 s|iWwW 3 0 J 
6, 8sio 838 W 3 1 Ka 
7,0 go ISwı]| ı Damm Regen. 
„v6 ı1wı 1 J 
210 83W1 1 
310 73 I 
7, St. -22 1 
1 2 
o \ 5 
64084 h 1 1 
3} 601W11 
6 IWW ri 
64 wa2 | Ww ı 2 
7,610 72|w 1 t 
4 69 | Ww ı a2. 
651 sg | Swiı 3 
3 ıı | Sw ı 5 
41 0 85 y +: 4 I. - 
64 68IXN ı 0 Dichter Nebel. 
91910 ı] 565 
61 ,.6I0 ı 5 
‚„alIıı NO ı 5 
640o895|N ı| 5 
„1 6|SO ı 1 
6, 330 89 | SO ı 1 
20 88 | NO ı 1 
NO ı 1 
NO 2 5 
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27...1,| 70|« 5, 9 I 24 pN° 5. 
2,107, 5,07: 5. 
"21,188 5 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
| 
5 
j ds VE EEE 
4 
4 
1 
2: 
o 
‚EL; 
1. 
I 
I 
I 
; a 
1- 
1 
I 
1 
I 

126. 11, 12 I 
10, 341° © 
Io, 02 I 
10, 56 o. 


Dann Ren. 


- L- 
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Novem⸗ 



































— 
Kovembetr u 
7 BR: | * | 
I 3: 6 ; 4 
Thermo⸗ Hygro⸗ | Dunft: Kö | 
Tage. Barometer. Imeter. eter -+ Winde, "Treis. I Mettore. 
11, 26) I | 
I- 11, 76 ı Be 
LI, 78 - 2— Hof um d. Mond 
26. 11, 19]: 1 
9, 69 I 
2 . 8, 28 Fr j Tr. 
6,:88 . J | I-. 4 
26. 6, 630 u | u 
7,138]: ©... Dichter | ebel. 
333 Fe u 
8, 00 5 ER: 
26. 8,.67 1 r - — 
8, 39 ao | 
47%, 66 57,1077,% 
7, 61 5 
26» 7, 23 3 . I, 
7 4 4 ZZ 
5 6, 21 I 
5, 56 LT, , 
6 6) 08 2: Lo: 
4, 44 Ss. 
3, 561, 4 
| 26, 4 33 "de 
44 05 X e. 
"7 3,07 2 
3, 35 
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26. 4, 46 2,48: -s|w ı| o [Rem 
Ss, 381... 44.7 10.10. 2 4 
6, 30 : 4 4 10 ı I 
6, 70 2:3 o}.O: 1151 
26. 7, 71 2, 3l0o 8gıJO ı| ı 
8, 73 2,61 874 80 ı 2 
9, 50 5,5] I 38 1 SWiı 2 
10, 48 2,91 ° ı1$Wı] ı 
26.10, 851’ 2, 0 Eur? 81 oO NPebel. 
10, 95 5, 211 5s]SOo ı| > 
II, 85 2,8lo 82.10 ı 2 
27. o, 06] 2,3 W372 8 1 1. Neblicht 
0, 371 1,.9 ..53_ 1 1 
0, 871. 3, 9 ‚8240 1 0 Nebel 
I,: 00 8, 44} ‘z0o|0O ı I 
27. 1, 49|' 2,710 67]I0 ı I 
I, 10 2, 21 5410 1 oO [Rebel 
o, 5041 3, 0 539% 41 1 
0, 17 u] I ro | SO ı 5 
— — — — J —— 
26. 11, 72 o, 310 7510 ı 1’ 
Io, 02 0, 8 6510 2 I 
9, 94| 1, 6 ‚310.1 0. JEchneen.Regen. 
11, 64 1,8 .69|0 ı I 
— —, — — / — —— — — — 
27. 9,06 a, 9)10 70 ı 1 | 
126.11.46| 2,4 53340 ı] ı 
27. 0, 30|ı ”,o 1 wı 2 
26. 11, 53 SW I ı = - 
| —ꝰ 
26. 10, 84 Wal oo, 
„10, 47 Wwıl nr. 
10, 08 SW 2 2 
10, 49 w ı 2 


16 


® 
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neunter Jahrgang. 









































| 26, 10, IO 4, ı|l 11 — 2 
| a al. 2,5lo 3’|O 11.4 
9, 93 „9|1233j|0 1) 5 
9, 26 640 9|0 ı|] 5 
26. 8, 76 3,41 0o85| — 5 
8, 88 2, 6 82 | SWı 1 
17 9, 35 5, 6 8Iı0 ı I 
9, 53 3, 2| 75j0 17 4 
126. 9, 29 3, 5,0 65 |N z 1 
9, 00 3,8 6M ı1°0 MNebel. 
8, 70 4, 2 62 | NO ı | o Rebel fü. 
80 3, 8 66 | NO ı 1 
90 3,7—10 66 N ı 0 Ram — 
71| 3,4 56 N ı I 
80 4,6 908 ı| ı 
8, 31 3,5 83 — 1 
12 3, 211 5IN a 1 
621- 3,0)|0 79| N 2 2 
00 3, 8x11 2]|W 2 1 
——— 
82 2, 610 74!IW ı 1 
03 ,8l 79|Swıl ı 
10, 20 3,91 1 26 | SW ı x 
10, 43 2, 3 15 |Swı]| x 
26. 10, 84 2,0131 3|w ı 1 
11, 20 1,810 74|NWr I 
10, 69| 3,713 3410 x 2 
11, 03 1, 2 2210 ı|) 5 — 
26. II, 45 0, 21 o 85 | — 5 
1, 37 = 0,5 gı I NWı) o [Schnee 
II, 16 1, 6 85 NI 1 
11, 74 o, 211 13|N 2 1 
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Unterbeffen 
Schnee. 


DD bt m 
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December 















































| nen. | Thermo: | Hngros Dunfk | gi 
Tage. Barometer. meter. | meter, wat * Meteore. 
27..2, 86| — t, 3] 0°‘ 74 26) 
1, - I, 98 4 2, 8 73 SO. 
Ö, 08 + 2, 0 I 30 OÖ 
o, 611 — 90, 81 .ı3 | NO ı 
— — — |) —— — i 
u 27% Or: 84 — * 2, 6 0 90 OÖ . i 
2 "41 — %, 2 gı | NO ı Mebel. 
9:76|ı — 2, 0 72|S0 ı 
on 9, 97 — 3, 2 77 | 0 . 
27. 1,58| — 2, 4| o 78 | O 
2:09| — 2 6| 76 | SO ı Neblicht. 
3 2,70 — % 2 go ISO ı 
_ | 3 7m a, 8|0 1) 2 
27. 4, 12] — 2, 5]lo 8 | O 
4, 02| — 2, 9) 8o | O Neblicht. 
4 4] — 2 2| 89 | 5 nn 
— 34 2», 8jı 3|50 2 | — 
27. 5,54 — 4,810 87 | $Swı | ' 
1...._5e 26| — 3, 3 85 8W 
5 5, 261. — 2,6) .81|58 
5, 28 —r 3, I 73 SO ı 
27. 5,.18| — 3, 2]o63 | W 1 
PR 5, 18[- + 2, 0] ° 62 | $W-1 en hiche 
Ä 5138| +09, 3). 58 | SWa Dagel—. — 
5,. 68 2 9% 3 47 Swiı Diinner Regen. 
27. 6,00| —o, 110 41 | Swı 
5, 88| 0, o 32 | Swı yvichter Rebel. 
7 sl 16 20[Nwi 
6, 04 1, 5 ı2 | Nwiı 
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6, 36 
6, 24 
6, 76 


6, 76 


6, 45} 


6, 45 


4, 68 


U u gan 


27. 3, 27 
14 L, 77 








127. 5, 96 
27. 6, 841 


27, 6, 267 


27. 6, 09! 
5, A8f 


4, 781 


NW ı 














hi I um sılt. Bormit: 
VPorm 
SO 1 1 tage ſtand das | 
1 L 
1 1 























so Barsmeter au! 
SO ı 27: 6, 90 
— 1 

Wr 1 

WVWu . 11555 
W x L.ı [Dann Regen. 
NW:er ı Die vorige Nacht 
OÖ 1 I " Schnee. 

OO ı 1 

O ı1 ı 

Wi 1 

Wı 1 

W1 1 

Wı 1 

Sw ı 1 

SO 1 1 

o ılı 

O ı x Dann Rebel. 
SW ı I 

SsWı 1.4 

O at T 

OO 3 2 

SO 1 l. 

SO ı 4 
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26. 7» € 
7 x 
ı6 2,29 - 







26.. 6, 90] ° 






[dichter Schnee. 
Echnee. 


Ex 











um Mitt. Schnee, 
Regen. 
Regen. 
127% % 17. 0. S8| 
270 98 Nebel, 






0 88 


.0, 77 
1, 08] ' 


























































27. 1, 72 
o, 73 0, © 66 | SO ı 
24 26.11, 06 411610 ı 
10, 361 _ 1, 330 80 ı 
26. 10, 73 :0, 7l o 70 $ SO. ı 
11, 10 0, 3 66 | SO ı 
25 10, 79 L,7 1 
10, 21 1,4 NO 1 
26. 10, 51 o, 5 O x 
6 10, 61 0, 2 80 .ı 
2 11, 12 1,3 SO x 
27. 0, 71 1,8 SW ı 
27. 1, 61 1, 6 Sw I 
2, 72 1, 0 wı 
47 2, 18 2, 8 wı 
5 2, 26 o, 8 SW ı 
| 27. 2, 88 o, 20 68 0 ı 
28 ı 2%, 50 o,3l' 53|0 ı 
1, 85 1,6| 65 580 ı 
3, 29 2,5 4 |w 3 
27. 2, 70 2, 50 48 | Swı 
29 2, 35 2, 2 53 L 
I, 52}. 13,7 35 x 
I, 58| | 2, 2 34|1|00 ı 
27. 1, 58 I, 40 30 * 
0 1, 59 2, 2 30 x 
3 ,60| 49 55 I 
1, 16 2,3 43810 x 
27. 0, 47 Oo, 41 0 35} Swı 
5 26. 11, 27 1, 3 00 0 ı 
3: 10, 00 2, 2 ı | SO 1. 
9, 66 Sw ı 


Ss 
| 


; 


J 


neunter Jahrgang. 
Ausstge aus den vorhergehenden Beobachtungen. 


er böchfter und niedrigſter Stand des —* 


N 
re 


Lu 207 ze ut AD U An me an. en u. 


Ge m Bitte, ei e; Bit Be) 
Monat, Tre Stund. Höhe, len rung. Tag Stund. Tine Tem. eng. 














ganer. 8.7 27 7, 00 NO 1 3 18. LU. 26. 36. 4 so so SO ı 3-4 

Februar. 14 8Mb. Te 27.3.96[w 1] 1 126. 2 8 |26. 1, 1,44w ı | 
I- 
I 








du 
«| 














Maͤrz. 24. 24: -8 Ab. 26.11,60|Nw ı 12. 5 $t. 26 3, 67 SO ı so ı 1: 
| 27: 1,96|Nw ı| ı_ 24 2 Ab. 26. 5,27 Nw ı I 
27. 3, 32|NO 11 5 125. 6 Ab. 26. 7,67 7,67|N ı SD 2 
— 2 2. 8%. 126.7, 00 ıl:r. 
— 
) 
































127.2, 161° N ı n 


Auguf._ | 7. 736: j27. 3,28|Nw 1 
September. 26. 9 Fr. 127. 4 32 Nw ı 


October. 2% . gt. 127. 3r 59 NO I 























9: 


22. 5 a. 26. 8, 54 O ı O1 
18. Mittern. 26. 6,38Iw 3 









































o 
15. 2%, 126.4,90|0.- 11 x 
November. | 30. ı Fr. [27.4581 w r ı 1 | 7 2b. |26.3,07|l0 11 2 


























December. |: 9. 11 Sr 27- B, 910 So ı 1. _ L, 1 17. Mittog.|26.4, 98 SO ..1)..0 | 
Im ganzen] 4 
Cyahre: Jiner. 27. 7, oINO 113 Februar. 26. „4lw. ı| ı 
N ' mn m — 
mise, - J 5. 127°3, sl. .4:.- 26.5, 48 
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J Zweyte Tabelle: Mittlerer Barometerſtand. 





m. | Graͤnzen der | | - 
Done. | hang | Mittel | Mitten Höhe 












Jaͤner. u zo 








Februar. 144 : 52 


Wit. In 9, 























‚ April. 8, 69 
May. 7, 65 
Jung 6, 59 
July. u 5, 59 
| Auguſt. 6, 74 
Septeniber. J 9, 94 




















| December. 13, 92 








Im ganjen Jahre. | 17, 6 
Bon drey zu drey Monaten. + 














In den 6 Wintermonaten. 
In den 6 Sommermonaten. 


un. MEN ter Jabrgang . u 613 
Dritte Loaben; Mittlere Barometerhöhen mit dem... 
Mondebrüchen verglichen. 













































































































| 3 o|ec z ®| 
I. 27. 4 36 | 26, 8, 36 26. 9 51 26. 11, 74 
2 J 26. 20, 33 26. 8, 68 | 27. 3, 00 426. 6, 84 
3126. 9» 881 26. 6. 81 26. 7, 64 | 26. 7, 36 
Er 26. 10. 38 | 26. zo, 85 26. 10, 53 26. 9,- 00 
Br 26. 10, 17 | 27. 2, 04 | 27. 1, 06 | 26. 11, or 
6 26. 10, 42 26. 30, 84 | 27. 0, 5ı | 26, 10, 36 
7.1.26. 21, 97 | 27. © 96 | 26. ı1, 7% 6. 1,6 
8 26. 10, x 27. 2, 03 | 27. 0, ı8 | 26. 11, 42 
"9 27. I, 28 6. 11, 44 | 27, 2, 44 | 26. 9, 00 
10.27. , 2 26 26. 9, 88 } 26. 10, 8ı 
iı |27r 2 70126 8 so | 26 io, 24 1 26. 9, 41 
22 - 127 200 | a2. 2 65.| 2m. 6025 | 2%. 4 72 
Mittel. | 27. 0, 32 | 26. 10, 77 | 26. 11., 83 26. 9, 86 
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Viette Tabelle: Mittlere Barometerhoͤhen in des Mondes 
Erb s Nähe und Ferne. 


vr 





Monat. | Taf | | —F | Tag. | Erdferne. 























































































Jaͤner. 13 8, 46 27. 0. 13 
Februͤr. | zo | 26. 8, Fi 26. 7, 17 
Dir. 0 9 26. 8, 49 36. 9, Fr 
April, 6 i 26. 11, so 26. P L, 6 

Dan. | 4 6. 9, 80 27. 1,06 
May. . " gr 26. 10,.12 _ — — — 
"Juny. u — 36. 11. 52 ar o, 83 

July. 25 26. 11, 4 nn. 27. 0, 9 
I Auauft. u 5 arı „46. 7 42 | ur 27. 2,15 
September. ” Ax 26. 9, 14 4 Zr 
Detober. _ er 26.8, 3 — 26. 9, 26 
Oetober. | 21— — — 29 — — 


äöjö—— — ⸗ [U 








November. +: ı2 26, 11, 89: : 











December, 10 24 27. 0, 06 
‚Mittel. IT, 3%. 9 76... 26. 11, 77 
FR G3. 

N " “a . . n si ’ .1 Ru .. . Bi * 57 * 





Sehruat. 


Mär 
a | 


Jum. 


July. 


Jaͤner. 





nn sr 


Thermomeiriſche Reſultate. Tabelle 1 L 


12, 12 


14, "T 


Auguſt. — 13, 97 
September. 20 98 


— — — 
Oetober. 
—i — 
Novsember. 


—— 


% . 
u: ... . « ‘ des Soeröftes, 7% 04 
.. qi J 7 z . 
| .»,! ee. . ‘ de Wanters. o, 76 
' | 2 ya Feg.z. “ 
D t 
\ £ . 
i ! 
— — N En op 0 ô„Ç œôö O A A | nur nentune ano. 0> 


D % rd 


4» 


[4 


2... 
— — 


F W des Sommers. 13, ze 


- 





48, 2 


"16, 3]. 





13, 8 | 


16, 2] 
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"Tabelle 1. 


Kälıeher Mittlere | Mittel 
fer m. —** Tag. | Wärme, von beyden. 


Monan 


— 1495 I— 5: 26 


5. 10 | 2, 95 _ 0, 12 
m ganıen | Sunny 
J her‘ Aulp, Siner 14,95 | 6 43 
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Tabelle III. 
Welche die mittlere. Wärme für jeden Tag im Sabre enthält, Man 
nahm naͤmlich das Mittel zwiſchen dem hoͤchſten und niedrigſten Grad 
ber Thermometerbeobachtungen. 
— —ñ — — — — 
Tag. Yın. Febr⸗ Marz April. Mar. Funn.| Julp. Ang, rot. Octo. Mob. Dee. 


1s3lo, 1] 9 7]_1, 6] 8, 8 | lan, 412, 9) 5, Sl—o, 4 
8, 0] 0, : 3 04 4 3 28 ıSı 5 Ta, ol an gli, 6 BR 6,12, 6 



















































Selma 33 Deren 
=ın2] 2, 9|_0, 7|_ 6, 6| 15, 0| 8; 29] 2: 33.9 
—12,4| I, 30, 1 me 18, | U —* 71 814, 6| 8: 0] 6, 4—u 7 

12,0|_1, om, & — _6r 5 9 2 3 — F 1.16, tg, 2] 7.2 _ 4897 
— 1417 I, _lı 82170: 7 3 „dr 3 1m, 0 ı 7: 5 sr 0 _9ı4 
9 ınol Ir 521 65 _9 9] 1% 7 * 3) + 9113, 8] 9 9] 3, 9—n 2 


3| 14, al 10, © Er; 14, 7lı4, 3] 9 0) 3 6—2, 8 
44 6a al 9, Bj 153 2] 10, 0! 18, 71 8, 71 a, 0-0, 5 
1, 6|_ 5/1] 9 7| 154 5| 127 2] 191 ; 19, 4 „16, 612, 319, 7| 2, 6—J, 0 
1113: 407] 9 6] 26, 6] 11, 3| 19, a| 264 Bltzı 1] 8, 7] 12, 20 t| 
— — BER BEE 5 51 17, 4] 19, S| 14 I) #5; Rlız, 9 














— ı| 1,4| 3, 58 | 17, © o 13, 2 15, 5| 24, 9lız, olıo, ol 8, 9l—0r 5 
0,0| 1, 6 3 7 785 13 4 FE, 16, 8] 54 8l13, 3] 8 3] 52] 24] 
a ng Pe so, | 1 81 12, I 16, 2 7 t i „15, 6fıc, € — „7 31 ans 


1, a] _1: 7] 10, 2] 13, 3] 1%, 8] 164.7] 0l 5, S| Sr $ E I, 5 
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17 ı)_ 9.9) _7, 8 10, 3] 18, 8] 15, ol 15, 6lıo, o Te Ti 2 
— — 2, 61 067 In, 3 ef 16, 2 9 6 Sr 2, 8 
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A ———— 12, Ip 151 2 


2 0 2, 01—1, © 6 b IQ 5] 12, # 16, 8 


11, 5 97 Tı 2 —L,4 —— 3, 
2 69 
12, © 86 6 7 04, © o_!r 


14, 4 8 3 — 





























—7 10%, 5| 15, 4| ı1, 9] 13, Al 1fı 6,10, © 6,8 _ I, 

— 9] au 6] 15001 108} 12,8] 10 Hin. 9] 5 4 FRR: 

"a 21 13, 7] 14 c| 9 2 13, 2] 19 Blın 4 A m, o]_3, 

— | 95 — 154: Sy —— 13, a] 120 3 a9 — |: 

34 1, 31 =0, Sl 8, 37 13, 5) 12. 71 15, 3,14 14, 65 — 7: 9| 3, u 
rittiere Bemperatur des ganzen ae ; 7 10. | 
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Anmerkung. Hier haben wir alfo viererley mittlere Temperatur 
sen dieſes Jahrganges, als 7, 30 
6, 67 
6, 43 
7ı 06 


Die erfie erhält man, wenn man das arithmetiſche Mittel aus 
den höchiten und niedrigften Ständen jedes Monates fucht, wie 
Tab. I. gefchehen. 


Die zweyte, wenn man die Summe aller beobachteten Thermo, 
metergrade Des ganzen Jahres mis der Anzahl der Beobachtungen dis 
pidirt, wie man Taf. I, feste Kol. gethan hat. 


Die deitte entfpringt aus der Tab. IT., wo unter der mittlern 
Wärme diejenige verftanden wird, welche man erhält, wenn man die 
Summe aller beobachteten Waͤrmegrade eines Tages durch die Ans 
zahl der Beobachtungen dividirt, mo zu bemerken, Daß man des Ta, 
ges, das ijt binnen 24 Stunden, gewoͤhnlich adıt bis zehnmal beobach⸗ 
tet hat, und auch das ganze Jahr fo zu beobachten pflegt. 


Die vierte endlich erhält man aus der Tab. III. 


Welche von allen diefen Hit nun die zuverläßigfte? Ich glaube die 
zweyte wuͤrde es ohne Widerrede feyn, twenn unfere "Beobachtungen 
bey Tag wie bey Nacht in gleiche Zwiſchenraͤume vertheilt wären, 
wenn man zum Beyſpiel, binnen 24 Stunden achtmal, mithin von 
drey zu drey Stunden das Wetter aufichried. Ohne diefer Verfah⸗ 
rungsart werden unfere Reſultate allzeit einfeitig bleiben. Da nun dies 
fe Bedingniß fehr ſchwer zu erfüllen ift, fo balte ich die Dritte Angab 
für Die beſſere. Es beträgt auch der Unterfchied zwiſchen beyden nicht 
gar viel. " 

Hy 
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u Hygrometriſche Nefultate. Tabelle. T. 5 
an [en m TEE], man | 
| Tag. 8: | Tages, | Tag. | I. tigkeit. 

Jaͤner. 7 1161, 25] Seiter. | 22 33, 25 Die 108, 3 
Schar, | 6 I13#75 | Ce 2. | 43, 5| Dide 10%, 5 
Mir. | ar 18%, as | Sl 23. |109, 75 Fr 138, 
April. 18 191, 75 Seiten. 2 | 112, 0 Salem. 164, 2 











— — — 





May. 125 j191, 75] Heiter. 26 157, 25) Regen. 178, 2 


— — — —— — BE a» nn | eg 


Sun. 19 184, 5] Heiter. 6 I|121, 7 Regen. 158, 5 























Sum. | 5 1174 75| Heiter. 29 1160 Regen. 146, 3 





— — — —— — — — SEE 
— —⸗ — —— 





166, 51 Schoͤn. 2 117 Regen. 145, 0 
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Septem. 6 1147, 25| Schön. 


ı8 (111, 75| Regen. |129, 2 








Detober, | 26 |146, 25 








December.| 19 fıı8, 5 








Mittel. | 6 2, I 
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Tabelle II. 
Betrag des Regen und Schneewaſſers. 
Zoll. ‚ Linien. 
Jaͤner. 1 — 6 
Februar. 2 — — 
Maͤrz. 1 — — 
April. 2 — _ 4 
May. 1 — 2 
Juny. 3 — 9 
July. 4 — 1 
Auguſt. 2 — 6 
September. 3 — 0 
Oetober. 3 — 6 
November. 1 — 1 
December. — — 10 
Ganzes Jahr. 26 Zoll. 9 Linien, 
Relative Dauer der Winde für jedes Monat. 
Monae| o |so | s |sw| w |nw| m | no | deblar | 
— — — — —— a En — — — 
Jaͤner. 15 | 36] 5 | 5 | 29 | 23 116 
Febtuar. 18 | 14 | — | 9|49 | 13 109 
März. 8 | ıı | — 5| 142 | 45 123 
April. ı2 | 9| ı]Jı4 |aı | 23 113 
May. _| 22 | ıı 2 4 | 30 | 32 123 
Juny. 15 7 2 _9I 49 | 18 118. 
Sig [16 | ı5 I | ıı | 42 | 29 122 
Auguſt. 147 1 5 | ı5 | 38 120 
Septeimbet.| 12 | 10 | 3 | ı2 | 47 | za 117 
Oetober. 23 | 12 ılv 38. 5 122 
November. 35 4 3 Io. 20° 12 114 
December. | go | 32 | 2 | 18 |20| 4 120 
Es ganıe 168 | zı | ıı2 | 364 254 vu 1417 








Relati⸗ 
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Relative Staͤrke der Winde fuͤr jedes Monat. 
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Monat Ö ‚so | N | °W | W N N | NO 
Jaͤner. ı5 | 37 5 7 |36 | 3 5 | 23 
Februar. BF — —— ln ur — wu 
an — 
Ai II —— 
May. 23 11 . 6 Fr ıo Fu 
Juny. u 15 7 2 FR 61 — —— gr 
July. 16 Fru I FR 45 Dr wu 2 





⸗ 
———— ———————.. üôü——äöy 8 | ni 


Auguſt. 1517 11 ı8 139 124 19 




















September. | 1210 3 113 |s57 |aa 8 \.5 














Dctober. 23 114 I 10 |.45 5 10 30 











—¶ ⏑ ä ... äöO.ö O.. .. , .. ⏑⏑— 


December. | 43 32 2 








Das ganze 


November. |.37 4 | 3 |Jıı |a3 ı2 | 16 | 24 
Sabre, | 249 | 74 21 
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Mittlere Richtung und Stärfe des Windes, 


EEE 





M ttiere Heiterkeit d. j 
| ‚6: mofpt äre weiche 
drefen Wind nd zufeint. nt. 


8 9 OgegmS | 1568 | =, 









2 39 wo 6054 I, 7 | 





































6 13 N — w 4089 1, 9 
18 wo N un 2, oo 
N wa | 
17 17 WV — N 5024 1, 85 
| 12 0 Wo N 3983|, 8 
Auguf, -ı 15'499 N — w } 4809 9 
September. 7 23 w— N 5182 L, 8 
Oetober. 4 52 —W |, 1388 - 1, 9 
6 
6 


N 
November. 32 12 N—0 2887 2, 
S 









December. 21 59 - © __2792 2 
u Q N 
Das ganze 38 aı W — N 28139 2, ° 





ahr. 





Aus diefer Tabelle iſt beyliegende Eonftruction entflanden, wo⸗ 
tin man die mittlere Richtung und Stärke der Winde mit einem 
Blicke überfehen Fann. Dem verftändigen Leſer übertaffen, wirs, 
die naͤchſten Folgen daraus zu ziehen. FLU 
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Meteore und Heiterkeit der = Amehbln 















Täge |Täge Grade | Mitt: ] 
Monat. | mit | mit | Ne * zur. | 90: + —* Den der lere Hei: 
| Seo. Sch. Sch.b 3 wett. | Heiterk. terkeit. 


Jaͤner. | 8 ı| — 


256 | 2, 2 
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2, 31 


Vergleicht man die in der Hten Kolumne angeſetzte mittlere Hei⸗ 
terkeit der Luft mit der in der vierten Kolumne der naͤchſt vorherges 
henden Tabelle, fo fieht man, daß der herrfchende Wind für jedes 
Monat die Witterung fo. ziemlidy genau angab. Wenn man den 
May und Auguft ausnimmt, fo fteigt bey den übrigen Monaten der 
Unterſchied nie auf einen Grad. 


Be⸗ 
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Beſondere Bemerkungen. 


Janer. Der Eisftoß auf der Donau bfieb Bis dem 26ten dieß 
sanz gefchloffen. In der Nacht zwiſchen den 27 — 28ten ledigte er 
fib ad. Das Waſſer flieg diefe Nacht 6 Schub höher. 


Den a9ten erreichte die Ueberſchwemmung ihr Maximum, und 
kam jener von 1784 ſehr nahe, 


Der Regenfluß war ſchon den zotm zur Haͤlfte offen. 
Den asten hatten wir anhaltend Regen und Sturm. 
Sornung. Stürnnifche Züge waren der ate, $, 17, 18. 


März. Den arten, 8 Uhe Abd. war der Simmel noch ganz 
äberzogen. Bald darauf dfneten fi die Wolfen m NW. So⸗ 
gleich, erfehien ein Nordlicht, welches um 84 am fchönften teuchtete- 


Den 2sten gleichhalls ſchones Nordlicht. 


April. Den ııten das erfte Donnerwetter. Man hör nur 
dreymal Donnern. 


Den 23ten um 9 ubt Ab. aahlns ein heftiger Windſtoß mit Plat⸗ 


"regen. Sobald ſich der Sturm legte, fiel der Regen fanft, und mäßig. 
May, 1. Die Maykäfer find das Die Obſtbaͤume blühen 


u. 


Den z4ten Nachts um zı Fentferntes Gewitter, welches hieher nicht 


kam, aber anderswo : 3. B. zu Ingolſtadt mit Schauer begleitet 
wurde, und viel Schaden verurſachte. 


v 


Den 
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19. Das Winterkorn fängt an zu blühen, und ſebt kön. 
Mapkaͤfer giebt es nur ſehr wenige. 


25 Um 8 z Ab. gegen O. entfernte Blitze. Diefes Gewitter 
war zu Windberg in Unterbaiern mit Sturm begleitet. Der Blitz 
fuhr in den Thurm der daſigen Suftskicche. Man bittet hier um 
Regen. 


Juny. 20. Radir um 104 amhetordentucher Simm Bliitz 
Donner, Regen bis Mitternacht. 


Eben fp den 21. Abends um 64 bie 84. Dam Nordlicht. 
30. Ein kalter, windiger Apriltag. 


July. 17. Abends ein Gewitter, welches ſich (br weit ausgebrei⸗ 
tet, und vorzüglich in Dillingen, Lauingen, 2c. große Verheerungen 
verurfachet bat. Ein ſchrecklicher Schauer ſchlug die Fenfter in den 
Häufern ein, die Feldfruͤchte, und felbft Schweine auf der Weide 
nieder. Es erſtreckte ſich dis Niederaltaich: mard In der Ferne von 
Srauenau bemerkt, und Fann im wahren Sinne ein allgemein herrs 
ſchendes Gewitter genennt werden, dergleichen man nicht allemal beob⸗ 
achtet. Wan febe hierüber meine "Bemerkungen in den. Abhandl. der 
baierifchen Afademie d. W. Band VI.De oſcillationibus mercurüi &e, 

Auguſt. 1. 2. Merkwuͤrdige Ueberſchwemmung. Die Hofnung 
des Landmannes, welcher ſich dieſes Jahr eine reiche Aernte, vorzuͤg⸗ 
lich am Winterban verforach , ſank ſchon ſehr durch das lang anbal⸗ 
tende Regenwetter. Allein durch die am 1. — 4. Auguſt hereinſtuͤr⸗ 
zende Ueberſchwemmung ward fie an den bey großen Fluſſen gelegenen 
Dreichaften srptentdeite doreiteft. Man meiß ſeit 100 Jahren keine 

K glei⸗ 
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gleiche Höhe der Donau. Schon feit mehren Tagen wuchs fie ſehr 
an, doch blieb fie noch am Ufer, Nachts zreifcken Den 1. — 2. Aus 
guſt tratt fie aus, und flieg fo fehnell, daß den zten Nachmittag um 
2 U., wo fie ungefähr ihr Maximum erreichte, alles unter Waſſer 
ftund. Das bereits gefchnittene Getraid, als Waizen und Gerſte, 
ward fortgeſchwemmt, Das noch ſtehende verdorben, Kraut und Hanf 
ausgetrenft, die Wieſen wurden mit Schlam bedeckt, u. f. weiter, 


Als Urfache dieler fo außerordentlihen IBaflerhöhe giebt man bey ung - 


die Wolkenbruͤche und Guͤßen an, welche in der Gegend von Dillin⸗ 
gen, Ulm ꝛc. niedergiengen. Aehnliche Ueberſchwemmungen vernimmt 
man von der Sala, erde, dem Inn, Leib, und Wedar. 


Das Korn ergiebt übrigens heuer ganz vorjͤglich. Es iſt fur 
"am Stroh, aber gut im Kernchen. 


6. Das heutige Gewitter that an der großen Laber, als zu Schier⸗ 
ling, Eckmuͤhl ıc. geoßen Schaden. Es fiel daſelbſt ein Wolkenbruch, 
welcher eing Ueberſchwemmung nach ſich 108. 


September. + Um 2 U. Sr. entſtand ein gaͤhlinger Bindtoß, 
der nur ein paar Minuten anbielt, u 


October. 9. Um 8 U. Ab, Es weht ein ganz fonderbar war⸗ 
mer Weſtwind. 


Tovember. 2. Um Mitternacht bie feube herrſcht Sturm in 
der böhern Atmoſphaͤre. 

8. Schr kalter Oſtwind: er koͤmmt von den mit Schnee beded⸗ 
ten Bergen des fogenannten Waldes. 





Sol 


F olg en 
Auszüge und Bemerkungen 


«us der 


metcorolooiſchen Beobarhtungen | 


ser 


bwrigen Standorte in Baiern, don zig 





auf dem 


hoben Beiffenberg \ 


vom 


Albin Schwaiger, Obſervator. 


Anmerk. Die Barometersſtaͤnde find alle nah Herrn Sclögels 
Tadellen berichtiget, und auf den 10° Reaum. reducirt worden 





seſcigie des Soneremaunen 


vom. 


en Sahteızas 


J. Jaͤner und Hornung. machte das Barometer hier ſonderbar 

viele und gaͤhe Veraͤnderungen, die allemal “Borbothen von 
ſtuͤrmiſchen Winden, und Ungewittern waren; die medteſten davon fie⸗ 
fen, auf Die Zeit der Mondspunkte. 


gIm Min war der Sang des Merlurs ruhiger, aber immer ſehr 
tief; fo wie auch die Witterung don Winden ruhiger, aber immer 
febr- trieb, und fehneeicht war. | 


Im April fund das Barometer etwas höher, aber doch ſelten 
uͤber dem jaͤhrlichen Mittel. Mit dem hoͤhern Stande des Merkurs 
ſtimmte auch eine beſſere Witterung ein. 


x De May batte einen fonderbar ruhigen, und gröftentbeild hohen 
Barometerfland, aber auch eine fonderbar ſchoͤne und angenehme 
Witterung · | 


\ \ Sm 


0 anhaltender. 


_ \ 
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Im gund und July waren die Veraͤnderungen des Schwermaa⸗ 


ßes häufiger und größer, als ſonſt um dieſe Zeit; fe wie auch das 


Wetter unſtaͤtt, und zegnerifch war. 


Im Auguſt machte der Merkur die wenigſten Veränderungen 
Er ſtand größtentheils über: dem natelichen Mittel. 

Mit dem Seviember nadwen die Vlranderumgen ſoweht in der 
Baht, als groͤße wieder merklich. zus Doch batte dieſer Monat mit dem 


Auguſt faſt gleiche mitilere Höhe, und auch faſt Heil ſchoͤne Witterung. 


Am: Detober und Rovember wurden die eBetänderungen des Baro⸗ 
meters noch groͤßer und haͤufiger; und auch die Winde ſtaͤrker, und 


—⸗ 


Im Derember war der Stand dis Rerkurs im Vurbfäknite 


hoch, und für diefe Zeit eben'nicht fo veranderlich ? fo wie auch die 
Witterung ſehr gelinde war. 


I. 


Die Summe der Beränderungen des Barometers im pas 


Oahre iſt unter alfen Die größte, die bisher aſt beobachtet worden; je 
| if = * 87, EZ Linien. - 


Die mehreften und größten Ber änderungen gefchn im der ad 
wo auch des Unterſchied der Zeit am größten iſt. Bey gleichen Zeite 


unterfchiede waren heuer die bormittägigen Veränderungen etwas ge⸗ 


— 


ringer, als die Nachmittaͤgigen. 


Vom Jaͤner bis zum September nahmen die Veraͤnderungen 
ſowohl in der Zahl als Groͤße allmaͤhlig ab; und vom September an 
wieder merklich zu, ſo, daß die Summe der Veränderungen für die 
ins 


neunter Sohrgamg..... : I 
Wintermencce (ein October bis num April) beynahe noch fo groß 


ausfiel, als jene für. Die Sommermonate. Doch geſchah dieſe Abs 
und Zunahme nicht regelmaͤtis · 


Die groͤßte Veraͤnderung aus dem höchfien und miedtigſten San, 
de im ganzen Jahre war = 1 Zoll. 3 Linien. 


Folgende Tabelle it! die hoͤchſten und > niebeigften Stände für 
va © Monat. 



























_ XZabelle I 
Höchfter | Tieffter || Merändes 
Stand, * Tage Stand. 1. rung. 
25. 4, 21||18. Nach. 24. 4, 78 * 1, 44. 


—,———ue — — [ — —— j — — — — — — 


. 125. 3, 21 
. [24. 10, 76 


—— | me 








26. Nach. 24. 1, 68||I1. 1, 53 
12, Sr. |24. 2, 84] 


— —— —— —J ————» e ⏑ 





7'715 











0. 5, 81 




















25. 2, 87125. Mad. Sa. 24. 9, 06 
‚25. 1, 231| 5. $r. 124. 8, 46]lo 4 77 
July. 9,%. I25. 2, 72l| 29. 8%. 24. 9, 3910 5, 33 





6.u.7. Ab. 25. 3, 2122. Nach. 24. 9, 95 
9. Ab. 25.- 3, 70 19. Ab. 24 6, 99 
27. Ab. 125. 2, 471115. Nach. 24. 5, 53 


29, Ab. Ab. 25. 3, 00 7.Nahım, 24-3, 01 
za 25. 4, 68|| 17. Ft. St 24 4° 4 7910. 


& 5, &» 5, 26 
— —— — 
Q. 8, 71 
9 8, 94 
©. 11, 99 
©. 09, °._9, 89 






















zur 
Hornung. | 74 1, 681. 3, 00 


125. 2, 67 24. 6, 03 g, 48 
” Mitt- 


un emeugmuniägengeee | ——— — — 


anjen ’en | 
Sabre. | Der nb. 25. 4 68 














80 


Metenrotogkher Eybemeriben, 


Mittlere Höhe des Barometers auf jeben engel 
Monat, und. aufs sanze Jahr. 


Tabelle I. 





Auguſt. 

September, 
Detober. 

|Movember. 


Sm ganzen 
Jahre. 























December, _ 


me onat [ra] g 








Mittlere Höhe 

Morgige egige |Nachmirrägig.| Naͤchtliche. 

| 24. 10, 6x | 24 10, ı5 | 24. 10, 74 | 24. 10, 93 
— 24. 9, 86 || 24. 249, 83 2% 9,93 —— 9, 82 
E 24. 7,81 || 2% 7,75 2% 7, 75 ı 2% 7,94 
— 24. 30, 45 | 24 10,47 24 10, 31 | 24. 10, 58 
25: 0,06 |i 24. 11,82 | 25. 0,08 | a5, 0,28 
=—| 24. 11, 57 || 24. 21, 63 24. 11,49 | 24. 11,60. 
25. 0,35 || 25. 0,34 | 25, 0,23 | 25. o, 46 
— — 25. .0, 89 25. 0, 83 25 0, 88 ı 25. 0,98 
— 25. 0,42 25. ©, 28 | 25. 0, 49 1 25. 0, 50° 
2% 10, 50 _24 10, 47 | 34. 10, 49 I 24. 10, 53. 
24 9, 70 || 24 9 62 24. 9, 71 124 977 
25. 0, 85_|| 25. _0, 89 _| 25. _o, 8ı | 25. 0,83 

| 24. II, 09 | 24. IT, 61 | =4- IL, 07 | 24 1, 19 
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Mitnlere Hoͤhe für die Mondsphaſen, aus fuͤnftaͤgi⸗ 
gen Beobachtungen, den Tag Ber Mondephaſ⸗ in der 
Mitte genommen. - 


Eabelle EI, 


ednum 

=) e|»|e Tr e 
:Phafen. i 

Io 24 7, 24. 25. 0, 81.424 7,4524 9, 37- 
=, M24 11, 79|24% 10, 43:24 9, 09.125. 1, 05 
>. Na 6, 45:24 - 9.06.04 5, 14124 7; 05: 
44. 8, 8024 10, 41.24 'I0, 69.124, Io, 12. 


5. 24. 9, 05.24. 10, 5325. T, 50.125: X, 35. 
— | —— — — — — ————— — 
































— — 24. 11, 35.24 10, 79. 24. 10, 05. 24. IF, 91- 
I. 74 rl, 04,,25- oral, 25. 7, 47.123. o, 28. 

8. 25. ©, 14424. II, 42.1325. 3, 43425: 0, 24.) 
7% 24. ı1, 76.425. 1, 2224, 18, g2425. Tr, 23, 
10. 24 9, 40.125. 2, 06. 24. 8, 07.124. 9, 76. 
am 2% IT, 05.425. TI, 031024 7, 74424: 9, 61, 
12. 24 9, 013.124. 10, 24,125: TI1,,01.125. 4, 38% 
ö— — —— — — — —— 











aus allen, 24 9, 93.j24. 11, 52.24 #0, 37.24, IL, 53,|' 


= | a 
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Mittlere Höhe für die Erdnaͤhen und Erbfernen , aus 
fünftägigen Beobachtungen, wie bey den Mondephaſen. 
—DTDabelle IWW. 


Mittl.Hoͤhe 
in —8 u a 













Inder Gere Monde 

näße. | Pdafen 
Jäner. 13 |24. 7,73.]|@2T.nad.l| 27 |25._0, 58, — 
Hornung. zo 85853. 24 8,53.|@ 17. vor. vori| 24 24. 7,35. 
Mir | 9 Pa 7,30 2%». || 23 14 8,81] @ 32... 
6 2% 9 2% _9,59. — 20 24 11,72. 
OACCGEAC- 
3124 10, 72. > - Pr — 


| 14 5 62. .v 


Ru 


Monat. 

























December. || zo 2. zo las. 45.) € ı® — A 


an | [be 20, —2 — —* 11,6 


Anmerkungen. 


2. Die Veränderungen Im Bange des Barometers waren im. Winter größer, 
als im Sommer. 


8. Die mittlern Höhen hingegen in den Wintermonaten kleiner, eis in den 
Sommermonaten. 


3. Die mittlere jaͤhrliche Hdhe gehbrte unter bie geringften, bie bisher find 
bdevobachtet worden. 


4. Und 
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4 ad Neo deſtattigt 35 Ed, daß bie Dronsöpuatte, befonderdt der Nen⸗ und 
Bollnond/ im Gange des Barometers merkliche Veränderung bervorbringen. 

. Diefe Veraͤnderung war größer uud ſicherer, wenn die Perigäen und Apo⸗ 
' den in der Nie mit eintrafen, | 
6. Mit diefen merllichen Barometersveraͤnderungen jur Zeit der Mondepunkte 
war Te eine merkliche KBesmlaherng f beſonders im Gange der Winde, 
verbunden. nn | u 


. 1.5. 





Sefhichte der Wärme und Kälte, 
im Jabre — 89. 
In den erften Tagın bes Jaͤnners 'herefihte noch die grimmige 
Kaͤlte, bis zur Annaͤherung des Vollmonds und der Erdnaͤhe, wo eine 
ſehr gelinde und temperirte Witterung anfieng, und fortdauerte. 


Der Hornung war wieder aohierchat kalt, mit ſtarken Bine 
den und vielem Schnee. 


Mod unfreundficher ‚und mehr, als getoßhntid kalt war der 
Dr r mit faft befländigen Nebel, und Schnee begleitet. Es wat 
der kaͤlteſte Monat im ganzen Jahre. | 


. Mit dem April kam eine ſehr gelinde, und beitae Witterung; 
doch derrſchten groͤßtentheils ſtarke Winde. 
Der Mad war vorzuͤglich ſchoͤn, angenehm y und: warm. | 


Im Juny hatte das vielfältige Regnen, und heftige 2Binde die 
De“ ſehr gemindert, fo, daß fie geringer wat alt im Mar. 


- Der Zuly war wieder, wie I Borigen Biber; der möimet 
mon Doch hatte 
der Auguſt mit chm faſt die nähe eier Temperatur. | 
£2 


_ 


Im 


— 
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AIm September hattedie Waͤrme mertiich abſ memnen, am-ı7. 
Tage fiel ſchon der erſte Schnee, toben der game Dery vedeckt tourde. 


| j Mit dem October Tamen wieder di⸗ ungeliren? Winde und kalten 
Nebel, die beſonders in der zwoten Haͤlfte dieſes Wongts Häufig waren. 


Der November war bis auf die Mitte gelinde ; dann fieng mit 
dem Neumonde der Winter an mit Nebel und Shue 


Die Witterung des Decembers war gelinder, als jene des Vtovem. 
bers,und um fo leidentlicher, je ſtrenger fie im verfloffenen Jahre gewefen. 


Folgende Tabellen geben die lokale Temperatur in einem jeden 
Monat, und im ganzen Jahre, deutlicher zu erkennen: 


Tabellel. 


Monate. 














—T Se | Kleinfte | 
Taͤge. Warme. | Züge.) , W Arme. | Veränderung. 





Jaͤner. 4 J2 16,6 25, 2 
Hornunge 13. 15, 9 
März | 12, 5 
April. 20, 7 
May. 


Juny. 






| Dissen. | Wing. | Abend. 


Tabelle IL 
| Mittlere Wärme 


„SR BR 
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Monatliche 
mitttere 
Wärme. 





86 Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Tabelle II 
Summe der Wärmegrade 


Morgen. WMittag. 
76, 3 
78,8 

39,8 
19,4 










558, 9 
7:31. 
| 977: 4 


Ss 810, 4 
‚ ıııg, 6 
. 334, 3 1089, 4 


341, 0 
270, 9 811, 5 
ss: 3] 488,0 


+ 69, + 44, 2 151,4 
- 29, 1|- 41,3 | - 119,7 
” 60,2|1+ 50,21 + 148,1 


& 
» . 
t+lı +lı#+lı +! 







































19, 8| = 11,9 25,0 — 56,7 
1863, 5 2613,.2 1977, 6 6454, 3 






333,01 195,51 297,61 — 826, ı 


—Anmerkungen. 
2. Das „eurige Jabe war in Raͤckſicht ſowohl der Waͤrme ale Kälte fer 
gemäßigt. 


a, Die größte Wärme fiel auf die erfte Hälfte des Kl ; mit der zwoten 
- Hälfte nahm fie anatls wieder ab, | 


3. Die 
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8 Die Kälte war, bie erſten Tage vesß Amers abgezohen mehr als gewbbns 
lich gering, und leidentlich. Im Durchfchaltte war ber Lenz des Bälrefte 
- Monat, welches fonberbar iſt. 


4. Die. Summe der Wärmegrabe war um 334, und jene der Kälte um 529° 
geringer, als im verflofienen Jahre. 


5 Diefe Summe der negativen Grade war aus allen Jahrgängen bie gerinafle, 


jene vom Jahre 1787 ausgenommen, 


6. Ucberhanpt war der Gaug ber Wärme In dieſem Jede unreglmaͤßig, und 
viel veraͤnderlich. 





Von dem Regenmaaße. 


Wenge des gefalle d Regenwaſſers nach der 
a —7 — hanen Schnee s und Regenwaſſ & der Höbe 























































Monate z0lle | Liniem Decimaten 
Sinner, — 7 
Hornung. 1 1 4 
1 oo. 37 
5 vr 
May - 5 & 
Juny. 7 3 
Sul. 8 | 
Augufl. 2 FF 
Gepteanber. 4 23 
Detober. 3 3° 
November. 5 34 
-| December, 3 24 
Im ganzen 3 


Jahre. 


— 
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I U Anmerkungen 7 077.0 
I. Die Menge bed Regen « und Schneewaſſers ift heuer um 3 Zolle größer, als 
im verfloffenen Jahre. an 
2. Der mehrefte Regen fiel in den Monaten Map, Juny, und July. 
:3, Die kleinſte Menge Waffer gaben ber April, November, und befonders der 
December , in weldhen 3 Monaten nur ı Fol und a Linien Waſſer fiel, 
4. Das größte Maas ded Regens gab der 22 Map, am welchem Zage iu 
Zeit von 13 Stunden I Soll Waſſers auf eine Flaͤche von 4 Quadrat 
ſchuhen fiel. j J 7 
5. Der viele Regen, der heuer, beſonders in ben Sommermonaten, fiel, war 
den Zeldfrächten ‚ und Viehweiden an unferm trocknen, fandigten Berge 
. fehr gedeiplich und fruchtbar ; und eben. deßwegen verbient dieß Fahr, weis 
ches in Mädficht des Regens unter die naflen Jahre zu zählen IB, auch im 
die Zahl der guten Jahre gefeit zu werben. 


° 





Bon der Ausdünfung. 


Das Maaß der Ausdänfung nach dem franzöfifchen Gewichte in 
denjenigen Monaten in welchen ſelbe vollſtaͤndig kann angegeben werden. 


Mittlere | Mittlere 
Wärme, | Tröcne: 




















Monate 


Herrſchende Winde, 
May: | 


—— 
IND. W. und ©, 








September. 11570 
_Detober. 9506 
Summe || 90117 


| Anmerkungen. 
1. Wärme, Trodenheit unk Bewegung der Luft waren die allgemeinen Usfachen, 
und bad größte Befdrbssungsmitsel der Auspinflung. | 
j - " As Doch 


—8 
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a. Doch möchte die Wärme hey gleichen Umſtaͤnden ben wirkſamſten Einflaß 

auf. das ausduͤnſtende Waſſer haben, 

3. Die größte tägliche Ausduͤnſtung gab ıder zofle Juny, an welchem Tage 
von 23 Loth Waſſer, das wir gewöhnlich in einem Gefaͤſſe von 3 franzds 
- fifhen Quapratzoflen .autfeßen, 998 franz. Grane verbilnfteten,, die 
kin. Regen mit eingerechnet, welche am Abend ind Yudbdnftungsgefäß 
fielen, 

4. Ueberhanpt war die Ausblaſtung im heurigen Jahre ſehr gering, ſo wie es 

auch die Wärme war, 





—Von der Magnetnadel, 



















































































Tabelle . 

Monate. || Täge. Fan — 9. En x ee R Veränderung. 
Jänner, — — 13 | 16 — — — 
Hornung 148! 18. 36 3. 17 45 51 

Ri Es I — — EBEN 
| ı |. 4] |ın. 6|. 39 

7 Vıg 49Nı3 | ı7. 9 1. 40 

117. 48 || 30 180. 30 

28 | 18 3 || 31 17: 610 57 

21 17 30 || 13 | 16. 42 10. 48 

4 | 18 6 || aııc.| 16 3611. 30 

14 |" 54 || 26 !ıs. aıla 33 

A 16. 48 26 8: 6 |o 42 

. || 14 | 17% 9129 Iı5 __#5|r 24 

Sn gm en — 15 Saab. 15. 21 | 3 54 
. M II. Tabel⸗ 
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Mietlere Abweihung. Mittel 

“| _ Morgens. _ Nachmittags. Abends. _|f aus Diefen 3. 

Jänner. 117. 36. 5117. 38. 37|17. 37. alllız. 370 36 
Hornung. II8. 17, 2rlı8. 19, 4118. 19. z 18. 18. 57 
Ä Mir; 18. 18. 21118. 19. 46118. 19. 391118. 19. 15 








17. 32. 10|17. 31. olı7. 31. ı7 
17. 32. 4817. 36. 25117. 36. 91117. 35. 27 




















November. ||16. a1. 32]16. 22. 6116. 23. 4allıb. 22. 27 


December. 16. 21, 48 16. 22. 571116. 22. 12 
I7. 21 « (7. 20. 48 


Im ganzen 
Anmertungem 


Fahre. 
z. Die Veränderung bed Magnets im heurigen Jahre ift aus allen bie größte, 
Die bisher beobachtet worden, jene im Jahre 1787 auegenommen , w 
bie Differenz aus der größten und Heinften Abweichung 4°. 22’ war, 





16. 21. 52 
u gun 











17. 19. 50l17. 21 18 


2, Die mittlere jäprliche Abweichung fiel etwas größer ans, als im verfloſ⸗ 


ſenen Jahre. 


3. Große Veränderungen im Gange bed Magnets waren ſichere Vorboten 
‚ großer Veränderungen im Gang, der Witterung. 


4. Mit den Veränderaugen des Magnets waren faft allemal Veränderungen 
bed Barometerd verbunden. 


5. Nordſcheine, Donnerwetter ıc. hatten eigen merklichen Einfluß auf bie 
Magnetnadel. | G. Das 


Jun 1117. 33. 38117. 33. 40]17. 35. 32117. 34 17 
July. 17. 31. 54117. 33. 48117. 33. 21117. 33. 0 
Auguſt. 7 2. 61% 3. 4311% "3 4217. 3. 10 
September. ||ı7.. 12. o 17. 13. 20117. 12. 221117. 12. 34| 
October. 16. 39. olı6. 40. alı6. 40. 6llı6. 39. 43 
— — — — — 
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6. Das merkwuͤrdigſte Phoenomen ereignete ſich am Abend des G6ten- Novem⸗ 
bers, wo im noͤrdlichen Geſichtskreiſe aus ſchwarzgrauen Wolfen bftere 
Blie, gegen NNO aber deutliche Merkmale eines Nordfcheind zu fehen was 
sen. Der Magnet war einige Tage vor unruhig, und veränderlich. 


2. Die übrigen 4 Nordfcheine, bie bier beobachtet wurden, waren weniger 
merkwirdig, doch aber nicht ohne Wirkung auf: den Magnet. 





| Bonden Winden. - 
Wie oft jeder von den 16 Winden in einem jeden Monate 
| gereht habe. 


‚Tabelle 





— —1 — 
— — — — — 


= = — 


— — — — — 


— — — — — — J — ee | — — — — 


— = — Di — mE Nr Tann u en Wi 


— I — — — 


— — —— m De 6 Fo 


— — J — 


— — —, — —— — — — — Il, — — 


— u — 


— — — — — — 


— | ee — 


— ſ — — — — — — 
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Anmerkungen. 


EL Der herrfchende Wind in diefem Jahre war wieder, wle allemal, ber 
Meftwind. Er berrfchte vorpiglich iu dem Donate Domung, und dann 
Im Jänner, März, Juny und July. 


2. Nach dieſem wehete am _dfteften der SW., und vorzüglich in deu Dom! 
ten Jaͤuner und Hornung. 


3. Der Oftwind herrſchte vorzäglih Im Auguſt, und dann im April und 
‚May. 


4. Sturmwinde waren die mehreften im Jänner, Hornung, April und Deteber; 
die wenigften im July und Auguſt. 


8. Die Zufammenkunft eines Mondöpunktes mit den Perigäen und Apogaͤen 
waren faft allemal mit Sturmwinden verbunden. 


6, Die mehreften flärmifchen Winde tamen von We = 29, und dann 
vn EB 21. 


7. Diefe flürmifchen Winde waren häufiger in den Wintermonaten , und 
feltener im Sommer. 


Bon 
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Von der Witterung. 


Monate. Vaſſe 
Tage. 


I Tage, | Tage. | Tage. 
Same. Io ze | U a "or 
Hornung. 14 Tu 
Maͤrz. u 
April. 
I Day. ' 
Juny. 
July. 
Auguſt · 
September. 
October. 
November. 
December. 
"Im ganzen 
Fahre. 













Nebel. | Dünfte, 







































N I 2.[w 





Anmertungen 


x. Die Zahl der Haren Tage war im heurigen Jahre groͤßer, als Im verfloffes 
men; und bie Zahl der trüben weniger. " 


2. Regentage waren merklich mehrer , als im vorigen Jahre; im Hornung 
und März fiel der mehreſte Schnee. 


2, Nebel hatten wir nicht fo viele, wovon die mehreften im März, und dann 
im October, November und Deceruber fielen, 


4. Danſte zeigten ſich in der Athmosphaͤre am meiſten im Auguſ, wo der 
Oſtwind der herrſchende war. 


ee en nn 0, 
. ’ " ’ . . 


Bon 
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Bon ber Art ber Witterung, 
in Ruͤckſicht auf das Pflanzen/- und Thierreid 


J ann e r. 

.. Die ganze Gegend umher liege unterm tiefen Schnee begraben; 
die Bäume find mit Laflen von Schnee und Nebelreifen beſchweret, 
daß die Aeſte Davon tief herabgebeugt, oder gar abgedruͤckt werden, 
In der Mitte diefes Monats füllt ein Thauwetter ein, und der Schnee 
wird von Regen und Binden häufig tweggenommen, 


Sornunmng. | 
Ein neuer Sqnee hat die Felder allenthalben bedeckt. 


A 


j Mir, 

Die fehe kalte Witterung, und dee viele Schnee , der auf den 
Aeckern liegt, verhindert alle Feldarbeit, und laͤſt für die Winter⸗ 
fassen ſehr nadıtheilige Wirkungen vermuthen, Die auch erfolgten. 


Apri L 
Der Schnee wird allmäblig von Winden , Regen, und Som 
nenwärme weggeſchmolzen, daß man die Felder dungen, und den 
. Haberbau anfangen kann. Am Sten hört man den Kuku; und am » 
ı2ten fommen die Bachflelzen, Die ſich ſonſt ſchon in Mitte des Len⸗ 
une fehen ließen. 
‚May 
Man bauer wegen der großen Troͤckne ſehr muͤhſam die Felder; 
es wird Gerften und Roggen geſaͤetz die Kerfchbäume blühen ; die 
Einden bekommen Laub; es ſchwaͤrmen viele Mapköfer ; noch weit 
mehrere aber unten am Berge, Den toten fäet man den kein. Den 
. I2ten Fommen die Speyer, und dann darauf-die Schwalben. Den 
i 4ten 
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raten hatte ein Hagelwetter in der Gegend gegen Unterpeißenberg den 
Roggen und den Obſtbaͤumen viel gefhadet ; ein Blitz batte in eine 
Eiche geſchlagen, die den andern Tag noch geraucht haben foll. 


In diefem Monate berrfchen die fogenannten rothen Flecken, fo, 
dag fast alle Kinder, und auch einige Erwachſene, Davon angefteckt 


find; fie leiden vielen Durſt, und die Milch ifk dafür ein ſehr gedeih⸗ 


liches Mittel. 


Juny . 

Am ten eilt eine ungewöhnlich Falte Witterung ein, mit hefti⸗ 
gen Winden und vielfältigen Regen. Auf den Hoh⸗Gebirgen hatte 
es gefchnien ; auch die naben Gebirge werden mit Schnee bederft. 
Die Gerfien fängt an gelb zu werden; und alle Wachsthum im 
Pflanzenreiche wird gehemmet. Zn der Witte diefes Monats kommen 
warme Tage, welche die Werderbniße wieder gut machen. An den 


festen Tagen wieder fehr Ealte Witterung mit ftarfen Winden und ' 


Strichtegen, und wieder neuer Schnee in den Gebirgen. 


Tulp 
Den aten faͤngt man an das Gras zu machen, wozu ſich eine 
warme und ſchoͤne Witterung einſtellte. Die Sommerſaaten zeigen 
ſich alle in ſehr gutem Stande; das Wintergetreid, das durch den 
Schaͤee viel gelitten, iſt Dünns doch hat der Feſen über alle Erwar⸗ 


sung ſich ſtark echofet , und nachgeſetzt. ‘Der häufige Regen, der 
vom 28ften bis zum zoſten Mittags fortdauerte., hatte große Ueber⸗ 


ſchwemmungen verurfaht. Die Heinen Bäche und die Amber waren 


aus ihren Ufern getreten, und hatten in niedrigen Flächen große 


Seen gebildet. Zu Unterpeißenberg drang das Waffer bis in die 


Häufer. ine Ähnliche Ueberfehwennnnng hatte fih vor 3 Fahren 


im Auguft ereignet. 
. Aus 
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Au guſt. | 
An den erſten Tagen wird die Heuaͤrnte geendet, man iſt damit 
in allem Betrachte zufrieden. Den vrten Flachsaͤrnte; und den 25ſten 
fängt die Kornärnte an, nachdem fie "zu Unterpeißenberg ran 4 ge⸗ 
‚endet iſt. 


—3 


September 
Durch das am ı7ten eingefallene und anhaltende Regengewitter 
wird die Getraidaͤrnte in etwas gehindert, und erſt mit dem Ende 
diefes Monats volbrahe Man iſt damit ſehr wohl zufrieden; der 
Haber hat vor: Halich wohl gerathen. Das Grumet ift mittelmäfig. 
In den legten. Tagen verlaſſen ung Die Schwalben, und dann darauf 
die Speyer. 


October. 
Man pfluͤgt die Aecker, und bauet Wintergetreid. Die Obſt⸗ 
leſe war ſehr gering; Birnen gab es gar nichts Aepfel und Zweiſch⸗ 
gen fehr wenige und dieſe waren nicht recht reif gewoͤrden. 


YLovember 


Die Winterſaat bat ſchoͤnes Anſehen. Es werden die baietl⸗ 
(hen Rüben gegraben ; fie find Mein und wenig. " Nach der Mitte 
d. M. gefriert die Erde, und wird mit wenigen Schnee bededft. 


December 


| Die Felder liegen ohngeachtet des Öftern Schneiens groͤßtentheils 


bloß da; im Amberthale iſt gar kein Schnee zu ſehen. Die Wit⸗ 
terung iſt, in Ruͤckſicht auf Kaͤlte, ſehr gelinde. 








Von 
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Bonder 
Elektrizität 
" | Der u 
Atmosphaͤre. 























Jaͤnner. 
rm — — — — 
Staͤrke und Zuſtand 
ee Stunde Witterung. | Winde, | de Elertrizitaͤt. 
4 F in x Lin. | 
a8. 70 fruͤh. truͤb. Regen. S®. 3} 35 Ki 
29. 7 fruͤh. ſtruͤb, Rgen, Nebell W. 3 * 























Dornung. 





Monats: 
Tage. 


Finde, 


XXYIXIIIIRR 


Elektrizitaͤt. 


RE ⏑ 
— (ui 


Stunde | Witterung. 

















DE | GER 
—sin astasiiben ———— — — e. 





























4 | an tr. Nebel. Schnee W. 3. X 5 
s. Nachmitt.itr, Nebel. SW.3. X4 — 
6. Nachm. tr. Nebel. Schnee WMW. 3.Xx 2 — 
13. Esab. bis io m. Nebel. SwW.3. Kir — 
— — — 


April 
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| | Ypeit 
Monats: — | 
Tage. Stunde. Witterung. | Winde, | Efefteigirde. 
in. Irro früh bis vo.trüb. Regen. — ERW. 5 
13 6 ab. bis g. Im. Regen. Donner N. 2. X5 
19. 7 ab. tr. OND.2 | x ıı — 
20. 3 nachm. Itr. Regen. OND.ı | xKı — 
24. | 43 bis 4. |tr. Regen, Riſeln. ENW. 3. K3 F 4 — 
— 37 ab. tr. Regen, Riſeln. W. 3. X 13 — 
25. I! 32 nahm. kl. Schnee. W. 22, xı— 
— 34 nachm. bis 4. ſtr. Rieſeln. PW. 23. X 1—1— 
— 4 nachm. Im Schnee. W. 3. x 133224 
| may 
—— Stunde. Witterung, | Winde, | Elektrizität. 
— — — —— 
6. Is früh bis 26. Ikl. Rgen. WRW.2. 3 — 
— II} 2 nachm. ie BSW. 1x 37 — 
— 2nachm. |. Regen, WNW, i. 4 + 
— 5 nachm. kl. Regen. W. 1. *3+ 
—  Iz4nadhım. bis 43.kl. Donner, Regen W. 2. X4- 5- 3- 
— 5 Zachm . kl. Regen, ONO. *2—. 
— 6 ab. tr. Regen. ©. 1. x 1 — 
— ab. tr. Regen. WRW. a, Xx 26 — 
no. |j12 mittags, kl. Regen. WB. T. X 1— 
— 9 ab. kl. x Regen. NW.x. 5— 
13. 3 nachm. | 1 Regen. S2.1ı. |IXı+ 
14. "116 abends. kl. 1. Regen.  OMD. 1. X 2— * — 
— 38 ab. bis 10. tt. 7. Regen, EL > ae ur 
' feln, Donner. | 
15. ||1506.bi8y6. kl. Regen. NMW. 1. %4+3— 
16. 3 2 nachm. tr. Regen. NW. 2. X4 3—- 
. 555 


.. 


Monats 
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| Monats: Stunde, Witterung. | Winde, | Elektrizität. 
I — — m — t m 
18. nachm. bis 3./fl. Regen, WB. 25. IX 34270 
— ja 3 nachm. el, 1. N 


WB. 3. X43*3—- 


— 34 nach. kl. Regen. 
©. I. x1+r2— 


25. 3 bis 44. EL. Regen, Donner 






































— Ja nachm. tr. Regen. W. 15. — 
28. 13 aachm. er. Regen CENT. LK 25 + 
.31. |8ab. tr. Regen, Donner W. 2. |* 3 + 
Kr - Stunde, Witterung, | Winde | Elektrizität. 
5. 3 sab, , tt. se. Megen K % Or *”ı— 
6. 125aAb r. Regen W. 25. X— 
14. 23 nach, tr. Regen, Riefeln IND. 2. X; — 
41.16. 7 ab. Reg. Donner W. 13. X2 — 
19. 3 9 ab. bist 10, kl. Regen, Donner S. 2, *”2— 33— 
20, 1138 ab. bis kl. Donner, RegeniD. 2. *25 —3+ 
z Io, NW. 3. [2 — 
ar, 1116.06. ’ Regen, Donner W. 33. 2— 
— Rao nachts. tr. Regen. SW. 2. % 15 
24% - 27 ob. fl. Degen. WW 2+3 - 
27. 1710 frühe, FL Degen, W. 24. |*% + 1— 
—  |j2 nachm. kl. Regen, W. 3. xı— 
— 11606. kl. Regen. NW. 25. ) ır 2 — 
— Miro © ME Regen. WNW. 21% 2 — 
28: Is abends, kl. Regen. WB. 2 *23+ 
— Arab ittr. Regen. W.2 XI - 
29, 112 mittags. Vegen Rieſeln. W. 2. xıjtrı 
— ſſt nachm. r. Regen. Wa XI - 
— 13 nachm. tr. Regen X W. 25. XM — 
I — 14 nach. tt. Regen, W. 3. *ı+ 4 











Na | Julius. | 
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Julius. | 
V —— —— —— — — —— — 
ee Stunde, Witterung. Winde, T Elektrizität. 
— * sı nad. — f Regen B. ı:, —_ E3 _ 
6. 1154 nahm. Wr. xı+r 
9% (34 nahm, e. Doñer, Reg in NNW. 1. XI— 
NW.u. in SSW «2 
11. nach 12 Nachts. kl. Donner SO. x1. IXkı+ 
— 2 nachm. el. W. r. *3—3+ 
12. 3 2 nahm. kl. 1. ONO. 1. IX + 
— 13 nahm, bis kl. Donner, Regen OMO. x. xs — 
45. und W. 2. , 
— gab. tr. Regen, Donner W. 3. kıtrı— 
17. 5 ab. Ser. Regen, Donner MW. 15. |X 2 + 
18. 43 nachm. bis . tl.Regen, Donnerſ RW.1. IX ı7r4-5+ 
_ 25° 
Auguf. 
—— Stunde. Witterung. | Winde | Efektrizität, 














— — — 





14. 12 Mittags. kl. Donner, Regen. 15. X3 — 











15. 112.3 nachm. kl. Donner, Res ONO. I. IK I— 

\ gen in S. 
— 3 nachm. kl. Regen Sy.1. XII 
16. 37 ab. I Regen, Nebel OMD.2. IK 2 — 
ar. 8 406, er. Regen, Donner W. iJ. XIT- 
22. x nachm. ler. Megen NW. 1J. XI — 
31. 13 nahm. en Donner W. 2. xız+r 








Septem⸗ 
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September. 





















































"as | Stunde, Wirreeung. | Wind. | Elefrrizit. 
Erz 72 nahm. tt. Regen, Donner|NNM. NRW. 2. 2. |X IH. 
| Dcetober. | 
Monats.Stund Wi Winde, | Efeftrizita 
Tage. unDde, itterung. in e. | eftrizität. 
2 |l2 nahm. Regen ISO. * ı—_ 7 
3. 10 bis 10 ſtr. Regen, W.2. X 33 — 
10. 3 1 nachm. tr. Regen. W. 1. Xx1* 
November. u 
| Monats: Stund Wi Wind Glefkri A 
Tag. unde, — ueruns· ind. ektrizitaͤt. 
7. 10 - 10 Nachıs. tt, Rebeſ, Miefen. NE. 2. x ı_ 


Anmerkungen. 


I. Die Gewitterwolken, bey weldyen die Elektrizitaͤtsmaſchine Feuer gab, 
waren nur ıgmal mit Blitz und Donner, aber faft allemal mit Regen, 
und heftigen Winden verbunden. 


‚2. Diefe Winde kamen gebßtentheils aus Weſt, und nur 12mal von Oft. 


3. Bey den 78 Erfcheinungen, wo aus ber Mafchine Zeuer floß, war 
die Erde 59mal in einem mangelhaften, und bie Wolken 40mal im 
gehaͤuften Zuſtande. 


4. Oft ſchien bey einem Donnerwetter die elektriſche Fluͤßigkelt in Stocken 


gerathen zu ſeyn, indem die Golbermarttägelgen nach einem gefchehenen 


Blitze 


102 u . Meteorologifcher Ephemeriden, 


Blitze auf einmal plöglich zuſammenfielen, und erſt nach etlichen Minus 
ten wieder auseinandergiengen. 


5. Bey ſolchen Zufammenfallen der Kuͤgelchen, und bem damit verbundes 
nen Stillftande „folgte oft eine andere Gattung der Elektrizität, oft 
aber auch nicht. 


Oft gieng auch die Gattung der Elektrizität in eine_andere über, vhne 
daß die Kuͤgelchen zuſammenfielen. 


je 
0) 


i 2 Blöwellen zeigte fi) bey einem nahen Blitze ein rafches STewer zwifchen 
ben Kugeln, obichon vorher eine fehr fchwache „ oder gar Feine Elek⸗ 
trizitaͤt in der Machine fich Außerte, 


Ein ſtarker Gewitterregen, wenn er auf die Maſchine fiel, ‚ verftärkte 
allemal bie Elebktrizitaͤt. 


8 


9. Die. größte Schlagweite des elektriſchen Funkens betrug hener beynahe 
einen halben franzdſiſchen Zoll, ſonſt war fie größer, 


10, Sm May waren die Erfcheinungen der Elektrizitaͤt ſonderbar haͤufig und 
ſtark; wodurch der Wachöthum, und die Fruchtbarkeit im Pflanzenreiche 
nicht wenig befoͤrdert wurde. 


a - - . j Ettal. 
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Ettal. 0 / 


Anmerkung. Folgende- Beobachtungen ſcheinen und zwar den ndthigen 
Grad der Genauigkeit nicht zu befißen; doch wollten wir fie, wegen 
ber für Baiern intereffanten Lage bed Standortes nicht übergehen. Die 


Barometerflände find uur in Zolle und tinien aufgezeichnet: Das There 
mometer blo8 in ganzen Graden. 


Barometer. 





— — En nm \ 





























































































































Groͤßte Kleinfte | Verän; at 
Monat.|| Tag. Höhe. Tag £ She. | derung, Mittel. 
| —— 
Sinner. || > 31 26, 18 11 126. 1, 5 
14 Ab. " ur 
Hornung 15: | 6 26 5 ı3 125. IT; 5 
— — — — — — | mn — — —— — — 
März 24. 31| — 2 112. Se) — 6 8 25 Io, © 
April. al |— 5 24. Ub.| - = 10 | 7 26° 1,5 
10. 25. 
May. Im RT 6 _Ub: | 26. 0 6 126 3,0 
11 —- 15 
Juny. 18. 27. mn 4 a. 25: ii 5 26 I, 5 
— I 31 1 — — 
July. 7-10) — 5 |1&. 29 26. tl 4 26. 26. 3, © 
Auguſt. s—s | — 6 ha. 3126 2| 4 a6. 4,0 
Sewm| 9 |— 7 [18.19] 26. 0, 7 126 3,5 
Detober. Ia6=a81 —_ 5 |zıs- |as 9] 8 6. 1,0 
Novem. 29. 30| — 6 7. 25 7| 9 Po 26. 1,5 
Deeemb.|| 7--12] — 8_ [17 17. Eu. 25. 8| ı2 j26. 2,0 
Im gan: nen Hm on m _ 
zen fihre Decemb. 26. 8 nung. 25 5 15 26. I, 7 
Mittel, — — 126. 5,4 25. 9,618, © 








She  _ 
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Thermometer. 

















— — — 
höch: Ver: Mittler 
Monat. !| Tag. du Tag. son ände: | Mittel, |aer bee die Tempe: 

Grad fmung. | mescade- ratur. 


— — — — — 1 —— 


Jaͤnner. 18 
* 24 


4 
+12.c| 4 — 191 37 7 3, 5 _ 2 +0,086 


— 





uni dien [| GER —, — ⏑ m 














1787. 
_ 54 |+ 1,476 













































































+8,28 |— 7) 15 18 9,5 
Din 1522| 15 II Il alea,s n y7t- 0,28 
Apr. 29 | +15 zur 20 +5,06 u > +6,43 
Da 20 nn I. 20 Fo rn 1080 + 989 |+ 10,63 
Juny. 21 1 FR 18 120 + 910! 10, 11 
Sul. 1021 lt 1,0 1147 | 12, 33 





m Ce 














15 | ı3, 5| 1125 12, 10 








Auguſt. 6| 21) 4| 6 








— äæO GES ER 














Soma. 111 181 19 I 17 9,5 846 9, 40 


mn — — — — —— — — — 


October. 1. gt ı7 16.8] o 17 8,5l 620 | 6,67 


| m— | | usumuue — — — — — 












































Decem. 31 8112 — 6 4!+1,0* 102 0,26 
‚Sup. Fr Te 
— Juin.) 23 —* — 19] 40 [+57 62] 7693| 5,934 











haugf 1 0 1-1 10 


- Binde 


Wimnmde. 





September. 


October. 


November. 








December. 














Im ganjen Jahre: 514 56 | 37 | st 1333 728 — 270 





O Be⸗ 


⸗ 
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Beſondere Beobachtungen. 


Janner. Nebel hatten wir den 2, 3, 30. 


Schnee, oder Regen fiel den 2, 3, 15, 25, 26, 31. 


. Sturm, heftiger, den 18. 


Die -Waldungen in dem Gebirge fehen wieder ſchwar; 
aus den 7ten. Den ısten bis 18ten Schneeſchmelz. 


Bey 93 Beobachtungen verhielt fich die Seiterfeit der At⸗ 
mospdaͤre/ namlich klar zu truͤb — 62:31 =a:ı 


vornips. Schnee und Regen den 51:6, 71 8, 9, 11, 13, 14, 


Marz. 


Map. 


16, 17, 18, 24, 21, 26 27. 
Windſtoͤße und Sturm den 5, 16. 
Nebel den sten, 11, 13, 14, 17, 18, 2%. 
Klar zu eb = 32:52 = 213,27 


Schnee den 2, 16, 20, 215 22, 23, 25, 26, und zwar 


in großer Menge. 


| Nebel den 2, 4, Sı 16 , 17, 18, I9 , 27, 28. 


Klar zu wib = 33:45 = 7,6: 1% 


Schnee den 1, 25. Regen den 20, 24. 
Reif den ı5 , 16, 28. 

Den ızten Abends um 8 U. Donnerwetter, 
Den 27ten endlich erfcheinen die Wiefen grün. 


Klar zu truͤb = 71: 19 = 431. 


Degen den 6, 14, 16, 17, 18, 21, 257. 26, 31, 
Donnerweiter den 18, 25. 


| wvreunter Jahrgang. - x07 
€. die Bäume fangen an auszufchlagen, 
7 große Ueberſchwemmung. Ä 


Klar zu ttuͤb =.65:28 = 16,25: 7. 


Juny. Degen den 2, 8, 131 22, 24, 26, 27, 284 29. 
| " Schnee auf dem Gebirge den 5, 7ı 29. 
Donnerwetter den 17, 18, 19, 25* 
oten Nebel auf dem Gebirge. 
28. Regen ımd Nebel auf dem hoben Gebitge. | 


Star zu lb = 47:4% 


July. Regen den 6, 7, 17, 184 19, 23, 24, 26, 28, 29, 30. 
Donnerwetter, den 3, 6, 9, 10, 12, 17, 18. 
Den gten wird gutes Heu eingeführt. 
Den 13. In Kollgrub, zwey Meilm von bier, gegen 
Norden, bat der Schauer far geſchlagen. Die meis 
Ren Schloßen hatten die Größe einer wälfchen Nuß. 


Klar zu tüd = 5:30 = 2,1: 


Auguft. Regen den 2, 16, 22, 23, 24, 25, 31. 
Donnerwetter 11, 14, 21, 31. Den 7ten Nebel. 
Den sten Nebel im hoben Gebirge 


Karmmib = 63:30 2,1: 


Septem. Regen fiel den 8, 12, 13, 15, 17, 24 Ä 
Schnee anf dem Gebirge den Iätem. | 
Nebel im Gebirge den 1, 14, 15, 23. 
Reif den 19, 26tem. I 
Klar zu truͤß = 57:3 = 5,223 

Da COectober. 
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October. Regen den 7, 10, 16,-17; 29. 


Schnee den sten in der Nacht, welcher aber den gten Ab. 
wieder ſchmelzt. 


Nebel den 23, 24, 25, 25, 28, 29, 30,31 ohne Unterlaß 
Klar zu truͤb = 46: 42 


Vovem. Regen den 13, 17, 18. 
Schnee den 8, 24 
Meif den 6, 16, 22. 
Nebel den 1, 9, 18, 20, 25 
Stuͤrmiſch den 23. 


Kar zu trͤb = 56: 34 = 7:4. 


Decem, Schnee den 16, 17. 
Nebel den 7, 8, 9, 13, 16, 25, 26 
Zu Ende Monates Tagen Die Straßen obne Schnee. 
Klar zutäb = 90:23 = 3:L 


Wir hatten alfo im ganım Jahre: 
Megentage 59. 
Schnee ſowohl bey uns, als auf dem Gebirge 33 mal. 
Nebel bey uns und auf dem Gebirge 45 mal. 
Donnermetter 18. - 


Es verbielt ich Mar zu wib = 60245 = 7,9: 5 





Berg 


Berg Andechs. 
| Bon Edmund Hoäbalien N 


Barometer. . 






Kteinfte | Sarae | m; 
Tag. Höhe, Serön Mittel, 


— 
* 


13 o 125 9, > 








— 


30. Fr. 26, 3,7 en. 25 2,7 
14. A. 26. 7, de Fr. 25,0, 1. 






















12. Fr. a5. 1, 5.1 


24 Ab. 25. 9, 5 


21. Ab. 26. 0, 8. 

















nie | singt | sul Unten 












gaprefjSanner 26. 3 7 aan 25 
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| Thermometer. 


riedrigſter | Weräns 
Grad. derung. 





Winde 





\. 
ı 


- 
® 


\ 


neunter Jahrgang. 
En die 


° so | s |sw| ww] n |no 


Meteore 
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Meteoreund Witterung 


| bagen., 


| Regens 





| 











Jung. 
July. 
Auguſt. 





September. 





Oetober. 





November. 


December. 


JIm ganzea 
u Jahre. 
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Betrag des Regens | 
in Pfund und Lotb. 





Bexrmuthlich nach dem Branderſchen Regenmaaß. 
* 





u u. th 
Jaͤnner 7 | 25 
Februar 12 26 
Maͤrz 10 11 | b 
April — 13 
May 3 10 
Inny 18 16 
Su 25 14 
Auguſt 18 28 
September 3. a2 
Oetober 14 17 


” } detun: Obfervationes, 


Anmerkung Die Fläde, mit welcher der Degen aufgefangen werd, 
wird nicht angezeigb 5 wahrſcheinlich war es ein Quadratſchuh. 





P J Beiev⸗ 
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| zen Jahre. 





00. Beierberg 
Bardmeter 


5 T a.,. T Tieftter | Berän: 
| Honar. Tag. 9 I 209. Sa derung. 
—— — — ve nn 


—— 
moon. 



















"6 ID U U ml EHTG 
REED GEHE TURRT)) RE 


Berg. | 
* 
Zub 


Auguſt. 





Septemb. || 0 2 





Detober. 


December. 


— gan⸗ 





« 
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Thermometer 










Veraͤnde⸗ 
ung. Mittel, 


At GE 


‚9 


Monat. 











Jaͤner. 





Hornung. 





Maͤrz. 












May. 





—e ul 


Juny. 





July. 


Auguſt. 





December. 
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Summe der Wärmegrabe. Monatliche mittlere Wärme.| 


Mo ji. Mire Totale || Dor: | Mit 
Morgen] Mittag] Abend. Sum mei] gen. | tag. Abend, 


Fer — 5 —Aã— — — — 
Jaͤñer * _ — 80, —— —384, 8 5,25|+0,46|— 2, 5 


_ 2 Fo * 28 2 —0, 5243,56 +9, 75] 31,263) 


+ 3,3.+ 61,6+ 177|+ 846 
19 94,3] __7, 7 7,17 — 69, 31462, 3 


Im 
ganıen 
onat. 


ED ng 



















































—2, 87)+ 1,741—1, 3719, 84 





27 91+335,4|+220,51 7 u. 





SE = 


+358,71 478,0] 382, 51 1219 2 


DU U y N + 








929,9] 1066, 4| 


418,4} 1333,9 


332,4] 415,9 


ui GE 














403,6) 512,9 





. 
ra =, KT ro. o U U eeWeK t — } 





* +106,3 + 472 +186,8 
— 22,5|— 41,9]—130,0 = 





+ 49 49\+ 58, 11+ 15,8+ 78,8 
Dee. 101,6 24, 1 64 7\— 190, 4 


Sin || 2087,5[+3s15,0| 2385, 8| 7788, 3 
— 919,0 





gamıen — —— +44 8:8] 5, 7] 6, 273 


Winde. 
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Winde: i | 






| Monat. 





a1 373 143 | 





4 | 77 | 85 |383 
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Meteoreuaad Witterung. 
















Trod; | Naße| Re Don: Menge des 
Monat. (ne Ta:| Tage-| gen. Schnee Nebel.ſ ners | Reif. | Regens und 
ge. 7 wetter. 


v 


11 I :sı 6 —26— 






































ol2al'-]| gl; | — 
ı2 | 12 _/ ,I1;1= 
sls| — 
ol sl a 
715] 4 

an 152 1110 ur 








Die, Beſchaffenheit des Regenmaßes ift nicht befannt. 








/ 
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BER Befonbire Anmerkungen. 


"Tanner. Der anhaltenden großen Kälte wegen enifteßt‘ Allgemeiner 
- Mangel an Mehl... Aus manchen Orten Jaufen die trau⸗ 
tigen Machrichten von erfrornen Menſchen ein. 

Am 25, 27 ſtarkes Thauwetter. 

. Bu End des Monats werden die Steckräben san ausge⸗ 
graben, weil man im November deg vorigen Jahres 
durch Die gaͤhling einſallende Kane: “ Diefgr Arbeit ger 
"hindert ward. . gen, FE: 

Das Wintergetraid- hat: keinen Shan wei; ; 66 ficht 
 - bunchgängig fehr fhön.. - u 


bornung · In der Mitte des Monats laſſen ſich Siaren, und andere 
ar Vboel feben. Das Wintergetraid ſteht noch immer gut. 


Maͤrz. Ein (be kaltes Fruhejaht. Wir hatten heuer A34c poſi⸗ 

tive Grade des Thermometers weniger; entgegen 133 
N Lumegcde mehr als’ im. votigen. Di - j au⸗ Feldarbeit 
ar 1. "ad dadurch gehemmt. 


Al. 3.4. Man fängt an, die Garten MN bearbeiten, Es wer⸗ 
2.5 .e. den Knoblauch, Ruͤben, und andere Sewaͤchſe gebauts— 
dee Schnee iſt weg. Bu Far Re | 
6.7,Es wird Sommekoen und Haaber gebaut. Die 
* 4.Wqhwalde erſcheint. Einige junge Söftbäume Yaben durch 
| "die — gelitten. Von den Bwergbäntnen‘ teiben einige, 
: hr. aber nicht alle nn 
277 — 18. & wit Sönimirtähen, at Brite gebaut. 


‘' en wi Se 124 (u Br 


* > 
..: 


26. 


126: 
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26. Der Dferfichbaum, die Kiefben und Weichſel biühen, 


3% Die großen Obftbäume machen £aub. 


Sony. 


Jul⸗. 


“uns ber. Der obere Wind yon NO arbeitete dem untera 


Durch die warme Witterung ward der Wagemem ber 
Feldfruͤchte ſehr befördert. 

5 Die Eichen und Buchen fansen an u grünen. Don 
Tetztern bat der rauhe Winter viele fo verdorben, daß fie 
gar nicht mehr treiben. Weberhaupt bat die Buche aus 
allen Baͤumen in diefer Gegend am meiſten gelitten. 

Es wird Gerſte gebauet. i 

19. Das Winterkom ſchießt. 


20. Der ſtarke Reif am 20ſten würde großen Schaden ans 


gerichtet haben, wenn nicht cin zugleich entſtandener Ne⸗ 
‚bei das zu ſchnelle Auftdauen derfelben gehindert hätte, 


24 Das Winterkorn bluͤhet. An den Eichen fah man 


euer bey uns gar keine Bluͤthe. 


Die Witterung dieſes Dionats war (hebt, und viel kaͤlter 
als der May. Am ı2ten ſieng der Winterwaizen und 
„das Sommerkorn zu ſchießen an. 

Am ı7ten u. fe wurde an mehrern Orten Heu gemaͤhet, 


konnte aber wegen anbaltendem Resenwener nicht gut eine 
gebracht werden. 


Zu Anfang dieſes Monats wurde das Heu beffer einge⸗ 


bracht; doch war dieſe Aerndte nicht ergiebig. 


12. Dieſer Tag war fuͤr unſere Gegend ſehr traurig. Nach⸗ 
mittag⸗ um *Ußr s0g ein Donnerwetter von SW über 


SW. 


meter Jahrgeang. dar 


BW entgegen: die Gewitterwolken wurden in ihrem Laufe 

gehemmt, und brachen über uns in Schauerſchloßen aus, 

‚ welche großen, doch bie und da ganz ungleichen Scha⸗ 

den anrichteten. Einige verloren die Hälfte „ andere mehr 

oder weniger vom Winterbaue. Es erſtreckte ſich dies 

Ungluͤck nicht über unſere Hofmark hinaus. Nebſt dem 

Getraͤid haben au die Gaitengewaͤchſe und Obſtbaͤume 

J— u davon gelitten. - \ 
Am 27ſten wurde das erfle Winterkotn geſchnitten konnte 


aber, wegen ſchlechter Witterung, nicht gut eingebracht 
werde. 


Am Z3ıflen und das Waſa eo. 8 zeu doͤber ale ge⸗ 
woͤhnlich. en 215 


Anaus.. Gute Serräidändte — das Wadeter des Srmmen 
9J wird aber gehindert. | 
. 'n. es wird Gerſte semähe. 


17 — 31, Winterwaͤtzen, dann Sommertom und Som 
merwaijen ⸗Aerndte. 


.Die Getraͤidaͤrndie war im Durchſchnitt mittelmaͤßig, auch 
wohl ſchlecht. Am beſten fi der. Winnerwligen und der 


Haber aus. . 
Am 24ften flund das Wein 1. ©. 83, höher als ges 
wedulich· 3: E an De u ee 


September. Mit der. Witterung. Digfes "Monate it man bier 
mio uſtleden. Mir harten viel Kegeh, wodurch 
Q auch 


.. 


J 
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Meteoreund Witterung. 




















2 


ii. 


E 


guſt. 





Sepzembe re 





Oetober. 





November. 


December. 


| Im.ganyen 
= Jahre. 


4 





Kan 

































i 5818 Mittl 
7 

22 1,5 

17 1,5 
j 25 
ur 2,45 

20 |'1o 1.5 
lg 1,9 
alule 2,6 
ulolel-|-| . 2, 1 

17 nn I, 8 
rn Erz er ea ee Pe u 1 
14 1,8 
128 |199 | 79 an, 1,95 

Bu 
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Betrag des Regens 
in Pfund und Loth. 








J Vermuthlich nach dem Branderſchen Regenmaaß. | 
7 Ba 


#5 = ech 


Jaͤnner | 7 ur — 
Februar 12 26 

Maͤrz 10 In. 

April — 13 

May 3 20 

Jung 18 16 

July a5 24 

Auguſt 18 28 
Seytember 13 3 

Oetober 14 17 


deſunt Obſervationes. 


December 


Anm erkung. Die Flaͤche, mit welcher der Regen aufgefangen weh, 
wi nicht angezeigt; wahrſcheinlich war es ein Quadratſchuh. 
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1J Beierberg. 
Barı mi tern 

Donar.|| zu. | te T Si derung. 

——— — * 






















Jaͤner. 
Ders: E23 ) 26:4, 3 
März \ c 


— | ee — — 


- April, 
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Thermometer. 

















Monat. Tag. 














Jaͤner. 27. 





Homung. || 22 
\ 








März. 15 





April. 29 





Map. 14 


m » 








ung. . 20 





July. 
Auguſt. 


Septemb. 





23 








Im Zu Augufl 22, 6 | Jänner. 24,8] 47, 4 
——— — ———— 


Jahre 








7. 
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Thermometer. 


Summe der Waͤrmegrade. Monatliche mittlere Wärme] 


Mor: I Dir. 
gen. | tag. 








Abend. en 


onat. 
— inte, 
— ç — —— 


Morgen Mittag. Abend. — 

















4 — 94,41+ + 20,8 — 
8 — ——A— 
+ 19641095 41+ 33, 7155, 
— 3421— 20 — 12,8 4 49, 6} 
+ 5,3:+ 61,6|+ ı —— 84,6 
9 94, 3|__ U 7 8 3 69, 3 162,3 


j+ 158, I +335,4|+220,5 +74 +71 8 






















e| — 15,44 12, 34 














332,4 ao) 



















403,6) sır,9 


418,4 1333,9 













"256,55 389,0) 294 31 939,8 


Pr 
NN U, nn mn — 








+ 3373, +106 — un 
— — 22, 3|— 44, 91—130,0 1,07]+2,8 +0, 2 








—— 





| ee 











+ 49+ 58,00+ 18 + 78,8 
or, öl = 24 11 — 6471190, 4 37 1 


2087,51+3315,0] 2385, 81 7788, 3 | 
— 4840 1315 97, 5 919,0 + 4,4 8, 8 $, 6, 273 






Binde 


| . neunter Jahrgang, zır. 
Binder. 50: 


Monat. 0) 


| Ä a1 Iar3 143 
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October. Regen den 7, 10, 16,-17; 29. 


Schnee den sten in der Nacht, welcher aber den gten Ab, 
wieder ſchmelzt. 


Nebel den 23, 24, 25, 25, 28, 29,39, 31 ohne Unterlaf. 
Klar zu truͤb = 46 4% 


Lhovem. Regen den 13, 17 , 18. 
Schnee den 8, 24 
Reif den 6, 16, 22. 
Nebel den 1, 9, 8, 20, 25: 
_ Stürmifh) den 23. 


Klar zutib = 56:34 = 27:4, 25. 


Decem. Schnee den 16, 17. 
NMebel den 7, 8, 9, 13, 16, 25, 26. 
Zu Ende Monates lagen die Straßen ohne Schnee. 


Klar zu truͤb = 79:23 = 3:L 


Wir hatten ao im sanım Jahre: 
Megentage 59. | 
Schnee ſowohl bey uns, als auf dem Gebirge 33 mal. 
Nebel bey uns und auf Den Gebirge 45 mal, 
- Donnerwetter 18. - 


Es nerbielt ih Har u ib = 90:45 = 7,9: 56. 
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Berg Anbei | 
Bon Edmund Hochd olrer nn 

Barometer. 








Kleinſte Fame Mitt J. 
za vihe 


nadin.la5. 24.7.J13, 0 5 9, = 


U und 














——— — 


| 24 Ab. 25. 9, 5 12. — I, 5 8, o 1- 5% 5 













U od 


1127, Ab. 26. o, 8. 



















25. 4, 6.18, 2 |— 8, 7 











__ Nacmitt 
19. Ab.26. 1, 7: Radnitt. 5. 7,2. 6, 5l— 10, 41. 














5, Seuhel25. 7,0, 4, 8 


— —— — 


‚129. Fr.2 5. 8, 1 4 7. 
as. 3,6|5, © 




















' 7» Fr. 26. 2, 2. 


öe e;V ô ö 


Na Zaitt⸗ 
9Nachm. 26. 2; 4.19. Ab. 25. 5, 2. 9, 2 


"a7. Ab, ſ26. I, 3.15. Fr. 5. 




















— — 








—— ⏑ 








9. Fe. a6. 2, 6.17. Fras. 2,0. I2, 6 — 8, 3. 




















Jaͤnner. 126. 3. 7. ann 25. 0, 1J15, 6 J— 7, 9. 





Mittel. _ 126. 7,3: Is. 4, 319, o| 
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Mittel, 


tedrigfter | Veräns 
Grad. derung. 


14, | 24, ol- 2,7 


6, ai 15,8 1,9 


——— ——— 


14, 8 1,4 


1, 41 18, 6| 7:9 


,3136,0| 15,3 


13, 5. 


1,2 


11,8 2,5 


—— 


38, I 7, 8 





Winde 








- 


\ 


.. ꝛneunter Jahrgang. 


20. * : » » e: a " ' j * 
J 3 L n 56, 


so 


a jenen 
— GE . 





Dee. I 16 Is 


ihn 173 | 32 |148 jao4 |rB7jter| 86] 69 


ahre-Il . 


\_ 
N 
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Meteore,und Witterung. 


[> 


Mittlere 
Heiterkt. 
der Luft. 


—⸗ 
[U 







Donner 
| Wetter. 
| bagen., 




















T | Regen⸗ 


— IJI GE 





Juny. 


PJuly. 
Auguſt. 











U U) 
— ⏑ 
Emmen» 5 me 


September. 


GENEMEREEERESEREREEE — Gene GE 
ntuuiiiiensumunn 


Detober, 





GER ——— ——————— (| RER 
J J ⏑ 


November. 


——————— 
DU 777 DU U) 


December. 


j sm-ganzen 24 |213 |128 |199 } 79 1,096 


= Jahre. 
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Betrag des Regens 
in Pfund und Loth. 





WBermuthlich nach dem Branderfhen Regenmaaß. 
| 7 | 





36. & RG 


Sinne 7 28 En 
Februar 12 26 

März 10 11 

April — 13 | 

May > 5 10 

Inny 18 16 

Su as 14 
Mn 18 Br — 
Come 13 22 

Oetober 14 — 17 
Karel 


defunt Obfervationes, 
| 


Anmerkung Die Flaͤche, mit welcher ber Negen aufgefangen wer, 
wud nicht nu 3 wahrſcheinlich war es cin Bnebrerjguh 
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J Beierbeerg. 
Barometer. 














































Monar.|| 2a. 0— 
—— — 77 
Hornnng. 14 15) — 26:4, 3 | 12,4 |— 10,1 
= " Nacım. 26. 0, 5 J — 7 
aApril. a — 4,0 | 

May. u — 4,9 11 
| Juty. 33. - 4,11% I, 

Auguſt. lm — 4,9 | ah. 

Septemb. || 9 Ab. |— 5 ‚ 2 

> 27 %. 









December. 












or⸗ m 
vun, 25. 3, 9. IA, 9 26. 9,1 


Ä Im gan⸗ 
zen Sehr. 





& 


neunten Jahrgang. 415 
Thermometer 











Monat, Tag. 














Jaͤner. 27. 








Hornung. 22 
\ 








März. 


April. 


* — —— — —J | 








Sm ganzen 
ahre, 


Jah 
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Thermometer. 





Monatliche mittlere Waͤrme. 


Mor⸗Mit. 
gen. | tag. Abend, 





Summe der Wärmegrabe. 
















Morgen| Mittag.| Abend. — 













* 2 — Fe 55 55 +158,8 
—18 =188,41— 8 80, 6 — 117, 8,384, 8 
+ + 196 +10; nal# 397 337 +155,7 
— 34 2) 2,6i— 12, 8j— 49, 6 | 


+ + 5,3+ 61,6/+ ——— 84,6 
— 94,3 47 U 1 9 3 69, 3 —162,3 











43587 478,0| 382,5] 1219, 2 1,57] 15,4 15,44] 12,34| 13, T1 


— 











392,4] 415,0] 349, 


U U [U Dt 713 





+137, 2 










— — — 
+106,3l+ 4 47 214 186,8 8 _ 








——— — — — ER 


2087,5[+3315,0| 2385, 81 7788, 3 
— 484, 0|— 137, 51-397, ol? 44] Sr 8l 5, 






Binde 


neunter Jahrgang. — 
Winde. | 


Monat. 6) 
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Meteoreanu: Witterung. 








Trod; | Nape| Re | Dons Menge des 
Monat. ine Ta: Ba 0 gen. Schnee Drebel.| ers | Reif. | Regens und | 


u Sc. 3 g, d 


































Septem. 








Detober. 


— — 


Novem. 





— I ——————⏑— 








Decem . ⸗24 2 6 - 1. 2,3 
m gan⸗ | JT eu, 2. 2. 
‚Ienahr.l 213 152 110 44 109 20 34 5. 0. 2 


Die Beſchaffenheit des Regenmaßes if nicht bekannt. 


— 


/ 


xunter Jabrgang. 169 
ar Befondire Anmertunget. 


Jänner. De anhaltenden großen: Kälte wegen entſteht allgemeiner 
WMangel an Mehl. Aus manchen Orten Jaufen Die trau⸗ 
rigen Nachrichten von erfrornen Menſchen ai. * 
Am 25, 27 ſtarkes Thauwetter. 
‚Bu End des Monats werden die Steckrůͤben ganz ausge⸗ 
graben, weil man im November deg vorigen Jahres 
durch die gaͤhling einfallende sn‘ = dieſer Arbeit ger 


"hindert ward. ges FE 
Das Wintergetraid" hat keinen Schavan see; es ficht 
durchsangis ſehr ſcͤnͤ. 


xernunt In der Mitte des Monats laſſen ſich Sieren und andere 
Vdoßel feben. Das Wintergetraid ſteht noch Immer gut. 


Mörs Ein (ehe kaltes Fruhejahr. Wir hatten heuer A347 poſi⸗ 
tive Grade des Thermometers weniger; entgegen 133 
1.1“ ae mehr als im. vorigen Mär. - a Feldarbeit 


Tab dadurch gehemmt. 
—*8 9:4 Man fängt an, die Gärten. 1. 1. bearbeiten. Es wer⸗ 
2.5 r.. den Knoblauch, Ruͤben, und andere Sewaͤchſe gebaut 3 ⸗ 
der Schnee iſt weg. TERN 


6. 7. Es wird Sommerkorn und Haaber gebaut. Die u 


7 Schwalbe, erfiheint. Einige junge - Sbftbäumt Haben durch 
- die Kälte gelitten. Bon den Bivergbäumen' treiben einiger 


hr abrr nicht alle: au let 
3 79 — 18. Es wut Soninishähen, at Büäge gebaut. 
‘ a rd weh vw. 3 C.. 4 26 Zr 


an > 
| 26. 
x . 


126: 
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26. Der Piefichbaum; die Kirſchen und Weichſel blühen, 


3% Die großen Odſtbaͤume machen Laub. 


Juny. 


Sal. 


Durch die warme Witterung "ward der Wademum der 
Feldfruͤchte ſehr befördert. 


5 Die Eichen und Buchen fangen an zu grünen. Bon 


Tetztern bat der rauhe Winter viele fo verdorben, daß fie 
gar nicht mehr treiben. Ueberhaupt bat die Buche aus 
allen Bäumen in diefer Gegend am meiften- ‚gelitten. 
Es wird Gerſte gebauet. 
19. Das Winterkorn ſchießt. 


20. Der ſtarke Reif am zoften würde großen Schaden ans 
gerichtet haben, wenn nicht ein zugleich entſtandener Ne⸗ 
bel das zu ſchnelle Aufthauen derſelben gehindert haͤtte. 

24 Das Winterkorn bluͤhet. An den Eichen ſah man 
"heuer bey uns gar keine Bluͤthhe. 


Die Witterung Diefes Monats war ſchedt, und viel kaͤlter 


als dee May. Am 120m ſieng der Winterwaizen und 
„das Sommerkorn zu fchießen an. 


Am 17ten u: fe wurde an mehren Orten Heu gemaͤhet, 


konnte aber wegen anhaltendem Regenweuer nicht gut ei⸗ 
gebracht werden. 


Su Anfang dieſes Monats wurde das Ben beffee enge 
bracht; doch war Diefe Aerndte nicht ergiebig. 

12. Diefer Tag war für unſere Gegend fehr traurig. Nach⸗ 
mittag⸗ um 4 Uhr zog ein Donnerwetter von SW über 


“uns ber. Der obere Wind von NO arbeitete Dem untern 


SW. 


zn — — 


. FW ’ 
u ir 


. x 
.13 ee 4922 
⸗ 


Pa 


 mennter Jahrgang. fa1 


SW entgegen: die Gewitterwollen wurden in ihrem Laufe 
gehemmt, und brachen über uns in Schauerfchloßen aus, 


‚ welche großen, doch bie und da ganz ungleichen Schar 


den anriehteten. Einige verloren Die Hälfte „ andere mebr 
oder weniger vom Winterbaue. Es erftreckte ſich dies 
Unglück nicht über unfere Hofmark binaus. Nebſt dem 
Getrauͤid haben auch die Gartengewaͤchſe und Obſtbaͤume 
davon gelitten. 


gm a7fien wurde das erſte Winterkorn gefchnitten , Tomte 
aber, wegen ſchlechter Witterung/ nicht gut eingebracht 
werden. 


Am 3ıflen Rund das Bafıe 4 Ss. 8 Zol die als Aue 
woͤbnuch · 


Auguſt. Sute Getsäidärndte — das ae des Grummets 


wird aber gehindert. 
mn. Es wird Gerſte gemaͤhet. 


7-21, Winterwaͤtzen, dann Sommatom- und Som 


merwaiien ⸗Aerndte. 


Die Getraͤidaͤrndte mar im Durchſchnitt mittelwaͤßig, auch 
wohl ſchlecht. Am beſten fiel der Wintrwähen und dee 
Haber aus. 


Am aaften fund Dos Sale OR 83. De als ge⸗ 
wohnlich· 93% ! a 72213 


— 


September. Mit der Witterung dieke "Donate "u man bier 


ie zufrieden, ir harten sieh Regeh, wodurch 
- Q auch 
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auch die Temperatur der Eu merluch berabgebrlct 
wurde ı 


An den Gartangewaͤchſen geh es viele Wuene. 


Am Igten zeitigen die Zwetſchgen; wegen der naſſen Wit⸗ 
terung aber zerſprangen die mehreſten. Aepfel und Birne 
— ſind wenig und dieſe wurmſtichig · Fe 
Zu Ende des Monats wird das Grummet eingebracht; wel⸗ 
ches ſchlecht gerathen hat, und noch) dazu ſtark verfaus 
len mußte. 
Am iſten ſtund das Waſſer 186. 10 3. hoͤher als ger 
woͤbnuch · 
October. Ani Sten wurde an einige Orten das letzte Grummet eins 
gebracht. Um dieſe Zeit wurde auch uͤberall uͤber Win⸗ 
ter gebauet. Das Obſt iſt vollkommen zeitig. 
Halbvoͤgel, beſonders Krammetsvoͤgel / wovon ſonſt eine 
große Anzahl gefangen warde, gabıes heuer ſehr weni⸗ 
ge. Entgegen plagen uns die Feldmaͤuſe ſehr. 
Das Mintergeteaid gebt, ſchoͤn auf. 


lovember. m der erften Hälfte des’ gMolatt beachte man Ohren 
zu den’ Käufern! auch wurdeh ‚die Stecktuben vollends 
ausgegraben , mit denen ı man m me Ruͤcſſicht wohl 
un : zufrieden iſt. 
Am 26ſten fah man ganze Shaun von Saneegaͤnſen 
u BR gegen. SW ‚füegen. 
* "Am. zoſten wai die Lojloch überall mi, Eis 13. 70 


e 


£a Decem⸗ 


neunter Iabrgang. 33 


December. Es ergiebt ſich ein auffallender Unterſchied wiſchen 
dem heurigen und vorjaͤhrigen December. Die Win 
terſaat ſteht uͤberall vortreflich. Es lag felbe zwar 
ſeit dem Sten ohne Bedeckung, doch war die Erde 
ſtack gefeoren, welche aber ‚gegen das End des: Dies 
cembers aufthaute, ſo daß man ſich - mit. Waeen ncht 
mehr in das Moos wagen durfte · — 


In Reuckſicht auf Oekonomie gehört. der gahrgang 1789 

unter die ſchlechten. Heu und Grummet gob es nicht - 

. letz; letzters wurde iwch Dazu ſchlecht eingebracht. Das 
—— -- Garäid ntt zum Theit dureh den im Hornung "und 
Min gefallenen‘ Sänee ; .theild auch durch den Ha 
gel vom 12ten Julv. Obſt erhielten wir wenig, und 

die meiften Gattungen derzaden waren Wie und une 
volltommen. 


> Bene⸗ 
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| Benedietbatern, 
Barometer “ 


f 









5, 426. 0,9126. 1,38 


6126.. 1,4126. 1,93 


25. 13,2 








8126. 0, 3,26. 2, 6 








— 4 
825.11, 826.0, 58 











- 
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Thermomieteh | 


Niedrigfter Werande⸗ Mitte J 

Tag. Grad. | rung. I 
m nn | m — — 
5 7 22, 5.131, 7 1 6, 65. 


— — —9 ——— — - 














Monat. || Tag. | Köche 


























— 7, 5. 14,.7 — 0°, 15. 


Hornung 











Maͤrz. 





April. | 





May. 


nn Ge 


Juny. 


m — 


July. 


—— — — — — sone 





Augaſte 









EB 


Im gam|| July. 


Jahre 25, 4 
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Thermometer. 


u Summe dee Wärmegrade. 














Monatliche mittlere Waͤrme. 





ar + mt 3 86, 1|+ 43,5|+157,= 


61407, | 70r32l 3,032, 68 








401,7 566, | ns -1392,2 


— — — — ö— ö ED ne 





| +108,9 +35,9 +2e2, 1 
— 4 — 223, 8j— — 35,6 107,0 


+ 10,9, + 58, 4 * + 18,9j+ 38,2 
— 44, 1l— 20,2]— 65, 4 - 179 2 


+ 
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Een nm? « m 










I defunt obferva.| ° 
16 | tiones dimidii 
menfis & reli- 
| guorum, 









Die Übrigen Monaͤee fehlen. 


’ .. . % 

e 

» og “re . Zi 
WW Wit⸗ 
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W int t eer un g. 


T Regens 
2 nei el uf Bas f einen Quadtatſchuhe. 
16 


st |. | 12 for | Qu Dunn 
19 || 10, — 9 — 
5 — 





Beſondere Beobachtungen. 

“inner. 18. Von Mittag bis in die Nacht heftiger Sturm, | 

26. Die Loiſach thauet auf das Eis auf dem Kocheifel 
Tdekdinmt Löcher j | 
ar. Im oͤſtuichen Gebirge ein Sturm. voh Dften. 

29. 29. In der Ebne ift der Schnee größtentheils, toeg. 

31. Om 7. Fr. zieht ſich ein Dichter Nebel vom Kochelſee 
am füblichen und Äftfichen Gebirge -gegen Nord bin, und 
ſteiqgt in Vie Hide Nachmittag, hach ı U., Regen und 
Schnee bis in die Nacht. 


[72 


0 
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Sormung, Dean 3, 4, 5, 7 Sturm, die folgenden Tage Schnee. 


Maͤrz. 


April. 


May. 


13. Nachts um ı U. drey bis vier gewaltige Donnerſchlaͤge. 
16, 18ten Sturm. Dann Regen und Schnee. 
7. Die Loifach und die Bäche gefrieren wieder zu; auch den . 


Kochelfee. Folgende Tage fiel Schnee, als den 1,3, 5,8, 
8, 9, 16, 17, 18, I9r 205 215 22, 24, 26, 27, 28, 31. 


15. 16. Die Loiſach und die Bäche thauen wieder auf. 


29. Im Gebirge ſchneiet's. 
2. Im. hoͤhern Gebirge den ganzen Tas Schuee. 
3 4. Anhaltend Sturm. 


10, Nadmittag eine Art von rau An an 
7 Flachsbaues. Hoͤberauch · Anfang Is 


13. nad) 7 U. Ab. lebhafte. Blige, Imit entferntem Donner. 


15. Unterm feeyem Himmel gefriert das Waſſer. Anfalig 
des Anbaues. 


24. Regen , dann Sturm. Das Barometer, welches tief ges 
ſunken, ſchwingt fich mit Anfang des Sturms ſchnell. 


ag. Seit vier Tagen herrſcht, nach dem Laufe der Wolken zu 
Turtheilen, in der hoͤhern Atmosphäre Sturm. 


" 20, Das Hotnvieh wird wieder auf die Weide getrieben. . 


21. Der Sommerbau geht auf. 


4. Alles feufzet nach Regen, welcher endlich den 6 und’ erfolgt. 
10. Einzelne Donner mit Regen. | 


25. Donnerwetter mit Hagel don Weſt, welcher alle unfere 


Hofnung zernichtet. 


28. Neuer Flachsbau des vorigen Hagels wegen. 


Jauny. 


Den .1, 13, 17, 19, 201 21, 24 ſtatke Donnerwetter, welche 
öfter dem Gebirge sugehen. | 

Dom 5 — 13. fehneit es im Gebirge unaufhoͤrkich, und war 
ſehr weit herab. 

Beynahe das ganze Monat Regen. Man bittet um ſchones 
Wetter. R 27. 
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July. 
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27. Im Gebirge weit herab fehe dicht Schnee. 
23. Anfang der Heuärndte — das Gras verdirbt durch Kegen. 


2. Der Schnee Im Gebirge verliert fich merklich. 


5 10. Entferntes Gewitter, ſo wie den inten den- ganzen Tas 
Donner und Regen. 


Den 12, 16, ı8, 26, Donnerwetter. 
3. Jetzt ext Tann man das feit dem 23ften vor. M. gemaͤhte 


Han einbringen. 


11. Alles Sommerzetrald in der Bluͤthe. 

18. Ende der Heuärndte, welche ſchlecht ausgefallen. 

20. Anfang der Moosheufammlung. 

27. Man zieht Flachs. 

6. 14, 157 21y 31. Mormerwetter mit Degen. 

15. Nach 44 U. Nachmittag gegen O ein beftiges Domes 
tee mit Degen welches ſich gegen SO. in Das Ge 
woſelbſt fo viel een ef ed, daß in kurzer Zeit die 
ſehr hoch und truͤb fi 

Den 18, 20, 21, 30. amd. 


Den zten Rübenbau, 6. Anfang der Gerfiendendte. 


17. Der den 28ften May gebaute, und beffer gerathene Flachs 
wird gejogen. 
26. Roggen» und Waizenaͤrndte⸗Anfang. 


September. r1. In der Nacht nach 10 U. ſchrocklicher Regenguß, mit 


einzeinen Donnern und beftigen Blitzen. 
2. Die Schwalben fammeln ſich in Shan, ı und verlie⸗ 
Ten fi bad merklich. 


©etober. Din Des 233 26, 28, 29 Feuhe, Nebel. 
- Eiovember. Den ztes Rebel. 
December. Den 4 5, 77 8, 9, 107 IT, 12, 13 1 26 dichte Nebel. 





"Yu 





















































178% ad pag. 190, 
Monate, Täge Art der | Ä 
er _l. — Witterung. Mond, Unterſchied. 
org. 8B. fl, 2. C 1T. v. 1, 0,6 
— 1 | 1777 — — 
Machts. SD. iv. ® 2%, n. I, 0, 0° 
24. | 
Frühe und ABO. kl. 4 an 0, 8, 23 








U 77} 








21. . 
Nachts. PB. tr. @ıLtv o, 8,1 


Te er . — 
Te 




















ı T.n. 
ff. Is ° 0, 6, 5 
12. TTT ee —— — 
27. fl. 1. (Cd ıt.n, j O, 6, 3 “ 
le. | (. 12. .. 0 5 
fl, 1. 10 due 0, 5, 9 
September. den 9. gegen W. kl. 1. ® (4 d. 1T.n. 0, 9, 6 | 
a Be | nen —— 
. Rad 3. |}. te A 5,91 .9-5 - 





LT nnd 








29. 
Nachts. 34 I. .3. 2% IR 5- 0, 7 








18 Radıs —AVRM I— — 
9. Fruͤhe. SW. ti. 4. * x n“ 1 ı 0, 4 


z ganz ſchonen Sägen ein. | 


4, . 
Monats 0, 9, " 


' dä b € l l. 
zuly. Auguſt. Snake Detober. November, | December. 


lm on Im 


m us em a. N 
—— 


— — 
6, 8 19,9] 21,3] 13.5 17,8|209 























15,919: 7 11,7]18,9 


II, ! 











13,3 22,61 16,21 14,8 23,6 


12,7 








11,0 28,2 419 57,4 





, SI" 6ir, ls 6 


* —— —— 





9 8 2/ IE iu 3 2, — 


———— — —üö nie | GE | > 


1, 2|1, 2]0 903 














eblieben, mithin öfters gefliegen als gefallen. 
igliche Fallen aber den 25. Hornung. 


ate 372, 3° für die Sommermonate 268,4: für alle Täge des ganzen Fahre r,77. 


neunter Jahrgang. er; 
11. Baromereifhe Tabelfe 
] Bittere Höbe des | 

















M ona te. Barometers. 
Jenner. 25, 6, 89 


ss 















































‚I Merz. 

April. 

May. 

Juny. 

July. 

Auguſt. u 25, 9, 59. 
September. . 235, 9,. 15 
Oetober. 25, 7, 24 
Movember. 25, 6, 31 
Desember. | 25, 9, 29 








em 


abet. - 
— — ⏑ 



















































































zuly. Auguſt. September. October. Movember. December. 
a. n. m. . m m. a. m a n. m. —A nm. Im. 0 N 
3. d. Td. . d.ę. de. d. Ię. de. d. —v 5 ẽ. d. 
13, 2115,919. 7 6, 18,9] r1,1[ 19,9] 21,3] 13.5 22,61 6,21 14,81 17,8]20,9| 12,723, i 
11,0 28,2 4919 571% 48,8 97:2 
I, SI" 6 I, ait, 1 8 21 J le 3 2, ie 3" 6 T, sin A 5 2, 2 1 6 3. 5 
1 2li, 21 9lo, 311, 2 1, 212, u olm oje 8, gilt, 1]% 213, © et 
14 
14 
6 | 6| 3 











eblichen , mithin öfters gefliegen als gefallen. 
igliche Fallen aber den 25. Hornung. 
ate 372,3: für die Sommermonate 268,4; für alle Täge bes ganzen- Fahre Te, 


’ 


a u 


— u EHRE... EEE ME 


1 - Aus allen Monaten. 


neunter Jahrgang. 
111. Barometriſche Tabelfe 

















ss 





- Mer. 





April. 





May. 
Juny. 
July. 











Auguſt. 





September. 





Oectober. 





November, 





December. 





Mittlere Höhe Des J 





M onate — Barometers. 
———— 
Jenner. 25, 6, 89. 
Hornung. 25, 6, 33 
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132. Meteorologifher Ephemeriden, 
1V. Baromerrifhe Tabelle , 
m Mittlere Höhe des Barometers. 











— — — — 
Monate. morgige. abendliche. | nächtliche. 











Jenner. 25, 6, 88 














Hornung. 25, 6, 32 
Merz. 25, 4, 16 
April. 25, 6, 97 





May. 25, 8, 87 





Juny. | 25, 8, 43 





July. 25, 9; 16 





Auguſt. 25, 9, 65 





September. 25, 9, 07 . 
EEE — £. - “ N 


Detober, 235, 7, 23 











November. 25, 6, 33 














_ December. 25, 9, 39125, 9, 16] a5, 9, 32 
- — — — — — — 
eg 1 as, 7, 70 |as, 7, 53 125, 7, 70 


‚ — 


ad pag. 132, 


9 



















































































































Monate. 209 BL Sirkerum. Mond. Unterfhieb. 
me. ee. 3, | kl. 4 » ıt. n. 390,5 
ae u u 2,8 
Mir; | Abende, . 1.4 © dd 16, 5 
April | Abende, |< 19,7 
— 2* | Abende. _ u 1.4. yız. ne 14, 5 
Juny. | Abende. An. x 016, ı 
Zulg. Abende: ur vatm | 14, 8 
Mae dbenbe, tr. u 4 ıT.n. 2,8 
4 — — — — — — — 
September. Abende. fl. 4. ® Gin. 141 9° 
Jetober. _ Abende. tl. 4 » 1T.n. u | 13, 2 
Monde. t. | Sem | ar, o 
Abende. . el. 4  edıgn!| ma 

















12. 
July. 







ganzen 
Jahre. 


kl. 4. 








) 1T.n. | 









5 neunter Sahrgan: 133 
I! Syermomerrifhe Thbelle 


3 


Monate. | alte | Barometer. ae | Barometer. 


ßöem e esewr ⸗ 
EEE 














.-- 
* 





Senner. || 8; o \ .25,-10,3 |—22,5| 26, 0, 


— | | — — 
„eu m “ 2* .. z55 
Hormung|| 68 


— 22 nn 









‚kı25,:.8, 3 3,8" 25, 75:5 














10, 2 25, 1,8 |—10,8} 








5, 6 .25, 98,8 | 5,.6| 











13, 9 11. 25, 7,731 0,6 


. . 


Baromes 


AL 


Degmber. 
Mittlere 
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EI, Thermomerrifhe Tabelle. 





gm 














Mittlere Wärme Mittle re aus den 
Monate. | morgige | abendliche fiche | naͤch nädtlide | 3 3 mittleren. 





Jenner. - 3, 17 0,47 |= 23,42 |-- 2, 02 



























































— — 
Hornung · 0,42 | 2,35 | 0—. 38 0, 75 

Map 3, 27 1, 01 =1, 3|— 1,29 
April. ur 27) 9,75 | 6,56 6, 53 
May. 8, 511 14, 12 | 12, 36 ı1, 66 

ung. | 8, 25 | 12, 99 | 11, 33 u 10, 86 
I 10, 85 | 15,48 | 14,15 | 23,49 | 
Auguſt. ||, 18 | 15, 13 12, 94 12, 75 
September. 7,83 | 12, 01 9, 45 9, 76 
Dede, . | 5, 9 8, 1a 6, 19 6, 4 
November. o, 32 3, 08 1,19 ‘ 1, 53 
December. —'0,03 I, 81 | 0, 41 o, 16 


+7 
Aus allen 
Monaten. 





3, 97 | 7,9)| 5,86|: 5, 89 








neunter Jahrgagg. 155 
J. —— Tabelle. 













Groͤßte Art der r itte⸗ 





























—— — 
Janer. bends.ſ 24, 8. | > *.morgens 36,5 | kl. 4 


























3 und ti. 4. Reif. 7 
Hornung).9morg. 78tgiꝛs dꝛeiaf abende 338 eine. 
2 m. Schnee. 14 
28, 4 Mebel. | abends 








— BE > “ 
29,8 | er. | gone | 47,.8 








morgens 
morgens | 
0 tr. Regen. ı5 | 
May. morgens 37,3. Nebel. abends 50,.0_ 
14 
morgens 
30 
morgens 


—— — — — — 





35,5 ſtl. Regen. 20, | 47, 0| 
30 ’ o tr. Regen. -abend 
| Auguſt. 29 | 33,2 |F.4. Reif. 


Septem. 1? 30,6 er. Nebel, abends 








Oetober. ne ht s 28 ‚3 Regen. . nachts 
tr. Nebel 











10mor “Me 3 
— — 





——— 
Sabre. | Senner 
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IH. Hygrometriſche Tabelle 


|| Mirttere Feuchtigkeit. mittlere aiıs den 
Monakt. | mörgige | abendliche | nächtliche | 3 Mittlern, 







































































































Jenner. 28, 53 | 29, 04 | 28,' 76 28, 78 
Hornung · 29, 45 | 30, 90 30, 11 30, 17 
Merz. 29, 76 31, 39 | 30, 62 30, 59 
April 35, 3% | 38, 24 | 37, 89 37, 15 
—— . ——— 
May. 41,55 | 43, 96 | 44, 53 |,. 43, 35 
— — — | — | — — 
Juny · 38, 41 | 41, 03 | 41, 12 | 40, 18 
July. 38,,69 a1, 97 | ar, 54 | ‚40, 73 
— . 2 — 
Auguſt. 37,97 | 40, 71 | 40, 86 | 39, 85 
September. 32, 98 | 35, 62 | 34, 40 | 34, 33 
— — — * —————— — — —— — | 
Ociobexx. || 33, 04 33, 97 | 33, 52 |,.33, 51 
November. |] 31, 02 J 32,.74 | 31, 27 | 31, 34 
Decen ber. 29, 97 36, 06 30, 06 30, 03 
..0 an . A 
— Aus allen 
‚„ Monaten. . 
— — 


> .. weäne >. 





\ 


neunter Jahrgang. 
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I» Tabell Des Regens. 





































































1. Am meiſten regnere es im Neumond, - 


2 Im December regnete am eigen 


... —. — — ⸗ 


S 



































Groͤßte Menge 
Monate. Tag. * egens. 3 Mond, 
Jenner. LE 26 13923 edv 
Hornung. 8 568 0 2T.v. 
— ö— — ie nn 
Marz. 26 | 560 laıtn 
_ ——— — — — — — — — — 
April. 25 272 ® 
— | ad.T,n. 
May. 77 ‚, 1280 AT. v. 
Juny. 23 960 © 
— Ten ———— — — — 
July. 29 1344 2 
u b cda qi T.n. 
Auguſt. 23 1344 ®:©n 
- "September. 1. 768 —_ , 
PO EP did 
 Deioben 16 | 448 ®:2.v. 
November. 14 400 ade 2T.n. 
December. - 78 1533 OD 2T. n. 
— — — — — — — — [wei 
Groͤßte Menge des 26 An : ® 
-} ganzen Jahrs. | Senner. 1392 CıTv 





a2 


— 















































Das ganze Jahr. 
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Mittlere Höhe J 


























138 x 
IT: Tabell des Regens. 
= Menge des Regen | 
Monate, von ganzen Monaten. des Sees. 
pol. lin. P-64| ped. pol. 
Jenner. 3, 8, 8 Eis. 
Hornung. 5, 5, 4 Eis, 
— — — — — 
Mir. 3, 0, 28 Eis, 
April. , 9, 220, 7: 
May. 4, 10, 17 9 37 
Juny. 7: 2, 13 0, o 
July. s, 4, B| 14 
⸗ —— —— — — — — — — — en 
Auguſt. —3, 10, 12 | 0, iz 
-- - September. 6, — %r 40 | —0, o% 
Detober. 2, 6, 27-1 —o, 13 
- Movember. 3, o, 16 | —o, 63 
- December. 0, 7 o | *=o, 87 


neunter Jahrgang. 139 
Ausdünſtungs⸗Tabell. 


Ausdünftung. __ ber Wärme, · 
pol. lin. p. 64tæ 








— 2, 02 


Menge der ’ Mittlerer Grad 
























































0, 5, 8 I 

05, 4, 13 0, 75 

o, 2, 143 | — 1, 19 
I, 10, wer 6, 53 
| 2, 9, 37 11, 66 

2, 2, 6 10, 86 

2, 5, 10 13, 49 
— — 

I, 11, 407 12, 75 

I, 4 41 9, 76 

I, 2, 15% 6, 47 

0, 7, 545 | 1, 53 | 

Eis, Bau 16 

15," 5, 257 5, 89 — 
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I. Zabell der Winde . 


107 aan 





neunter Sahrgang. 
II. Tabell der Winde deren Kräfte vie 3 Maren. 
















































l 



































Monate. Tag | ind, 
— — 
un 6 W. 
Jenner. | So. 3 
26 _ N. 3 
4 NW. 3 
Hornung. 5 RB, 3 
” 5 KENM. 3 — 
ft 21 KENWE. 3 
Merz. 27 WNW. 2—3 
x Er 2—3 
April, 24 * 3 
29 B.3 
2 F > 3 
Juny. 21 23 
27 N. 3 
July. | 13 WSW, 3 
Auguſt. — — 
September. j— — 
- 1 WESW. 3 
October. 10 
A WSW.3 
November. J WEB. 3-4 
December. 18 NNO. 3. 
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Mond. 





Cd 1T. n. 
(4 1T. v. 
EC¶ 1IT.v. 


1T. n. CıTv 





«2%. vor 





@:ıTU.» 
«1X. 





Adıf.n 
C. O 2T. v. 
C. di T. v. 








€ 2T. v. 





€ 72 v. 


OND.4 ¶ 1T. near. | 
JOIT. n. L.v. 


4d 2T. n. 





® 2T.n. | 





Art 


«iind a 


% 
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Art der Witterung 















= |\2 |z. len ls | .|. 

‚oO > 35 . u . a ” * X —R 

z 33—5—3233 
Mona.) || 28588) 5 | | EI SEE 

lerne a ES IS | 88 

Ss 5 lES- Is° |g 51216 
— —— —— — ——2 | oo [|] [| [= 
Jenner. 612 7 615/161 116 0 


— —— 
— — — — | ——————— — 





e ig — — nd ma —N —⸗ — | miete 











Merz. 3| 21 2 5| ıJıg | 2 Jıı 0 
April. 7 41 8 lalalsl7lslalo 
May. ————— 
Zum | al slızı 33— 











— N} — — ZZ —— 





— — | ———— ——— ö nungen jj — — ⏑⏑ — 























Oetober. 311516171915131120 
— ——— — 
Decem. ——— 
Simme 64 |r22 09 | 80 Ironlog Ina Is I ao ra 











kr TIERE En un nme 


%“ 
‘ 


neunter Jahrgang. 243 
Fuͤrſterfeld 1789 

deſultate aus den Baromeier : Benbahtungen. 

| Größte | | gr 


Monat. || Tag. Höhe, 


Höhe. 
— Fr — 
Jänner, 12," und 26. 10, 11 18.125. 9, 8 


= * 












Mittel. Veraͤnde⸗ 











—XX——————— 
a — — 











— —— | 90 ⏑ —— 


Hornung * — 8,6 6'|— 7,0 

































































Juny. 12 

Sun. | 9% 220 |- 2,7. 54 55 
Kuga | 7 — 8 6 015, 4 
Septem. 9, 1 0, ul 4,8. 4, 6 


— —⏑— 





— ⏑— 








— 8,0 15, 25.10, sI— 3, 2410, 5 


— 


October. 28 


—— deine EG ie 


Provem.!| 29 





— 





— 6,1 1 — 8,4177 2, Il 7 
* 


En — — — — 











—— — — | — 


Deemb.)| 9 —11, o| 17 |— 10, ol. 4, 5413, ©. 








—— | — | nennen 


emb;|26. 11 ‚ olHomungi2s. 7, 6. 26. 3, 0/16, Q 





Im gan: N 
zen Fahre Dee 
en Res 





4 
+‘ 


14% Meteorologifcher Ephemeriden, 
Reſultate aus den Thermometer: Beobachtungen. 





Summe der Waͤrmegrade. ‘ 


Mo⸗Morgen Mittag. Abend Totale une Höcfler | Niedrig. 
nat⸗ | "Summel| atur. | Stand. ſterStand 


| ugeuesil all — — [U - m — 
* dent menu ——— ug 
























Jaͤũer — 198,8 + 8,87 20,8 


22ten tdenz2u.28 
+ ı1,3]j— 9,0 








II+ 40, 21+130,41#+ 51,0|+221,6 
Horn 1441- se 3r3]lo 1872 








— 72, 7125, 9397, 4 | 







+ 28,6 2,21+ 31,21+192,0 26, 10, 
Ri” 4 N guet 5 72]4 10, 0l— 7, 8 





— 44 — 


April || 186,81 388,5] 225,61 800,9 


May | 











12, 


mn un | nee | EEE — — 








Pr 545,6 431,6 1396, 5 
372, Ä 406, 3| 381, 11 1159,7 


ulg | asus] 5656| 4386| 1454,7]| 





(GEEEEEREEEED EEE NN 











Juny 




























Ischt. 286,5]. 443,4 307,8 


N IT — En en ⏑— 
















+ 60, HiGo, - 78, 4|+ 299, 3 | 
Nov. —* —3 54 _ Rd 34,116 -- 
Dee, ||F 36 51+ 10% 8,4 4815 +192,8| 
= 39elo_ 3:3)— 24 7j- 67,0 
+2467,9)+.,815 |+2568 | 8951,8 


Fanie — 325 |» Rı | 221 —618,918 


J | Weinde. 

















— 
+ 28, 21* 84,7|+ 4, 7|+153,2|1|— 2,97 den 28. |deng—5 | 


⸗ 


neuntee Jahrgang. 245 
Wimde. | 


miſche 
Tage. 
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Witterung und Meteore. 














— 


ganzen | 1151 I6z|, 89 
Jahte. 


weunter Jehrgang. 447 


FReſultate aus, ben Wetterbeobachtungen zu Muͤnchen. 
Don Marimus Imbof. en 
Barometer. Ä | 
Rage am Tag. Cm derung. Mittel. 


rm (ll 


13, 7 126. 5,15 





‚Monat, 
















5, 3 — 5,65 


LU 1 —Z———näpe- — 


5, 7 — 6,45 





üb 26. 0, 5i 9, 3 5,15 | 
14 has 9,6 12, 2|- 32 
7 - 


3. las. 10, 6| 13, 2 - 5,15 











— î*is der |. 1 a 
36, 11, 7] nung. 5..7,6 16, 1 126.444 


n T2 Then 


x 






Im gans 
gen Sat Decemb. 


sa Metsoioloelfher Eyfemeriten, 


| Thermometen 





Rovember. 


December. 


Im garden 


Ja 


re. 


⸗ 








N -\ 


. 7. 1 3 Ex 4 due: on ya 7 FOR: 






Le 08 m. * — 2 — 


—2 0. so.| s [sw] w.me.| n. no, | 






Auguſt. 


Septem. 





October. 





Novem. 





Deamb.li 


Im gansıı 
ms te 


N 


a 


Meteorologiſcher Ephemerlden, 
Meteore un Wittetung. 





Be (teen 
+4 Bigt. | Teüb| und 
































zen Jahre. 











us: 
& 6 enerm 
Bond. Dtko Enhuber. 
u Barometer 

Höcfer Zichfiee berinber 7 
Monat. |: Tag. Stand. Ki ‚Stand, _ ung Mittel, 
ug | emp | Dem — a =; —— 
Janer. es. 9,0, Ir, 3 26. 2, 65. 
Homung| 14 
Mär; 
April. 
May. 
Juny. 
Suly. 
Auguſt. 
Septem. 
Oetober. 
Novem. 
Decemb. 
Im gan⸗ 


252 Meteorrcogtſcher Erbenitriden, 
Mitttere Barometen hoͤhe für einige Mondspdafen, 
aus fünftägigem Beobachtungen. 










Neulicht. an 












26.6,0' 








26. 5), 3 26. 2, 1 


Tr em, mann 


25. 8, 1 12% 1,8 













a6. ©, 1 |26. 











26. 3,44 








26. 0, 22126. 1,3 |a6. 4, 66|26.3,9 
























. 26. 1, 88 26. ©“,- 26, 4, 3- 26. 3, 2 26,2, 36 26; 4 1 


— — un 


26. 4, 98 

















26.2 9846. 4, 36 






26. 3, 34 2642, 7826. 4. 46 


—i se 














26. 2, x 26. 3, 2 26. 5 ’ 58 264,5 26.1, 223 26. 2, 62 











en *7 5 N 9* .. . _ . R 
26.9. 5 126. 44.5 |25. 9, $.. 125. 11,86126.0,'92] 












"11 a6. 3, 68 5-11, 2/26.2, 58|26, 4, 2 


. 
— 





















neunter Jahrgang. 153 
Thermometer. 


Hoͤchſter Niedrigfter Veraͤn⸗ 
Tag Grad. Tag Grad. Mittel. derung. | 


x 

















Monat. 








no 

















——— — — ——— e — — 

















— — — — 
—! N U 























rm———— | Gesten n .ee e ee . ai , — 
u 





























Sum. I2 |22, 7 I 8, 1 15, 4 14, 6 
Auguſt. 6 23, 7 | 24 8, 2) 15,95| 15, 5 
— — — J — — — — — — 

Septemb. Iı 19, 5126 4, 2 11, 85 15, 3 
Detober. ı |16, 5 | 31 3, 1 9, 8 13, 4 
November. || 15 | 9, 9 | 26 | 7 3] 1, 3 'ı7%, 2 








Auguſt. 6 123, 7 Sera 17, 3 8, 0 41, 0 
— —— — — — 


V Ä Ther⸗ 
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Thermometer, 





Summe der Wärmegrade. 
’ | Totale | Mittlere 
Monate,| Morgen. | Mittag. | Abend. | Sunınıe. Zemperaturl. 


+ 47, 2|+107, ı|+ 63, 8)+ 218, 
Jane iso, sl 64, 8|— 97, 01-312, : 



































— — — D——— ——— — 8ß ne | as En | EEE | — 


———— — ——— || —————— — — — æ. | GEEgEnGgEn 


April. 165, 61 373, 6 270, | 809, 7 9, 








Day. 306, o| 539, 6| 443, 9| 1289, 5| 13, 























Juny. 292, 81 471, 61 382, 5| 1146, 9| 12, 


July. 388, 41 566, 5| 482, 0o| 1436, 9| 15, 





U \ 7 











Auguft. 353, 21 549, 2| 458, 2 1360, © 14, 


U m und 


Septem.) 283, 31 434, 11 342, 5| 1059, 9 IL, 


—— ñ—ö n (EEE || iin (Gr | eu 


Ocobetr. 205, 31 305, 41 257, 11 767, 8 8, 








+ 83, 9|+146, 5|+ 99, 4|+ 329, 8 
Novem. — 20, 4 — 11, 8 — 18, Tim 50, 9 BE 












————r ſjſ 1 EEG || EEG | EEE 


Im gan⸗4 2286, o143899, 8|+ 3032, 6|+ 9218, 4 8 
zenJahre — 246, 9|— 80, 9|— 137, 4— 465, ’ 


CA] bus: AU] ul 1 al A BEER 


Art 








neunter Sabrgang. M 153 
Art der Witterung. 
T ⸗ Res 


. Hei: Der: a n8 
Monat. ter. mifcht Truͤb gen 





— — — —— — — | eruinmftinnee 





Jaͤner. ıoı 131 8| 8 


— — — 
x — — ——————— — np 











Hornung. — | 12 | 16 5 
SEC 
it I elml.sl ch Hl clz 
> wlslalsi -| — 
Juny. T ur Fr -1,Z 


gmumzee , GEiuimEERENEE — 0 . ui 


September, 9 | ı0 } ıı | 13 


———— — r . — ——— — 


July. 
Auguſt. ı5 | 13 3 8 | 
* s |lır | ı5 | ıı 


November.) 5 |ıo|ı5 | 7 


gut | PER .. ß 6 mr men | ns. 


December, | 2 | 13 | 16 | 6 


rien 83 [142 |140 |116 





156 - 
April. 
May. 


Juny. 


July. 


Auguſt. 


a 
, 


Meteorologiſchet Ephemeriben, 


Beſondere Bemerkungen. 


Donnerwetter hatten wie den 11, und 12ten. 
7. Anfang der Haberſaat. 
27. Gerſtenbau. 30. Sommerweitzenbau. 


Donnerwetter an folgenden Tagen: 5, 6, 14 16, 18, 28. 


den sten, Das Korn fehießt, und blühet den 26ten, 

18. Flachsbau, welcher fich den z6jlen zeigt. 

Donnerwetter den 1, 12, 14, 15, 17, 20, 21, 24. 

14. Weitzenbluͤhe. 

17. Anfang der Heuaͤrnte, welches zum Theil gut, zum 
Spell wegen anhaltenden Regen fehlecht eingebracht wurde, 
doch zeigte ſich ſelbes ergiebig. 


Donnerwetter: den 3, 6, 9, 12, 13. 


16. Anfang der Kornaͤrnte. | 
21. Es werden Rüben gebauet, welche den 2sften aufachen 


Donnerwetter: den 13, 14, 21. 

den zten wurde das Korn eingebracht; den sten der Win 
terweitzen gefchnitten, und den sten eingebracht, 

den ısten wird die Gerſte gemähet, den 24ften das Grumet, 
den 2sften dee Häber. 


September. Den ıaten Donnerwetter. 


den 14ten faͤngt man an Korn und Weitzen zu bauen. 
den 23ſten werden die Steckruͤben gegraben, welche aber 
großentheils von den Schnecken abgefteſſen worden. 





en. | 


Weih⸗ 
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Weihſtephan.“ 
Von P. Raphael Thaller. 
Barometer. 


Monat. Tag. | Höcfter Rer I Tag. | Ti Tiefftee Veraͤn⸗ Mittel. I 


. Stand. | derung. 


 EmSiRBE (um umummmstee | umge — — — 
—— —— m ——— | mg SEES 


Stand. _ 





òTTT — nm 
Jaͤner. Mittag 26. II, 3 * 26. oO, Ko) II, 3 26. 5, 65 



























































Hornung. * — 9,0 Fr 25. 8,8113, 21 2, 9 
März. 24. — 5,0 pi. 25, 10, 0 nd 1, 5 
April, gb, — 17,7 24 126. 1,0 6, Y— 4 35 _ 
Day mi 874] 26. 3, 68 














EEE | ————————— 
ut 5 — J — SER 


Juny. 13.15.1— 7, 0 ei. 26. 5, O— 4, 5 





























DEREN VER: 1 230 ERREGER EEE 

Auguſt. 7. 8- 9,91 31 26. 40 5,06 5| 
* 6 — —— —— —— — 
September. For —_ 9,2 26. 26, 2,4 6, 8— 5, 8 




















October. 2.06] — 8, 4| — |e6. 0, 0 8, 4 


7. Mit. 25. 10, 5 9, 11 — 4 05 


— — 


LU] Ar 2 

















November. 38. Fr — 9, 6 


— — —— zu 





December. — j— 11,9 





26. o, © 11, 9— 5, 95 

















a Decem. 126. 11, 3 un 25. 8, 8j 14, 5126. u 74 
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Thermometer 


Monat.| Tag. anf Tag. Dratigfier Veronde⸗ = 





un 
Jaͤner. 29 4,0 8 |— 17,7 21,716, 85 


























Homung| 23 4, 4 3 i— 5,4 9,8 —0, 5 


* U 
U 7] LU) En Dr — 





ee U) mad ——— ——— — 
| e ⏑⏑ N U] Einen 























April, 15 ı 18,0 x 1— 13,8 21,8 7, 1 
— 17 | 25, 0 ur" 5, 6 19,4| 35,3 
Juny. | 20 24,6 ur 5,4 19,21 15,0 
July. — 23,7 ur 6,2| 17,5| 14,95 
Augufl. | 6 | 22,6 ur 8,8| 13,8| 15,7 
Sevtem. 11 20, 0 3,0| 17,0 11,5 
October. ze 16, 7 26 2,0 14, 7 9,35 
Dove. | 15. 16,5 | 9,0 25,5 3,75 
—— a3 6,0 Gl so II, o 9,5 
Ki Map 25,0 Yäner. 17,7 2,7| 70 
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Binde 
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SsISsWw|wiNW| N |No am 


























Auguſt. | 23] 4| ı| 2 





September. 7| ı| a 





—— | mem 


Detober. 23|I 71 5 
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——— 147| 374464436 157| 15] 60 
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Art der Witterung. 
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Ber  |Rgm|  T | Sturm 

Monate. Schön. mifche: Truͤb. AR Nebel Windig FH 
8 u — 

ln - 
* 
——7 

lm 

Fr 4% 6 

. ||» 5 
re Er [ 

Novemb. ur an 3 — ur ur. 2. — 
December. . nn Br lo — 1. — 
| 203 | 332 | 230 | 98 | 65667726. v7 
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Klofer Rott am Inn 
Ban P.Paulin Sutor 


Barometer. 
Zieffer 























og 





U) 





br mn. 
LU U} [000 








EEE |) ⏑ 
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— ſ ü—— —t — a nn 


ED ı GE en (un 











22. | 
Ab. I 3: 5] NW. te, | 6,05 

















ed. — 475 


tt, 26, 4, 0 


— — — —— ———— —— — 
öchitertm; Mitte ‚ 
Monat, Tag. — Wind-| zung. I 209. Stant Wind ne Mittel. 


3 125.10, 6 N. et, 26. 4,5 


Ab. — 2, 81 NW. tr. — 5, 3| 
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Barometer. 
Mittlere Barometerhöhe | 
Fruhe. | Nachmittag. | Abends. | Barometer. 





"Monate. 
— — 


Jenner. 26. 4, 6 26. 4.7 26. 4,8| 26. 4, 7 

















u 


Somun.|— ı,ı1 — 0,3 J— 1,0) — mu 


ee’; U u U U ⏑ 

















GEEHRTE | Dein | EEE 








Detober.. — 4,2 | — 42 |= 42| — 4,2 








Noevember. — 2,71 — 2,3 I 2,0| — 3,3 
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Brarometer. 


Diefe mittlere Barometerſtaͤnde find aus dreytaͤgigen Be⸗ 
obachtungen gezogen. | 





Ord⸗ | , 
mung Erſtes 1 Bollmond. etztes Neu: Erdnähe Erdferne 


dee I Biertel. Viertel, | mond. 
Phaſen.. |__1 12 — 


ı |26. 9, 2 |26. 1, 2 |26. 0, 9 126.5, ol26. 1, 826. 6,2 


—— — m en | REEL u 





2% I 33 7 26. 2, 0 — 6, 5 25. 11,91 2, Oi 3,8 


[2 
———————— . 0 U 
XXXEXCXCR . 


3 ti 2,8 126. 10,9 |— 1,5 (26. 3, 91 — 2, 3]— 2,9 


emp | "nie —— | —————— (| min 


4—2 3,2126. 4, 6— 3,6 |— 1, 91- 5, U— 5, 8 














5 — 4, 2 26. 7,6 — 6,9 1-5, 1 27 21— 6, 9 


6 126. 4,7 26. 4, 9 I— 6,0 |— 4,4 6, Ol 6, 2 


[jpeg U U Ur 0 U U 5 ee 
DT md 


7 1 6,0 6, 3 |— 6, 5 |— 5,8I— 5, 7)— 6,4 











8, I 4 7 1. 7,7 \— 5,9 I 4 4 4 2l— 8, 1 











9 —_ 6,8 |— 5,3 — 6,9 — 2,6— 3, 91— 5, 3 


me Te  ye ¶ c 
— — De 


10 | 8, 2 |-- 1, 7 | 3,7 aan sido 








11 |— 6,9 Il— 1,4 |— 3,8 — 2, 712 4 $l— 7,2 


. * 
—— ee n e ne ö FE ED || EEE 


i2 |—,5, 2 |= 5,9 |— 10, 4 |— 1, 4l— 10,61 5,1 








20 | 
ni | 0. unla6 aa a6 =: 2 26.22 

ans 26. 5, 47126. 3, 9 126. 5: 2 126,3, 3 4 al 5.7 
——— — —— — — — — — 


on K 2 Baro⸗ 


v⸗ 
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| Barometer, | 
1Das Steigen verhäft ſich [Das allen ber ale ch zum | Das Steigen verhält 




















zum fehönen Wetter wie] | ir Wetter üemüfchen fih zum Fallen. 
ine. |= 6: 6 . J= 8: 8MNach dem erften Bier 
Gebmar. | 5:3 6:6 tel =6:7 
Mi |. 10:10 10:9] Velmm=7:;5 
Apr. | 7:7 | 9; gllegtemsieies: 7 
May. 6: 611° 6:61 Neumond =4:8 
Sun ‚, 7:61] ..1..8:8) Ende —25:38 
Su ⸗· 3:5 5: 5] Erdfeme »4:39 
Auguſt· 4:4 4:4 Zufommen=32:44 
September. 5:3 4:4 

October. 6:4 727 
November. : 3:3 3:3 
December, 4:3 3:3 





| en 68: 60|| 72:70 


m 
Weun man fär die mittlere Basometerhdhe 26. 4, 34 annimmt, fo Rund der Merkur 
Im Jaͤner: vom Vollmond bis zum legten Viertel — M: bie aͤbrige Zeh 
größteutheild + M, 
Bebruar : yom 2 — 13, und om 24 —28 — M : font immer -+ M, 
März : Immer — M wie im vorigen Jahre, 
April: In der Erdnaͤhe und Erdferne + M; fon allzeit — M. 
‚May : bis zum Nenmond hoch + M; im Neumond aber — M., 
: ‚Anfangs veraͤnderlich, nachher immer + M, etliche Tage bey 
Neumond ausgenommen. | 
Aulyg : Immer. + M, ſechs Tage ausgenommen. | | 
Auguſt: immer + M fehr hoc) ‚einen Tag bey der Erdnähe ausgenommen, 
Septemb Gleichfaͤls + M, nur vier Tage in der Erbuähe nicht. 
Dctober : u der erfien Hälfte — M; in der zwaten + M. 
Novemb. : Bis auf deu 24ſten beyuahe immer — M; hernach -+ M. 
December: Immer + M, bis auf. den Neumond; nach diefem wieder + M, 


<her 
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Si—ch err mom'e t e r. 






Höchfter Tag, Nodrigſter Veränder Mittel. 





Monat. Tag. | (rad, Grad. rung. 
— — | mn nenn | nt me | me u * 





ganer. 287,7 58 —-23, 4 37,21007, 8; 














domung] 22 1 8,4 | 3 — 8,6|. 14,0 +1, 4 || 























März 25) 8,4 li 9,21 17,61—o, 4 





































Mpeil. | 30 I. 21, 1 1— 1,8122, 994 9.6 | 
na. |: ie mal 18,0] ii, 
som. 12] 29,4 . I 6,3 18,1 14 
volt. 12 | 25,2 — 8,71 16,5| 16,9} 














Auguſt. © | 23,0.| 24 8,9] 14,11. 15,9 











———tilsn * 


3,5 15,7 11, 3 





Septem.! 20 | 19, 2 19 














.0,3 14, 3 7,3 


— 7,3 17,5 1,5 


— 5,6 ı1,8| 0,3 
2 | 


detober. 2 | 24,4 | 26 











Rovem. I 5 | 10,2 | a 














Decemb.| 23 6,2| ı 


ee U 

















— up] a5, 2 Jaͤner. — 23,4 48, 6 7 





Then 
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u | Meteorologiſcher Gphemeriben, 
ST h:et: mon miete _ 

umme der Wärmesiate. : |. 

Monate] Morgen. Mittag. Abend. 















Terafe 
Summe 






suisse | mussten gm | — ——— — —— —— —J — — (um — 


EEE (5 x 
U 


——— — ſ — ——— | ungen | —— — — 








364, 31 524, 8| 459, 


. NR und U U U) „ nn 
x (EEE 


287, 61 437, 7| : 357, 





Oetober. 166, 31 296, 4| 238, 
+ 57, 91 145, 9|+ 91, 
— 27, — 6, 81— 14, 
+ 20, 3|+7 65, 6 + 31, ' 





Novem. 








| 41, 9% 5 
‘m gan:|+ 2207, o|-+3720, 8|+2987, 9|+ 8915, 7) 7,53 


— 103, 41 203, o 667, 8 


en EEE: 


- Ans 





en Jahre — 361, 4 
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Anmerkungen. 


Dieſes Jahr gehoͤrt unter die waͤrmern; es iſt ſeit 1783 das waͤrm · 
ſte, und zwar übertreffen die Waͤrmegrade jene von 1788 um 359°, 5 
doch war der diesjährige Sommer viel gemäßigter als der vorjaͤhrige 
Wielleicht trug dieſes zu der. fo fruchtbaren Aerndte vieles bey. Wir , 
wollen für jedes Monat noch befondere Zuſaͤtze liefern. 


Jaͤner. Bom-I— roten war die Kälte fo groß, daß ſelbſt beladene 
Schlitten über den fo felten zugefrornen Innfluß fegen Eonnten. Die 
Sartengewächle und Baͤumchen litten Dadurch Schaden. Vom 1oten 
an wurde die Witterung gelinder , der Schnee ſſbmolz nach und nad). 
Am Ende des Monats gieng der Bann vom San; wir batten hoch 
Waſſer. 23 
Zornung. Die Witterung war ſehr gelinde aber regnetiſch · Am 

25ften ſah man in der Ferne blitzen. 


Mörs Weit unfreundficher und Tälter war der Maͤrz — rielicht 
wegen dem anhaltenden Nordoſtwinde. | 


April. Ein fhöner, warmer Frühlingsmonat. Das Seid wurde 
hearbeitet, die Obſtbaͤume bluͤhten um die Mitte des Aprils auch hatten 
wir zwey Donnerwetter· | 


May. Ein fo warmer Monat, daß das Korn ſchon um die Mitte 
Desfelben biühte, und der Gebürgfchnee, welcher fonft bis def im Sun 
aushäl ganz ſchmolz. Air zählten 7 Donner weiter 


Juny. Die Waͤrme dieſes Monats war ſehr Geist Wir | 


yarten öfters anhaltenden Regen , wodurch zwar der Heuwuchs be⸗ 
foͤr⸗ 


. ⸗ 
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foͤrdert, aber die Yemdie desſelben gehindert wurde, vieles mußte ver⸗ 
faulen Wir haften nur füuf Donnerwetter. 


Fulp. War temperirt und vegnerifch wie der vorige Monat; däher 
ſchlechte Kornaͤrndte. Auch wuchs der Inn zweymal fehe an, und 
uͤberſchwemmte bie angränzenden Wieſen. Wir erfuhten in biefem 
Monate die meiften and fchiwereften Donnerwetter. 


Auguſt. Shhne heitete Witterung, fo daß Weitzen, Haber 
und Gerflen gut eingebracht wurden. Donn erwetier beobachteten 
wir acht. 


September Die erſten Tage waren hell und dem Winter⸗ 
bau vortheilhaft 5 wer dieſe Arbeit bis in die Mitte des Monats 
verfchob , hatte immer mit Degen und leurwiſcher Wineruus zu 
tamfen. | 


October. Gegen andere Jahre ein warmer Monat. "Das Ther⸗ 
mometer fiel noch. nicht unter den Gefrierpunkt, doch hatten wir oͤf⸗ 
ters Reife. Um die Mitte des Monats wuchs der Inn durch das 
Schneewaſſer des Gebirges ſehr hoch an. 


Vovember. Die erſte Hälfte war (che gelind — die lebten acht 
Tage kalt. 


December, Ein sroßer Abſtand wiſchen dieſem und dem vor⸗ 


jaͤhrigen December. Das Thermometer hielt. ſich immer wiſchen 


6 Gr. über oder unter dem Eispunkt. Veberhaupt war die Witte⸗ 


rung ſehr gelinde 


Winde. 
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= { ” de 
| Stürme und 
Boar.| 0 |so | s|sw w|inw|n wol ener defige Wine 
— — ll] ll] — or 


Anen‘ 5 —| ı] 15[| 34| 28 14164 Ww 1 5 halbe Stuͤrme. 


Gebruae| 4 | 2 | 1] a3] 58| 5 | 2) —| W I13'gange, 12 halbe. 


— — — — — ———— | mn — — — 











ı0| 20| 13 | 6| 27 E2 ganze, 18 halbe, 
18] 1601 21 | 6| 21 NW 6 ganze, 7 halbe. 





16| 34| 22 |8| 122] Ws 14% 














— — (nun | — m nn | namen 
4 |! ı1| 1ı9| 16 29%, 12 6 

— — — — —, — —— — 1 — * 
5} 191 33| 22 — ..9 

10| 31| 21 29 7 hal. 

si a25! ııl 21 — 8 hal. 
4.) | 4] 35] 26] 8 9 7 | — sh 
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Art der Witterung 
Nebel Reif. dr a m 


71 m 






Monat, zu Iwr ſTrub * 
I] 8 











— 


Janer. | 54 | 10 7 ls 





— —d — ——— ————J Gumpmnen 


— ——— —— | iin np — 





74 1117 5211761 33 | 33 24 4, 6 





Anmerkung. Die Summe der Nebel fällt deßwegen fo PN aus, well 
man fie hier in drey Alaſſen eintheilet, wie bereiis im verfloſſenen Jahre iſt 
angemerft werden. 


Donnermwetter hatten wir fo viele, wie voriges Fahr. Alle kamen von W, 
pder SW, zwey ayögensmmen. Soft alle waren mit Srärmen begleiten, und. 
das Varomerer Rund gemeiniglic tief 


Rordlichter b beobachtete man nur uep Im Geptember, 


Der Betrag des gefallenen Regens iſt heuer größer, als im vorigen Zebe. 


Baar fel'unr wenig, und zerfloß gewöhnli bald wieder. as 


— 
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Abweichung der Magnetnadel. 


— — — m en 
Größte Kleine | Mittlere Abweichungen 


Tag, |mept. us.| Tag. |weßt. Ab- Morgen,| Mittag. Abends. 


weigunn. non. 


























23|— 34 























Septem. 16. 18 
October. — 
Movem. Du 
Decem. — 24. 2.y9- 20 |= 23|— 23— 23 
—— b u 


92 | Rai 


— — — nn Mann — —— —— —— — 





\ 


72 Meteonofogifcher Ephemeriden, 


Raitenhasltach. 
Von Joh. Co. Heifenzeieder. 


—— —— — 
Monat. Jgag. 











Juny. Sr. os. 9, 8 | 


* 
— ——s — — | — 


July. 9. Fr. ſab⸗ io, 7 





Auguſt. 





September. —5— 27. 0,2 






n —— —— 


Mittag 
Movember. 29. ab. l27 . I, © 


XCRRXRCR 
— — 





; Detober, 28. 26, Il, ER 











Tag. 


iin: — — 











ns 26 i, 
en 26. 9,2 0 


December. 11. gt.27. 3, 2 Weirtag 26, 


—— — — — —J — 


Fin gangen Janer 


— ⸗—2 


Barometer. 
Kleinſte 





— u — u 


Ki: 8, ı 
Bv, 7, © 


















—* Mittel. 








7 9— 6, 65 









85 
— 6, 65 








10, 5 








13, DE SDEE 6, - 
. a dr 2 2 — g, 7 
Ihre Bumbr 3 27- 3, = — ———— 25. 11, oO 16, —— —* 29 
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Thermometer. 
Ziefefler Ganze Ber: 


änderurg. 






——————— — ö e⏑ 












November. 154 


December. || 30 


Im ganzen Au 
"Fahre. I guft. |” 
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| —Hygrometer. 
Grd IF 
| Monat. “=; R ef Tag. — *8 
31 


Jaͤner. | 













499 26 N 70 
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Homung| 71 516 














Maͤrz. 10 604 











April. 30 63 1 















































Dercemb . 3448 227 247 3 
— — 359% 5 5,0 
Im ganz|c, — — — 
sen Jahre unyj 651 Jaͤn. 170 481 | 424, 46 2 ped.4dig. 


Mak 
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Mallersdorf. 
Von P. Emmeram Frings. 


Barometer. 


Tiefſter WVeraͤnde⸗ſ Mittlere 


— 






13. &t 26. 9, 3,2 


me | GER 


July. 10. Fr. 26. 10, ı 
Auguft. Be gr. 26. 11, 


EEE 
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— 28. 81.126. 10, 7116. 8.16. 1,019, 7] 6,4 
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Novenn. Image [26 #7 ira mi, [25 10, ar 3 | 5,9 








Decemb. ID. Ab. 


eU EEE —— — 


1,7 ‚125. 9 0.116, 7 26. 6, 8: 








27. 147 7 %.la6. 0, 3,113, 4| , 9 0. 


_ — en 





— 








Im gan: 


zen FJahre. 27. 





Mittlere pres ion ganzen Fahre I16. 6, 74! 
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16. Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Mittlere Barometerhoͤhe für einige Mondspunkte. 


F T€] 8 J. Perigseum. Apogaenm 











N 
ı [26. 3, 2126. 4, 9126. 





7: 2126-5, 326. 3,-- 4126: 7, 34 








2m Aral 8,6- 2,3 53 415-3, 75 
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Thermometriſche Reſultate. 














December. | 30 


Im gan | a2 Sie) _ 16, 0 
I 


zen Jahre. July. 25, 31. 





| | Hoͤchſter Kleinſter 
Monate. Tage. Grad ber Tüge.| Grad ber 
Wärme, Wärme, 





2° — 2, oO 


Mittel der Waͤrme aus diefen Angaben] 


8,85 


— — 
Veraͤnde⸗ 


rung. 


an, 3 


— — 


Summe 
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Summe aller beobachteten Waͤrmegrade des ganzen Jahres. 
— — — ——27 


Monate. 
— ſi— ⸗ 
Je nner. 








— 


Hornung. 





Maͤrz. 


I ige — 


April. 


——n— —— 





May. 


— ee 


Juny. 


— —— — —— 


July. 
Auguſt. 


September. 


EHE —— EEE 


Derober, . 





November. 


* 





— — e⸗ 


Deeember. 





Im ganzen Jahre 


Mittel Der Ihärme aus diefen Angaben | 




































































Morgen. Mittag, | Asend. Totale Summe, 
+ 25, 2|+ 58, 81+ 35,2] + 119, > 
— 367, 49% 8|— 17%.4| — 370, 
+ 51,3, , 120, 5 + 86, 3} + 267, - 
— 4 —— 09 3) — 5, © 
+ .34, 7 + 62, 7 | 319, 7 
22,00 * 19 3 8.7) — 30, 7 
275, 8 369, 9 285, ‘3 - 931, O0 
528, 5 _ 5815,5 496,-6,.° 1606, 6 
451, 3 527,,.3 ‚449, 3 1424,.9 
545, 0), 624, ı| 50,71 1709, 8 
. . -: . j V 
BI4 A|. 593,2] 623,8 ‚630, 4 
362, 2). 463,7) 393, 21 2219, s 
244 B| : 330,.6|° 288, 5| 863, 9 
+ 100, I|.+ 162, 4| + 220, 3 + 391, 8 
Im wm ao 0 58— '8,37— 26, 5| 
+ 4, 5 81, 3|+ 59, 6| # 171, 4 
— 1, 1 5,7 7, 2 — 34 ı 
Totale Summe + 10565, 3 | 


455,1 


Ders 


neuntet Jahrgang, 179 
eroleihuna der Thermometerwaͤrme einiger Jahrgaͤnge. 


. T Höchfter Monat, Tiefeſter 
Stand. Tag. Stand. 


23, 6 7. October. — 17, 3 
























26, 3130. December. | — 135, 7 








20, März. — 14, 0 
12. Jaͤner. — 2,0 
1787. 114. Jum.| 24, 6 } 14. Jaͤner. — 9,7 








EEE nenn 


| 1788 12. July.) 27, 3] 19. December. | — 19, 0 
1789 22. Ju. 25, 3 | 1. Jäner. — | 


19, 0 
Mittel aus dieſen Angaben 11,.43 








Betrag des gefallenen Regens und Schnee 8 nach dem Bran⸗ 
der'ſchen Regenmaaß, in Pfund und Lothen, Wienergewicht, 
auf eine halbſchuhige Quadratflaͤche. 


—)Væ ⸗ 

Monat. 45. 
Februar. 3 
3 


—— TH ä ä ä— nn 


— nm 
November 
December 
Das ganze Jahr 37 h., 23, 65 Loth. 
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Tabelle über bie Winde und. Stürme, 




















T Monate. O 
Inc, 1 9 
Hornung. o 
März En 
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182 Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Anmerkungen ‚ da6 Pflanzen⸗ und Thierreich betreffend. 


Janer. 


Den 2oflen erſcheinen die KRäzkein an den Palmweiden. 


Am nehml. Tage, die Droffel, Lerche, und der Schuerer Könnt. 


Sornung, 
2. die Wildgänfe ziehen — 
22. Die Lerche ſingt 
26. die Wildenten sieben ab, 
37. die Dohlen firdichen. 


m ir} 
3. Die Rebhühner paaren ſich — die Ringel: und Holltande koͤmmt. 


18. De Birkenſaft fließt. 
24. Die Weinreben werden aufgelaſſen, welche der Wimter bi 


durch zur Hälfte erfroren. Der Moos = und Waldſchuepf 
. zeigt ſich. 
29. Es erfiheinen Monatblumchen — 
Der Landmann zieht noch nicht In das Feld. 
| April. 
2. Es fliegen Papillionen. 


6. Die Frauenſchwalbe zeigt ſich. 


Die Froͤſche, und der Gucku laſſen ſich hoͤren. 
Die Meben werden beſchnitten, und die Birke treibt. 


RL 
3 
„& Dabedan | 18. 
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ss. Der Hopfen wird abgedeit und befehnitten. Mer fährwary 
Hollunder iſt groͤßtent heils efeoren , To wie die Zwetſchgen⸗ 
bäume. 


20. Gerften » Erbfen » und Linſenbau. — Das Kom fpindelt. 


Ueberhaupt bat das meifte Kernobſt Diefen ° Winter durch Kaͤlte 
ſtark gelitten. . 


Mma y. 


. Die Mapkaͤfer, Fledermaus Wachtel ꝛe. aiſheit. 


1. Das Korn ſchießt. 
_3. Die Gerſte gebt auf, und der feube glas, 
_7. Die Brachfelder werden geackert — der Waitzen befchnitten. 


16. Kornbluͤhe. 30. Der Waitzen ſchießt. 


— 


| Junpx. 
3. Der Waitzen, und der fruhe Flachs blühen. 
Die Gerſte ſchießt. Das Korn kernt ein. Erſter voyſuanfiun 
6. Anfan der Heuaͤrnte. 


| Zn Jul. 
. Haberbiuͤthe. x. Die Gerſte kernt ein. 
6. Ende der Heuaͤrnte. 7. Sehr viel Waigen blühet noch. 
zz. Anfang der Komärnte. 27. Ende der Kornärnte. 


27- 27. Anfang der Waitzen⸗ und Gerftenärnte ; wird Durch Regen ge⸗ 
hemmt; waͤchſt auf dem Felde aus. 


| Auguſt. | 
6. Die Brachruͤben werden durch Abfuͤhrung der Felder uͤber⸗ 
N „ſchͤttet. | 12, 


— 
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12. Ende der Waitzenaͤrnte — Anfang der Haberärnte, welche bis den 
21. dauext. 28. Das Grummet wird gemaͤhet. 


S eptembe r. 
9. Ende der Grummetaͤrnte, welches Dusch Ueberſchwemmung vers 
dorben ward. 


16. Ende der Dopfenärnte, weiche aus vielen Jahrgaͤngen die reich⸗ 
ſte wor 


23. ‚Die Brachrüben, welche an vielen Orten ſchlecht gerathen Geb, 
werden nad Haus gefchaft. 
Den ısten Korn s und den 30ten Waitenbar. | 


w ' ©Octobes | 
u Die Schwalben ziehen vollends ab, fo wie andere Strichvoͤgel. 


9. "9. Weinleſe, fehlecht gefegnet. Um die Mitte des Monats fült das 
. Raub von den Bäumen. 


29. Es erſcheinen Pfeffervoͤgel. 


Movember 
7 — 15. Ziehen die Weindroſſel, die Wald⸗ und Moosfihnepfen fort. 
210 Ende der Safranaͤrnte, welche dieſes Jahr, wegen den Garten⸗ 
mäufen fchlecht geratben. 
December 
- 3. Die Storchen ziehen gegen Welt. 
24 Dev Schnerer fingt wie im Fruhejahre. 
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Niederaltaicch. 
Von P. Theobald Wieſt. 








Geſchichte und Gang des Barometers und Themen 
für jedes Monat. 


Tanner. 

Barometer. Wenn wir ‚die im Jahre 1788 für Niederaltaich 
beflimmte mittlere Höhe, 27 1, 6, vorausfegen, fo fland das Bas 
rometer beynahe eben fo oft über s als unter dem Mittel. Zu Anfang 
des Monats flieg der Merkur, erreichte den sten, da eben die größte 
Kälte, und Tags zuvor Das erfte Viertel einfiel, eine fonderbare Höhe, 
und erhielt fi) fechs Tage auf diefem hoben Stande. Am Sıen ſank 
er , und blieb dann bis am zoften unter dem Mittel, den ı7ten und 
ı18ten ausgenommen. Es erfolgte Nebel und Regen. Am 2ıfen erhob 
er fich wieder ſchnell, und Rand, mit einigen Abänderungen , bis Ende 
des Monats hoch, und zwar 3 — 6 Linien Über Die mittlere Hohe. 


Thermometer. Diefee Jahrgang ift vielleicht dee merkwuͤrdigſte 
im ganzen Jahrhunderte. Auf einen warmen Sommer folgte ein bep 
Mannsgedenken einziger, Äußerft firenger Winter. Er nahm in der 
Mitte des vorigen Novembers feinen Anfang, und bielt bis Ende 
Maͤrzens des gegenwärtigen Zabres an. Nach dem Bollmonde des 
:33ten Novembers wuchs die Kälte täglich mehr an, und erreichte ei⸗ 
nen febe hoben Brad. Im Ehrifimenat wurde fie noch viel ſtrenger. 
Das Thermometer Rund Tas ganze Monat, drey Tage ausgenom⸗ 
men, ſelbſt zu Mittag ‚tief unter dem Gefrierpunkte. Es fiel eine 
ungeheure Dienge Schnee, und die Kälte nahm wieder um viele Grade 
| Aa \ Al, 
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zu. Die Donau gefror zu einer Änfehnlihen Dice , fo daß fehen 
den 22ſten Desemb. ſchwer beladene Waͤgen überfegen konnten. Die . 
Voͤgel fluͤchteten fi, von Hunger und Kaͤlte getrieben, zu den Haͤu⸗ 
fern; viele erftoren , und nad) Hunderten wurden fie sefangen. &elbit 
das Wild fuchte in Den Haͤuſern und Hütten Waͤtme und Nahrung 
Jetzt Sag der Schnee 35 Schuhe tief, und alle Wege waren unwan⸗ 
delbar. Gegen das End des Monats, ald am 3oten Dec, Stube, 
erreichte Die Kälte den bey uns merkwürdigen Grad 25°,4 unter dem 
Sefrierpunfte. Die meiften Einwohner bier und in der Nachbarfchaft, 
mußten ihr Dieb zu fi in die Wohnungen nehmen, Alle Brünneg 
feoren zu, die meiften Mühlen waren unbrauchbar. Die Rüben, Erd⸗ 
äpfes , und andere Früchte erfroren in den meiften Bauershürten. Alle 
Doftbäume, die Spalieren in den Gärten, und eine ganze Waldung 
von Buchen, Eichen und Tonnen, iſt Durch dieſe außerordentliche 


Kuͤlte erftoren, 


Auch im Monat Jaͤner 1789 hielt dieſe Kälte bey uns noch an; 
Das Thermometer fund größtentheils unter dem Eispunkte. Es fie 
Immer neuer Schnee , fo Daß manche Bauers huͤtte unter diefer Laſt 
ſank. Jetzt mar man wegen dem Eisgange befümmert, wovon und 
die teaurigen Auftritte von 1784 noch ‘vor Augen ſchwebten. Den 
ııtes ſchwang fid) das Thermometer zum erftenmal über den Eis⸗ 


‚punkt, die Witterung wurde immer gelinder,, und durch den feit Dem 


2 iſten gefallenen häufigen Regen erhielt die Donau einen ſolchen Zu⸗ 
fluß yon Schnee» und Regenwaſſer, daß ſich endlich. den 29ſten ihre 
Eisdecke bob , und fo die ganze Gegend unter Waſſer feste. - Die 


* folgende Nacht waͤlzte der Strom das Eis aus den obern Gegenden 
der Donau ſehr fehnell und unaufhaltbar Daher, wodurch die Fluth 
nad) mehr anfchwoll’ fo zwar, daß das Waſſer nicht nur die Hoͤhe 


beym 


v 
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beum Eisgange 1784 erreichte, fondern wohl um eine halbe Elle über, 
traf. Niederaltaich Mund tief unter Waſſer, das felbft in der Stifter . 
Zirche die Hoͤhe eines Schuhes erreichte. Die Häufer wurden durch 
die großen Eismaſſen heftig erfhättert — die Bewohner. flohen auf 
die Dachungen, tämpften da mit Hunger und Kälte, und würden 
ihren ſichern Tod gefunden haben, wenn man ihnen nicht vom Kios 
ſter ans mit Nahrung beygefprungen wäre. Das Eiend, fo wie der 
Schaden find undeſchreiblich. ‘Die Gebäude wurden untergraben, 
die Böden’ aufgeriffen , Dämme durchbrochen , alle Brücken und 
Zäune fortgeriffen , die Mühlen ſehr befchädigt , Gärten und Selder 
verheeret ,„ Brennholz weggefchwenmt, Zuttee und Getteid in den 
Scheunen verdorben , und obgleich Das Vieh, bis auf einige Stücke, 
Durch gute Anſtalten gerettet vourde „ fo beläuft fich Doch bloß allen 
der Schaden des Klofiers auf mehr als 12000 fl. — Eine tiefe Wun, 
de, nad) der noch ganz frifchen von 1784. — 


Sornung. \ 


Barometer. Das Barometer war diesmal viel ver änderficher ' 
als in eben dieſem Monate 1788. — Dom Anfange bis auf Den ı2tem, 
wo wir täglich (nus den 2ten nicht) Schnee oder Regen hatten, 
fund der Merkur bald +M, bald — M. Am Lzten erhob er fich 
über die mittlere Höbe, und erhielt ſich drey Tage in diefem hoben 
Stande. Am ı6ten, beym legten Viertel und bey nafler Witterung, 
fan? er ſehr ſchnell. Den 17ten erfolgte Sturm , das Queckſilber 
flieg wieder , blieb aber unſtaͤtt und veränderlich bis zu Ende des 
Monats. | 


Thermometer. Auf die Arenafie Kälte des Jaͤners tratt mit 
dem Hornung auf einmal gelindere Witterung ein. Das Thermos 
. Aa 2 meter 


\ 


’ —* 
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meter ſtund zwar Morgens und Abende Üfters unter dem Eispunkter 
doch ift die Summe dee negativen Grade um 434° Heiner als ım 
Jaͤner. Die Witterung war fehr unfreundlich; es herrſchten unges 
ſtuͤme Winde, Schnee und Regen wechſelten immer ab, ſo daß wir 
a2 naße Tage hatten. Die Donau, welche durch Das häufige Schnee 
und Megenwafler immer neuen Zufluß erhielt, fiel ſehr langſam, und 

tratt erft gegen Ende des Monats in fein Ufer zuruͤck. Den arten wird 
die game Gegend wieder mit Schnee bedeckt, den zoßen werben DIE 
Bäche mit einer Eisdecke überzogen. 


Mary. 

‚Barometer. An diefem- Dionate hatte das Barometer beynabe 
Durchgebends tiefen Stand. Die Veränderungen waren Heiner, aber 
eben fo häufig als im März Des vergangenen Zabres. In der Näbe 
des Bollmondes, wo die arößte Kälte dDiefes Monats eintraf, ftund 


der Merkur am tiefften ; den Tag nad) der Erdferne aber erreichte 
er die groͤßte Hoͤhe. 


Thermometer. Der Maͤrz war viel kaͤlter und unfreundlicher in 
dieſem als im vorigen Jahre. In den erften neun Tagen fiel beynabe 
täglich neuer &chnee , auf welchen die Kälte immer wuchs, fo daß 
das Thermometer bis auf den. 14ten Morgens und Abends gröftens 
theils unter dem Gefrierpunkte fland. Dom 14ten — agten war die 
Kälte erträglicher ; das Waͤrmemaaß erhob ſich 8 —9 Grade über 
den · Gefrierpunkt. Am arten, einen Tag nach dem Neumonde fiel 


es noch einmal unter 0° , und der Froſt dauerte bis zu Ende des 
Monats. 


/ 


* 


April. 
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Barometer. Im April fund das Barometer faſt eben fo oft 
über, als unter dem Mittel; die Beränderungen waren bäufiger und 
größer, als im vorigen Jahre. In den erften sehen Tagen, (den 
2, 3, 4ten ausgenommen) flund der Merkur Durchgebends + M. Am 
zıten , einen Tag nach dem Vollmonde, fant er, und war 3 Tas 
ge — M: es erfolgte Regen. Am 14, zween Tage vor Dem legten 
Viertel erhob ex ſich wieder, und erbielt fich zehn Tage faft Durchs 
gehends über der mittleren Höhe , oder in einer Eleinen Entfernung, 
Am 23ten zween Tage vor dem Neumonde fiel ex wieder fehr fchnell, 
und fiand bis Ende des Monats größtentheils unter dem Mittele 


Thermomerer. Der Anfang des Apriis war, wie im vorigen 
ahre, ſehr ungenümm. Dom zten, eben beym erflen Viertel, hats 
ten wir bie zu Ende des Monats (dem 14, 24, 25 ausgenommen) 
große Trockne, und warme Witterung, Die dem Winter⸗ und Som⸗ 
merbau fehr nachtbeilig war. Das Waͤrmemaaß flieg einigemale auf 
19 — 21 Grade. Die Summe der diesjährigen Aprilwaͤrme übertrift 
jene des vorigen Jahres um 174 Grade. Wir hatten auch nur einen 


einzigen ganz trüben Tag, alle Übrige waren heil und vermiſcht. . 


einen trocknen und warmen April erfuhr man bier zu Lande feit 9 
Jahren nicht 


Hay 


Das Barometer war im May nicht fo veränderlih , wie in 
ben diefem Monate des verfloflenen Jahres: es fund größtentheils 
über der mittleren Höhe. In den erften fechs Tagen war der Mer, 
tur meift — M 3 den 6ternady einem Donnerwetter erhob er fi, 
und fund, zween Tage ausgenommen, bis den 24ffen + M. Den 

| | 234 
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24, am Neumonde, ſank er, und blieb den 28 und 29 ausgenom⸗ 
men, bis zu Ende des Monats unter der mittlern Höbe- 


Thermometer. Der May wat außerordentlich warm, {0 dag 
fi für die milttere Temperatur + 16° ergiebt. Die Regentage vers 
hielten ſich zu den trocknen S 6:25. Diele Trockne war dem Min 
ter» und Sommerbaue fehe ſchaͤdlich. Uebrigens hatten wir in dieſem 
Monate 11 Donnerweiter wovon nur drey "mit Regen degleitet 


waren⸗ 


Jun-. 


Das Barometer hielt ſich in dieſem Monate ruhiger als vori⸗ 
ges Jahr. Die erſten 7 Tage ſtund es groͤßtentheils unter des mitt, 
bern Höhe Am zen, bey ſtuͤrmiſchen Better und dem Bollmonde, 
fieng es zu fleigen.an, und erhielt ſich bis zu Ende Des Monats + M, 
den 21 und 24ſten ausgenommen, wo jederzeit Gewitter mit Sturme 
und Regen erfolgte 


Thermometer. Der Juny war fehe unfreundlich, mehr naß 
als trocken ; die Wärme wurde durch Regen, Winde, und Gewit⸗ 
ter fehr gemindert, fo. daß fie jener des vorigen Fahres an eben dem 
Monate gar nicht gleich Fümmt. Die Summe der heutigen Zuniuse 
waͤrme ift um 203° kteiner als jene des verfloßenen Zahres. 


3 u ip 
Das Barometer machte in dieſem Menate eben fo wenige Ver⸗ 
aͤnderungen, wie im vorigen Jahre. Die erſte Haͤlfte des Monats 
ſtund es durchgehends + M. Am adten ſank es, worauf häufige 
Rexengiſt folgten. Den aoflın erhob es ſich wieder, und erhielt 
ih, 
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AS, diey Tage aitgenmmmen Di Ende des Monats auf Bifem 
hohen Stande. 


ur Thermometer. Die Hitze dieſes Monats war x viel geringer als | 
die korreſpondirende im vorigen Jahre, Wir hatten mehr Negen: alg 
regenfreye Tage, daher konnten die Feldfruͤchten nicht gut eingebracht 

werden. Durch den häufigen Regen ſchwoll die Donau zu Ende des 
Monats plöglich fehr hoch an, und verurfachte einen ungeheuern Scha⸗ 
den. Die Summe dee Wärme im Julius war heuer um 206° llei⸗ 
ner als im vorigen Jahre· 


Au g u ſt. 


Barometer. Vom Anfange des Monats bis den zoften war dee 
Merkur durchgehende + M. Am zıftn, da eben Neumond und Tags 
Darauf Erdnaͤhe eintraf , ſank er: es erfolgte Sturm und Regen. 
Am zzten flieg er wieder; „und behielt, bis auf die Tegten Tage, 
hohen Stand. 


Thermometer. Der Auguft war fehr warn: es ergeben ſt & 
aus den Tihermometerbeobacdhtungen 72° mebe ats im verfloßenen 
Jahre. Die mittlere Temperatur koͤmmt jener. des Julius bis auf 
einen Grad gleih. Die Anzahl der trocknen Tage war zwar größer 
als der naßen , Doc) litt das Pflanzenteih fo großen Schaden, daß 
ales , was der naſſe Julius nieht verdorben,, in Diefem Monate vols 
Aends zu Grunde gieng. Den zten Auguſt wurde von, Der austretten⸗ 
den Donau die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt. Dadurch ward 
Die ſchon reife Hofnung des Landmannes mit einemmale dahin. Das 
Waſſer wuchs fehr ſchnell, riß die ſchon gefchnittenen Feldfruͤchte mit 
ſich fort, var die Wohyumgen, ımd waͤlzte Holz, Brůcken⸗ 

und 
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und Zäune mit ſich fort. Die ganze Gegend glich, fo weit das Ag 
reichte, einem gränzenlofen See; die Wiefen find ganz mit Schlamm -- 
bedeckt, das Grummet unbrauchbar , und Die noch ſtehenden Feld 
fruͤchte größtentheils verdorben. Der Schaden, welchen Riederaktaid 
| durch diefe ueberſchwemmung erlitten wird auf s1asfl. geſchatet. 


September 


Das Barometer fund größtentheils hoch, umd zwar in der 
erſten Hälfte des Monats durchgängig + M. Am ızten, zween Tage 
nach dem Neumonde, ſauk es, dann folgten Sturm und Regen. Am 
aoften flieg es wieder und hielt bis zu Ende des Monats hohen Stand. 


. Thermometer. Die Wärme nahm im September merklich ab, 
fo daß die mittlere Temperatur um 8° Bleiner war, als im Augufk, 
und die Summe der Wärmegrade um 62° geringer als voriges Jahr, 
die falten Mordoftwinde mögen daran Urfach geweſen fen. Uebri⸗ 
gens zeigte‘ ſich der Anfang des Herbſtes zimfich gut ; Die mebreften 
Tage waren Har, und der öfters, aber nicht häufig gefallene Regen 
hinderte den Landmann nicht, die Winterfelder anzubauen. Allein 
die Ueberſchwemmung der Donau , welche den 21ſen wieder aus ibren 
er tratt, vezurlache neuen Schaden 


October, 


“Barometer. Im Wintermonat waren bie Barometerderändes 
gungen, wie gewoͤhnlich, häufiger und groͤßer, und hielten ſich bald 
iober, bald imter dem Mittel, Vom Anfange bis auf den zoten war 
Der Merkur faſt durchgehende — M. Wir batten in dieſem Zeite 
Faunte einige fiörmifche und tegnerifihe Tage. Am roten flieg er; den 
Watt, im letzten Viertel, ne ex wieder, und batte fünf Tage tiefen 
Stand. 


neunter Sahrgang. 193 


Stand Die Zolge diefer Veränderung war Sturm und häufiger 
Regen, der über gwey Tage und Nächte anhielt. Am ızten da eben 
die Erdnähe , und Tags darauf Neumond war , erhob er ſich wies 
der, und blieb bis. auf den 3ı + M. Wir hatten Dabey angeneh⸗ 


me Herbſttage. 


Thermometer Der October war fehr gelind; die mittlere Tem⸗ 
petatur + 10°, und des Ueberfhuß über die Waͤrmegrade des vors 
jährigen Octobers 295% Auch hatten mir mehr trockne als naſſe 
Tages diefe Witterung kam der Winterſaat treflich zu ſtatten. Auf 
den häufigen Regen, der in der Mitte des Monats fiel, ſchwoll 
zwar die Donau ſchnell an, und tratt an manchen Orten aus, doch 
verurſachte ſie keinen Schaden. | 


Kovember 


Bas Barometer war im November eben fo variabel, wie im 
Detober; es ſtund eben fo oft über » als unter der mittlern Höhe, 
In den eiften 9 Tagen war es faft durchgehende —M. Am zaten, 
als das legte Viertel eintratt, ſtieg es, und flund drey Tage + M. 
Am ızten, einen Tag nad) der Erdnaͤhe fiel es, und blieb bis auf 
den zafen unter dem Mittel. Am zafen erhob es ſich wieder, und 
- und durchgehende 3 — 4 Linien ober der mittlern Hoͤhe. 


Thermometer. Da November war meit gelinder als im vori⸗ 
sen Jahre. Die Summe der pofitiven Thermometergrade iſt um 
138 größer, und der negativen um 99 Tleiner als im Jahre 1788. 
Den 8'en fiel zum erſtenmal Schnee. In der erften Hälfte ſtund 
das Thermometer (den ı3t m allein ausgenommen) durchgehends über 
den Gefrierpunkt. In der iworn Haͤlfte nahm die Kaͤlte zur Zeit 

Sb des 


— 
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des erſten Viertels zu, aber fie war von keine Dauer. Das Ther⸗ 
mometer fund nur 4 Tage und Nächte unter dem Eispunkte, die 
letzten drey T Tage tratt wieder gelindere Witterung ein. 


December 


Im Chriſtmonat machte der Merkur die größten und fchneliften 
Beränderungen , ob er gleich arößtentheild hoben Stand hatte. In 
der erſten Hälfte war ex faft durchgehends 5 — 8 Linien über dem 
Mittel., Am ıgten , einen Tag vor dem Neumonde, ſank er, und 
fund 3 Tage — M. Es erfolgte Schnee und Regen. Den ıgtr 


erhob er fich wieder, und war ' etliche Tage ausgenommen, I bis zum 
Ende + M. 


Thermometer. &o ungewhhnlich ſtreng die Witterung des vori⸗ 
gen Jahres war, eben ſo gelind war der diesjaͤhrige December; die 
mittlere Temperatur beträgt + 0, 1. Uebrigens hatten wir mehr 
trockne als naße Tage. Im Jahre 1788 war die Summe der poſi⸗ 
tiven Wärmegrade + 1, 9 ; die Summe der Negativen — 8214 3 
Heuer jene 87,1 5 die — 78, 9% 








Einige Bemerkungen über das Pflanzen » und Thierreich. 


 Janer 
Die Winterfaat liegt tief mie Schnee bedeckt, und erhält 
fih in gutem Stande. Die Kolgen der Ueberſchwemmung muß 
uns erſt Die Zufunft lehren. Mit Anfang des Monats werden die 
Züge der Krametsvoͤgel zahlreicher. Den ı7ten ziehen die Raben fort, 
welche fich bisher, wie andere Vogel, aus Mangel der Nahrung, 


in großer Menge auf den  Dungftätten verfammelten. Pr 
ec 


4 
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 sornung. 


.Der Winterfaat wollm erfahrne. Landwirthe nichts Gutes weise 
fagen , war fie zu lange ‚unter Waſſer ſtund, und mit Eis und 
Echlamme bedeckt wurde. Den ızten befuchen die Aenten und Schnee 
gänfe unfere Gegend wieder — Die Krametsvoͤgel ziehen. fort. 


2 | mär-z. 

. Wegen Take Witterung, und noch fortdaueendem Schnee und 
Eis, blieb die Winterſaat am Wachsthume zutuͤck, und Der Som— 

merbau verfpätete fih- | u 


Den gran laſſen ſich Lerchen fehen — den zofter die Bachſtelzen, 
den zafen die Kibitzen und Fiſchgeier. Die Aenten und Schneegänfe 
haften ſich das ganze Monat durch in unfter Gegend auf. 


| April. | 
Die zu große Trockne dieſes Monats war dem Pflanjenreiche ſehr 
nachtheilig. Die Winterſaat blieb im Wachsthume ganz zuruͤck, 
ſo daß mehr als die Haͤlfte davon ausgeackert, und mit Sommer⸗ 
getraid angebauet werden mußte. Die Sommerfaat zeigte fich ſehr 
duͤnn, und fpäter als in andern Fahren. | Ä 
Den ten erfcheinen die Schwalben, und Die Froͤſche quacken zum 
erſtenmal. | | 2 — 
Den roten laſſen ſich noch Wildaͤnten ſehen. | 
Den ısten ſaͤet man Gerſten — die Fruchtbaͤume find durch die 
große Kälte größtentheils etfroren. | 
Bbaꝛr may. 
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Wie der April, fo war auch die erſte Hälfte des May's, warm 
und trocken. Die Winterfaat fund fo dünn, daß man nur bie und 
da einen Stengel ſah. Wer das Wintergetraid im April noch fie 
ben ließ, mußte es jetzt ausackern, und dafür Sommergetraid am - 
bauen, das fich gleichfalls ſchlecht und Dünn zeigte. Die zwote Hälfte 
des Monats war dem Wachsthume gedeiblicher. 


- Man fieht Hier und dort einen Bien, oder Apfelbaum Laub treis 
ben, roelches aber bey der großen Hitze wieder verdorrt. 


Den 2ofen wird Waitzen ausgeackert, und Gerſte dafůt gebaut. 
a1, das Winterforn bluüht. 


Juny. 


Dieß Monat war zu naß; Korn und MWaiten konnten daher 
nicht einkernen; das Heu wurde ſchlecht untergebracht; Breu und 
Flachs blieben im Wachsthume zuruͤck; nur den Krautpflanzen kam 
dieſe Witterung zu ſtatten. Den 
I find Erdbeeren reif, . 4. Anfang der Heudrnte. 

_6 blühet der Waitzen. 10. ſteckt man Krautpflanzen. 
20. bluͤhet Die Linſe. 


Tuly 
Die Feldfrüchten wurden wegen häufigen und Öfteren Regen ſchlecht 
eingebracht, vieles Getraid wuchs auf dem Zelde, oder in den Scheu⸗ 
nen aus; dazu kam noch die befannte Ueberſchwemmung. 
13. der Flachs blüht. 14. Kornärnte, 17. Ende der Helaͤrnte. 


24. Waigendente, und Rubenſaat. 27. Gerftenäente . Xu 


— 
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Die Getraidaͤrnte fiel ſchlecht aus, das wegen der fangen Troͤckne 
gu dünne Korn gab wenig Stroh, und wurde fehlecht eingebracht. | 


Der Waisen iſt ſchlecht, und sum Genuße groͤßtentheils un⸗ 
brauchbar, weil er zu lange dem Regen ausgeſetzt, und feucht in die 
Scheunen geführt war, wo er dann auswuchs. 


Auch mit der Sommerſaat ſieht es ſchlecht aus. Was von 
Gerſten, Linſen, Brey ꝛc. dem Waſſer ausgeſetzt wor, If faſt ganz 
verdorben. Den EEE 
18. Linſenaͤrnte. 25. Anfang der Brevaͤrnte. 29. Ende der Gere 
ſtenaͤrute. 31. wird der Hopfen abgethan; Man erhielt eine er⸗ 
giebige Beute, | 

"Sıeptemben | 
Der Anfang des Herbites zeigte ſich guͤnſtig; der Winterfaame 
kam gut und trocken in die Erdy. Allein Die bald darauf Austrets 
tende Donau ergoß ſich uͤber einen großen Theil der Felder und 
Wieſen; die Arbeit und der ausgeworfene Saamen mar verloren , 
und das noch zu boffende Grummet mit Schlamm bedecht und un® 


er 


brauchbar, | 

Die Breyaͤrnte fiel fchlecht aus, fie endigte fich mit Anfang Dies 
fes Monats. Grumet, das man Den gten d. mähete, und den riten 
einfuͤhrte, gab es ſehr wenig — auch dieſes war zur Fuͤtterung ſchlecht · 


"Den iaten haut man Korn — den 14ten Waitzen; den 24 wird 
Hanf gezogen, auch dieſer gerieth nicht am beſten. 


Obſtleſe gab es hier gar keine, und wird vielleicht mehrere Jahre 


noch Feine geben. — | 
- 0 ‘ Oeto⸗ 
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Ö.cr'o.b:er. 

Die Winterſgat. ſteht gut. Die warme Witterung mit abwech⸗ 
feindem Regen war befonders günftig. 

Den 1 2ten werden Die Küben ausgezogen, fie waren ſehr klein und wenig. 
13. von den Erdaͤpfeln erhält man eine geringe Ausbeute. 

15. werden die Krautköpfe ausgeſtochen — fle waren ſehr groß 
und feft aber wenig, weil Der größte Theil zu fang im Waſſer geſtan⸗ 
den und durch Faͤulniß verdorben. Die Weinleſe re mittelmäßig aus. 
Eicheln gab es heuer gar Feine. 

23, Es erſcheinen die erften Wildgaͤnſe. 
1J Hovembem.. 

Die Anfänge gelinde Witterung dieles Monats beförderte das 
Wachsthum des Winterbaues, fo daß er im Stande war, einen 
harten Winter auszuhalten. 

Bu Anfang des. Motia wandern die Bachſtelzen fort, 

7. das Hormwich gebt zum Ichtenmal.auf die Weide. 

12. die ſtehenden Gewaͤſſer werden zum erftenmale mit einer Eisrinde 
überzogen. 27. Es rinnt Eis in der Donau. 

Die Wildaͤnten und Gaͤnſe wigen ſich heuer nice fo bäups, wie 

im vorigen Jahre. 

| Dec e m f e r. 

Die Winterſaat iſt in gutem Stande; die Erde, welche ſchon im 
November feſt zugefroren war, wurde zwar Durch Regen oͤfters wieder 
locker, aber weil nie gaͤhe Kaͤlte darauf folgte, ſo litt der Saame nicht; 

ob er gleich mehr entbloͤßt, als von Schriee bedeckt war. ’ 

In der Mitte Decembers weidet man die Schafenoch auf deil Fel⸗ 
dern. Krametsvoͤgel, die ſonſt zu Ende dieſes Monats erſcheinen, laſſen 
ſich heuer keine ſehen; die Zuͤge der Wildeaͤnſe und Aenten ſind feltener 
als in andern Zahren. 
2 Aus 


| Auszuͤgee 
aus den im Jahre 1789 gemachten MWitterungs- Beobachtungen, . 
| Gang des Barometers. 
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Reſultate. 

1. Die größte Barometerhoͤhe wurde den 9. Chriſtmonats, da eben 
daB legte Viertel, und die Erdnähe zufammentrafen, das Wär 
memaaß den ganzen Tag unter dem Sefrierpunkte land, und 
das Feuchtemaaß 29° zeigte, bey trüben Hinimel, und dem 


Nordoſtwinde beobachtet , und betrug 27. 9, 4 im vorigen Jahre 


hatten wir die größte Barometerhöhe den_ı. November 27. 8, 9. 
folglich iſt die heurige um 5 Decimale groͤſſer. 


a. Die kleinſte Barometerhoͤhe wurde den 26. Hornung um 7. Uhr Mor⸗ 
gens, einem Tage nad) dem Neumonde ‚ bey dem Nordoſtwinde, 
"und wolkichten Himmel beobachtet; der Merkur Rand auf 26. 49% 

. der Waͤrmemeſſer zeigte eben 0, 2 über.den Eispunkt, und der 
Teuchtemefler 15°. Im Jahre 1788 fiel die kleinſte Barometerhoͤhe 
auf den 25. Hornung, und betrug 26, 54 4 mithin ſtund der Mer⸗ | 
ur heuer um 5 Decimale tiefer. 


3 . Die mittlere Baromelerboͤhe aus der orößten. umd Heiafen mitlleten 
Hoͤhe gezogen, iſt fuͤr dieſes Jahr 2. 0, 8. die vorjährige mar 
27.116, alfo um 8 Decimale gröffer, a (8 die in dieſem Sabre. 

N Der Unterſchied zwiſchen der größten und Bleinften Barometerhoͤhe 
. N Mm nn  ın 

ift in diefem Jahre ı, a , $« im vorigen 1 3 ‚5. folglich iſt 

der Unterſchied heuer nur um s Linie gröfler. 


4. Die geößte und Heinfte Baromtterhoͤhe fiel wie im vorigen Jahre auf 
die Wintermonate. 


6, Die Dfeilfatisnen des Barometers find wie im gedre 1788 in den 
Winkermonaten groͤſſer, als in den Sommermonaten. 


f 
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7. Die hoͤchſten Stände des Barometers waren, wie im vergangenen 
Jahre, gemeiniglih bey den Off» und Rordoftwinden, und’ fchds 
am enter ; die tieffien hingegen bean dan Weſti⸗ und Weßnnord⸗ 
ge winden, und trüben, naflem Better. —W J 
8. Die audften mittieren Höben fielen wieder: auf die Semmermonate, 
die Meinften auf Die ABintermonate. Der Auguft hatte die arößte 
mittlere Höbe, der März die kleinſte. Am vorigen Jahre fiel Die 
gebßte mittlere Höhe auf den July, die Heinfte auf den Hornung. 


9. Die Unterfchiede im Steigen und Fallen des Merkurs waren tie 
im verfloffenen Sabre in den Wintermonaten groͤſſer, als in den 
Sommermonaten ; die größten Unterfchiede fielen auf den Jaͤner, 
und das Chriſtmonat, Die Feinften auf den Bay, Juny und Iufy 


Summe der hohen und tiefen Stände des Baromielers. 
I e der tiefen &tände.] 





— [ansehen | GE .. x SEHEN EEE ung 


u Kr 
————ö ⏑— Pan | EEE 


—————————— ee ⏑ — ⏑ ä Den — 


— —,ö ee e er — TS NUN 


Summe, | 238. 


no Metevordlogiſcher Ephencriden, 
Refill N” 


5 , Die Summe. ber Yen Bacvmeierſtaͤnde wie im vorigen 
Jahre größer, als "die Summe der tiefen. Der Merkur ik 
heuer: 687 ober und 408mal unter Dem: Mittel geſtanden. 


2. Die Summe der hohen Stände if in den, Sommermonaten 
‚größer, alg in den Bintermonaten , und in diefen Die Sum 
me der fisfen Stände geößer, als in jeiem =. 


3. Die Summe der hohen Stände war im. auin am aröften, 
und, im März AM leinſten. 


4+ Die Symmin. der hohen bowodi ,als ſefen Stände kamen 
im Jaͤner, Apr, Drtober, und Noyemdber af sa übers 
eins. En 


7 So wie die Summe der hohen Seinde um Mittag ‚geringer, 
sis am Abend -ift, und diefe geringer als am Morgen; fo if 
bingegen die Summe Der tiefen Stände um Mittag größer, 
ale om Abend/ und dieſe groͤßer, als am Morgen. 


| 6. Die vorwitiͤgize Summe der Barometerfkände im gamen Jah 
re iſt getinger, als Die vachmitragige 1.. und- Dede ‚geringer al 
- Die abenduche. 
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Mirere Bermaetsphe bey den Mondestwechfeln. 
Donate. Erftes Viertel. Vollmond. |Leßtes Viertel. Neumond. 












































Jaͤner. 27. 8, 0. 26. 10, 4 26. 10, 5. 27. 1, 6. 
Hornung —7 26. II, 4 127. 1, 6. |26. 11, 3. 
Mir. : -127.-0, 1. 126. 8, ., 2. 126. 115 2» (26. 9, 2. 
Apit. . |26. 11, 9 |ar. 2, 8. |27. 2, 4 126.8, 3 
ee ATTTTT — — 
Day. u * 9 —J 27. 5, 3. 427. 5,1. 27. 1, J 
Jun — — 











en ———— U u En RER 








Septem. 27. 6, 5 27: 2, 0127 4, 8. 26. 11, 5. 
Qtober. 27. 5, 3. |2& 11, 9 |27.--1, 6. 127. 2, 2 
Novem. |27. 4, 2.j26. 10, 5 127%. 2, 3.127. 0,5. 
December, 27. 2, 8. j27: 3, 6. 127. 9, 2. |26. 10, 9. 
a zz 
Kefulteate. 


1. Die größten mittleren Höhen fielen. wieder, wie im vorigen Gabe, 
auf das erſte Viertel, die kleinſten auf den Neumond. - 





2 Der Unterfehied zwifchen den ‚srößten, und kleinſten mittleren Hoͤhen 


iſt 2. 7 2. der vorjaͤhrige 0. v, 9 alfo um 1. 10, 3 Decimake 
geringer, als in diefem Jahre 
EL Die mittleren Höhen in den Bollmonden übertrafen jene in den Neu⸗ 
monden um i Zoll, und 2 Decimale einet Linie. Im Jahre 1788 ges 
ſchah das Gegentheil; doch detrug der Unterfchled nur 5 Decimale. 
4 Zut Zeit des erften Viertels wären die mittleren Hoͤhen wie im vori, 
gen Jahre groͤßer, als zur Zeit des letzten Viettels. De Unter, 
‚for beſtehet in x Einie und 8 Decimalen. 
Ce 2 Mitt 


1.7 Meteorologiſcher Ephemeriden, 
Mittlere Barometerhöhen Bey: den Erdnaͤhen und: Fernen. 


Monate. | —Erdnäbe: Erdferne j Umnterfeten. 
— 7 7 ET — mom, — 
Janer. 27. 0. ob 2% 4 3: | 
Hormmmg. _ | 26. 11, © 27. 0, 6. +- 
JWMaͤrz. * 27. I, & 












































April: 37. 3, 17 | 2.0, 00 

mon... 1.2.7 ber 2 | 0 4.4 
een — — | — — — — — 
Sp — 
Iniy. 27. 3, 8 27. 3, % ©. 0, 4 
Auguſt. _37 0, © 27. 5, 2» | © 4, 6. 

. : September. 26. II N) 8. 27. 27 O, oO. 2, 2... 
| ee — — | — — —— — — — 
Oetober. 27. I, EL 2. K 3 0 2, 7. 





November. 27. 3, 7. an 5, 6 o 23, 9 
December. 27. 9, 4 27 


Me f ultat e. 

1. Die mittleren Barometerdoͤhen in den Erdnaͤhen uͤbertrafen die in den 
Erdfernen. Der Unterſchied betrug ı Zoll, und 4 Decimale einer 
Linie. Im vorigen Jahre hatte gerade das Gegentheil ſtatt. 

2., Die Unterſchiede der mittleren Barometerhoͤhen in den Erdnaͤhen⸗ und 
Zeenen des Mondes. ‚wären tie im vorigen Jahre in den Winters 
monaten größer, als in den Sorkmermonaten. 

3. De größte Uncerſchied fiel auf das Chriſtmonat der kleinſte auf den 


Juoniss. Im. bergangenen Jahre rar. der größte Unterfchied im 


Drug» dei kleinſte im May... 2 


—— Ein⸗ 











u mennter Jahrgang. — —— aos 
Einfluß der Witterung auf das Barometer. 


Verhaͤltniß des vollen: | des vollendeten Fallens | 




























































































. Monate beten Steigens zum zum trüben, ober ſtuͤrmi⸗ 
ſchoͤnen Wetter. ſchen Wetter. 
Jaͤner. — wie 7 zu 6. | we 6 u 5 
JHornung. | 7-4 7—-% 
Mär. 55 7 - :.6— % 
April. — 5 — 5. 1. 6 — 4 
Map. | 6 — 6 — 2. 
Jung. ll 6-3: | 5 — 5. 
Yulg. | s-* l|.s:s-+ 
Auguſt. — — 4. 3 22. 
September. 7 — 5. 5. — 4. 
Oetober. I Ber — 2. 4 — 4 











November. 4 — Ya 4 — 3 














December. 4 — 4 5 — 3. 
Summe. 64 — 46. er — 4. 
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1. Auf groſſe Ver aͤnderungen im Steigen, und Fallen des Bates 
meters geſchah gemeinigfich eine Aenderung des Wetters. 


2. Rad) wollendetem Steigen ſolate meiſten⸗ ſchoͤnes Wetiter. Im 
heurigen Jahre verhielt ſich das Steigen des Barometers zum 
ſchoͤnen Wetter wie 64 : 46. 


3. Nach vollendetem Ballen hingegen Regen; oder Winde; duß 
traf heuer auf 62 Faͤlle 44mal zu. 


Beſondere Beobachtungen. 


1. Vor Gewittern, weiche mit Stuͤrmen begleitet waren, ſank der 
Merkur tiefer, als vor Gewittern ohne Stürme. 


2. Die Voll» befonders die Neumende, wenn fie mit den Erd⸗ 
nähen, oder Fernen zufammentteffen , bringen geneiniglich eine 
Aenderung des Wetters mit ſich. | 


3. Die Veränderungen im Barometer geſchehen meiſt in der Naͤhe 
der Mondspunkte, beſonders an den 4ten, sten, auch zten 
Tagen vor , und nad) denfelben ; Daher nennet Birgit den aten 
Dag vor, und nad) den Neu s und Bollmonden einen fihern 
Propheten. Dieſe Saͤtze bar die Erfahrung von mehren Jahren 
beſnutniget. 


|. 0 


a rn En En 


Gang 


neunter Jahrgang. 207 


Gang des Thermometers. 
Die Geſchichte der Wärme und Käste biefes merkwürdigen gahe⸗ 
ganges iſt in den meteorologiſchen Tabellen enthalten. 


Kleinfte Mittlere LVeraͤn⸗ 
Bödeme, | Wärme, | derung. 


U) 
u un nnd 











— 30, 0 5, A aß, 8 
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— 4,3 0. 9 10, 8 





Auguſt. Ma nn 


September. Sen 





October, 





+0 1 9,8 





24. 14.1 
Deeember. —8 + 5, 5 Ron. — 4/ 3 
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1. Die groͤßte Waͤrme wurde den zıfm guny einem Tage vor 


dee Sommer » Sonnenmwende,, zween Tage vor dem Men 
monde bey dem Sudwinde, und heiterm Himmel beobachtet, 
das Waͤrmemaaß zeigte + 26, 7. im vorigen Sabre harten 
wir die größte Hitze den 23flen July, alfo um 31 Tage ſpaͤ⸗ | 
ter; das Wärmemanf zeigte + 28, 3, folguch war die His 

um 1°, »5 größer. u 


T 


2. Die größte Kälte erfolgte den x ganer, 14 Tage nach der Min | 


ter⸗ Sonnenwende , einem Tage nach dem erſten Viertel, bep 
dem Nordwinde, und trüben Himmel; Das Waͤrmemaaß ſtand 
20 Grade unter dem Eispunkte. Im Jahre 1788 begab ſich 
die größte Kälte den 30. Chriſtmonats, loiglich nur 9 Tage 
nad der Winters Sonnemvende, da eben der Mend in feiner 
größten Entfernung von der Erde war. Das Waͤrmemaaß 
zeigte 25°, „45 unter o, mithin war die Kühe u um < Grade | 
5 groͤſſer, als in diefem Jahre. 


3, Die Mittlere Wärme, aus der größten und. kleinſten mittleren 


Wärme gezogen , iſt für dieſes Jahr + + 6. die vorjährige 
war +4, 6, folglich um ı Sxad geringer die in dieſem Jahre. 


Die Summe der Veranderung vom hoͤchſten Grade der Waͤrme 


zum größten der Kälte betrug 46 Grade 7 Decimale. Im 
‚Sabre 1788 betrug die Summe der Reränderung 53 Grade, 
und 7 Decimale, folglich war die heurige um 7 Grade geringer. 


1 © iſt nicht richtig, Daß die größte Waͤrme beylaͤufig 30 Tage nach 


vorher, 


der Sommer ‚ Gönnen: nde fey; heuer war fie fon einen Tag 
Sum— 


ai 7 F DE N 
SMonäte FM 
LEN ER GE 


Fer “ 
—— 
— — * 



























Jenner. 

Hornung. 

— — — — — 
m, 79, 8 
April J 
May. + 376 1 + 597, 5 367 
Juny. + 3753 9| + 675, 7| + 344 of’ # 139577 

er | | 





PU 2 


+ 453, 9| + 651, 7* ‚347, 4: + 1653,, © 










July. 











Auguſt. —XE —— 7 











September. | + 287, 8 4 477, ı[ + 378 4 4 r1433: * 





—— — 


Oetober. + an 1 — 4741 8 * 275, 2 B 969, 1 








2 BR) ER DEE a 7 
el + 72,7 — 254, sr 95 3227 0 
November. | 14, 61— 3,91 12, 6° "ät/l 0 












December. 





— ——— 
+ a0. 9 + 4478,:7)7 2944, sl. + ‚9859 ». 4 
325, 2|— 116, 7I— 21% 91 = 656,. 8 
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. Die Scmupe da voſuen 

die Summie der_negativen 
gen Jahrgange folglich iſt DAS heurige Jahr um vieles wärmer 
als das verfloffene. | 

2. Det Nachmittag war wärmer, als die Abendzeit, und dieſe 
möärmer, als die Morgenftunden.. Im Jund allein geſchah das 

BGegentheil. Die Summe der Abendroärme war um 31Grade 

geringer , als jene der Morgenzeit. 

3. Der Jaͤner mar der kaͤlteſte Monat im ganzen Jahre: ich zählte 
* heuer um 231 negative Grade: mehrer, als in even dem Donate 
bdes perfloſſenen Jahres 

‚Ar Obgleich der größte Grad der Waͤrme auf den Juny fiel, fo 

war doch der Zul im Purchfnite.um 258 Brode wärmer, 


‚5, Der May war weit wärmer, als eg nach den Geſetzen der Nas 
- _ tur ſeyn follte; Der Unterſchied zwilchen der May⸗ und Junv⸗ 
ärme berrug nur 35 Wärmegrade.' Diefe außerordentliche 

: ” Diße war dem Pflanzenzeiche fehr nachtheilig 5 die Winterſaat 
. Bieb aus Mangel der Feuchtigkeit im Wachsthume zuruͤck, und 
Bu “ —A— konnte nicht aufkeimen, und was ſich zeigte, 
..ſtund jehr dunn. 


"6 Der Unterſchied zwiſchen der Abend⸗ und Morgenwaͤrme betrug 
.656.Grade; der vorjaͤhrige 316; folglich war er um 160 Grade 

i , größer „als der heutige, — _ | 

7. Nach Regen, Gewittern, und ungeftümen Binden ließ die Hitze 
‚ in einigen Stunden um s bis 6. Grade nad). Dieb mas vielleicht 
die Urſache feun, daß im Monat Juny , wo die Regengüffe , ſtarke 

Winde, und die Gewitter fo häufig waren, die abendlihe Waͤr⸗ 

me geringer, als die vormittägige gewefen. 


8, Das heurine Jahr hat das befondere, daß der Gang der Waͤeme 
unregelmaͤſſig war nnd die Donate in Ruͤckſicht auf die Tempera 
tur nich überein kamen; Dee Oktober hat den Apeilum 52, und det 

Auguſt den Zuny um 129 Wärmegrade übertroffen. 

J B8 Bon 
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Bon den Winden, 
— _ 5 Ä — * 
Monat. o |os |s|sw| w | wN|N | NO Firm Ehre. le 
Yiner. | 15 - lol sslalıst ni ;„ 
Febtuat. | | lol a II | 
März. alias — 7 
April, | ra] alas) 3 I - | 
May. u ı 28 10 — — 
Junh. F 6 15 3 — 
July. a 17 el 
Auguft. lıa Isla s. — 
Septem. IE a Bu 
October. Er ur 


Novem. 


—— 


Deeem. 







| sun . ⏑ 
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ns Refäaltstie: ” 


1. Die Winde feheinen - eine neue - Periode anfangen. Bishe⸗ 


hatten die Oſt- oder Weſtwinde die Oberhand. Im beurigen 


Sabre war der Nordoft der herrſchende: nach dieſem der 


Metroid. | 


‚2 Drepgradige , oder Aärmifihe Winde zaͤhlte ich 37 Der hef⸗ 

Jtktigſte war jener am ııten Auguſt, der von einem fuͤrchterlichen 
Gewitter begleitet wurde, Bäume fpattete, Haͤuſer abdeckte, und 
Das gefchnittene Getreid auf den Feldern weit umher fehleuderte, 
Im vorigen Fahre zäblte ih um 5 Stürme weniger. 


3. Die Stürme entfichen gemeiniglich zur Zeit, oder wenigſt in ber 
Naͤhe der Mondespunkte. Dieß traf heuer zur Zeit Des Voll⸗ 
mondes Smal, und des Neumondes smal. Im lebten Vier⸗ 
"tel 6, und im erften 8, in den Tag der Erdferne 4, und der 
Erdnaͤhe 8mal zu. 


+ Regen und Schnee hatten weſtens die Bu and Weſtnordwinde 
zu Gefaͤhrten. 


4. Die Weſtwinde ſcheinen den 22ten. April, den 160 und-ıgten May, 
..den 7 und 23flen Yuny, den 3, 7, 157 21, und 28 Zulyı 
‚ den 24ften Auguft, den 3, und 18 September, den 3, 11, :% 

und 20. October , und den 12, 13, und 18 Chriſtmonats; die 


Oſtwinde hingegen den 13, 15, und 16 Junh. Deu 5, 9: 


32 7 13 ,und 16 July. Den 18 Auguft. Den 24, und 25 Detober. 
-Den 4 November, und den 1, und 13 Chriſtmonats periodiſch 


== gu feun; denn fle fanden fich in einer Weihe von 9 Yahren an . 


"diefen Tagen 3,4, auch smal ein. Die Zeit wird die Rich⸗ 
tig- oder Unrichtigkeit Diefer Beobachtung näher beffimmen. 


‘ 


wu. er Regen⸗ 
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Reéegenmaaß. 
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Monate. Nachtregen. 
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Jaͤner. 216. 12% — 2th. 208k. 12. 56. - oR 10. 
Hornung. 315. 14 e. 1 Q. at — -| 71h. 148. ‚I a. 
Mir 11hb. 288 30. 145. 2482. —31. 208. 30. 
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April. tb 1182. 32] — 248. 20. 1b. 48. 10. 





May. — 26822] 1fh. 248% ıQ. 216: 188, 30. 

















316. ı78 ıQ. 31th. 248.20. 
| 
+4: 5% — | 245. 198% 32.1716 28% 39. 


ib. 9 L. 3 Q, 
































Auguſt. ıt$. 188, — Ja4tb. 2 — 5t- 208. —* 
Septemb. — 288. 1Q2. ıH. 108. rs 24. 152. 40 
Detober. | 346. 128. 19. 216. 16 e. nl — 38. 
November. 


3%. 22. - | — 248. er sb: 268. 10. 








December. — 16%. J — 39, — 1h. 158, — 








Summe 73%: 10 e. — 2715. i 6rT, 30. 54tb. 16 —J 3 Q. 
————— — — — — — — — 
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Reſultate. 


1. Das Gewicht des gefallenen Megens, nad geſchmohenen Schnees 
iſt um ı IE. 6 eo und 3 Quintel geringer, als im Jahre 
1788. 


2. Der meiſte Regen fiel im Hornung, gen und July. a den 
letztern zwey Monaten maren Die Regengüfle fo häufig, und ans 
baltend, daß die Donau die ganze Gegend unter Waſſer feste, 
das Heu unbrauchbar machte, viel des gefchnittenen Getreis 
des wegſchwemmte, und die noch flehenden Feldfurchten ſo ver⸗ 
darb, daß man wenig davon mehr einſchneiden, und gebrauchen 
konnte. 


3. Die Tage, an welchen es auſſerordentlich viel geregnet, waren 
der 19 July, der 16 October, und der 18 Hornung, in dieſen 
3 Tagen allein wog der Regen über 6 tb. 


4, Zu Nachts bat es mehr, als bey Tage geregnet. Der Untere 
ſchied betrug aber nur 48. 3D. im vorigen Jahre erfuhren wie 
das Gegenteil. 


s. Das trockenſte Dionat im ganzen Jahre war das Chriſtmonat; 
nad) diefem der April ,. September und May. Durch die aufs 
ferordentlihe und anhaltende Troͤckne im Fruͤhling hat die Win 
ter» und Sommerfaat ungemein großen Schaden erlitten. 


6 In den Morgenftunden ift 67 , und in den Abendſtunden 97zmal 
Schnee oder Regen gefallen. 


Bew 


— — — — 
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Verhaltniß der Witterung bey den Monde owechfeln. 


Erſtes Viertel.]| Vollmond. ſLetztes Viertel. Neumond. 
Monat. Ban | Raife. Trockne | Naſſe. Trocde· Naffe- I Trodne.| Nafe 








































































Lage. 
Sin | 3 | 4 31 4 2 | 5 2 | 6 
Se | 7 = 1714 13 
Mär. | 2 5 4 3 || 3 | 4 ı | 7 
a ur rm | WE Wr re ICE 
May, 2 J | 5 3 5 | 2 
F—— 
— 
Auguſt. 6 1 6 2 3 4 5 | 2 
Sem.) 6 | = || 4 | 3 I s Is | @.] 6 
Detober 8 | — A a 5_ +| 3 
Dom. | 5 | 3 || 7 | © || # 3 | 4 
Deeemb.|.5 | 3 6 I 5 315 
Summe| 66 | 37 II s2 134 as 41 | 46 


RKefultate 
1. Die mehreſten naflen Tage hatten wir im Neumonde, bie wenig⸗ 
ften im Vollmonde. 


2. Die Anzahl der trocknen Tage war zur Zeit des erften Viertels 
am größten , im Neumonde am Beinften. 


3. Trockene Tage zählten wir um 43 mehrere, als naſſe. 


4 Die meiften trocknen Tage waren im May, bie wenigſten im 
HOornung. Bew 
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Verhaͤltniß der Witterung bey den Erdnaͤhen und. Erdfernen. 






Erd naͤhe. Srdnaͤhe. 
Monan. Trockene Tage.| Naſſe zagt. Trockene Tage| Naſſe Tage 
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Refultate 


i. Die Summe der naſſen Tage um die Erdnaͤhen Aber jene 
um die Erdfernen um 11 Tage. 


2, Die trocknen Tage um die Erdnähen verhalten f ch zu den trock⸗ 
nen um die Erdfernen wie 96; 110. Ein Beweis, daß es um 
die Efdnähe oͤfters, als um die Erdferne tegne. > 


3. Br Anzahl der trocknen Zuge war Äberhaupts aa als dee 
naflen. 


— Art 
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Art der wirterung 
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Reſult'ate. 
Die Anzahl der Maren Tage iſt faſt eben fo groß, wie im vergan⸗ 
genen Jahre. Die meiften Maren Tage hatten wir im April, 


May, und Auguſt. Im Hornung mar ein einziger Harer 
Tu i 
Die mebrefien trüben Tage waren im Chriſtmonate, und Hor⸗ 


nung , und die mebreften vermiſchten im Jaͤner, October, und 
November. | _ 


Die mebreften naffen im Juny, Yuly, Hornung, und Maͤrz; die 
meiſten trocknen im April, Day ‚ und October, 


Die mebreften Nebel fanden fi im Chriſtmonate, und October 

ein. uUeberhaupts war Ihe Anzahi geringer, als im vorigen 
Jahrgange. | 

Die meiften fürmifchen Tu waren im Hormung, May, umd 

-  Detober, 

Die mebreften Thaue fielen im ana, , April, und Zuly. 

Die mehreften Reife waren im December , und November, 

Die meiften Gewitter hatten wir fchon im May, und Jung. Im 
Durchſchnitte zählten. wir beuer um 6 weniger , als im vers 


sangenen Jahre. Das erfte batten wir den rt ac 
Abends. 





An⸗ 


neunten. Jahrgang. | 2 0 
Anmerkungen: 
über die Fruchtbarkeit diefes Jahreß | 


Die Sruchtbarkeit dieſes Jahres war in Vergleich gegen ande 
re Jahre ſehr gering. Das Heu war viel weniger, ‚als in, uten 
Jahren, weil das Gras wegen aufferordentlicher Tröckne im übe 
ling {pat zum wachfen kam, und zur Zeit. der Heuärnte vieles durch 
die naffe Witterung verdorben, und unbrauchbar getvorden. Die 
Getreidaͤrnte fiel ebenfalls fehr ſchlecht aus; das Wintergetreid muß -· 
te wegen ber großen Troͤckne im Sruhjahre größtentheils umgeaderk 
werden, und das Sommergetreid zeigte ſich fpäter als in andern 
Jahren, und Mund fehr dünn. Dom Korn erhielt man eine fo gen 
tinge Beute , daß eine allgemeine Klage über Kornmangel in unfter 
Gegend entftand. Mit der Weizenärnte iſt man eben fo wenig 
snfrieden 3 er litt Durch die nafle Witterung - ungemein viel, kam 
fehfecht in die Scheunen, und hatte bey weitem die Güte nicht, wie 
in andern Zahren ; Anfangs Tonnte er wegen anhaltender nafler 
Witterung nicht einkernen , und da er reif wurde, war ex dem Dies 
gen zu lange ausgefegt, er wuchs ſchon auf dem Felde aus, und in 
den Steunen gieng eg damit nicht viel beffer, weil er feucht einge 
bracht worden. Mit der Geriten und Linſenaͤrnte ſah es eben fu 
fdlecht aus, das Stroh war fehr Eur, und größtentheils durch 
Faͤulung verdorben. - Das Grummet wurde in geringer Menge eins 
gebracht, weil die Wieſen durch die Veberfhmenmung mit Schlamm 
und Koth uͤberſchuͤttet worden; vieles daoon iſt zur Fütterung ganz 
unbrauchbar ; Daher befürchtet man einen geoßen Mangel an Futter 
für das Vieh, wenn ein langer Winter folgen follte. Die Breus 
aͤrnte gab ebenfalls geringe Beute; bingegen fiel Die Hopfenaͤtnte 
reicher aus. Der Flahs bat ſowohl an Menge, als Güte wohk 

. Ce 2 ge⸗ 
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gerathen. Mit den Ruben, Erdipfeln, Hanf, und Krautpflanzen 
war man ni ht zufrieden; die Ruben, und Erdäpfel waren wenig, 
und Bein; der Hanf, und die Krautpflanzen find größtentheils durch 
Faͤulung verdorben , weil fie zu lange im Waſſer geftanden ; die 
Weintefe fiel mittelmäßig aus. Obſtſamm'ung gab es bier gar kei⸗ 
ne, und wird noch Jange Beine geben , toeil alle Baͤume im Winter 
erfr ven. So war das Jahr 1789 bef.buffen, und wenn man «6 
gegen andere Jahre vergleichet , fo kann man es in Ruͤckſicht bey⸗ 
nahe auf alle dkonomiſche Artifel mit Grunde einen der ſchlechteſten 
Jahrgaͤnge nennen, Der Schaden, den Niederaltaich allein duch 
die Winter « und Sommer⸗ Ueberſchwemmung erlıtten, wurde auf 
20164fl. 15 kr., und jener der Nieberaltaichifchen Unterthanen auf 
a8450 fl, 20 Er. geſchaͤtzet. 


u | Frauen⸗ 
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Frauenau im Wald. 
Von Hra. Benedict von Poſchinger. 


Barometer. 
Nonat. 2. Hoͤchſter Tag. Niedrig⸗ Veraͤn⸗ Mittel. Mittlere 


Stand, ſcſterStandl derung. ittel. Hoͤhe. 
nm 18 Mm 
jun 1 126. 1, ala m|25- 1,4 11, 925. 7, 325.7, 15 


—— 


ſeman a. 25. II, 2 3. 24.10,5| 12, 7|— 4, 8|— 6,84 


j — — — — — — — —— — n ge I TI 


25. 0,21 7, 31— 3 8i— 4,70 
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Decem. + 20,04 39,7 


Summe der Wärmegrabe. 


. Morgen Mittag. Abend. Totale 


— — — 
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Faͤner. + 15, 81* 59,9|+ 25,3] + 101,0 
7 1 1334— 83, 47 104,01—30048 
Horn. [IF ı2,2|+ 72,0|+ 14,017 97,7 

— 29.91 213] 16,:|= 084 
Ri IF ,3,8+ 76,514, 13,7|+ 99,0 
ro 86,7]= 3017 98,61—170,: 
April. + 149, 6 T 294,4 + 185 ,61+629,2 

— 1,80 "7 j— 1,0 23,8 
May. 299, 1 459,9 348,4] 1107, & 
sung. H 261,1) 374 11. 314,8] 950,0 
Fuly. = 488, 3j 401,8| 1235,3 
Auguſt. 324,0, 441,9] 362,1] 1128, 0 
Sept 236, 361,8| 275,6 873,4 
Detob 160,7) 269,1) 139,81 619,6 






__ 39,8] 23, 2|— 35, 4) 89,4 


+ 28,9|+ 98,6 
74 0) 29,4 58, 5j—161,9 





— —— 





J 
ganzen 
Jahre 


+1883,0|-+3049,8|#2237,2|47170,0 
350,6) 121,31— 295,7) 773, 6 
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Thermomet 


Summe | Temperatur 









































et 
Mittlere gab! der 
tungen. . 
_ Er 15 93 
+ 0, sg 84 
— 0,7 9% 
+ 7 2 87 
11,09 93 
11, 5 84 
13, 72 90 
12, 13 93 
10, 52 83 
1: 94 78 
I; 84 a. 
— 0,94 78 
+ 6,16 | 1038 
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Thermometer. 
















































Decemb. = 5, 6 Io |— 11, 0 











J Im gang * 21,0 JJaͤner. — 13, 5 
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Monat. CTag. — Tag. Ieſer —— MNo. 
—— —— ung —_ 
äner. | 23 6,2 | 113,5 19,713, 
Hornung 23 5,6 ul 8,0] 123,6 — 1, 
Mär |°%4| 7,7 | 1E - 10, 2 17,9 1—r, 
April. 30! 17,5 II— 1,8 19,31|1+ 7, 
May. er 19, 3 ur 5,5 13, 8 
Juny. ar 20, 6 ur 4, 6 16, o 
Sup, | 13 21,0 — 5,7 15,3 
Auguſt. 2217, 9 28 7,8 9,7 





16, 6 — 2, 7 


34, 5 |+ 3, 75 


Mit 
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Witterung und Meteodre. 
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Beſondere Bemerkungen. 


Maͤrz. Den 30. wird auf die mit drey Suf tiefen Schnee bedeckten 
Felder ausgeſͤäft. 

April. Aufden Feldern vergeht der Schu Fleckweis. De Ay rd 
der Haaber, und den 21. der Sommerroggen zu bauen ange: 
fangen. — Die Winterfaat hat nicht das: befte Ausſehen. 

. Den z0-wird das Vieh zum erfienmal aus den Ställen gelaffen. 

Mar. 2. 4 4 zeigt ſich die erſte Lirſchblůhte — toi und Hanf rein 
21. Der Winterroggen dog m Sholen an. 

FB; Ale ſowohl Obſt⸗ als andore Bäume find bey piefem firepmgen Winter gut 
durchgekommen — man fießt hier Beine Spur von erfrornen Bäumen, 
Donnerwetter Batten wir Den 3, 5,6,11, 13, 15, 18, 22,2%, 3% 

Juny. Den 9. blüht der Roggen, wird aber und vielen Regen gehindert, 

26. Anfang dee Heuaͤrnte. 
Donner mit Regen den 15, 17, 18, 20, 21, 24. 
July. 6. Das erſte Heu koͤmint in die Scheunen, iſt aber durch Regen 
Toverdorben. 
Donner mit Regen den 3, 6, 11, 12, 13 17,18) 23- 
Auguſt. Den 4. Ende der Heuärnte ; der größte Thei iſt doch gut ein⸗ 
gebracht worden. Mit der Quantität iR man zufrieden. ; 
7. &6 wird Winterroggen geſchnitten und gut eingebracht; doch 
Tiſt die Aernte nicht fehr ergiebig; weil di Maͤrſe viel seihade 
haben. 
28. Es wird Flachs gejogen, der faſt durchgehende gut —* 
5 22, 


⁊ 
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22. Man fchneidet den Sommerroggen. 

29: Anfang der Winterſaat. 

Donner mit Regen den 6. und 22, Neahmitia. 

| Sorember. 1. Ed wird Haaber gemäht, der ſchlecht gerathen ‚ und 
sum Theil auch von den Maͤuſen iſt verzehrt worden. 

7. Anfang der Grummetaͤrnte, welches fehr wenig war, dieſe 
Arbeit dauerte, des naflen Wertes halber, bis Anfang 
Oetobers. 

14 Ende der Winterfat; die frͤhere zeigt gutes Madpethum. 


October. Den 8. und folgende Tage wurden Frdäpfel gegraben, wel⸗ 
“ che ſo wie Krautldofe⸗ ſehr gut gerathen. 


21 — 


Einige Btide über das Ganze, in Ruͤcffcht der 
SGKage Baierns. 


‚ Bu Beſchluß ſetzen wir noch einige Tabellen an, welche uns 
über die Lage und das Klima Baierns Auffchluß geben können. Sie 
find aus Den vorhergehenden Beohachtungen gezogen. Die erſte ent 

hält 1° von 16 Standpunkten Die heutigen mittlern Barometerhöhen, 
nebft den Außerften und mittlern Graͤnzen der Schwingungen. 2° Die 
mittlere Temperatur, welche nicht etwa obenhin aus den höchften und 
niedrigſten Thermometerſtaͤnden, fondern aus der Summe aller beob⸗ 
achteten Grade gezogen iſt, ſo wie die Graͤnzen der Veraͤnderungen 
des Thermomelers; * mid den derrſchenden Wind vi diefes Jahr. 


an 
Stand 
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2 — 
| Dnketien äuferge| wit mitt® | gRittlere äußerte mitiere 


Standpunkte, | Berome | granım ber Zemoe⸗ Sraͤnzen der 
terhoͤhen. Schwingungen | ratur. Verandernugen. 


RER U —— ⏑ 
m ım ı 4} 





2) Tegernfee. |as. 7,65|15, 419, 1 3 9l33,.8118, 5 Aw. 
3) Grauenau. |25. 7, 8|15, 318, 5| 6 2|34, slıs, 8 
4 4) Ander. 25. 25. 7, 9l15, 69, o} 7, 8|3g, 1]26, 5 
5) Beierberg. 126. o, 1[14, 98, A| 6, 3147, 4 18, € 6 _WNW. 
6) Benedictbairn] 26. o, 6/15, 15, 8 15,89,2 62 _6, 2 
7) Ettal. 26. 26. 1, 7]15, oßß, © _5, 9|40, o 
8) Scheuern, 26 2,7 1, 7114, 48, 3 8, _8, 0l41, 0 0 17,23 
9) Fuͤrſtenfeld. |26. 3, 0 16, o 18 , 8 8] 0, 2 6 45,8 8118, 18,4 ; —J— 
10) Rob. 26. 4,34 25, 1 8,01 75 48, 48, 6lır, 8 8 SW 


——— — nme — — 


1) Münden. 26. 4416, 119, 6) 7, 0|40, 3lı7, ı ww. 


e ⸗ 
— — OR — — — —— —— 4 


12) Weihftephan.|26. 4,74|14, 57, 8| 7. 0l42, 7116, 9|_W. 





19, 0 


























————— — — — — — — R 


— — 26. 7,'3116, 219, 2) 7, 445, 5]18, 2 21 7 
15) Regensburg. 26.11,25 17, 56 10,0 7‘ 1143, 2115, 15, 6LWNW. 
16) Miederaltaih|27. 1,51]26, 5 8, 8 84 8 4 46, 7 7123, 9 NO 


, Mittel aus 8, 74 7 O4142, 17,55 WNW, 


allen. 26. 2,1218, 








⸗ 


In dieſer Tabelle folgen BAR die Standpunkte fo, wie fie, nad 
den diesjährigen mittlern Barometerböhen zu urtheilen, an Höhe ih⸗ 
ver Page abnehmen. Baiern wird von zween hoben Bergrücken 
. (gegen Süden von dem Tyrolergehirge, gegen Norden von der obern 
Pfalz und-dem Walde). begränzet , welche in der Mitte ein breites 

f2 - Thal, 
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Ehal, Den eigentlichen Getraidboden des Landes , einſchſeßen. "Dies 
zeuget auch der Eauf der Fluͤße deutlih an: Das flache Land iſt 
per Weſten gen Oſten ſtark abſchuͤßig; nimmt betraͤchtliche Fluͤße 
auf, und führt. fie mittelſt der Donau ins ſchwarze Meet, Die 
mittlere Barometerhoͤhe von Ingoiſtadt, . B. iſt naͤchſtens 26 9,6 
Die von Ofen in Ungarn aber 27. 5, 7; woraus fich auf den Ab⸗ 
fall der Donau, fo tie des Landes Schließen laͤßt. 


Wird aus den 16 Angaben det. zweiten Kolumne das Mittel 
genommen, fo erhält man 26. a, ı als die miltlere Barometerhoͤhe 
Baierns. Diefes Datum, da es bloß aus einjährigen Beobachtun⸗ 
gen gezogen ift, geben wir zwar nicht als vollkommen richtig aus, koͤn⸗ 
nen aber babey derſichern, daß es nie merklich höher ausfallen wird. 
Daraus echeilet, daß Baiern eine ſehr dohe Lage Hat. Wir vergleis 
hen dieſes Reſultat mit den aus vieljährhgen Beobachtungen gezogenen 
mittieen Barometerhoͤhen von vielen Städten in Europa , und fanden, 
daß Daiern, oder um fpecieller zu reden, München hoͤher liege . 
als Mannheim, Düffeldorf, Bruͤſſel, und die gefammten Niederlande; 
-- Doris, Dijon, Marſeille Rochelle, und der lache Theil vondtankreich; 
— Berlin, Erfurt, und Goͤttingen; nt 

— Genf, Padua, Bologna, Rom, und Ztalien; 

— Wünburg, Prag, Ofen; | 

— Kopenhagen , Stockholm ‚ Petersburg ; Moskau, und Spilbergen; 
— Gotthaab in Grönland, Bradford und Cambridge in Amerifa; 
Denn mit allen diefen Orten machten: wir die Vergleichung. Ein 
merkwuͤrdiger Umftand, auf welchen man, ‚meines Erachtens, bisher. 
noch nicht gehörig Rückficht genommen bat. 


WVWVborzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient in Balern der hohe Peiſ⸗ 
ſenberg. Dieſer, und das Hoſpitium der Kapuziner auf pi St. 
ee — ott⸗ 


neunter Jahrgang. 229 


Sorthardeberge in der Schweh.. find dermal , meines Wiſſens die 
hoͤchſten zwey Standpunkte der Erde, auf welchen ununterbrochene 
Wetterbeobachtungen gemacht werden. Der Unterſchied ihrer mitt⸗ 
ern Barometerhoͤhen beträgt 3 Zoll, 3 Linien und  ; um fo viel 
naͤmlich liegt das Hoſpitium hoͤher. 


Es iſt eine in der Meteorologie ausgemachte Wahrheit, daß, 
alles übrige gleich , die jährlichen Barometerveränderungen deſto klei⸗ 
wer find, je hoͤher der Ort liegt. Dieſes trift auch bey den meiſten 
obigen’ Standorten , in der zten und 4ten Kolumne, ſehr gut ein. 
Pur die Angaben bey No, 12, und 16 weichen zu fehr Davon ab, 
als dag wir nicht in den Werkzeugen einen Eleinen Fehler argwoͤhnen 
foßten. Hingegen ſcheint mir , aus eben dem Grunde, Ettal weiter 
binauf zu gehoͤren, als es in der obigen Tabelle ſteht. 


| Die mitttere Temperatur eines Drtes richtet. ſich, bey gleichen. 
Breiten , nach der Höhe desſelben. Dieſes zeigt uns die fünfte Ko⸗ 

dumme, und beſtaͤrkt ung neuerdings in der Vermuthung, daß Eital 
einen hoͤhern Platz verdient. Nur Under, Scheueen, und Mallerss. 
Dorf weichen von dieſer Regel ab; vermuthlich wird hier Die Tempe⸗ 
ratur, der freien Lage -wegen , merklich erhoͤhet; wie dann bey der 
Witterung überhanpt vieles von Localumftänden abhängt. Dies iſt 
aud) die Urſache, warum Die Außerfien und mittlern Graͤnzen der 
Thermometerveraͤnderungen Eein gewiſſes Geſetz beobachten. : Diefe 
fheinen für Regensburg , fo wie für Mallersdorf , Bleiner , als fie 

nach der Megel ſeyn follten. 


Fuͤr die mittlere Temperatur Baierns erhalten wir Diesmal + 9 

(es giebt Jahrgaͤnge, wo fie noch tiefer ausfaͤllt) eine ſehr mittel⸗ 
mäßige Temperatur. Den Grund davon finden wir in der hoben 
Lage Balerns; diefe macht, daß bey uns im Winter eine viel ſtren⸗ 
arte . 
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gere Kaͤlte herrſcht, als irgendwo unter gleicher Breite. So genießt 
zB. Paris einen viel gelindern Himmel, als Münden; weil Muͤn⸗ 
chen viel hoͤher liegt als Paris: Die mittlere Wärme von Tegern⸗ 
fee und Ettal, koͤmmt jener von Kopenhagen, das um 8° noͤrdlicher 
liegt, gleich. Doch bierüber wird bald nocheinmal die Rede ſeyn. 


Merkwuͤrdig iſt der durch ganz Baiern berrfchende Weſtwind 
mit den anliegenden Winden SW, NW. Drey Standorte ausges 
nommen war er durchgehende der herrſchende Woher koͤmmt aber 
bey No. 6, 7, 16, der anhaltende Oft und Nordoſt ? folken dies 
nicht reflectirte Weſtwinde feyn ? Zür Niederaltaih Tann ich mir die 
Sache ganz leicht erlären: diefer Ort dat nur gegen Süd und Weſt 
eine freye Ebne; bingegen bey Nord und Nordoft- die benachbarten 
Gebirge des Waldes. Ettal liegt zroiichen hoben Bergen, wo ſchwer⸗ 
lich reguläre Winde ſich Außern koͤnnen, ohne auf mancherley Art rer 
flectiet und abgelenkt zu werden. Auch Benedietbaiern iſt nur gegen 
Suͤdweſt und Süd etwas frey , und wird auf der andern Seite von 
hoben Gebirgen beberrfcht. Man Bann alfo behaupten, Die Weſtwin⸗ 
de ˖ feyn für Baiern eben fo ficher und anhaltend , als an mandyen 


Orten die Paſſatwinde find. 


Die den Beobachtungen von Regensburg bepgefügte Projeetion der 
monatlichen Winde giebt ung eine fchöne Methode an die Hand, Die jähts 
lichen Winde eines Landes, ihrer Stärfe und Dauer nach), mit einem 
"Blicke zu hberfehen ‚zu vergleichen u. ſ. f. Derley Eonftructionenfind ims 
mer ſehr lehrreich, und vorzüglich in der Meteorologie von großem Mugen. 


Eine befondere Erwähnung verdient noch der ungewoͤhnlich ſtrenge 
Hinter, welchen wir von 1788 auf 1789 erfahren haben, und welcher 
in dee Meteorologie Immer Epoche machen wird. Zur bequemern Ueber: 


fispt liefern wir zoo Tabellen welche das Vorzuglichſte davon enthalten. 
1789. 


/ 
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on diefer Tafel babe ich die Standorte fo geriet, daß dieje⸗ 
nigen zuerſt kommen, welche im Monate Jaͤner dieſes Jahres die 
niedrigſte Temperatur, das heißt, die ſtrengſte mittlere Kaͤlte hatten. 
Die erſte Kolumne enthaͤlt, nebſt dem Namen der Oerter, den Taa 
und Grad der größten Kälte des Monats, woraus wir fehen , dag 
der erſte, vierte, und fünfte Jaͤner bey uns die kaͤlteſten Tage mas 
zen; doch ſank das Thermometer nicht fo tief, wie den 30 umd 31 
December zuvor. Den niedrigſten Stand des Thermometers beobs 
achtete man zu Baierberg, Roth, Benedictbaiern, Tegernfee, Rai⸗ 
tenhaslach, Niederaltaich, welches auch vom December des vorigen 
Jahres gilt, wo es 3. B. zu Niederaltaih auf — 2; , 4 fiel, das 
heißt, nur fieben Grade weniger, als das Dueckfilber zum gefrieren 
fodert. Die am hoͤchſten liegenden Drte Peilfenberg, Fraucenau, An⸗ 
ber, batten bey weitem nicht ſo tiefe Grade der Kälte, wie Das tiefe 
Niederaltaich. 


In den erſten dreyzehn Tagen dieſes Jahres hatten wir eine ſo 
anhaltende Kaͤlte, daß das Thermometer in ganz Baiern kaum drey⸗ 
mal über den Gefrierpunkt ſtieg. Wir fummirten daher die beobadhe 
teten Tchermometergraden diefer 13 Tage defonders, und legen fie in 
des zweiten Kolumne vor. Auch bier flehen die niedrigen Orte wie 
der eben an, die bödhften aber zuletzt; beynahe in umgelehrter Ord⸗ 
nung der erſten Tabelle. 


In der dritten Kolumne haben wir die Summe alle Wärme 
grade des ganzen Monats , und in des vierten die Daraus gezogene 
mittlere Temperatur des Jaͤners für jeden Standort, wo wir bin 
geichende Beobachtungen bey Handen hatten, dargeſtellt. Das naͤm⸗ 


ütcche leiſteten wir für den Hornung und Maͤrz, bloß um den auffallen 


den Unterfchied zwiſchen diefen drey Monaten zu wigen. Daraus ers 
giebt ſich nun a) 
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a) daß die Kaͤlte des Jaͤners der vom vorigen December nicht 


gleich kam, woruͤber man den vorhergehenden Band unſter Ephes 
meriden nachſehen kann. 


v daß die Kälte an verfchiedenen Drten Baierns ganz verfchles 
den ausfiel, ohne genau einem Gefege zu folgen. Doch zeigt ſich 


oy) daß die höher gelegenen Orte Ettal, Ander, Peiſſenberg, 
Tegernſee, und Frauenau im Jaͤner keine fo große Kälte zu ertras 
sen hatten, als die miedrigern Raitenhaslach, Regensbuts⸗ Nieder⸗ 
altaich. 


d) daraus ußt ſich das ſehr unerwartete Phaͤnomen erklaͤ⸗ 
ron, warum zu Frauenau im Walde die Bäume durch die Kaͤl⸗ 
se dieſes Winters nicht litten, welche doch in der angränzenden Ebne 
zu Niederaltaich, Metten , Regensburg zc. fo ſehr zu Schaden 
kamen. 


..e) u Raitendatlach ſcheint eine Localurſache zu wirken, welche 
die Temperatur -diefes Ortes zuweilen fo tief herabdruͤckt. Auch iſt 
es zu. verwundern, Daß die mittlere Temperatur des Jancre zu An⸗ | 
der und Ettal fo gelind tar, 


Um von dieſem merkwuͤrdigen Winter noch einen deutlichern 
Begriff zu geben, und zugleich das merkwuͤrdige Klima von Baiern 
m ein helleres Licht zu ſetzen, ſahen wir uns auch um auswaͤrtige 
korreſpondirende Beobachtungen um, berechneten ſie auf eine ähnliche 
Art, und erhielten Daraus die folgende 


Ä ' - Drei 
Gg 
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Dritte Tabelle, 


die eine Vergleihung der Kälte zwifchen dem Aus 
lande und Baiern enthäte 


Mittlere | Mittlere Lens Mittlere Temperatur 
Kustann. | et Er, 
. : ⸗ emder j 13 Lage ganzen 
uslanb Derember ſien 13| anıen Baiern. 1788. 1789. 3a 








1788 \1785lr780. 


U 





Serner mar die mittlere Tentperatur im December 1788: 
zu Erfurt — 8, 7; zu Beln— 8,03 zu Würzburg — 7, 2% 
zu Kopenhagen — 6, 2; zu Mittelburg — 3, 1. 
Alle bier angeführte Beobachtungen find mit korreſpondirenden Auch, 
filberthermometern nach Reaumürs Skala, gemacht. 


Aus dieſer Tabelle zeigt fich nun 

2) daß die Kälte des Decembers 1788 in Baiern merkiich größer 
war als zu Marfeille, Rochelle, Bruͤſſel, Mittelburg, und Ofen: 
groͤßer als zu Kopenhagen, Mannheim und Erfurt; daß 


- 





— — — — — — —— — 
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Daß fie eben fo groß war, als in den meiften Drten Deutſchlandes 
Pur zu Sagan in Nieverfchlefien , auf dem St. Gotthard, und 
endlich in Rußland war die Kälte noch heftiger, 

b) Die erſten 13 Tage 1789 hatten wir zu Regensburg und 
Niederaltaich eine viel ſtrengere Kälte, als felbft in Rußland zu Pe⸗ 
tersburg und Moſcau; eine Erſcheinung, welche uns ohne Darſtellung 

der authentiſchen Beobachtungen unglaublich ſcheinen wuͤrde. 
Beierberg und Roth halten an dieſen Tagen dem St. Gotthard 
und Petersburg das Gleichgewicht. 

c) Die mittlere Temperatur des Jäners war in Baiern fo ſtreng, 
als irgendwo in Deutfchland — vieleicht als irgendwo In Europa 
Rußland und Norwegen ansgenommen. 

d) Der December übertraf an allen Orten den Jaͤner an Kälte 
um ein merkliches. 

e) Die Kaͤlte wirkt ſehr verſchieden — das heißt: die mittlere 
Temperatur eines Ortes ſteht mit feiner Breite in einem gewiſſen 
CBerhaͤltniße. An einigen Orten Frankreichs mar der Jaͤner ſchon 
ſehr gelind,, da anderwärts unter gleicher Dreite noch die ſtrengſte 
Kaͤlte herrſchte. | 

H An hoch gelegenen Drten Baierns iſt zwar die Kälte nicht fireng, 
-” aber hingegen viel anhaltender , als an tiefern „ welches wir aus der 

zweyten Tabelle , wo auch; die mittlere Temperatur des Hornungs 
und. Märzes vorlömmt , ſehen. | 

Diefe und viele andere Bemerkungen Aberlafen + wir dem verftäns 
Digen Lefer, der aus den in.diefem Bande gelieferten Beobachtungen 
gewiß Nutzen ziehen wird. Dies iſt unſer Wunſch, ſo wie der Zweck 
unſerer Arbeit. 





Gg4 A 
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| Anhang | 
zu den Wetterbeobachtungen von 1789. 





Erklärung und Erläuterung der Kupfertafeln 
No. I und IL 


Nie ci vier Netze dieſer zwo Tafeln enthalten den Entwurf der Barome⸗ 
gerveränderungen von drey im fühlichen Baiern gelegenen Standpunkten 
während dem Jahre 1789; als a) yon Raitenhaslach, b) von Tegerufee, 
c) vom hohen Peiffenberge. 


Jebes Meg begreift drey Monate, wie bie Aüffchrift weiſt; ; und je 
des Fächelchen des Netzes den Gang des Barometers binnen 24, Stunden; 
der Zwifchenraum von 5 zu 5 Tagen iſt durch etwas flärfere Vertical⸗ 
firiche kennbar gemacht, und die Monatstage find in ber oberfien Hori⸗ 
zontalreihe eines jeben Weges beygefügt, Die Hortzontaltinien Chier Abs 
feiffenfinten) fiehen in der Zeichnung genau eine Parifer s Duoberimallinie 
von einander ab, mie der an beyden Seiten angebrachte Maaßſtab zeigt. 
Diefe Scale geht von 24 Zoll bis 27 Zoll, 4 Linien, und ift der Maaßſtab 
für die Verticalen Orbinatenlinien. Alle Barometerveraͤnderungen, vom 
niedrigfien Stand auf dem hohen Peiſſenberge bis zum.höchften in Raiten⸗ 
Haslach ſind in dieſem Raume eingeſchle ſſen. 


Da nach der Meinung einiger beruͤhmten Meteorologen die Varome 
terveraͤnderungen mit gewiſſen Mondspuneten in Verbindung ſtehen, ſo 
hat man, zur Bequemlichkeit der Leſer ſechs ſolcher Mondspunete, nämlich 
das Perigaͤum P, das Apogaͤum A, und die vier bekannten Phaſen, jeden 
an dem gehörigen Tage, aufgetragen; wie dann aus eben dee Abſicht für jer 
den Stanbpunft die beobachtete Donnerwetter durch das Zeichen Z ausge, 
druͤck ſind. | Mon ' 
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- ‚Dan fieht leicht , raß man dieſen Gedanken verfolgen, und für jeben 
Oet auch ben herrſchenden Wind; das Wetter, den Regen u. dergl. hätte 
beyfügen koͤnnen. Allein dadurch würde bie Zeichnung nur verwirrt ge " 
worden ſeyn. Jeder Lefer kann aus den vorausgefchictten Beobachtungen 
uach Belieben, und nach Beſchaffenheit feiner Abſicht ſelbſt einfchalten.- 


Wirfſt man nun einen Blick auf dieſe zwo Tafeln, fo iſt das erſte in 
die Augen fallende Phaͤnomenon ohne Zweifel die ſchoͤne Harmonie, und der 
parallele Gang des Barometers an allen drey Orten. Man wird weber.ein: - 
‘ Minimum , noch ein Maximum irgendwo finden, das nicht anderswo ein dhn- 
liches, gleichzeitiges hat. Dieſes gilt nicht nur. von auffallenden Veraͤnde⸗ 
ungen , dergleichen fich in den Wintermonaten häufiger ergeben, fondern auch 
von Meinen Schwankungen, als z. B. vom 1-10 März, vom 1 — 20 April, 
vom 235 — 31 May, vom 11 — 20 Juny, vom 1 — 10 July, und beynahe 
während dem ganzen Auguſt. i 


Bey ſehr genauer Durchmuſterung ergeben fich zwar hie: und dort einige. 
Abweichungen, welche aber meber häufig, noch beträchtlich find. So fälle 
Den 4ten Jaͤner das Barometer auf dem hohen Peiffenberge, zu Raitenhas⸗ 
lach aber ift es ftettig, und, zu Tegernfee fleigt es. Leßters war auch der Fall 
in Regensburg , wo man biefen Tag eilfmaldie Witterung aufgezeichnet hat. 
u Den 18 — 19 März fleigt esein wenig im a, in b und c fährt es fort zu 

fallen. Dieſes geſchah auch in Regensburg. 
Den 20. März iſt das Steigen in a-auffallend und rührt vermuthüch von ei⸗ 


nem Schreibfehler des Tagbuches, in welchem g ſtatt 5 ſteht. 
Den 21— 22 Julh iſt es in a ſtettig, anderswo ſteigt und fällt es. 
Den 11. Auguſt fällt es in a betraͤchtlich, und ſteigt den 1 aten wieder, wo⸗ 
von bey h und c nur ſchwache Spuren vorkommen. X 
Den 3. September iſt a von d und c unterfehieben, weil dort bie mittighe 
Beobachtung rn | 
J ‚Bea 
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Den 6ten November Fruhe ſtand es in a und b höher als den vorigen Abend, 
Bey cnicht. In Regensburg flieg es Nachts um eine ganze Linie. 

Derley kleine Differenzen abgerechnet, wovon ein Theil nur ſcheinbar ifl, 
hält alfo das Barometer durch ganz Baiern einen parallelen Gang. 

Die Graͤnzen der Schwingungen find zwar nicht überall gleich groß, doch 
find die Schwingungen felbft gleichzeitig. Beydes zeigg ber Entwurf. 

Der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und webrigften Stande if in 
= 16,2 :nb=.ı5, "a: 14 5 Bey einzelnen Schwins 
gungen aber iſt dieſer Unterſchied nicht ſehr net, und neigt fich bald auf 
diefe , bald auf jene Seite. 

Daß die Maxima und Minima gleichzeitig find, giebt der Augenfchein, doch 
treffen deren einige auch etwas fpäter in a ein, z. B. Jaͤner,5; Februar 15; 
Maͤrz 10; April s, 30; May ı5, 21,25; Juny 10, 20; Auguſt 22; 
September 20; Movember 7; December 17, 26. 

Man koͤnnte dieſes Verfpäten von ber mehr öftlichen Lage des 4 herleiten, 
wenn ber Meridianunserfchied zwifchen a und c nicht zu unbeträchtlich wäre. 

- Daß das Barometer in den Wintermonaten weit größern Veränderungen 
le als in ben Sommermonaten, ift bekannt, und fälle auch hier in ” 
bie n. 

In wie fern die Minima mit gewiſſen Mondspunkten, z. B. mit dem Neu 
lichte, vorzüglich wenn es auf die Erdferne ober Erdnaͤhe faͤllt, zuſammentref⸗ 
fen, uͤberlaſſen wir dem Leſer zur Beurtheilung. 

Noch verdient der Umſtand bemerkt zu werden, auf welchen ich zuerſt 
1789 aufmerkſam wurde), daß ben uns in den Sommermonaten die Don⸗ 
nerwetter gewöhnlich an folhen Tagen eutſtehen, wo fi das Barometer 
‘einem Minimum nähert, und daß es an ſolchen Tagen fchleuniger als fonft 
fallt, bis es endlich beym Ausbruche des Gewitters zu fteigen anfängt. Diefe 

Be 


*) Neue pbilof. Abhandl. der baier. Akad. der =. 1794 Band VL Sitexiiuf 
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Bemerkung kam mir noch immer gut zu ſtatten, und erhaͤlt auch aus unſern 

Tafeln einige Unterſtuͤtzung, namentlich den 25. May, den 6, 13, 18 July, 
‚den 15, 22, 31 Auguſt; doch ſcheint fie in dem ebnen Theile Baierns noch 
viel richtiger, ale in dem bergichten zuzutreffen, 

Man ficht ferner aus dem Entwurfe, daß es ſchwer hält, Die Anzahl der 
Hauptſchwingungen für das ganze Jahr anzugeben. Man muß, meines Er⸗ 
achtens, zwifchen größern und Meinen Schwingungen unterfcheiden, muß 
für beyde Arten erſt die Gränzen angeben, um fich hierüber beftimme aus⸗ 
brüden zu Pönnen; denn nach Verſchiedenheit des Begriffes kann man für 
jeden der gewaͤhlten Standpunkte 40, 70, ja wohl auch ıro Schwins 
gungen finden. Um in biefem Punkte beffer zuſammenzutreffen, ſollte man 
aus den Beobachtungen für jeden Tag das arithmerifche Mittel nehmen , weil 
auf diefe Art kleine Veränderungen unmerklich, Die Hauptveraͤnderungen 
aber deſto auffallender wuͤrden. | 

Hauptſchwingungen, wie jene vom 10 — 18 Jäner, vom 10 — 26 Hor⸗ 
nung u. fr fr erſtrecken fih ohne Ziveifel fehe weit, und machen vielleicht 
den Weg um bie ganze Erde von Weſten nah Often herum. Aus mehrern 
Angaben das Mittel genommen finde ich bie Dauer ſolcher Schwingungen 
ungefaͤhr 15 Tage lang, nach welchen ſie wieder zuruͤckkehren; doch braucht 
die Sache noch mehr Unterſuchung, indem nicht jeder Standpunkt zur Ver⸗ 
gleichung dien. | Ä | 

Die Summe der meteorologifhen Wahrheiten vermehrt fich, fo wie wir 
in Bearbeitung und Vergleichung ber bereits vorhandenen Beobachtungen 
fortfahren. Um mid) dermal blos auf das Barometer einzuſchraͤnken, ſo 
glaube ich folgende Saͤtze aufſtellen zu koͤnnen, die ſich alle auf gengue Be⸗ 
obachtungen, und ſichere Reſultate gruͤnden: 

a) das Barometer iſt bey uns in einer immerwahrenden Bewegung. 
b) die Barometerveraͤnderungen wachfen mit der geoge. Breite des Ortes — fie 
gend unter dem Aequator am geringften, gegen die Pole ju immer 
c 
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c) Auf hohen Bergen find die Barometerveraͤnderungen wicht fo groß, als 
an niedrigen Orten von gleicher Breite. 

d) An Orten, welche nicht fehr weit von einander entfernt find, Hält das 
Barometer einen völlig ähnlichen Gang. 

e) An zwey Orten, welche diefelbe Länge, aber verfchiedene ‘Breite haben, ift 
fich der Gang des Barometers auch noch zimlich parallel, nur treffen Die 
Minima früher gegen Norden als in Süden ein. 

HD An Orten von verſchiedener geographifcher Länge aber derfelben "Breite fal⸗ 
len beynahe dieſelben Veraͤnderungen vor, nur ruͤcken die uͤbereinſtimmen⸗ 
den Minima von Weſten nach Oſten fort. 

g) An einem und demfelben Orte fallen bie jährlichen Schwingungen nad 

. WVerfchiedenheit des Jahrganges verfchieden aus — fie find auch größer in 
den Winter : als in den Sommermonaten — größer bey Tag ale bey Nacht. 

‚h) Gewiſſe Mondspunfte, gewiſſe Winde, bie atmosphaͤriſche Elektricitaͤt, 

und die Gewitterwolken ſtehen vor andern in Verbindung mit dem Stei⸗ 
gen und Fallen des Barometers. 

3) Das Barometer hat täglich zwehmal eine Meigung zum Steigen, und eben 
fo oft zum Gallen. 

Die Beweiſe aller dieſer Satze find bereits gemacht ; nur ift hier der Det - 
nic, felbe auszuführen, 

Daß uns diefe Säge zu neuen Wahrheiten den Aufſchluß geben, brauche 
ich nicht zu erinnern; nur ſo viel kann ich aus Erfahrung ſagen, daß der 
leichteſte Weg, zu derley Reſultaten zu gelangen, die Conſtruction der Beob⸗ 
achtungen iſt, dergleichen ich Hier in ben zwo Tabellen angefuͤgt habe. 
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